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H iermit übergebe ich dem Publikum den verſprochenen 
zweiten Band der von mir umgearbeiteten Wenckiſchen 
Sprachlehre, deſſen Inhalt nach der ihm gegebenen Erwei⸗ 
terung und Ausführlichkeit, wie man ohne mein Erinnern 
ſehen wird, faſt ganz mein Eigenthum zu nennen iſt. Der 
mannigfaltige Inhalt dieſes Bandes iff zwar ⸗ zunächft für 
meinen eigenen Unterricht und für Schüler in den obern 
Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums berechnet; allein er wird 
auch vielen meiner Herrn Collegen an andern Schulanſtalten, 
die dergleichen Huͤlfsmittel des Unterrichtes bei ihren Shis 
lern noch vermißten, nicht unwillkommen ſeyn. Dahin ge⸗ 
hört beſonders der Anhang, wovon das Meiſte ſolche Beleh⸗ 
- rungen enthält, deren man zur Erklaͤrung der Ciceroniſchen 
Briefe und anderer Schriften, die auf Schulen geleſen zu 
werden pflegen, nicht enthoben ſeyn kann. a 
Ich hoffe, daß die Belehrungen und Huͤlfsmittel des 
Unterrichtes in der lateiniſchen Sprache, welche dieſer An⸗ 
hang darbietet, mehr Beifall erhalten werden, als wenn ich 
die kleinen Leſeſtücke der vorhergehenden Ausgaben der Wen- 
ckiſchen Grammatik, die theils wegen ihrer ſchlechten Anord⸗ 
nung, theils wegen ihres nicht claſſiſchen Lateins, zumahl 
bei dem Mangel eines dazu gehörigen Woͤrterverzeichniſſes, 
nur wenig Werth hatten, beibehalten, oder auch, da ſie durch 
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andere brauchbare eſebücher und A ganz uͤber⸗ 
fluͤſſig gemacht worden, mit beffern vertauſcht hätte. Lieber 
haͤtte ich dafür einige belehrende Beitrage zur lateiniſchen 
Etymologie und Synonymik gegeben, wenn mich nicht die 
Furcht vor einem allzuſtarken Anwachſen der Bogenzahl daz 
von abgehalten, und bewogen hätte, dergleichen Beiträge, 
wo moͤglich, künftig einmahl in einem beſondern Buche dem 
Publikum zu übergeben, 


Von dem Inhalte dieſes Buches war ape vor mir 
auf die Weiſe, wie es hier geliefert wird, noch gar nicht be⸗ 
arbeitet, und auch das, was ſchon vor mir bearbeitet more 
den war, und von mir nur ausgezogen zu werden brauchte, 
wird man auf eine mir eigene Weiſe dargeſtellt finden, 
Wem in den Abſchnitten von der Rhythmik und Metrik, der 
Neuheit der Anſſcht wegen, noch manches dunkel bleiben 
ſollte, den bitte ich, ſich darüber in meinen Anfangs⸗ 
gruͤnden der deutſchen Prosodie (Gieſſen bei G. F. 
Heyer 1815.) zu belehren, worin ich zum Theil dieſelben Ma» 
terien etwas ausfuͤhrlicher abgehandelt habe: nur bedauere 
ich, daß es weder in jenem, noch in dieſem Buche moͤglich 
war, die ſtaͤrkern und ſchwaͤchern rhythmiſchen Accente, wie 


in der Schrift, fo auch im Drucke, durch längere und fürs- ` 


zere Accentſtriche von einander zu unterſcheiden. Das Ein⸗ 
zige, was zur Unterſcheidung der ſtärkern und ſchwaͤchern 
Hebungen geſchehen konnte, war, die letztern, wo moͤglich, 
ganz unbezeichnet zu laſſen; doch moͤchte es in Zukunft gera⸗ 
thener ſeyn, nach dem Beiſpiele der griechiſchen Sprache den 
ſogenannten Accentus gravis zur Bezeichnung der ſchwächerg 
Hebung. einzuführen, 


Da hier überall auf die moͤglichſte Raumerſparniß Be⸗ 
dacht genommen werden mußte, ohne eine Materie ganz zu 
übergehen; fo find aus dieſer Rückſicht ſelbſt die Regiſter fo 
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eingerichtet worden, daß fie als beſondere Hülfsmittel bee 
nutzt werden koͤnnen. Ich habe naͤmlich von dem allgemei⸗ 
nen Regiſter noch drei beſondere ausgeſchieden, wovon 
das erſte als eine Art prosodiſchen Lexikons betrachtet mere 
den kann, das durch ſeine Hinweiſungen auf die vorgetrage⸗ 
nen Lehren der Prosodik reichlich erſetzt; was ihm an Vollſtaͤn⸗ 
digkeit abgeht. Das zweite Regiſter enthaͤlt ein alphabe⸗ 
tiſches Verzeichnuß der Wörter mit zweifelhafter Schreibart, 
wovon die wahrſcheinlich richtige auf die kürzeſte Weiſe bezeich⸗ 
net ift, mit Hinweiſungen auf die Paragraphen der Gram⸗ 
matik, worin die Gründe dafür angegeben ſind. Das dritte 
Stegifter endlich gibt dem für die roͤmiſche Geſchichte fe notha 
wendigen Conſulnverzeichniſſe, worüber fid) der Schuler in 
feinem Woͤrterbuche Rath holen kann, erft feinen wahren 
Werth durch die alphabetiſche Anordnung der Geſchlechts⸗ 
und Familiennamen. Man uͤberſieht darin theils, aus wel⸗ 
chen Geſchlechtern und Familien in den Zeiten der freien Re⸗ 
publik Perſonen zum Conſulate gelangten, theils in welchen 
Jahren einzelne wiederholt die Conſulwürde bekleideten; 
theils lernt man aus den Hinweiſungen der Zu- und Beina⸗ 
men auf ihre Geſchlechtsnamen, welchen Geſchlechtern die 
aufgeführten Zue und Beinamen während der Zeiten der 
freien Verfaſſung angehoͤrten. Es muß hier aber bemerkt 
werden, daß der Raumerſparniß, und zum Theil auch der 
leichtern Ueberſicht wegen, die Conſuln mit gleichen Namen 
unter Eine Rubri geordnet, und alsdann die wiederhol— 
ten Conſulate eines und desſelben Mannes durch die beige- 
ſetzte Partikel und angedeutet ſind. Wenn zwar die Ge— 
ſchlechtsnamen der Conſuln gleich, aber die Familiennamen 
verſchieden waren, ſo ſind dieſe letztern wieder unter ihren 
Geſchlechtsnamen alphabetiſch angeordnet; und dann erſt, 
wenn ſelbſt die Familiennamen gleich waren, folgen auch die 
Vornamen nach der Ordnung des Alphabetes auf einan⸗ 
der. 
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Uebrigens iſt dieſer Band zwar langſamer als der erſte, 
aber doch immer, um davon, ſo bald als moͤglich, Gebrauch 
machen zu koͤnnen, waͤhrend des Druckes ausgearbeitet wor⸗ 
den, deſſen einzelne Unterbrechungen durch anderweitige Ar⸗ 
beiten mehr mit allerlei unangenehmen Störungen für mich 
begleitet waren, als ſie mir zur Erleichterung dienten. Einige 
Ungleichheiten, und ſelbſt einzelne Uebereilungsfehler deren 
nothwendige Verbeſſerungen ich unter den Druckfehlern an⸗ 
gemerkt habe, waren eine unvermeidliche Folge davon. Bei 
alledem wird man meine Sorgfalt und meinen Fleiß in der 
Ausarbeitung dieſes Buches, deſſen Inhalt großentheils eine 
eben fo ermuͤdende als Zeitraubende Vorarbeit und Correcs 
tur erfoderte, nicht verkennen. Ungeachtet des engen und 
feinen Druckes, der es möglich machte, den Inhalt mehrerer 
größern Werke in einem kleinern Bande zuſammenzufaſſen, 
iſt doch die Zahl der Druckfehler, wenn man die Schwierig⸗ 
keiten des Druckes bedenkt, nicht bedeutend, und ihrer wuͤr⸗ 

den noch weniger ſeyn, wenn nicht die Menge der nothwen⸗ 
digen Correcturen durch allerlei Mißverſtaͤndniſſe wieder neue 
Druckfehler veranlaßt hätte. 
Frankfurt am Main im October 1815. 
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D. lateiniſche Verskunſt lehrt die Regeln kennen, 3 
nach welchen lateiniſche Verſe gemacht und beurtheilt 
werden: unter Verſen verſteht man aber die regelrechte 
äuſſere Form der Gedichte, welche der einer jeden 
Sprache eigenthümliche Geiſt zur Darſtellung dich⸗ 
teriſcher Gefühle und Empfindungen fodert. Die 
Verskunſt unterſcheidet ſich von der Dichtkunſt dadurch, 
daß fie ſich bloß mit der mechaniſchen Form der Ger 
dichte oder mit der Einkleidung des Dichtungsſtoffes 
in ein gefälliges Sprachgewand beſchäftigt, während 
die Dichtkunſt den Dichtungsſtoff ſelbſt erfinden, dar⸗ 
fielen und beurtheilen lehrt. „ ; 
Die lateiniſche Verskunſt ſoll nicht bloß bie Dich: 
ter zu ausübenden Verskünſtlern bilden, ſondern jeden 
Kenner der lateiniſchen Sprache in den Stand ſetzen, 
alle Schönheiten des Versbaues anſchaulich zu erken⸗ 
nen und lebhaft zu empfinden. Ihre Kenntniß iſt da⸗ 
ber nothwendig für jeden, welcher die Vollkommen⸗ 
heiten eines Gedichtes auch in ihrer äuſſern Form zu 
erkennen und zu empfinden wünſcht, und bei gänzlicher 
Unbekanntſchaft mit ihr muß man auf jeden Genuß 
verzichten, welchen die lebhafte Anſchauung der äuſſern 
Vollkommenheit eines Gedichtes gewährt. Aber uuch 
Wenk) Gramm: IT. Bd. 7te Auf A 
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abgeſehen von dieſem Genuſſe iſt die lateiniſche Vers⸗ 
kunſt in ihrem größten Theile unentbehrlich für jeden, 
welcher die lateiniſche Sprache lernt, weil ſeit deren 
Ausſterben bie Verskunſt allein uns in den Stand ſetzt, 
die wahre Ausſprache und Rechtſchreibung lateiniſchen 
Wörter auszumitteln, dieſelben richtig abzuleiten und 
gründlich zu erklaren. Schon im erſten Bande biefer 
Grammatik iſt A. 9. bemerkt worden, daß bie Betoz 
nung vielſylbiger Wörter im Lateiniſchen ſich nach dem 
Maaße der vorletzten Sylbe richtet, welches die Rö⸗ 
mer ſchon aus der bloßen Ausſprache erkannten, wir 
aber meiſtens erſt durch die Verskunſt lernen, weil 
ſich nach §. 7. die Schärfung und Dehnung der Selb⸗ 
laute oder die Prosodie, wornach die Römer, wie die 
Griechen, ihre Verſe maßen, in unſerer Ausſprache 
des Lateiniſchen beinahe ganz verloren hat. Wir ſind 
daher nicht einmahl im Stande, ohne die Kenntniß 
des Versbaues das Lateiniſche richtig zu leſen und aus 
zuſprechen, geſchweige es überall richtig zu ſchreiben 
und gründlich zu verſtehen. Auffoderung genug, das 
Weſen der lateiniſchen Verskunſt, deren Unterricht 
in keiner Grammatik ganz fehlen darf, in ihrem gan⸗ 
zen Umfange zu ergründen. 
Das Weſen lateiniſcher Verſe beſteht in einer 
genau abgemeſſenen Sylbenbewegung „welche man 
Rhythmus nennt, oder in einer wohlgefälligen Ver⸗ 
bindung der Wörter nach dem Zeitmaaße ihrer Sylben, 
deren natürlicher Zeitverhalt nicht, wie im Deutſchen, 
durch die Betonung, ſondern durch die Prosodie oder 
Dehnung und Schärfung der Selblaute beſtimmt 
wird. Es kömmt alſo in der lateiniſchen Verskunſt 
zuerſt auf eine genaue Beſtimmung des Sylbenmaaßes, 
dann auf die gehörige Verbindung der Wörter nach 
dieſem Sylbenmaaße oder den Versbau ſelbſt an. Weil 
ſich nun dieſer im Lateiniſchen ganz auf die Geſetze des 
Rhythmus gründet, ſo muß die Lehre vom Rhythmus 
überhaupt und dem zdächteriſchen Mhh es a 
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dere, fo weit es vonnöthen ift, der Lehre vom Vers; 
bau ſelbſt vorausgeſchickt werden. Dadurch zerfällt 
die lateiniſche Verskunſt in drei Abſchnitte, wovon der 
erſte unter dem Namen der Prosodik gleich einer vóptb: 
miſchen Echmologie das Sylbenmaaß der einzelnen 
Wörter oder ihre Quantität (spatium) beſtimmt, der 
zweite unter dem Namen der Rhythmik als Dropadie 
oder Vorbereitung auf die Lehre vom Versbau die all 
gemeinen Grundlehren des dichteriſchen Rhythmus vors 
trägt, und der dritte unter dem Namen der Verrik 
gleich einer rhythmiſchen Syntaxe mehrere Wörter 
nach ihrem Sylbenmaaße zu rhythmiſchen Ganzen 
verbinden lehrt. e 
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Wenn gleich die älteſten Römer in ihrem Versbau, 
wie die Deutſchen und andere neuere Völker, auf die 
Betonung der Sylben Rückſicht nehmen mochten, fo 
fingen fie doch ſogleich mit dem Aufblühen ihrer vollen⸗ 
detern Dichter an, dem Beiſpiele der Griechen zu fol? 
gen, welche das Zeiimaaß der Sylben oder ihre Quan: 
tität, ganz unabhängig von der Betonung, bloß nach 
der natürlichen Ausſprache der Selblaute (gos la, 
Antoͤnung, genannt), und nach der Beſchwerung ders 
ſelben durch Mitlaute beſtimmten. adi 
Das Zeitmaaß der Sylben ift von dreierlei Art: 
einfach, doppelt, oder mittelzeitig, welches letztere 
nach Belieben als einfaches oder als doppeltes Maaß 
gebraucht werden kann. Eine Sylbe von einfachem 
Maaße heißt kurz (brevis, Bpaxct«); von doppeltem 

aafe lang Conga, uoxgo), die bald lange, bald 
kurze willkuͤhrlich (anceps s. communis, 4. 
So find bie Sylben entweder von Natur (natura; 
dos), oder fie werden es . Stellung 


- + 
1 H 


4. 


4 Dritter Theil. Abſchn. I. 


(positione, Sci), oder fie gelten dafür im Ges 
brauche (usu, xonoeı). Die kurze Sylbe bezeichnet 
man durch einen nach oben geöffneten Halbkreis (vire 
gula, ú), die lange durch einen Querſtrich (linea, —), — 


und die willführliche durch beides zugleich (2), falls 


die Willkühr nicht durch die Veisbewegung gehoben 


wird, wie bei tenebrzs im folgenden Berfe: 


Nöx tent bras pröfeıt, Phoebüs fügt ind kẽntbrůäs. 
Man darf nähmlich nicht die willkuͤhrliche Sylbe mit 
der unbeſtimmten verwechſeln, welche bei den Griechen 
“diapopog; bei den Römern indifferens hieß. Beide 
find gleichgültig, aber jene hat nur ein willkührliches 
Sylbenmaaß, welches durch die Versbewegung ſeine 
Beſtimmtheit erhält, fo wie in dem Worte tenebras 
die mittlere Sylbe das erſte Mahl kurz blieb, das 
zweite Mahl lang wurde. Dieſe hat zwar an ſich ein 
beſtimmtes Sylbenmaaß, welches aber durch die Vers⸗ 
bewegung unbeſtimmt bleibt, wie z. B. in dem ange⸗ 
führten Berfe die lange Endſylbe bras auch kurz ſeyn 
könnte, wenn man bloß auf den Rhythmus ſieht. 
Das natuͤrliche Sylbenmaaß beruht auf der 
Ausſprache der Selblaute, die entweder geſchaͤrft iſt, 
wie in Here, oder gedehnt, wie in Seer und ber, 
Einen Selblaut ſchärfen heißt corripere (contrahere, 
ovgeiksır), einen Selblaut dehnen producere (exten- 
dere, &xreivewv); daher die geſchärfte Sylbe Saba 
correptd, die gedehnte syllaba producta. Jede ges 


ſchärfte Sylbe ift von Natur kurz, jede gedehnte von 


Natur lang: willkührlich iſt jede Sylbe, welche man 
bald mit gedehntem, bald mit geſchärftem Selblaute 
ſprach, wie unſer deutſches Stab. Manche Sylben 
können nach Belieben als kurz oder lang gebraucht wer⸗ 
den, wie chora oder choreas andere haben in bes 
ſtimmten Fällen einen geſchärften, in andern einen 
gedehnten Selblaut, fo wie con und in bei Zufams 
menſetzungen mit F amb s, z. B. confero und consero, 


| dnficetus und insipiens mit gedehntem, bei andern 
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Zuſammenſetzungen aber, z. B. congero und indoctus 
mit geſchärftem Selblaute geſprochen wurden. Die 
beiden letzten Beiſpiele zeigen, daß man nicht geſchärfte 
Sylben mit kurzen, oder gedehnte mit langen Sylben 

verwechſeln dürfe; denn was von Natur kurz ift, kann 
durch die Stellung lang werden, und umgekehrt. So 
find in congero und indoctus dis erſten Sylben zwar 
von Natur kurz, aber durch die Zuſammenkunft zweier 
Mitlaute lang: eben fo find in deero unb praeco die 
erſten Sylben von Natur lang, aber durch die Zuſam⸗ 
menkunft zweier Selblaute kurz. Durch die Stellung 
werden nähmlich die Sylben der Regel nach lang, wenn 
zwei oder mehr Mitlaute oder auch ein Doppelconſo⸗ 
nant auf einen Selblaut folgend die ſchnelle Ausſprache 
hindert; kurz dagegen, wenn ein langer Selblaut 
oder auch ein Doppellaut durch die Zuſammenkunft 
mit einem folgenden Selblaute oder durch das foges 
nannte Geſperr (hiatus) ein Zeittheilchen der natür⸗ 
lichen Länge verliert. In beiden Fällen hat der Bes 
brauch gewiſſe Regeln feſtgeſetzt, welche man beſon⸗ 
ders zu lernen hat. Da nun der Gebrauch bie Poſi⸗ 
tionskürzen auf wenigere Fälle beſchränkt, als die 
Poſitionslängen; fo hat man die Pofitionsfürzen lange 
verkannt und nur von Poſitionslängen geſprochen. 
Zwar ſtehen die Poſitionskürzen oft in der Willkühr 
des Dichters, oder ändern fid) nad) dem rhythmiſchen 
Accente ab; gleichwohl ift es irrig, das Wort Pofition 
nur "e bie Sylbenbeſchwerung durch Mitlaute zu 
beziehen. : : 
Nach bieten allgemeinen Vorerinnerungen wird 
man leicht den Grund der folgenden Regeln einſehen, 
die wir Generalregeln (allgemeine Regeln) nen⸗ 
nen, ſofern ſie auch dem römiſchen Dichter galten, 
welcher noch die wahre Ausſprache des Lateiniſchen 
kannte; Specialregeln (beſondere Regeln) aber, 
ſofern ſie bloß uns zur Aushülfe dienen, weil wir die 
wahre Ausſprache des Lateinifchen nicht mehr haben. 
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„ Eerſte Abtheilung. 
Allgemeine Regeln. ; 

1. Fuſammengezogene Vocale und Diph⸗ 

thonge ſind natuͤrlich lang, ſo wie jede Sylbe, die 
durch Ausſtoßung eines h oder v oder anderer 
Mitlaute aus zweien Sylben zuſammengezogen 
oder ſonſt verfürst worden ift, z. B. 
i vii fúr queis, eOpia für cböpis, coëtus für cÓitus, cögo 
für cófzo, dëvo für deigo, débeo für déhibeo, mil für nihil, 
tibicen für tibfigen, auriga für aureiga, jürior für jüvenior, 
rētas für hevisas, bigae für hijügae, réice für xejice, scäla für 
scan''öla, måla fur mandéla oder maxilla, 3/a für axilla, velum 
für vexillam , quälus für quasillus, téla für texēla , subtémemn 
für sabtegmen oder suhteximen , exämen für exagmen. 


Anmerkungen. : 
x. Alte Diphthonge find als Zuſammenziehungen zweier Selblaute 
in einen Laut natuͤrlich lang, als: coblum, ca&lum; feyen 

fie wirklich aus wejen Helblauten zuſammengezogen, wie die 
einſplbigen hüic, dein, oder nur durch einen Umlaut aus dem 
Selblaute gebildet, wie aüra , eürms und ovoos aus aer, 
Wo die Diphthonge kurz gebraucht werden, ſind ſie es durch 
die Stellung vor einem Selblaute, ſey es in demſelben oder 
in zwei verſchiedenen Wörtern, z. B. Fer pračit aestatem, 
hodopeiae arces. Alle Vocale, die aus Diphthongen kams 
men, find lang, z. B. iniquus aus aequus; nur die griehi- 
ſchen Umlaute se und ov, auch or, können auch, beſon⸗ 
ders vor einem Selblaute, in kurze Vocale übergehen, z. B. 
Aab; für "Axadnusia, Loge für vogel, Tugandolog 
für Tugan obo, mos für morsiv. , 
2. Weil der griechiſche Umlaut ov die Länge eines Doppellautes 
hat, ſo ift auch u in griechiſchen Wörtern immer lang, wenn es 
für den Umlaut ſteht, wie e oder i für ei; dagegen kurz, wenn 
es die Stelle eines griechiſchen o vertritt, z. B. Thrasybülüs 
für OgasißovAog. Wenn das ı und v der griechiſchen Doppel⸗ 
laute ar, or, 2t, au, sv im Lateiniſchen zu Mitlauten were 
den ò z. B. Cajus, Troja, Pompejus, Agave, Evander; 
fo find die Spiben vor j und v zwar lang, doch nicht immer 
durch die Natur der Selblaute, ſondern weil j und v in der 
Ausſprache verdoppelt wurden. GE 
3. Die Lateiner fließen gern, wie die Griechen, das n vors im 
Sprechen aus, wenn ſie es gleich in der Schrift darſtellten, und 
verlaͤngerten alsdann den vorhergehenden Vocal, z. B. Mos, 

585, fös für mons, pons, fons; rusas für tunsus. So erklärt 

`- Celiu II, ry. auch die Verlängerung der Präpoſitionen com 

und in vor s und k, und die Abkürzung des Wortes Consul in 

Cos, fo wie die griechiſche Schreibart Kosarrtros für 

Constantinus ſcheint dafür zu ſprechen. So konnten die Roͤmer 

imus aus infimus, die Franzoſen isle aus insula, die Deutſchen 

Koblenz aus Confluentia bilden. So ſchrieb man zuletzt auch 

quotiens für quoties u. de m. ; 


«x. ` i i 
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2. Die ZJuſammenkunft zweier ober mehr 6. 
Conſonanten verlängt den vorhergehenden Dos 
cal, wenn er gleich von Natur kurz ift, durch 
die Erſchwerung der Ausſprache: und zwar noth⸗ 
wendig, wenn die Conſonanten hinter dem Vocale 
die Sylbe ſchließ en oder theils am Schluſſe ders 
ſelben Sylbe, theils im Anfange der folgenden ſtehen; 
Träbs, stirps, Lëns, póstquam, cónstrinxissént, intérdixisti. 
Cüm pöstponüutür vocali cónsona bina : 
Aüt düpléx, tüm fit syllaba lõnga loco, 


Anmerkungen. e 


1. Ein Doppelconſonant gilt für zwei Conſonanten, wie das »in 
lateiniſchen, und das z in griechiſchen Wörtern; das h wird 
aber im Lateiniſchen, wie im Griechiſchen, nur alß Spiritus 
betrachtet, und unter ben Conſonanten nicht mitgezaͤhlt, z. 5. 
Inächus, Epaphus, Amäthus; aber Trapézus, Aräxes.. Die 
Conſonanten j und » dagegen wurden in der Mitte der Woͤrter 
im Sprechen, und von einigen Alten auch im Schreiben, 
gern verdoppelt, woraus das franzoͤſiſche y und das deutſche w 
feinen Urſprung nahm. Vor j find daher in einfachen lateini⸗ 
fen Wörtern alle Sylben lang, vor » jedoch vorzuͤglich nur das 

-i, ves mir feiner Derivaten ausgenommen, Ueber bie Bers 
längerung der Sylben vor j und v in griechiſchen Wörtern, 
z. B. Achãja, "Evöe "Evan, ſ. bie zte Anm. zum vorigen g. 

2 Ein bie Sylbe ſchließender Vocal kann zwar auch durch die 

Stellung lang werden, wenn die folgende Sylbe mit zwei oder 

mehr Conſonanten oder einem Doppelconſonanten beginnt, z. B. 


Perte citi ferrum , date tela, scandite muros. Virg. 
Quid gladium demens Romanā stringis in ora? Mart. 


Beſonders wo ber rhythmiſche Accent hinzukoͤmmt, z. B. 
| Nulla fugae ratio, nullä spes, omnia muta. Cataull. 


Jedoch geſchieht dieſes ſelten, unb ift in manchen Fällen nicht 
einmahl erlaubt. So hat qu, ob es gleich ber Ausſprache nach 
„ein Doppelconſonant ift, keinen Einfluß auf die Verlangerung 

der vorhergehenden Sylbe, z. B. collóqui. Dasſelbe ift der 

Fall mit j und v in zuſammengeſetzten Wörtern, z. B. bijagus, 

réjicio, krloium, redivivus, oder wo es im Anfange der Woͤr⸗ 

ter ſteht, z B. Audaces fortuná juvat; formosé, vale! Das 

hin gehoͤrt auch das 2 zu Anfange griechiſcher Woͤrter, z. B. 

Nemorosk Zacyntbos- Das s mit folgendem Conſonanten wirkt 

auf die vorhergehende Sylbe nur in der Mitte der Woͤrter, 

4- B. röspondeo; eine muta cum liquida aber kann auch in 

der Mitte der Woͤrter die 5 Sylbe kurz laſſen, 

5 à: B: réprehendo, wovon im folgenden $- noch mehr geredet 
a werden (og, " 
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7. 


3. Wenn die Vocale i und u in der Mitte ber Wörter wie Confor 
nanten gebraucht werden, ſo helfen ſie die vorhergehende Splbe 
verlängern, z. B. tënoia für tenuia, flügjorum für lüviorum. 

enn dagegen ein j ober v zum Vocale wird, fo loͤſet fib die 
lange Solbe in zwei kurze auf, z. B. nunc silüae, magnis 
°Iason. So muß aquae bei Lukrez dreiſplbig geleſen werden, 
wenn er ſagt: VI, 868. 3 Erz ~ 
- Quae calidum faciunt ägliae tactum atque saporem. 
Bwar bleibt der Vocal vor einem in à aufgelößten j in ber Mitte 
gewoͤhnlich fang, z. B. Trötuss wie das griechiſche Todioc, 
Carus ecce jacet, wie Bovydiog bei Homer; doch findet man 
bei Seneca auch; Misit infestis TróXoe ruinis. 


3. Eine befondere Erwähnung verdient bie ſoge⸗ 
nannte muta cum liquida. Wenn nähmlich auf ei⸗ 
nen von Natur kurzen Selblaut einer der fließen⸗ 
den Buchſtaben 2, m, n, r mit vorhergehen⸗ 
dem ſtummen Conſonanten folgt, ſo ſteht es in 
des Dichters Willkuͤhr, den Selblaut, wie in der 
Proſe, kurz zu laſſen, oder ihn als durch die 
Stellung lang zu gebrauchen, wiewohl dieſes meiſt 
nnr dann geſchieht, wenn der rhythmiſche Accent die 
Sylbenlänge unterſtützt, 4, B. 


' Est primo similis volücri, mox vera volüeris. Ovid. 


Anmerkungen. 


J. Wenn der Selblaut vor einer muta cum liquida von Natur 
lang ift, fo behält er in Werfen, wie in der oft, ſeine na⸗ 
tütliche Lange, z. B. . , 


,. Credule ,/quid frustra simuläcra fugacia captas ? Ovid. 
Wiederum, wenn die beiden Conſonanten zu zwei perſchiedenen 
Sylben gehoͤren, fe bilden fie eine &dte Poſttion, wobei die 
vorhergehende Sylbe nothwendig fang wird. Dies ift eines 
Theils der Fall, wenn die líquida vor der mutà Debt: andern 
Theils, wenn die muta und liquida zwei verſchiedenen Woͤr⸗ 
Lage nab ſie mögen mit einander zuſammengeſetzt ſeyn 
pder nicht, z. B. ; l 
4 Mon Voleb innumeris mörbis äbrümpere vitam. 
Descripsit radio totum qui géntibus órbem. Virg: 


2:9Benn bie muta eum liquida zu Anfange eines Wortes ſtehet, 
ſo bleibt der kurze Endvocal des vorhergehenden Wortes kurz, 
M x bewögnlich auch wenn mehrere Mitlaute folgen, kurz 
eibt, z. B. 3 
Quo nos Da trahunt rétrahuntque, sequamur. Virg. 
Ilorridi squamosi volventia membrá draconis. Virg. 
Litera dicta perit, rer? scripta manet. j = 


E 
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Nur in zuſammengeſetzten Wörtern findet man zuweilen den 
kurzen Vocal verlangt, obgleich beide Conſonanten zur folgens 
den Sylbe gehoͤren, z. B. S f : à 
Tu nihil in magno doctus réprendis Homero? Hor, 
Hic triplex ung comitatur Gratia nexü- Sidon. 
Gar nichts Auffallendes haben dergleichen Verlängungen, 
wenn fig der rhythmiſche Accent unterſtützt, z. B. Düplioiter. 
peccat. Denn in dieſem Falle konnen fogar kurze Endvocale 
eines Wortes lang gebraucht werden, z.B. Nil opus est moritz 
Pro me, sed amore fideque, Ovid, beſonders die Enclitica que, 
z. B. 1 a wáctusqué marie; lappaequé tribulique; 
tribulaqué traheaeque.- Virge welche Ovid fogar vor einem 
einzelnen, in der Ausſprache zu verdoppelnden, Conſonanten 
lang gebraucht, z. G. ^ y 
Fauniqué Satyrique er monticolae Siluani. Met. T, 193. 
Sideraqué ventique nocent: avidaeque volücres. Met. V; 484. 
3: In lateiniſchen Wörtern gilt bie Regel von ber willkuͤhrlichen 
ylbenlänge vor einer muta. cum liquida nur dem r, felten 
‚dem l, z. B. récreo, répleo, poples y äplustris. Vor m 
unb n findet man die Sylbenkuͤrze nur in griechiſchen Wörtern, 
B. Tecmassa, Prögne; in lareinifhen Wörtern bilden m 
und n durchaus eine wahre Pofition, z. B. ägmen, ignis. 
Vor zweien liquidis eine Sylbe kurz zu laſſen, ift eben fo uns 
erlaubt, als dasſelbe vor zweien mutis zu thun, z. B. omnis, 
Aptus. Doch fat fih Martial auch smarägdus nach Art der 
Griechen erlaubt, bei welchen man ſogar zuweilen vor mn und 
pt eine kurze Sylbe findet. "ër 
4. Kin Selblaut vor einem andern, fey es 
ein einzelner Vocal oder Diphthong, kann in 
der Mitte lateiniſcher Wörter kurz werden; am 
Ende wird er aber vor einem andern Worte, 
das mit einem Selblaute anfängt, in der Witte 
der Verſe gons verſchlungen, welches man Eliſion 
nennt, z. B. 
Audii für audiyi, füi für füvi, doceo von doc£re. - 
, Stipitibus duris agitur W prakustis. Virg. > 
"Nullane babes vitia? imo alia, haud fortasse minora. Hor. 
Abjecto instrumento artis clausaque taberna. Hor. : 
Virtus Scipisdae et mitis sapientia Laeli. Hor. — 
er Anmerkungen. ET 
1: In lateiniſchen Wörtern ift zwar meiſt ein Selblaut vor dem 
andern kurz, jedoch nicht immer, und ein Diphthong in eine 
fachen, Wörtern nie, wiewohl das i des Diphthongs meiſt in 
ein j übergeht, wie das u der griechiſchen Diphthonge in ein v, 
è: B. Cnatus Pompẽjus, Cajus für Paros, Ejus für Sins oder 
fius, Evangelium. In griechiſchen Wörtern behalt jeder 
Selblaut ſein natürliches Maaß, obwohl zuweilen ein griechi⸗ 
ſcher Umlaut oder langer Vocal zu einem kurzen Vocale wird, 
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mo auch im Griechiſchen dieſelbe Verkuͤrzung üblid) war, z. B. 
Eöus für nog, und Sous für igos, pörma fur nolnun mit 
kurzer Anfangs ſylbe, paedagogium, academias Geryón, 
.7"OrnOnís, Deren vorletzte, Orion und Diana, deren Dritte 
letzte Sylbe auch kurz ſeyn kann. \ AN 
2. Bei den Griechen wurde nur der kurze Endvocal eines Wortes 
vor dem Anfangsworte eines andern Wortes elidirt, der lange 
Vocal oder Diphthong dagegen wurde nur kurz, und blieb 
. fogar lang, wenn der rhothmiſche Vocal darauf ruhte. Eben 
dieſes beobachteten die Römer bei Zuſammenſetzungen mit präpo⸗ 
ſitionen und Adverbien, z. B. Antshae zweiſylbig, undeunde 
dreiſplbig, dehine und pračacütus; und mit dem rhythmiſchen 
Accente: ; RE, : 
Praéoptáre carét , si quód placet átque necésse est. 
; Maxtian Cap- 
Doch findet man auch maleominatus, suavéolens, und ohne 
rhythmiſchen Accent: 
Praemia, cum vacuis dominó praéiret Arion. Stat. Theb. VI. 


Auch in andern Woͤrtern ahmten die Römer zuweilen ben Gries 


chen nach, z. B. : COPS 
Tér sunt cónati impónere Pélió Ossan. (GNU I. 281- 
Et, lougum, formóse , valé, valé, inquit, Lola. 
Ra Virg. Ecl. III. 79. 

Höc motų radiántis Etesiae in vada pónti. Cic. Or. 45. 
Doch findet man ſolche Verkuͤrzungen langer Vocale ober Diph⸗ 
thonge meit nur nach einer andern Kürze, z. V. Insüläe, 

` Jonio in magnó. Virg. A. III. 111. felten in einſolbigen Woͤr⸗ 
tern nach einer Lange, B. Credimus, án quí amant. Virg. 
81 mé amás, inquit. Hor, 

3. In den lateiniſchen Declinationen und Conjugationen ift Vocal 
vor Vocal in der Regel kurz; lang find: 1) die alten Genitive 
der erſten Declination auf ai, z. B. auläi, terräi; 2) die Ca⸗ 
fugendungen der fünften Declination auf ei, nach einem Woz 

ale, z. B. diet, speciei, bei Luktez, der fogar Dat Pronomen ei 
lang gebraucht, auch nach einem Conſonanten, 3. B. rei, fidet ;. 
3) die Vocative von Namen auf ajus und ejus; z.B. Cai, Pompsi, 
weſches (estere Wort Horaz auch zweiſilbig gebraucht; 4) die 
Genitive in ius, auſſer alceríus, wiewohl die Dichter, alius, 
solius, utrius und neutrius ausgenommen, das i auch nach 
Belieben kurz gebrauchen, z. B. unius, illius; corripit altea 
zíus, semper producit alius, als zuſammengezogen aus aliius ; 

J) das Verbum fo, aufer vor r, mo fid) das lange iin ie 
aufiöfet, z. B. Omnia jam f ient, Hiri quae posse negabam- 
Ovid. Tr. I, 8, 7. Der Ausruf O befolgt bie Regel des griez 

- fhifben , welches mit dem rhythmiſchen Accente lang bleibt, 

aber auſſer dem rhüihmiſchen, Accente Fuzz wird, z. B. 

—O ego nón possum tantós sentire doléres. "Tibull. | 

Te Corydón, 5 Aléxi: trahit sua quémque voluptas., Virg. 
Ohe kann bie erſte Sylbe verfürgen, z. B. TORE jam satis est, 
She libelle. Mart. Cum dicit Horatius Che. Juven. Aber 

cCheu bleibt immer (ang. Ge 
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Zweite Abtheilung. 
Beſonder e Regeln. ; 

Für bie Römer waren obige Regeln hinreichend, 

um im Allgemeinen das Zeitmaaß einer jeden Sylbe 
zu kennen; die einzelnen Falle, worin ſich die Dichter 
um des Rhythmus willen theils aus Noth, theils nach 
einem angenommenen Dichtergebrauche eine Abwei⸗ 
chung von den allgemeinen Regeln erlaubten, werden 
wir, der beſſern Verſtändlichkeit wegen, im zweiten 
Abſchnitte von der lateiniſchen Rhythmik berühren. 
Hätten die Römer die natürliche Ausſprache ihrer 
Selblaute auch in der Schrift bezeichnet, wie die alten 
Perſer thaten, welche für jeden gedehnten und geſchärf⸗ 
ten Laut ein beſonderes Zeichen hatten, oder wie es die 
Deutſchen machen, welche bei i das e, bei andern 
Vocalen das h u als Dehnungszeichen gebrauchen, 
z. B. hier, hehr, oder den gedehnten Selblaut durch 
deſſen Verdoppelung, den geſchärften durch Verdop⸗ 
pelung des folgenden Mitlautes anzudeuten pflegen, 
z. B. Heer, Gerr, verſchieden von her: fo würden 
obige Regeln auch für uns genügen. Weil aber die 
Römer in ihrer Schrift nicht einmahl, wie die Grie⸗ 
chen, das lange e und o vom kurzen unterſchieden, und 
ſelbſt den Umlaut ez durch ein bloßes e oder i auszu⸗ 
drücken pflegten; weil auch der Vorſchlag einiger Al⸗ 
ten, den gedehnten Selblaut durch deſſen Verdoppe⸗ 


9. 


lung oder durch ein überſchriebenes Dehnungszeichen 


(den Querſtrich, linea 7, oder das Dach, apex ^) 
anzudeuten, keine Aufnahme fand und höchſtens in 
einzelnen Fällen die gedehnte Ausſprache durch eine un⸗ 
paſſende Verdoppelung des folgenden Mitlautes bezeich⸗ 
net wurde, z. B. littus, caussa, classis, annulus, paul- 


zum; weil endlich nicht einmahl, wie im Griechiſchen, 


ein geſchriebener Accent uns die wahre Ausſprache der 


Vocale erhalten hat: fo ift diefe, wie wir im erſten 
Bande der Grammatik . 7. bemerkten, nach und nach, 


faſt ganz erloſchen, und da kein ſchriftliches Merkmahl 
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das Verlorne erſetzt, ſo haben wir eine Menge von 
Bemerkungen und Hülfsmitteln nöthig, um daraus 
das Zeitmaaß einer jeden Sylbe zu erkennen. Gleich: 
wohl reichen auch dieſe nicht hin, uns überall ſicher zu 
leiten: es bleiben uns immer noch eine Menge von 
Wörtern übrig, bei welchen wir uns ſchlechterdings 
mit dem Beiſpiele und der Auctorität eines alten 
Dichters begnügen müſſen. Man hat daher die 
Auctoritaͤt alter lateiniſcher Dichter immer als den 
Hauptgrund der Quantität angeſehen, und beſondere 
prosodiſche Lexica verfertigt, worin jedes Wortes 
Sylbenmaaß mit dem Beiſpiele irgend eines Dichters 
belegt wird. Uns liegt es hier ob, alle Hilfsmittel 
aufzuzählen, wodurch wir das Sylbenmaaß lateini⸗ 
ſcher Wörter, auch ohne die Beiſpielſammlung eines 
meiſt unzulänglichen prosodiſchen Lexikons nachzuſchla⸗ 
gen, ſo viel nur immer möglich, erfahren können. 
Dieſe Hülfsmittel ſind: 1) die Etymologie oder Ab⸗ 
ſtammung der Wörter; 2) die Analogie oder Aehn⸗ 
lichkeit in der Wortbildung; 3) die Accentuation und 
Orthographie. SEHR | 


Erſtes Kapitel 
Von der Etymologie 


1e Jedes Wort, es fep aus der griechifchen 


oder einer andern fremden Sprache hergenom⸗ 
men, oder aus lateiniſchen Woͤrtern durch be⸗ 
ſondere Biegungen oder Fuſammenſetzungen abs ` 
geleitet, behaͤlt die Quantitaͤt des Stammwor⸗ 
N „ . e 

Péribdus , Zdëlum: acin&ces, Euphrätes, pünio von poema, 


axrüso von cansa; sufföco von fauces, lego, légebam, lézam, 
CHgsrem; aber lögi, légersm, legerim, légissem. > 


\ 
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ER Anmerkung. 5 


Es gibt zwar einzelne Ausnahmen don dieſer Regel, z. ©: 


ancöra von Ayrüga, bütyrum oder bütyrum von gobrvgov, 
Lutherus don Luther, mölenus von möles, hümanus von 
hömo , semisöpitus von söpftus, wie söpor von söpio, 
persona VON persöno; allein man muß fid hüten, Ausnahmen 
zu finden, wo keine ſind, indem man die Wörter entweder 
ganz unrichtig ableitet, oder irgend ein Mittelglied der Ablei⸗ 
- tung überſpringt. So leitet man ódium unridtig von odi ab, 
da es vielmehr vom veralteten Praesens Ödio ſtammt; ambitus; 


a, uni iſt ganz der Regel gemäß, weil es nicht von ambeo ſtammt; 


ſondern ambio ein regelmaͤtziges Verbum der vierten Conjuga⸗ 
tion ift, obgleich ambras und ambitio der Anakogie von circuitus 
und circuitio folgen. Disertus muß wegen feiner Kürze zu 
Anfänge nicht von di und sexo, ſondern von dis und aro i. q 


sero abgeleitet werden. Servitus hat die Mittelſylbe kurz, weil ; 


es nicht pom Verbo servire, ſondern vom Substantivo serpes 
ſtammt, mie virtus bon vir. Um fehlerhafte Etymologien zu verz 
meiden, und richtig zu beurtheilen, zwelches eigentlich als Abwei⸗ 
chung von der allgemeinen Regel anzuſehen [^ muß man bie 
Analogie befragen, wovon im Folgenden mehr geſagt werden wird: 
Wir konnen hiebei die einzelnen Regeln vom Gplbenmaafe der 
lateiniſchen Woͤrter in Hinſicht auf ihre 8 unter die 
drei Geſichtspunkte einer bloßen Abbiegung der Wörter durch 
die Declination oder Conjugation, ber foͤrmlichen Ableitung 
und der 3ufammenfepung ordnen: Indem wir die dahinge⸗ 
hoͤrigen Bemerkungen den folgenden Paragraphen vorbehalten, 
führen wir hier nur noch einige einzelnftehende Wörter an, 
deren Sylbenmaaß von dem Sylbenmaaße ihrer Stammwoͤrter 
abweicht. Diefe find: mäcero von mácer, glömero von glömus, 
wätrix und zätarepün näre, secius von sCcus , nihilum von 
hilum ; 0 opa n, von stips (ipis), dejéro und pejéro von 
jüro, Von ungewiſſer Duantität find connübium und suspi= 
cio; mehrere andere, welche man in-befondere Verſe gebracht 


hat, baben ſchoneine gewiſſe Analogie für fi, wie nora, 


hötare, verglichen mit cognitus, cognitor; cognitio, dagegen 
nöbilis, nómen, notio, nOtitia der Analogie von nötus folgen, 
und das lange o auch in den Compositis ignöbilis, ignötus, 
cognömen behalten; oder fie find von ungewiſſer Ableitung, 
wie läterna und lücerna, welche man von lateo und lüceg 
ableitet, bei Martial. XIV, er, j 


Dux läterna viae clausis feror aurea flammis, 
Et tuta est gremio parva Jücerna meo 


i. In Hinſicht auf die Abbiegung der Wörter 
ift zu merken, daß bie Declination eines Wortes im 


Xt 


natürlichen Zeitmaaße der Stammſylben ſelbſt nichts E 
abändert, bei der Conjugation aber die drei Stamme 


zeiten mit den davon abgeleiteten Formen von verſchis⸗ GE 
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denem Sylbenmaaße ſeyn können, und daher immer 
beſonders gelernt werden müſſen, z. B. 


Mater und frater behalten in allen ihren Casibus ein langes 
a, päter Dagegen ein kurzes a, auſſer daß das Zufanımentreffen 
einer Muta cum liquida in allen Casibus cuffer dem Nominativo 


und Vocativo Singularis auch eine beliebige Verlängung der 


Stammſolbe erlaubt. Das Sylbenmaaß der Supine mit ihren 
Derivaten ſtimmt meiſt mit dem Perfecto zuſammen; nach dieſem 
richtet fib wieder das Plusquamperfectum und Futurum exac- 
tum; aber nicht immer das Praesens, und was davon abſtammt. 
Daher der Vers: 
.. Praeteritum simplex de se dat tempora quinque: 

Him, ram, ssem, ro, sse: formabit cetera praesens. 
€» fagt man: 

perlégo , pexlégebam , perlégam , perlégerem, perlége, 

perlégere ; 


aber perlégi, perlögerim, perlögeram, perlögissem, perlégero, 


12. 


perlégisse. 


` ^ D N 

5 Anmerkungen. 

1. Wenn das Perfectum und Supinum durch die Endungen vi 
und tum aus dem Praesente gebildet werden, behält die Stamm⸗ 
ſylbe dasſelbe Zeitmaaß durch die ganze Conjugation, als: žmo, 
ámavi, imatum; déleo, délevi, déletum; cüpio, cüpivi, 
cüpitum. "A 

a. Dasſelbe geſchieht, wenn die Perfecta auf ui, und bie Supina 
auf itum ausgehen, z. B. 48 mo, dömui, dómitum ; möneo, 
mönui, mönitum; mölo, mölui, mölitum, mit Ausnahme 

der Poſitionslaͤnge, wenn im Supino das i wegfaͤllt, z. B. 
Spërio, äperui, äpertum. Nur ſcheinbare Ausnahmen find 
gigno für geno, gónui, génitum; pöno'für pösino, pen? 
oder pösivi, pösitum; pössum flit pötissum, pötni für potfui. 

3. Auf die Quantität der zweiſylbigen Perfecte und Supine wer⸗ 
den wir im Kapitel von der Analogie wieder zurückkommen; 
die Beſonderbeit in der Quantität von fo ift ſchon oben berührt. 
Von dergleichen Ausnahmen in der Deelination führen wir 
hier noch idem an, welches im Masculino ein langes, im 
Neutro ein kurzes 1 hat, z. B. 2 

Per quod quis peccat,, per ídem punitur et idem. 
Die Verſchiedenheit dieſer Quantität erklart fid) aus der volts 
ſtaͤndigen Form, da isdem und tidem nur in ein langes 3 über« 
gehen konnten, das Neutrum idem von iddem dagegen kurz 
blieb, wie mämilla von mamma, Öfella von offa, cürü/is von 
currus, färina von far, farris. 3 


2. Wenn man die Quantität der Wörter aus der 
Ableitung beurtheilen will, fo muß man fi nicht 
nur hüten, das Wort auf einen falſchen Stamm zu; 
rückzuführen; ſondern man muß auch durch Verglei⸗ 


chung ähnlicher Fälle die Art der Ableitung erforſchen, 


, 
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und Gramm: und Ableitungsſylben gehörig von ein 
ander unterſcheiden lernen, z. B. 


Vömer muß man nicht nach vómo, nicht ein mahl ed ma nach 
cómo, ſondern nach dem griechiſchen zóun beurtheilen, unge⸗ 
achtet Ovid. coma mit como in Verbindung bringt, wie folgt: 
GComuntur. nostrae matre jubente cÓinae. 
* Comat virgineas hasta recnrva. cÓras. » 
Inscitia muß man nicht mit-stultiga vergleichen, ſondern von 
inscitus ableiten, wie imperitia von imperitus, wegen der Länge 
in der Sylbe sci, die aus folgenden Verſen hervorgeht: : 
- Quae mala stulrítia et quaecunque inscitia veri. Hor. 
Inscius et rudis est, cui non inscitia longum est. 
Zwar koͤnnte man glauben, daß inscitia aus inscitia zuſammen⸗ 
gezogen, und das Wort von inscius gebildet fey; allein die Vers 
gleichung von impius, impietas würde eher auf inscietas führen. 


Anmerkungen. : 
1. Von den Ableitungsſylben wird im Kapitel von der Analogie 
umſtändlicher geſprochen; hier foll nur folgendes Wenige noch 
erinnert werden. Die abgeleiteten Verba der erten Conjugation 
ſtammen nicht unmittelbar von den Verbis der dritten ab, wie 
es bei den Verbis der zweiten Conjugation der Fall iſt, ſondern 
von Nominibus, die als Mittelglieder betrachtet werden müſſen, 
auch wenn fie nicht im Gebrauche find. Wenn daher dir No- 
mina die Quantitat ändern, fo thun es auch die Verba der erſten 
Conjugation, z. B. dicare von dicus (vergl. maledicus ua.) 
aus dicere; edücare von dücus (vergl. dux, dücis) aus dücere. 
2. Die Adjeotiva in bus oder cus haben, fo wie die Adjectiva in 
ax die vorletzte Sylbe gern kurz, wenn ſie gleich im Stamm⸗ 
morte lang iſt, z. B. innzübzus, pronübus von nubo, aequi- 
vöcus von vox, vOcis, dicas von dico, säga% pon särio, 
Daher find dieſe Sylben auch in ben Verbis der erſten Conju⸗ 
gation kurz, als: Accübo, indíco, von accumbo, indico.: 
Hen, régis, von réso und lex, legis, von légo ſind lang, 
wie régula, und tögula von tëgo; daher aud le gare abordnen, 
légatus ein Abgeordneter u. f. w. regio und /ésio hingegen 
haben die erſte Sylbe kurz. So iſt päcare von pax, pacis 
lang, päciscor von pago öder pango dagegen kurz 
3. Vor des und ges in der dritten Declination pflegt, wie vor do 
und go, der Selblaut lang zu ſeyn, z. B. sedes'von sedeo aus 
sido, compages, compàgo von pango.: Fides aber von fido nach 
der dée rechter hat das i kurz, daher aud fidelis und 
perfidus wortbrüchig (das von fides ſtammt, wie perjürus 
eidbrüchig von jusjurandum) die Sylbe fi kurz haben, während 
fie in fidus, infidus, fiducia lang bleibt; daher der Vers: 
Perfidus absque fide est: contra est perfidus amicus. 
Man vergleiche: i 
Fidë, sed ante vidë; qui fidit, nec bene vidit 
Fallitur: ergo vide, ne capiare fide. , S 
Si qua sédÉ sÉdé$ , atque est tibi commoda s&des y 
Hla sede sede, si nova tuta minus: 


sv 
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13. 8. Bei der SufammenfeGung der Wörter 
müſſen wir zuerſt die Präpoſitionen von andern Wör⸗ 
tern, dann wiederum die einſylbigen Präpoſitionen 
von den vielſylbigen unterſcheiden. ; e 
a) Kinfplbige Drápofitíónen, die auf einen 

Selblaut ausgehen, find lang, auffer re und dem 
griechiſchen pro; bie auf einen Mitlaut ausgehen, 
ſind kurz, nach der Regel: 8 

Semper sunto breves: ab; ad, in, con, dis, ro, per, ob, subó 
Produc: e(x); a4 de, di; se,; prae, proque latinam: 
Anmerkungen. 
1. Zufolge den allgemeinen Regeln werden die Prävpoſttionen / 
welche auf einen Selblaut ausgehen, ſelbſt prae nicht ausge⸗ 
nommen, durch die Stellung vor einem Selblaute kurz, die 
aber auf einen Mitlaut ausgehen, durch die Stellung vor einem 
Mitlaute, ſelbſt vor einer liquida, Ing; z. B. desümüs ; 
dééstis, praésümüs, pra&éstis; Obsum, Obest, aber prósum, 
prodest; offero, obtuli, öblatum; pröinde , seorsum, d&hinog 
nhibeo. Hierher gehört auch trà. für trans in tädo, cet. und 
pot in pössum; pótui, pösse oder pötesse, welches durch die 
Stellung lang wird in possideo; polliceor u. d. aber kurz iit 
in pösivi oder pösui, Pösitum: wie a für ab in äperio, o füt 
ob in öperio und ömitto. In disertus ift nicht di, ſondern 
dis die Präposition wie dir in dirimo: Daß die Praͤpoſitio⸗ 
nen abs, amb, ex; posts trans, auch ind in indigeo und 
indoles, auch vor Selblauten lang bleiben, bedarf keiner 
Erinnerung; daß aber in und eon vor s und f£ aud) natürlich 
lang werden, iſt ſchon oben bemerkt worden. Con wird vor 
einem Selbſtlaute meiſt zu có; und ſchmilzt zuweilen mit dem 
folgenden Selblaute in einen langen Boral oder Diphthong 
zuſammen, z. B. cogo, eOdgi edactum; cÖitus; coetus. 
à; Re ot Mitlauten/ red vor Selbläuten find in der Regel kurz, 
wie auch redi in redivivus: Pro vor Mitlauten, prod vor. 
Selblauten find der Regel nach lang, nur pro in griechiſchen 

/ Wörtern bleibt kurz. Die Zuſammenkünft zweier Mitlaute macht 
' fe oder red lang, die Zuſammenkunft zweier Selblaute aber 

pro furz, z. B. rêstituo; teéddo, próavué; pröhibeo: Vor 
einer muta cum liquida bleibt re zwar meiſt kurz, z. B. Nec 

rius amissam röspexi; atimamque réflexi, Vire: A. II: doch 

ehet au die Verlängung dem Dichter frei; vor j dagegen ift 
te nothwendig lang, z. B. réjice, welches Virgil auc mit 
Wegwerfung des j in reicẽ zuſammenzieht, wie man eicit, ibicits 
Aclicit, põrricit für Ejicit; abjicit, adjicit, pröjicit; und 55e 
für objex ſprach⸗ Wenn re vot andern Mitlauten lang ges 
braudt wird? fo geſchieht es aus Versnoth durch Berdoppelung 
des Mitlauts, z. B. redduco; wie reddo; fepperit, reppulit; 


fottulit; wie Juppiter und quattuor: So findet man re 
t ure) ` 
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Lukrez in röcido,refugio, bei andern in requiro, resolvo, noch 
häufiger in relligio, reliquiae die erſte Sylbe lang, ob fie 
gleich an und für ſich kurz iſt, z. B. EAS. 
x Ubi réliquiarum rÉliquias reconderem. Plaut. 
und in récido, récídivus, rédux, réductus U. a. beftändig 
kurz bleibt. Relert es ift daran gelegen, von res Vortheil, 
ift natürlich lang, und gehoͤrt nicht hiehen. 
Pro kommt in einigen griechiſchen Wörtern lang vor, z. B. 
prölögus, Pröpino, pröpöla; kurz dagegen in mehreren latei⸗ 
niſchen, als: prócella, e pröfari, prófestus, 
próficiscor, pröfecto, pröfiteor, pröfugus, pröfundug, prö- 
nepos, prötervus, z. d : 
Est sine prófectu studiorum ex urbe pröfectus. 
Willkuͤhrlich ift pro in procumbo, procuro, Ee profes- 
sus, profundo, profugio, propago, propéllo. : 


3. Von ben Vorfplben in, ve, ne wird iz wie bie gieichlautenge 
Präpofition behandelt; ve ift durchaus lang, und nur in véhé- 
mens, wofür Horaz Ep. II, 2, 120. auch vemens fagt, in zwei 
kurze Sylben aufgeloͤßt. Ve, nec oder neg (aus néqué) find, wie 
re, red, redi, durchaus kurz, und in négligo, n&scio, und 
allem, was davon abſtammt, nur durch die Stellung, ſo wie 
in nẽmo für nehömo durch die Zuſammenziehung lang, wohin 

vielleicht guch nöquam, néquior, néquitia und nsquities dë: 
hoͤren. In nêve, nédum , nẽquaquam, nẽquidquam famm 
die erte Sylbe von ber Conjunction ne, die überall lang ift. 
b) Zweifplbige Praͤpoſitionen auf a, nebſt 14. 

den Adverbien auf o, ſind in ihren Endſylben lang, 
wenn ſie nicht durch die Zuſammenkunft mit einem 

Selblaute kurz werden; alle übrigen ſind kurz, wenn 

ſie nicht durch die Stellung lang werden, als: 

Conträdico, contröversia, intróitus, antépono, anticipo, 
antistes , circümeo , circümdo , interitus, superstes, indigena, 
endógredi oder indügredi , redívivus. 


Anmerkung. 
Spaͤtere Dichter gebrauchen retrö auch kurz. 


c) Wenn der erſte Theil der Zuſammenſetzung 
keine Präpoſition iſt, und auf die Selblaute a, e, o 
ausgeht, ſo ſind dieſe bis auf wenige Ausnahmen 
lang; alle übrigen Endungen ſind kurz, wofern ſie 
nicht durch die Stellung lang werden, als: 


Quäre, vidélicet, alióqui, bipes, quadrüpes, sztago, satisdo, 
tripiolemus, düpliciter. ; 


Wenk's Gramm. II. Bd. 7te Aufl- Ka 


X5. 
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Anmerkungen. 


1. Eine Ausnahme machen, auſſer den griechiſchen Woͤrtern, die 


uns hier nicht angehen: Quäsi, quandöquidem; quögue, 
quotidie, hödie, pridie, postridie, meridies, biduum, tri- 
duum, trédecim, trécenti, rrem&facio, cintfecio und die mit 
fabre, male und bene zuſammengeſetzten Wörter. Nach der 
Analogie von tremekacio werden auch andere Composita mit 
facio Und fio oft verkürzt, ob fie gleich das e von Natur lang 
haben, als: calöfacio, tep£facio , liquefäcio, liqué£o, patë- 
facio und patẽſio; wogegen expergëfacio und experg&éfio dag e 
verlaͤngen, wie assu&fscio, consuefacio, mansuéfacio. 


2. Wörter, die auch getrennt gedacht werden koͤnnen, behalten 


ihre eigenthuͤmliche Quantitat, als: Verisimilis oder verösi- 
milis, agricultura, ludimagister, cruciigo, manüfactus, 
artÉfactus, manüductio , usücapio , jurejurando, siqua, 
siquando. So auch Wörter , welche durch die Zuſammen⸗ 
ſetzung eine Spibe verloren haben, als: ilicet, scilicet, venë- 
ficus , auffer daß die kaum angeführten Composita mit facio 
und fio das eder zweiten Gonjugation auch verkürzen. 


3. Bloßa Anhaͤngeſylben aͤndern ebenfalls nicht die Quantität des 


vorhergehenden Selblautes, als: Quivis, quilibet, lerique, 
pleraéque, plerique, tantidem, quanticungue, quantäcungue, 
ualicunque, qualécunque, sive. Nur siquidem und utique 
(nb kurz, und ubivis, ubicunque willkührlich, während 
ubique, utrobique und ibidem immer lang bleiben, da das 
kurze ibidem bei Javencus keine Nachahmung verdient. 


nn MM 
: : Zweites Kapitel, 
Von der Analogie 


Die Aehnlichkeit der Woͤrter in ihrer Bil⸗ 


dung iſt zwar kein untruͤgliches Merkmahl zur 


Erkennung des Zeitmaaßes, dient aber doch 
vorzüglich in den Ableitungsſylben, wenn man 
nur mit Vorſicht verfaͤhrt, ſehr zur Erleichterung, 
und von ihr iſt ein großer Theil der Prosodik 
ausgegangen. 


So ſchließt man aus loqusla, daß man auch ſprechen muͤſſe 


queréla, suadéla, tutéla; und wenn zuweilen gegen die Analogie 
quantitirt wird, z. B. circumdäre nach amäre, fo behält man 
dies als Ausnahme von der Regel ſehr leicht. ; 


z í 
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Die prosodiſchen Regeln von der Analogie betref⸗ 
fen theils die Flexion oder Abbiegung, theils die De⸗ 
rivation oder Ableitung der lateiniſchen Wörter. Die 
Flexion theilt ſich wieder in die Declination und Con⸗ 
jugation: weil aber auch dieſe Eintheilung noch zu 
vielerlei Regeln umfaßt, fo ſchicken wir einige allge- 
meine Regeln über jeden Theil dieſes Kapitels voran, 
und laſſen denſeiben noch beſondere Regeln über bie 
Quantität der End⸗ und Mittelſylben lateiniſcher Wör⸗ 
ter folgen. ie eT E xn. 


L Allgemeine Regeln. 


I. In Anſehung der Flexion bemerken wir, 
daß jede Declination und Conjugation, die dritte aus: 
genommen, einen fangen Charaktervokal hat, welchen 
man bei den Declinationen aus dem Ablativo Singu- 
laris, bei den Conjugationen aus dem Imperativo 
erkennt. 3 i 


"A 

A. Der Charakter der erſten Declin, ift ein langes a. 
D zweiten 0. 
vierten 2 
fünften e ee 
Die dritte Declination. hat feinen beſondern 
Charaktetvocal, ſondern fegt Gott desſelben ein e oder í 

von verſchiedenem Zeitmaaße, z. B. 


Terrá mariqne, igni ferröque, natura et arté 3. mand, 
nocteé.s. noctü dieque. Y- 


g D 
D Ur 
H E,. 
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"oss KA) 


D 
5 
D 


B. Der Charakter der erſten Conjug. ift ein langes a. 
; e 2 E WE eg oC 
: " „ vierten * 


Die dritte Conjugation bat keinen beſondern 
Charaktervocal, ſondern ſetzt ftatt desſelben ein e oder 
gar nichts, vor n auch u, vor m, s, t aber i, z. B. 

Ora et laborä, vive valöque, fac, fi, i, dic; nur däre fat 
ein kurzes a, die einſplbigen Formen dà, das ausgenommen. 


KAS 
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Anmerkungen. 


16. I. Jeder Charaftervocal wird kurz vor einem andern Vocale, 
oder ſchmilzt mit ihm in einen Diphthong oder langen Bocal 
zuſammen, z. B. Manüi, manüum; fidei, docéo, audio» 
audiam, audiunt, audii u. f. w. Dei(dii, di) deaeque coeli 
"terraéque. Ausgenommen find die alten Formen der erſten 
Declination auf , 3. B. aquai, terrai, und das e der fünften 
Declination zwiſchen zweſen i, z. B. „digis ferner fio, auſſer 
wo eb vor r ein e annimmt, z. B. fieri; ^ - 

2. Die Imperative vale, caves vide werden zuweilen kurz ge 
braucht, (o mie patá, menn es WE | fiebet , commodá 
bei Catull, und responde bei Martial. Auch das a der erſten 
Declination, wie das us Der zweiten und vierten, iſt kurz im 
« Nóminativo und Vocativo Singularis, obgleich ſonſt vor s der 
Charaktervocal lang bleibt, z. B. val&, animă; dominüs, 
domüs; aber Mejordomüs, paterfamiliäs, claväs, clavös, 
olavés, frugésj! frweris, noctes et dies; amàs, docés, audis. 
Nur die dritte Declination und Conjugation haben kurz is, 
z. B. patris, legis, wo es nicht für eis ſteht, als: Omnis 
‘ nhominês, IBI RI RETE i at 
3. Vor m, x, t, die das Wort befchließen, wird ebenfalls der Charak⸗ 
ter vocal verkürzt, als: amem, amer, amet, U. f. w. wiewohl 
die lateiniſchen Dichter das m vor einem folgenden Selblaute 
ganz ausſtoßen. Lang bleiben dagegen amemus, améris, amétur 
U. f.m. fo auch die Supine mit ihren Derivaten: amätum, 
delétum, auditum. Hievon find ausgenommen datum, rätum, 
sátum , stätum, citum, itum, quitum, litum, situm; fütum, 
rütum, bie Composita von notum, die auf itum quögehn, und 
alle Supine auf itam der zweiten und dritten Gonjugation 
(recensitum ausgenommen), welche nicht von Perfectis in 
ivi oder ii ſtammen, und in welchen der Selblaut bloß zur 

Erleichterung der Ausſprache eingeſchaltet wurde- 


4. Wegen statum iſt zu merken, daß es an und für ſich kurz war, 
in den Compositis aber lang, wo nicht das a in i liberging, 
z. B. praestätum, praestitum. In n Derivatis ift das a 
ebenfalls kurz, alö: stäbilis, stäbulum, statio, stätus, 
stätua, stätuo; lang iſt es nur in stämen, stätor, stäturus, 
stätura, und willkührlich in statim nach feiner verſchiedenen 
Bedeutung. Denn nach der Bemerkung der alten Grammati⸗ 
Fer foll statim mit langem a ſtatig, feſtbeſtimmt, mit kurzem 
a ſogleich, auf der Stelle bedeuten. Eben (o hat man statum 


mi langem a zu sto, mit kurzem a zu sisto gezogen z wie citum ` 


mit langem i zu cio, mit kurzem i zu cieo. 


5. Vor einem b find a, e, o fang, i unb u aber kurz, die For⸗ 
men der vierten Conjugation ausgenommen, welche vor b 
kein e annehmen, z. B. duöbus, diébus, duäbus noctibus, 
quercübus oder quercibus, mihi, tibi, sibi; nöbis, vobis, 
quibus; amäbanı, monébam, legébam , audi bam, filbam, 
sole bam; auſſer däbam, ibam, quibam, ibo, quibo, scibo. 
Demnach wäre aud) bobus für böribus fang, bübus (Auson- 
epigr. 62.) aber kurz, wie bübülus, bübile, bübulcus. 
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2. In Anſehung der Derivation bemerken wir, 
daß von den ſechs Temporalformen der Conjugationen 
das Praesens, Imperfectum und Futurum simplex, 

und dann wieder das Perfectum, ‚Plusguamperfec» 
tum und Futurum exactum gleiche Regeln baben, 
wie von den ſechs Caſualformen der Declinationen 


ber Nominativüs;" Accusativus und Vocativus, und 


dann wieder der Génitivus, Dativus und Ablativus. 


Dir Bemerkung über bie Caſualformen findet vorzüglich bei den 
Endſylben der Flexionen, die Bemerkung über die Temporalfor⸗ 
men aber bei der Stammſylbe abgeleiteter Wörter ihre Anwen⸗ 


17. 


dung. Ueber die Quantität der Perfecte und Supine theilen wir, 


da von ben Charaktervocalen vor den regelmäßigen Endungen vi 


und tum fdon im vorigen Paragraphe geſprochen worden, und i 


die Kürze des Vocales vor Vocale, z. B. docüi, alüi, potüi, 
posüi für posivi, petii für perivi fid) von ſelbſt verſteht, nur 
noch folgende zwei Bemerkungen mit, 


A. Alle Perfecta mit der Reduplication haben 


nicht nur die Reduplicationsſylbe, ſondern auch die 

Stammſylbe kurz, wenn dieſe nicht durch die Stellung 

lang wird, oder mit der Endung in eine Sylbe ver 

ſchmilzt, als: ; l en 
Dédi, stéti, stiti, memini, pöpösei, didici, cücürri, 
pepüli, féfélli, t&igt, tötöndi, cécidi, pépendi; gusgenommen 
find cécidi von caedo, und pepedi von pedo, nad dem Derfer 
: ı Cédo facit cessi, cecidi: cádo , caedö cecidi. 

Anm. Die Supina biefer Verben, denen ähnlich auch percüli, 
tüli, bibi, fidi, scidi, mit kurzer Stammſylbe gebildet more 
den, find lang, z. B. cásum, tüsum, ausgenommen dätzm 
und stätum. , 4 


B. Alle zweiſylbige Perfecta und Supina, welche 
richt durch bie Zuſammenkunft zweier Selblaute kurz 
werden, ſind bis auf wenige Ausnahmen von Natur 
oder durch die Stellung lang, als: 


„. Feei, fäctam; frégi, fráotum; pändi, pänsum oder pāssum əs 
lüi, lütum; véni, véntum ; daher: j d 
Venimus hesterna, ast hodierna luce v5nimus. 


Anm. Eine Ausnahme machen die Perfecta: dedi, steti, SU, ` 


(per) cüli, tüli, bibi, fídi, scídi; und bie $- 16. 3. ange⸗ 


Tubrten Supina dätum, rätum, sätum, stätum, citum, Yrum, . 


quitum, lítum, situm, fütum, rütum, nebſt ihren Derivaten, z.B. 
Solvere diffidit, nodum qui diffidit ense. 

Ferner die Composita von nötum, die auf itum ausgehen, 

als agnitum. . 1 
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tri U. Veſondere Regeln: 
18. 3. Von der Quantität der Endſylben. 


A. Alle einſylbige Wörter, die auf einen Selb: 
laut oder auf h ausgehen, find ohne Ausnahme lang; 
darë nur als Vorſylbe, que, n& vs, cë, LE, psé, pts 
nur als Nachſylben gebräuchlich ſind, und o bloß vor 
einem folgenden Selblaute kurz wird, als: a, ah, 
pro, proh, gry, mu, me, te, se, qni, qua, quo, 
1. fi, do, sto. Einſylbige Wörter, welche auf einen 
Mitlaut ausgeben, find, bie Poſitions⸗ und Diphthon. 

geslängen abgerechnet, kurz; nur bie Partikeln cur, 

en, ron, quin, sin, sic, ac, hic, hac, huc, die 
Verba dic, duc, vis, sis, is, quis, fis, scis und bie 
einſylbigen Nomina find lang, mit Ausnahme von fel, 
mel, vie, ër, ds (ossis) und vis (vadis), als: 

Fer, vel, sed, ät, üt, Et, nee, in, ter; dic, cür hio? 

Quin age, si quíd habes, in mé mora nón erit ulla. Virg: 

Qui vir habet mëi in ore, ejus cór habet fË? amarum. 


Os oris loquitur, sed Be ossis roditur ore- 
d va = : 
Spondet vas vadis, at vas väsis continet escam. 


Anm. Auch die einſylbigen Pronomina find lang; bloß hie ift will⸗ 
kuͤhrlich, und is, 2d, quis, quid, quod und qua flatt aliqua 
im Nominativo und Accusativo find kurz. Qaem und quam 5 
mürden auch kurz ſeyn, wenn fie nicht entweder elidirt oder 
durch die Stellung lang wuͤrden, als: 


.. Quae qu&m delectat, quam non putet ille Dianam ? 
Fac ii will kuͤhrlich: «s von sum ifi kurz, es von edo fang. 


B. Das Zeitmaaß der Endſylben mehrfplbiger 

Wörter lernt man am leichteſten aus folgenden Reimen: 
4, e find kurz, i, u find lang, o ift es nach Belieben; 

Is, us find kurz, as, es, os lang. H gilt für nicht geſchrieben; 

Ein andrer Mitlaut gilt für kurz, nur f ift lang geblieben. 

Doch muß man über jeden Selb; und Mitlaut fid) 

die Ausnahmen beſonders merken. Das y findet 

ſich nur in den Endungen griechiſcher Wörter, und 

iſt, mit Ausnahme der Contractionslängen, gewöhn⸗ 

lich kurz, als: Moly, chelys. chlamys, Erinnys; 

aber Leu für Tetbyi, Erinuys für Exianyes. : 


j 
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; Ausnahmen: 
4 ift lang: x NM | 
1) in den Stammformen des Ablativs unb Imperativs der erſten 
Declination und Conjugation, daher auch in den aus Ablativen 
hervorgehenden Partikeln, als: ` 

Omissä totä AUS operä molesta frustráque anteà imposita, 
rectá viä extra urbem ambulà, seräque vespeiá in amoenis- 
simi nostra villa juxtä mare sità coena nobiscum. 

Iiá, quii, ej find von Natur kurz: wenn aber posted kurz 
ebraucht wird, ſo ſollte man es, wie post haec, in zwei 

oͤrtern ſchreiben, z. B. 

Post ea mirabar, cur non sine litibus esset. Ov. F. I. 165. 
Oder man muß postea zweiſylbig leſen, wie antehac bei 
Horaz, wiewohl auch contri bei Ennius, Manilius, und 
Auſonius kurz ift, welcher letztere dagegen einmahl quiz 
lang macht. m 

2) in ben Bocativen der erſten und dritten Declination von 
griechiſchen Masculineh-auf.as oder es, als: Anchisä, Acneä, 
Calchá. Wenn dergleichen Vocative kurz find, z. B. Orest, 
Atridí, fo müſſen fie vom gleichlautenden lateiniſchen Noz 
minativo hergeleitet werden, fo wie man auch wohl Circa für 
Circé Dag, 


Lang oder kurz ift A in den indeclinabeln Zahl⸗ 
wörtern triginta, quadraginta, quinquaginta cet. 
Tricenz, quadragenä, quinquagenä cet. haben, 
wie alle Neutra, das a beſtändig kurz. : 

C ift kurz in nic und donc für neque, dumque, 
willkuͤhrlich in fac und hie dieſer für face, hice, 
aber nothwendig lang in hic für heic hier. Lueil 
erlaubte ſich auch hoc und sic kurz zu gebrauchen. 


E iſt lang: KS e 
) in den Stammformen des Ablativs fünfter Declination, und 
des Imperativs zweiter Conjugation, daher auch in den aus 
ſolchen Ablativen hervorgegangenen Partikeln, als: 
Ré, die, révera, quaré, hodié, pridíé, postridié; silé, 
tacé. i 
Von andern Partikeln find feré, fermé, ohé, lang, und 


19. 


alle Adverbien, die von Síejectipen der zweiten Declination 


ebildet worden, auffer bens und male, obgleich auch apprime 

ei Virgil, longé, clark, inkerné und superné bei Lukrez 
und Horaz mit kürzer Endſylbe vorkommen. : 

2) in den Vocativen und Ablativen der erſten Declination von 

griechiſchen Wörtern, fo wie in allen Fällen, wo im Griechi⸗ 
ſchen ein n tehty als: Euterpé, Tempe, Alcidé. 
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20. I ift kurz oder lang: 
1) in den Dativen mihi, tibi, sibi, und den Adverbien ibi, 


a 


„ubi, uti, von deren Cómpositis sicubi und sicuri meift kurz, 
veluti meift lang, utique durchaus kurz, ibidem und ubique 
durchaus lang find. Nisi, quasi und das zweiſylbige cut haben 
zwar meiſt ein kurzes i. Doch iſt nisi bei Sidonius, ër 

Hé 21 cüi bei Martial auch lang, ſo wie cüique beſtaͤndig 

ang iſt. EE t Ee E 

bloß kurz in den Verſen der aͤlteſten Dichter, wo fie das s 

der Endung is wegwarfen, z. B. d 

At fixus nostris tu dab?’ supplicium. Catull. epigr. 116. 
Ferner in den griechiſchen Wörtern gummi, sínapt, hydrömeli, 
und im griechiſchen Dativo und Vocativo der dritten Declina⸗ 
tion, als: Amarylli, Amaryllidi, wiewohl Auſonius auch 
den Vocativ Cypri verlangt. : 


L macht auch in fremden Namen den vorhergehenden 


Selblaut kurz, z. B. Hannibal, auſſer wo noch ein 
Selblaut vorhergeht, z. B. Daniel. - 


M ift an und für fid) kurz, z. B. 


N iſt lang oder kurz: 
1) in den Woͤrtern mit der Anhaͤn 


64 


2) 


Insignita fere sunt millia militüm octo. Enn. 
Eicit enim salvi recta regione viaque 
Vomerčm atque locis avertit seminis ictum. Lucret. IV, 1268, 
Circümagat madidas a tempestate cohortes; Juven. VII, 164. 
Circümagi: quendam volo visere non tibi notum. Hor.8.T,9,17. 
Metaque ferventi circüimeunda rota. Ovid. A. A. III, 396. 

Aber es wird bei den claſſiſchen Dichtern entweder vor einem 
Mitlaute durch die Stellung lang, oder vor einem Selblaute 
ausgeſtoßen, z. B. Í 

Principio numen coelüm terrámque creavit. 

Lusum it Maecenas, dormitum ego Virgiliusque. Hor. 


geioibe ne, wenn fie das e 
vor einem Selblaute abwirft, als: Nemon bei Horaz, tun* 
bei Virgil, viden? bei Virgil, nostin’ bei Ovid. i 
bloß lang in ren, splên, liën und in allen griechiſchen No⸗ 
minanben und Vocativen männlichen oder weiblichen Ge» 
ſchlechts, fo wie in ben Genitiven des Plural; als: Meta- 
morphoseön. 

Dicite Io Paean, Io bis dicite Pasän. Ovid. > 

Hym£n, o Hyménaee! Hymény ades, o Hymčnaee! Catull. 
Der Accusativus männlichen Geſchlechtes in au ift beſtändig 
lang, z. B. Aenezn; der Aocusativus weiblichen Geſchlechtes 
kann aber auch kurz ſeyn, z. B. Maján. Der Accusativus auf 
en iſt lang, auf in, yu und on, mit einem Omicron im 
Griechiſchen, aber kurz, z. B. Mitylenén, Thetin, Ityn, 
Rlíodón; doch "Therya finder man auch lang gebraucht, z. B. 

Intimam ab occasu Thetyn impellit et ortu. Sil. It. 
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O ift in lateiniſchen Wörtern größtentheils willkührlich, 21. 
lang oder kurz, ſelbſt in Wortformen, welche die 
Griechen mit einem o zu ſchreiben pflegten, als: 

Leo, ego» lego, legendo , esto, ero, fuero, sero, 
quomodo. Daher das Spiel mit Hexametern, welche, rückwärts 
geleſen, zu Pentametern werden, z. B. 2 

Adam primus homó cruz omni posteritati. 

Posteritati omni crux homö primus Adam. 

Sacrum pingue dabö, nec macrum sacrificabö. 

Sacrificab) macrum, nec dabó pingue sacrum. 


Bloß lang ift bas O: ; 
1) in den Dativen und Ablativen der zweiten Declination, und 
in den Partikeln, welche aus dieſen Casibus gebildet werden, 
als: Domp, quö, quantó, meritö, subito, eO, adeo, 
ideö, idcirco, ultrö, profecto. Die Gerundia in do werden 
daher bei Virgil lang gebraucht, aber andere Dichter haben 
ſich auch deren Verkürzung erlaubt. Die Adverbia vero und 
ergo ſind durchaus lang, die gleichlautenden Conſunctionen 
aber koͤnnen auch kurz ſeyn; ſo wie umgekehrt cedo ich weiche 
willkuͤhrlich, cedó für dic oder da hingegen nur kurz ift. 
Kurz find auch mold, imö, citö, ilicó, und nur in einzel⸗ 
nen Stellen lang gebraucht. i : 
2) in den griechiſchen Wörtern, welche mit o gefchrieben werden, 
da fich nur neuere Dichter eine Verkürzung griechiſcher Namen 
auf c» mit Wegwerfung des n erlauben, wie Plató, Agen: 
memmno. a 


'R ift lang in griechiſchen Wörtern auf er, deren Ge⸗ 
nitiv um eine Sylbe wächſt, als: BR: 


G 


Aër, aether; cratér, character, ]bér; 


hingegen kurz in den griechiſchen Namen auf or, und 
allen Wörtern auf er, welche im Genitivo das e ver⸗ 

lieren, ob fie gleich im Griechiſchen mit n und o ge: 
ſchrieben werden, als: 


‚Hectör, Nestör, patér, matér, fratér. 
Martial hat auch Celtibër kurz gebraucht. 


S ift in Verbis kurz und lang, wie es die allgemeine 
Regel beſagt. ' e 


Nuris ift lang in der zweiten Perſon des Singularis Praesentis 
der vierten Conjugation, ferner in vis und den Conjunctiven 
sis, possis, velis, nolis, malis, aus is, faxis; daher auch 
vis in quivis, quampis, quautumols, ubivis cet. Im Con- 
junetivo des Perfecti ijt is wenigſtens willkuͤhrlich. 

Die Präposition penës iſt kurz, wie das Zahladverbium 
bis bei claſſiſchen Schriftſtellern, dagegen alle Zahladverbien 
in ies lang find, z. B. quoties, quinquies cet. 
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22. In Hinſicht der Nominum find folgende Regeln 


zu merken: i 
1) S ifi lang in allen Nominativen, Accuſativen und Vocativen 
des Plurals, die griechiſchen Wörter der dritten Deelination 
ausgenommen, dle auf griechiſche Weiſe declinitt werden, 
und oud im Griechiſchen kurz find, als: Deäs, deös, patrés, 
nurüs, rës; aber Plejadés, Plejadäe. — Sift kurz 13 allen 
Genitiven, Dativen und Ablativen, ausgenommen às und ùs 
in den Genitiven Der erſſen und vierten Dechination, und is in 
ben Dativen und Ablativen der erſten und zweiten Declination, 


auch bis in nobis und vobis, und quis für quibus. — Hier: 
aus erklaren fih bie Adverbien foras, foris und gratis ftatt 
gratiis. X 


2) S ift lang in allen mebrfofbigen Nominativen des Singulars 
dritter Declination, deren Selblaut auch im Genitivo. bei 
wachſender Sylbenzahl, ſey es von Natur oder durch die Stel⸗ 
lung, lang ift, als: Felicitäs (atis), Palläs (antis), Magnäs 
(atis), magnés (Etis), haerés (Edis), Samnis (itis), Salamis 
(inis), Simois (entis); nepös (Otis), herös(öis), honos( Oris), . 
tellüs (üris), palüs (udis), virtüs (ütis), Opüs (üntis), 

Phorcys(ynos). Nur Horaz hat einmahl palüs kurz gebraucht, 

A. P. v. 65. — S ift kurz in allen ſolchen Nominativen, deren 

Seiblaut bei wachſendem Genitivo kurz wird als: Anas tis], 

Pallas (4dis), seg&s (tis), miles (itis), praes s (idis), tigrís 

(idis), cinis (Erıs), compös (ótis) , inter cus (ütis), Ligüs 

(üris), pecüs (üdis), corpüs (Oris) , genüs (eris). Nur es, 

welches in der fünften Declination auch nad einem Mitlaut 

lang it, bleibt in der dritten Declination nach einem Selb⸗ 

laut lang, wenn gleich der Genitiv ein kurzes e hat, z. B. 

Abiös (Etis), ariés (tis), pariés (ëtis); ferner in Ceres (Eris), 

und den Compositis von pës (pedis), als: bipés, tripés, 

quadrupös, obgleich Auſonius gleich andern ſpaͤtern Dichtern 
dieſe Composita Pur? gebraucht, z. B. Qui bipés et quadrupes 
foret et tripés omnia solus. XI, 39. Os iſt lang in arbos 

(öris), wogegen oxös (ossis) kurz iit. " 

3) In Mörtern der dritten Declination, deren Genitiv gleiche 
ſylbig bleibt, ifl es lang, is kurz, z. B. nubes, navis. Es und 
Os ſind kurz in allen griechiſchen Wortformen, die mit einem 
s und o geſchrieben werden; aber lang in ſolchen, die im 
Griechiſchen ein 7 ober er und o haben, als: Cacoeıhes im 
Neutro, Demosthenes im Vocativo, Arcadés im Plurali; 
aber Philalethẽs im Masculino, Socratẽs im Nominativo, the- 
sën, Sardes für Ses Zapdeıg: Delós, melös, Palladós, aber 
poéseós, Minös, Androgeös. Is und Us find lang in allen 
griechiſchen Wörtern, die mit dem Umlaut ee und ov geſchrie⸗ 
ben werden, als: Sardis, Jesüs, Panthüs, Sapphüs, 
Amathüs, Melsmpüs, tripüs (ödis). Doch finder man 
Oedipüs unb Polypüs auch kurz gebraucht. Ys ift lang in 
den Contractionsformen, z. B. Erinnys für Eriuny&s ober 
Erinnğýäs; theils lang, theils kurz in Tethys, obgleich im 
Genitivo das y kurz it. d 


* 
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-Tift in der dritten Perſon des Singulars zuweilen 


lang, wenn ber rhythmiſche Accent darauf ruht, z. B. 
Nubibus esse solet, aut purpureae Aurorae. Ov. M. III, 184. 
Des nescit aut quis non vidit vulnera pali. Juven. VI, 247. 

ec quae praeteriít iterum revocabitur unda. Ov. A. A. II, 63. 
Et quae praeteriit hora redire nequit, Id. - 
Auſſer tent rhythmiſchen Accente muß man ie mit zwei Kurzen 

ſchreiben, nicht it, z. B. Virg. A- IX, 478. 


Dum trepidant, fit hasia Tago per tempus utrumque. 
U ift nur kurz in einigen alten Wortformen, wie: 
Indi für in, nenü für non, oder wo die alten roͤmiſchen 
Dichter von der kurzen Sylbe us ein s wegwarfen, als: 
minu' für minus, 
2. Von der Quantität der Mitselfpfben. 23. 
Wie man bas Zeitmaaß ber Mittelſylben aus dem ; 
Zuſammenfluß zweier Selblaute in einen Doppellaut 
oder aus der Zuſammenziehung zweier Selblaute in 
einen einfachen Laut, und aus demZuſammentreffen zwei⸗ 
er Selb; oder Mittellaute überhaupt erkennt, iſt ſchon in 
den allgemeinen Regeln der Prosodik angegeben worden. 
Aber auch von den zuſammengeſetzten Wörtern haben 
wir oben ſchon das Zeitmaaß des Selblautes angezeigt. 
welcher einen Theil der Zuſammenſetzung mit dem an⸗ 
dern verbindet: es bleiben uns alſo nur die Bemer— 
kungen über das Zeitmaaß einfacher Selblaute vor 
einem einfachen Mitlaute in den Mittelſylben einfacher 
lateiniſcher Wörter übrig, unter welchen wir abermahls 
die Bemerkungen über das Zeitmaaß der Charakter⸗ 
vocale in den lateiniſchen Declinationen und Conjuga⸗ 
tionen, und über die Quantität der Stammzeiten in 
den Verben, als ſchon hinlänglich erläutert, hier aus⸗ 
ſchließen. Gleichwohl gibt es der Regeln über die Quan⸗ 
tität der Mittelſylben noch ſo viele, daß wir ſie wie⸗ 
der zu leichterer Ueberſicht derſelben unter verſchiedene 
Rubriken ordnen müſſen, ohne alles ſo weit erſchöpfen 
zu können, daß gar keine Berufung auf die bloße 
luctoritát der alten lateiniſchen Dichter weiter Statt 
fände, und das Nachſchlagen in ſogenannten prosodi⸗ 
ſchen Wörterbüchern völlig überflüſſig gemacht würde. 


7 
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Die Hauptrubriken geben uns die Flexion und 
Derivarion, wovon ſich jene wieder in die Declina⸗ 
tion und Conjugation theilt. Ri 
A. In Anſehung der Declination beſchäftigt 
uns vorzüglich die Quantität des Genitivi Singularis 
dritter Declination in ſeiner vorletzten Sylbe, wovon 


großentheils das Zeitmaaß der Endſylbe bes Nomina⸗ 


24. 


tivs abhängt. Der Römer erkannte dieſes ſogleich 
aus der natürlichen Ausſprache des Selblautes, die 
ſich, wie oben bemerkt worden, in der heutigen Aus⸗ 
ſprache des Lateiniſchen großentheils verloren hat; für 
uns gibt Daher bloß der Accent, wovon noch weiter 
unten die Rede ſeyn wird, ein leitendes Merkmahl ab. 
Wen auch dieſer Leitſtern verläßt, für den kann fol; 
gende tabellariſche Ueberſicht von einigem Nutzen fepn. 


a) Vor bis find e und u lang, die übrigen Vocale kurz, z. B. 
plébis, nübis, träbis, scröbis, caelibis, chalybis, 

b) Vor chis find alle Vacale kurz, vor cis find a, e, o meiſt 
fang, i, u, y Meift kurz, z. B. pacis, halécis, vöcis, picis, 
dücis, calycis. Doch machen nicht nur viele griechiſche, ſondern 
auch lateiniſche Wörter eine Ausnahme von dieſer Regel. So ſind 
ficis, necis, précis, vesceis, praecöcis, Gappadöcis kurz; 


hingegen lücis, Pollücis, bombycis, cervicis, Phoenicis, ra- 


dicis, spadicis, vibicis, und eine große Menge anderer Wörter 
in icis, beſonders die Verbalia und Adjectiva, welche von ix 
herſtammen, lang, z. B. nutricis,. felicis. d 

c) Ber dis find a, i, y kurz, e, o, u fang, z. B. vadis, 
lapidis, chlamydis, herédis, custodis, palüdis. Ausgenommen 
find pecüdis, pedis ober pödis mit ihren Compositis, und fremde 
Namen mie Davidis. e: : 

d) Vor gis find alle Vocale kurz, ausgenommen légis, régis, 
frügis, mastigis. 7 à ; 

e) Vor lis find a, e, o fang, i und u kurz, z. B. Animälis, 
Daniélis, sölis, vigílis, consulis, doch iſt das a kurz in sälis 
und den fremden Namen, mie Hannibälis, Hasdrubälis cet. 
worin nach Gell. IV , 7. nur zu den Zeiten der Republik die vore 
letzte Sylbe [ang geſprochen wurde. 

E) Vor mis ift der Selblaut kurz in hismis. 

ei Vor nis ift jeder Vocal lang, aufer i in lateiniſchen Woͤr⸗ 
tern auf o und en, z. B. pänis, xenis, delphinis, sermönis, 
fünis, Phorcynis, homfnis, nominis. Auch die meiſten Volks⸗ 
namen, auffer Lacönis, haben vor nis einen kurzen Vocal, fo wie 
pide Wörter, welche mit e und o geſchrieben werden, 


riecht ( d 
HL b EIS daemönis; auch sénis, sanguínis, pepönis, und 
Oriönis bei Ovid und Claudian 
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hh) Vor pis und phis find alle Vocale kurz, auſſer o in sëpiss 
o in cönöpis, cyclöpis, hydröpis; und y in gryphis. 3 
i) Vor ris it „immer kurz, die übrigen Vocale find theils 
lang, theils kurz. Das letztere iſt uberall der Fall, wo ein Wort 
im Genitivo den Voegl ändert, z. B. roböris von robur, cor- 
pöris von corpus, genétis von genus; Venkris von Venus, vetéris , 
von vetus, cincris von einis, itincris VON iter. Das « iſt kurz 
in allen Masculinis und Femininis, lang in allen Neutris, qus 
genommen Nar, Näris nach Ennius, miris, päris, nectärise 
und jubäris. Das e ift überall kurz, a ipe wo es im Griedifden 
lang ift; z. B. vēris, charactéris. iift lang in ben lateini⸗ 
ſchen Wörtern vires „glires; kurz in den fremden Namen Abädir 
und Gadir. Daß o ijt lang in allen Masculinis und Femininis, 
ausgenommen arböris, adóris nach Priscian, und alle Wörter 
mit o im Griechiſchen, z. B. rheröris; kurz in allen Neutris, aus⸗ 
genommen Gris von Ge, Bei den Adfectiven find die Comparativi 
und Composita von color lang, die von memör, corpus und 
decus kurz, z. B. meliöris, discolöris, immemöris, bicorpöris, 
indecóris. Das u ift lang in füris und in allen Wörtern, die im 
Nominativo us haben, ſonſt aber kurz, z. B. müris, cicliris. 

k) Vor sis ift der Vocal lang in väsis. 

.. Vor eis find die Voeale theils lang, theils kurz. Dad a 
ift kurz in allen Neutris, und lang in allen Masculinis und Fe- 
mininis, ausgenommen anätis. Das e iff lang in celétis, lebétis, 
locuplétis, magnétis, quiétis, tapétis und in den griechiſchen 
Namen Dareéris u. f. w. font kurz. Das iſt lang in ben Wörtern, 
welche im Nominativo auf is ausgehen, wie Jis, litis, ſonſt kurz. 
Das o iff kurz in compötis und impötis, ſonſt lang. Das u if 
kurz in intercütis, ſonſt fang. . 
my) Vor vis find die Bocale kurz in bóvis, JOvis, nivis. 

; n) Vocal vor Vocal ift kurz, z. B. chäüs, Pelčos, süis, 
Tethyos; ausgenommen find die griechiſchen Wörter- Ius, Minois; 

' Heröis, Trois. - 3 ? 

B. In Anſehung ber Conjugation haben wir 25. 

noch die Quantität der Mittelſylben in den Verbal⸗ 
endungen zu betrachten. Die Charaktervocale der erſten, 
zweiten und vierten Conjugation bleiben in allen mehr⸗ 
ſylbigen Endungen lang, wenn ſie nicht durch die Stel⸗ 
lung vor einem Vocale kurz werden; aber für die an⸗ 
dern Vocale in der dritten Conjugation und in allen abge⸗ 
leiteten Temporibus ſind folgende Regeln zu merken. 

a) Das Praesens Indicativi nebſt dem Imperativo der dritten 
Conjugation, und das Futurum simplex der erſten und zweiten 
Conjugation haben in ihren Endungen lauter kurze Vocale, wenn 
fie nicht durch die Stellung lang werden, als: amabimus, ama- 

itis, docebéris, docebére, docebitur, döcebimur, docebímini; 
docebüntur, legito, legitöte, legite, legére, legimini. Eben 
fo wird das Futurum simplex vol sum flectirt, mithin auch defa 
fen Composita, wie potéro, und alle Futura exacta. 
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b) Das Praesens Conjunctivi hat, wie das Imperfermm 
beider Mode durchaus, das Futurum simplex aber in der dritten 
und vierten Conjugation lange Vocale in den Mittelſplben der Berz 
balendungen, als: amémaus, döceätis, legéris, audiére, ama- 
båtur, docer&mur, legémini, audientur. Eben ſo werden sim, 
eram essem flectirt, mithin auch Deren Composita, wie possim, 


. Poteram, possem; und alle Perfecta Conjunctivi nebſt den Plus- 


- quamperfectis brider Mode. Jedoch werden in den Perfectia 


E? 


auf erim; wie in den Futuris exactis auf ero, die Vocale Yes 


woͤhnlich verkürzt, und nur gumeifen von den Dichtern lang ges 
braucht, um die Zuſammenkunft zu vieler kurzen Sylben zu vers 


meiden, z. B. fecerimus. Catull. V 10. dederitis, Ov. M. VI, 357. 
transieritis, contigeritis. Ov. Pont. IV, 5, 6 u. 16. i 

c) Das Perfecram Indicativi, von deffen Quantität in der 
vorletzten Sylbe der echen Perſon (chon oben geſprochen worden, 
hat in den Mittelſplben feiner übrigen Perſonalendungen lauter 


kurze Vocale, wenn ſie nicht durch die Stellung lang werden, 


z. B. audivimus, audivistis; nur die dritte Perſon des Plurals 
hut das e gewohnlich lang, wenn fih gleich die Dichter auch defen 
Verkuͤrzung nach einer vorhergehenden kurzen Sylbe erlaubten, z.B. 
Di tibi díviriás dedEränt artémque fruéndi. Hor. Ep. I, 4,6. 
Obstupui, stétérántque comae, vox faucibus haesit, Virg. 
R E A- HM, 48. 
Mätri lónga decem tülér£nt fastidiamenses. Virg. Ecl.1V, 6r. 
Giítturaque imbügrunt infantia lácte canino Ovid. Ib. 229. 
Réttulit flle gradus hörrueräntque comaé. Ov. F. II, 502. 


C. Was bie Derivation betrifft, fo wollen wir 
uns in Anfehung der griechiſchen Wörter, deren 


Quantität man aus der griechiſchen Sprache lernen 


muß, nur einige Bemerkungen über die Patronyrnica 
erlauben. ) 3 
a) Die mánnfiden Patronymica auf des haben diefe Endſyl⸗ 


ben lang, dagegen die weiblichen Pluralia auf des eben diefe Ende 


fvibe kurz haben, z. B. Romulidés ein Römer, Romulidés die 
Xómerinnen. Weil nun auch die Endſylben is und as in ben 
weiblichen Stammnamen kurz find, fo bleiben die Selblautei unb 
auch in den übrigen Casibus, wie in den mannlichen Stammna⸗ 
men auf des, ädes und jädes, kurz, z. B. Priamides, Aeneádes, 
Laertiädes, Scipiädes, Naídes, Dryädes, Nafädes. 

b) In den maͤnnlichen Patronymicis, welche von eus und cles 
(ſtatt zv) gebildet werden, wird das i vermoͤge einer Zuſam⸗ 
menziehung aus či lang, z. B. Pelides ftatt Peléídes von UnAzug, 
Heraclides ftatt Heracläides von "HgaxA&ng, enk „wogegen 


Achacmenides von Achaemenes kurz bleibt. In den weiblichen. 


Patronymicis iſt dieſe Zuſammenziehung nicht gewoͤhnlich, da dieſe 
vielmehr die Selbiaute vor 1s ober Ts zu verlaͤngen pflegen, wenn 
fie auch (bon in dem Stammworte lang waren, z. B. Nereis, Pl. 
"Neréídes von Nereus, Heracléís, Pl. Heracléides von Heracles 
i. q. Hercules, Dani is, Pl. Danäides von Danäus 
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c) Wo Versnoth den Dichter bringt, erlaubt er ſch eine 


Verkürzung des Selblautes, als: Aeneidös, Nereidüm, Thebäides: 


von Aenß is; Neréis, Thebäis. Eben pieſes geſckieht bei mannlichen 


Stammnamen auf ades, z. B. Aencádes, und zuſammengezogen 
Demades aus Demeädes; in Namen auf ides verlängt man dagegen, 


wo Verb knoth eintritt, das 1, 3. B. Beiides von Belus, Amphia-. 
raides von Amphiaräus,, wofür in andern Faͤllen ein a einge⸗ 


ſchaltet wird, als: Atlantiädes. : AR 
dj) Die männlichen Patronymica auf on, und die weiblichen 
auf ine und oue, haben diefe é 

men bleibt das i oder o por n ohne Ausnahme lang, in den männ⸗ 
lichen hingegen pflegt vor on das i verlängt, und dagegen, wo 
eë Noth thur, das o verkürzt zu werden, z. B. „Arion, Ariönls, 
Der Name Orion laͤßt ſogar die Verkürzung aller drei Sylben 


Kä , nbfoíben lang, z. B. Deucalión, - 
Uranionés, Neriné, Acrisiöne. In den weiblichen Stammnge - 


b 


Si obwohl nicht zweier Sylben unmittelbar hinter einander, als? 


aulis infestus Orion, —Oriózis astrum. 


2v 6. 


e) Daß alle mannlichen Namen auf des und ion, wie bie weib⸗ 
lichen auf is, as und die auf ue mit vorhergehendem langen Vocale, 
z. B. Miltiades, Pygmalion, Doris, Lais, Pleias, Myrine, 
Dione, als Stammmnamen zu betrachten find, bedarf wohl keiner 
Erinnerung. Wenn nun von einem Namen anf ion ein Patrony- 


micum auf des gebildet werden ſoll, ſo pflegt man die Sylbe on 


herauszuwerfen, z. B. Deucalídes von Deucalion, und mit einem 


eingeſchalteten a auch Seipiädes von Scipio, griechiſch Zxnrior, 


wogegen man Aderisiöniädes von Acrisius , unb Amphitryöziädes 
von Amphitryon oder Amphitrüo bildete. 

In Anſehung der abgeleiteten lateiniſchen Wör⸗ 
ter bemerken wir im Allgemeinen, daß die Verbalia 
großentheils von Sapinis ſtammen, und nach deren 
Quantität ſich richten. Dahin gehören auſſer den 
Adverbiis auf €, ö und im vorzüglich: 

a) Die Substantiva verbalia auf us nach der vierten Declis 
nation, wovon die Supina eigentlich nur der Accufativ und Ablativ 
EU als: Plorätus, flöius, sonitus, monitus, auditus, visus 

n 


d die Substantiva verbalia auf io, or und rixs nach der dritten 
Declination, wovon die erſten bie Handlung, die zweiten den 
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Thäter, die dritten die Thaͤterinn bezeichnen, z. B. Narrätio, 


narrätor, narritrixj silio, genitor, genitrix. 

bz) Die Substantiva verbalia auf üra, welche den Nominibus 
auf or ent(preden, als: Caelätura wie caelator, cognitura wie 
‘cognitor; und die Participia auf ürus, von welchen wieder Verba 
desiderativa auf ürio mit kurzem u gebildet werden, als: Esürus, 
€sürio, coenátürus, coenätürio; petiturus, petitürio. Verſchie⸗ 
den von dieſen Verbis find die Verba mit langem u, als: Ligürio, 
scatürio, und ausgenommen von ben Nominibus auf ura ijt figura, 
dagegen ſich stätüra nach státor, stätürns richtet 


28. 
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c) Die Adjectiva verbalia auf Orius, biis und cunduss 
welche beide letztere jedoch nicht nothwendig ein wirkliches Supinum 
vorausſetzen, und um den Zufammenfluß von Conſonanten Ju vers 


meiden, das t des Supini wegwerfen, und wo es Noth thut, 


ein kurzes 3 einſchalten, z. B. Amätorius, suäsorius, inciso- 
rins, ausgenommen consistörium; stibilis, näbilis, Aebilis, 
volübilis, möbilis, nóbilis, visibilis, flexibilis, terribilis, 
horríbilis; facundus, föcundus, iräcundus, jücundus, rubi- 
cundus und secundus für secücundus. Ausgenommen iff verë- 
cundus von veritus. Kr 1 


Anm. Die Verbalia auf bundus und bie auf Lis in activer Bes 


deutung werden nicht von Supinis, ſondern, wie die Parti- 


cipia in ndus, vom Praesente gebildet, als: Miräbundus, 

moríbundus, ludibundus, fremébundus; döcilis, ficilis, 

- Agilis, nübllis, ürílis, fertilis, Die Verbalia auf ilis in 

` paffiber Bedeutung hingegen ſtammen ebenfalls von Supiuis: 

; ab, als: Textilis, fexilis, versätilis, missilis, fissilis, 

füsilis, Retílis, altilis, Dagegen werden oft Adjectiva auf 

bilis vom Praesente gebildet, wenn das Supinum die Cine 

ſchaltung eines i noͤthig macht, als: condücibilis, invinci- 
bilis, intelligibilis, alibilis. 


d) Die Verba intensiva auf o oder ito, wobei zu bemerken 


ift; daß die Verba der erſten Conjugation das lange a mit einem 


kurzen i vertauſchten, als: Piso oder pinso, pinsito oder pisto, 


visito, lectito, dormito, mto, nüto, völüto, völito, clämfte. 
Eine Ausnahme macht äglto flatt acto, näto von nitum, aber 
nicht nro; weil es von nöta gebildet worden, auch nicht dáto 


und círo, weil, fie von kurzen Supinis ſtammen. Auch einige 


Deminativa , wie postülo, cantilla, (deinen von Supinis 
abgeleitet zu ſeyn. Aus beiderici Verbis werden wieder neue 
Verbalia gebildet, als: nütäbilis, nütäbundus, nätätilis, 
postülätörius. = 

Wenn ſchon bei den angeführten Verbalibus der 
Fall nicht ſelten iſt, daß andere Wörter mit ihnen 
gleiche Endungen haben, ohne eben ſo, wie ſie, von 
Verbis gebildet zu ſeyn, als: Sénatus, magisträtus, 
ditio, regio, gladiátor; gladiätüra, mätrix, mãtürus, 
aquätilis, nötäre; und wenn diejenigen unter ihnen, 


deren Endungen mit einem Conſonanten beginnen, 


mannigfaltigen Abänderungen unterworfen ſind, ſo iſt 


das mit andern Endungen noch weit mehr der Fall. 


Wir werden daher am beſten thun, wenn wir die Be⸗ 
merkungen über die Quantität der übrigen abgeleiteten 


Wörter, ſeyen es Denominativa oder Verbalia, nach 


den Conſonanten ordnen, womit ihre Endungen be⸗ 
ginnen. . 
a) Vor 
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a) Vor ber, (ie, e) und cer, (is, e) iſt der Selblaut meiſt 
kurz, ausgenommen salüber , obgleich auch Cinna fagte: 

Höstica quód salübrém cüspis habéret opém. 
Muliebris wird wegen zu vieler kurzen Sylben durch die Stellung 
lang, fo wie ſpaͤtere Dichter auch mulieres ſtatt muli&res ſagten.— 
Vor ber, (a, um) und cer (a, um) pflegen a und u lang, e und i 
kurz zu ſeyn. Ausgenommen find cxéber, fiber, colüber; aber 
nicht hieher gehören rüber, gläber, scäber, läcer, mäcer, säcer, 
well in dieſen Wörtern das b ober e zur Stammſylbe gehört; mies 
wohl auch hier wieder äcer pon íceo eine Ausnahme macht, nach 
den Verſen: „ ; 

Est äcer in sylvis, equus äeer Olympia vicit. 
Sternitur arbor äcer , fueris si viribus ácer. 
Lábrum pon lambo wird, wie aus libium, libellum erhellt, 
bloß durch die Stellung lang, wie sicrum von sancio. Andere 
Wörter auf brum, brium, erum und trum haben die Selblaute 
a und u lang, e und i kurz, ausgenommen lücrum von lüére, 
rütrum von rÄëre , fulgétrum von fulgére, 
Anm. Solche Substantiva werden, wenn fie von Verbis ſtam⸗ 
men, nicht aus dem Supino, fondern aus dem Infinitivo 
gebildet, wie Myacrum, lüdícrum, lüdibrium, ferétrum, 
kulgstrum zeigen. Daß claustrum , rostrum, rastrum feine 
Ableitung von Supinis nothwendig machen, zeigen capistrum 
von capioy monstrum von moneo, lustrum mit gedehntem u 
von luceo, mit geſchaͤrftem u von luo, und die Denominativa 
canistrum; calamistrum y rapistrum: 


bz) Vor cus, (a, um) pflegen ebenfalls a und u fang, i kurz 
zu ſeyn, als: Opäcus, meräous, eloäca, cadücus, lacıjica, festüca, 
pubiicus, fabrica, witicum. So auch rosäceus, patrícius, und 
die Verba auf Yco, als: AlbYco. Doch haben nicht nur viele 
fremde Namen und Wörter das a kurz, das 1 dagegen lang, wies 
Aegyptidcus. manidäcus, amaräcus, Granicns, «Andronicus, 
Henricus, Ludovicus; ſondern aud) viele lateiniſche „Substan- 
tiva und Adjectiva auf icus und ica perlaͤngern das i, als.: 
Amicus, apricus, anticus, posticus, pudicus, mendicus, 
lumbricus , umbilicus, lorica, Nasica, urtica, vesica; fọ 
auch Mauricius, Numicius. — Vor quus (a, um) ijt das à Mng in 
antiquus, obliquus, iniquus; in andern Wörtern, worin dat q 
zur Stammfplde gehört, ift der Selblaut vor q kurz, als: Belt, 
quus, pedisséquns, vanilöquus, cÓquus, Agua, siliqua. So 
auch das ungebräuchliche liquus, wovon liquare tammt, wiewohl 
liquidus die drittletzte Sylbe auch lang hat, z. Br 


- Crassaque conveniunt liquidis et liquida crassis. Lucret. 


c) Vor des und ges, do und go bei Subſtantiven find die 
Selblaute lang, als: Clades, sedes, ambäges, conıäges, albédo, 
cupido, testüdo , imägo, caligo, aevügo, ausgenommen fídes, 
Blüdegs, sEges, téges, anédo und alle Wolter auf do unb go, deren 
d ober g zur Staͤmmſylbe gehört, als: Comédo, spädo, Macédo, 

180, harpägo, unter welchen spado und Macedo auch lang gebraucht 
werden. — Daß vor dus, (a, um) in ſolchen Adjectivis.. bie von 
Verbis derzweiten Conjugation abſtammen, als: florídus, humidus, 
das i kurz (ep, bedarf keines beſonderen Beweiſes. ? 


Wenk's Gramm, II. Bd. ze Aufl. 


Y 


29. 
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d) Vor lis, (le) und ris, (re) find alle Selblaute lang, als: 
Aequälis, crudélis, aedilis, eurülis; soläris, trieris, Osiris, 
Chlöris, secüris; noväle, cubile, altäre; ausgenommen a in 
hiläris, bimäris, Phaläris, und i in dapsilis, gracilis, humilis, 
parilis, pestilis, e ee insile, in allen Woͤr⸗ 
tern auf acilis, und den Verbalibus aut ilis und bilis. Der obigen 
Regel zufolge haben auch die &ubftantiva auf 41 und Ar die Endſylbe 
bei dem Anwachſen des Wortes durch die Declination lang, aber 
nicht die auf il und ul, wie viel, pügil, mügil, consül, exsül, 
praesül, Die vorletzte Sylbe der Subſtantide auf al und ar ift . 


ebenfalls lang vor einem m, o oder g ſonſt kurz, wo nicht eine 


Stellungslaͤnge eintritt, als: Pulvinar, tribünal, Bacchänal, 
cervical, vectigal: animal, capital, cochl£ar, colümbar; bidental. 


e) Vor lus, (a, um) und lentus, (a, um) find a und eges 
woͤhnlich lang, i, o, u kurz, (ausgenommen cucülus und uns 
zaͤhlige griechiſche Woͤrter) als: Quälus für quasillus, mala für 
maxilla, tēla für texela, vélum für vexillum, rutilus, garrülus, 
parvüla, bestióla, gracilentus, vinölentus, lucülentus. Alle 
Deminutiva haben daher die vorletzte Shibe kurz, mo ſie nicht 
durch die Stellung lang wird, als: Puerülus, puéllus, püllus, 
puercülus; fo auch die Verba postülo, ventilo, gratülor, cete 
Dieſelbe Regel gilt von formidölosus und von den Wörtern auf 
leus und lius, (a, um), als: Romüleus, caerüleus, acüleus, 
equüleus, cochléa, éontumélia, Aurélius, Cornélius, Caecilius, 
Virgilius, auxilium, consilium; ausgenommen capitölium, pe- 
eülium, edülium, Amülius, Acilius, Lucilius, Manilius, 
Servilius, und Rutilius bei Ovid. — Vor bulus, culus, pulus, es 
fep in Deminutivis oder andern Wörteru, find a, e, o, u gewöhnlich 
lang, k hingegen kurz, auffer wenn es von einem Worte mit [an- 
gem i abſtammt, wie umgekehrt das a kurz ijt, wenn fein Stamms ` 


wort ein kurzes a hat, als: Vernäculus, fäbula, päbulum, vul- 
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pécula, bücula, pöculum , discipulus, pisciculus, vestibulum, 
cubiculum von cubare, adminiculum von adminere , ridiculus 
von ridere, vehiculum von vehi, aber stäbulum von stätum, 
bäculus vou bätum, wovon arbiter, periculum von peritum, tri- 
bulum von tritum. Die Wörter, in welchen das b, c, p zur 
Stammſylbe gehört, muß man nad dem Stammworte beurtheilen, 


z. B. Täbula vom veralteten täba, woher täberna; spécula und 


speculum, von spécio, spiculum von spica, amiculus von amicus, 

aber amiculum von amieio. Fibula ift lang durch Zuſammenzie⸗ 

hung aus kigibula, mie cuniculus ſtatt cuneiculus; noch find lang 

pediculus, somniculus , und vielleicht nur durch poetiſche Licenz 

canicula, clavicula, cuticula, craticula, febricula, siticula, 

Ss: tegeticula; aber kurz säbulum, und tribulus nach dem 
etie: 5 


Tribula grana terunt, tribuli nascuntur in agris. 


k) Vor mus, (a, um) pflegen a, e, o fang, i und u kurz zu 
ſeyn, als: Adämus wie legamus, suprémus wie legemus, pömus, 
fämay victíma, lacrüma, Anitimus, vigesimus, septimus, op- 
timus oder optümus, wie legimus und volümus. Imus für 
infimus iſt lang, wie summus; fo auch primus, bimus, trimus, 
quadrimus, matrimus, patrimus, opimus. Numa ifi furj, aber 


g 
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die zweiſylbigen Feminine brüma, grüma, spüma, strüma, plüma, ` 
92 rüma find lang, wie rima, lima, und ahnliche Wörter. Die 
Woͤrter ber dritten Declination auf ma, die aus griechiſchen Perfectis 
ſtammen, haben die vorletzte Sylbe lang, als: Drama, schéma, clima, 
,axióma. Ausgenommen iſt théma? obgleich das Compositum ana- 
‚thema nach feiner verſchiedenen Bedeutung verlängt oder verkürzt 
wird. Anathéma ift ein Weihgeſchenk, amarliema der Fluch 
) Vor men und mentum it, wie vor mes, jeder Selblaut in 
der Kegel lang, als: Strämen oder strámentum, incrémentum, de- 
trimentum, nOmen, nümen, mömentum, árgümentum. trames, 
limes, fömes, limen, fómentum. Ausgenommen find Ames und 
cömes, fämes, und jedes i oder us welches zur Erleichterung der 
Aus ſprache eingeſchaltet ift; als: Kegimen, specimen, colümen, do- 
ciunentum von doctum, monümsntum von monitum. Dagegen 
find lang stämen, sëmen oder sementis, vimen, Ömen, lümen; 
ramentum,; fulcimentum , tömentum, frümentum, u. a. 
.— Ah) Bor mus, (a, um) ift fait jeder Selblaut lang, als: 
Germanus, aliénus, vicinus, patronus, opporiünas; membräna, 
caténa, regina, matröna, lacüna; salinum, dönum: [o auch 
exträneus, ultröneus, cicönia, pecünia. Ausgenommen [iub 
nur mehrere Wörter auf inus, a, um, da die Namen galliſcher 
‚Slüffe, wie Sequäna, Matróna, Rhodänus, Eridänus, hier nicht 
hergehoͤren, und die Verkürzung eines a nach einem kurzen i, 
wie Christiänus, nur aus Versnoth Dei ſpaͤtern Dichtern ges 
ſchieht. In inus find beſonders diejenigen Wörter kurz, welche, 
von Benennungen der Pflanzen und Foſſilien gebildet, einen Stoff 
anzeigen, mie: Cedrínus, crystallínus, crocinus, adamantinus; 
ferner Die Substantiva pampinus, acinus , fraxinus, cophinus, 
asinus, dominus, ricinus, fascinum, coccinum, $uccinumy die 
. Composita von cano vaticinus, fatiinus, bucina, tibictna, 
bie Eigennamen Carina, Mutína, Ruspina, Sarsina, Proserpina, 
und die Feminina femina, domina, äsina, patina, lamiwa, 
mathina, pagina, sarcina, trutina, fiscina , fuscina , sidina, 
statina, gausapina, nundínae, apinae; endlich einige Adjec- 
tiva, die von Adverbiis der Zeit abſtammen, als: crastints, 
perendinus, pristinus , szrotínus, diutínus, hornottnus; obgleich 
andere Adjectiva, die ein Zeit: Ort, ober Zahlverhälinig aus⸗ 
drücken, (o wie alle Eigen» und Volksnamen, alle Verwandt⸗ 
Wee mgr, und überhaupt alle Woͤrter, die lebendigen 
Weſen zugeeignet oder von Benennungen lebendiger Weſen, Men⸗ 
ſchen oder Thiere, gebildet werden, das i lang behalten. Die 
Verba auf ino haben ein kurzes i, ausgenommen clino, festino, 
propino, sagino, opinor, vulpinor. e UL 
Die Abieirungsipiben mónia unb monium haben ein langes o 
mit vorhergehenden kurzen i, dagegen cioaium ein kur es 3 mit 
vorhergehendem langen o, als: - Aegrimönia, patrimôniünr, 
- patrocinium. ` . 
) Vor rus, (a, um) unb rius, (a, um) ſind a, , 0 
gewohnlich lang, e, y, u meilt kurz, als: Avarus, dirus, canörus, 
uröra, camera, numerus, camürus, satyrus; aquärins, equivia, 
tentörium, ministérium , martyrium , augüriam, Mercürius, 
luxüria, decüria.. Einen langen Selblaut haben severus, since- 
rus, Procörus, dictérium, lemüria, penüria, alle Participia in 


H 


3r. 


36 | Dritter Theil. Abſchn. T. 


&rus, und Substantiva in üra auſſer purpüra, viele griechiſche Wits 
ter und wo das r zur Stammſfylbe gehört, als: secürus forglos. 
; k) Vor sus, (a, um) und überhaupt vor s find alle Selb⸗ 
laute lang, als: Aquósus,'agáso, equiso, centésimus, aus ge 


nommen die griechiſchen Wörter, welche der griechiſchen Quantis ` 


tat folgen, als: Protäsis, synthésis, enclisis, apodòsis, 

analysis, Auch vor tim find alle Selblaute lang, ausgenommen 

stätiim, perp£tim, affatim; vor Zus und cer hingegen haben die 
Adverbia ein kurzes i, als: funditus, fortiter. So auch vor 
tus, (a, um) in Adjectiven, welche den Particip ien ähnlich von 

Nominibus gebildet werden, als: Barbätus, crinitus, cornũ- 

zus, facétus, und tötus ganz, wogegen törus als Correlat von 
quötus. cin kurzes o hat, nach dem Berfe des Manilius: 

Detrahitur summae köta pars, quóta demit utrimque. In 
fortuitus und gratuitus wird das i, wie in pituita und vistus, 
willkuͤhrlich lang oder kurz gebraucht, wie folgende Verſe zeigen: 

Nec foriüirum spernere cespitem. Hor. C. II, 15, 17. 
Largis grätüftaupm capit rapinis. Stat. Sylv. I. 6, 15. 
Mucusque et mala pirüita nasi. Catull. XXIII, 17. 
Somnia pitüitae qui purgatissima mittunt. Pers II, 57. 
Praecipue sanus, nisi cüm pituita molesta est. Hor. S. 
qui sudor vi&ris et quam malus unique membris. Hor. 

ec supra caput ejusdem cecidisse viêcam. Lucr. III, 386, 
Auch die Substantisa, welche nicht von Verbis gebildet worden, 
haben vor tus, ta, tum, wie vor tes und tis, die Selblaute 
lang, auſſer arbütas, defrütum, sabbätum, navita für nauta 
und die Feminins amita, orbita, semita, als: Grabätus, monéta, 

Mama, lupitum, rosetum, aconiium, verütum, Spartiätes 

oder Spartiäta und Spartiätis, planéres oder planēta, sorites, 

"Sybarita, Epiróta. Darnach richten fih die Wörter aquäticus, 

Leviticus, viaticum u. d. während die Wörter auf itimus das à 

kurz behalten, mie die Wörter auf tas und rüdo, und tus (ũtis), 

als: Finkümus, beailtas und beatitudo, servitus. Das e ift 
kurz in heb£tudo, aber lang in valetudo und consuétudo. 

In itius (a, um) haben alle Wörter die drittletzte Sylbe 
kurz welche von Nominibus abſtammen, aufer novitius und alle 
Woͤrter in titius, als: Natalitius, adventitius, justitia, ser- 
vitium. Die Wörter, welche von Verbis kommen, muͤſſen nach 
dem Stammworte beurtheilt werden, als: Domitius, nutritius, 
peritia, inscitia, wo das t (don im Stammworte ift. Die latei⸗ 
niſchen Namen auf ätizs- und ütius ſind lang, die auf Etius vers 
bieden, als: Horatius, Statius, Minütius, Lucretius, aber 

egétius, Pométius, mie Cätius. Lang find auch die Verba auf 
ütio, als: Balbütio, caecütio; hingegen diüturnus hat ein kurzes 

u bei Ovid, ob es gleich in diücius und diütinus fana gebraucht wird. 

1 5 Vor vus, (a, um) und überhaupt vor v find alle Selblaute 
lang, auſſer u, als: fürtivus, saliva, olivum, oclävus, cadáyer, 

Livius, aber Pacüvius, e flüvius, dilüvium, 

collüvies , obgleich £uftey auch Küstda für flüfda fagt. . 

Anm. Alle Wörter der dritten Declination auf ies haben die 
drittletzte Sylbe kurz, auffer meridies wegen der Zuſammen⸗ 
ziehung aus medildies. 

x —ů——— 


Deittes Kapitel. 
Von der Accentuation und Orthographie. 


D 


Die Accentuation ift ein ſehr leichtes Hülfs⸗ 


mittel der Prosodik, falls man verſichert iſt, daß man 


ein Wort nicht falſch oder nach griechiſcher Regel accenz 


7 


tuirt, z. B. Enimvero, Andréas, Dorothea, idölum, ` 


idea, philosophia, oder Ovídi, ingéni mit gedehn⸗ 
tem Selblaute ſtatt des geſchärften. In einz unb 
zweiſyl igen Wörtern entſcheidet zwar der Accent nichts, 


aber in drei: und mehrſylbigen Wörtern hilft er die 


Quantität der vorletzten Sylbe aufſtuden. Denn wenn 
die vorletzte Sylbe in ſolchen Wörtern den Ton hat, 
ſo kann man daraus auf deren Länge ſchließen, z. B. 
edáco ich fübte heraus; hat aber die drittletzte Sylbe 
den Ton, fo iſt die vorletzte kurz z. B. édüco ich er ziehe. 
Zur Erkennung der Quantität einſylbiger Wörter, 
fo wie überhaupt aller Endſylben, reichen die H. 18-22. 
gegebenen Regeln hin; will man aber das Maaß der 
erſten Sylbe zweiſylbiger Wörter erfahren, fo braucht 
man nur das Wort zu Anfange durch Zuſammenſetzung 
zu verlängern, um es zu einem mehrſylbigen Worte zu 
machen, als: improbus aus probus, impárus us 
purus. Hingegen verkürzt man am Ende das Wort, 
wenn man in vielſylbigen Wörtern die Quantität einer 
andern als der vorletzten Sylbe zu erfahren wünſcht, 
als: hómini aus hominibus, fortinagusfortunatus, 
Wenn nun durch eine ſolche Verkürzung ein vielſylbiges 
Wort zu einem zweiſylbigen wird, fo verlängert man 
es vorn wieder durch Zuſammeaſetzung, als: rédamo 


aus amo von amavi, reclímo aus clamo von cla- 


mavi. Auf dieſe Weiſe läßt ſich durch Hülfe der 
Accentuation faſt jede Sylbe auſſer der Endſylbe eines 
Wortes herausbringen, wenn man fie zur vorletzten 
Sylbe eines breiz oder mehrſylbigen Wortes zu ma: 
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chen weiß, ohne etwas Weſentliches darin zu ver⸗ 


ändern, z. B ER „ 
In amaverämus jeugt der eigene Accent für die Länge der vor⸗ 
letzten Sylbe, der Singularis amáperam für die Kürze der dritta 


letzten, das Perfectum amoi für die Länge der viertletzten, das 
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- Gompositum.redámo aber für die Kuͤrze der erſten Sylbe. In 


deridebimus erkennt man dis Kurze der vorletzten Sylbe aus dem 
eigenen Accente, die Sänger der drittletzten aus dem Singulari: 
deridebo, aber nicht aus dem Praesente derideo, weil die Stel⸗ 
lung des Vocales vor Vocale eine weſentlich! Aenderung macht, 


obgleich aus der zweiten Perſon derides die Lauge ber viertletzten 


Splbe hervorgeht. Die Länge der erken Sylbe lehrt die §.13. 


i A ON Regel von der Quantität der Pråpofitionen in der Zu⸗ 


ſammenſetzung, -fo wie man die Kürze der letzten Sylbe aus ben 
rennt angeführten Regeln von der Quantität der Endſylben 
erkennt. E xg 


e Ae 4u 24 $e $ 1 JHR 
nde Anmerkungen. | 
1. In griechiſchen Wörtern behielten die Römer die gri chi ſche 
Betonung bei, welches bei den Komikern, beſonders aber bei 
den Dichtern der ſpaͤtern Zeit, zu allerlei bemerkens⸗ aber 
nicht nachahmenswerihen Meſſungen Anlaß gab. So mißt 
Ausonius; tigönns tetrãgönus; Prudentius: er&mus, parä- 
. „eletus und idöla. Sidonius mißt MarsYas, Euripides, Arätus, 
und Plautus überall Phaedrömus und Philippus, wogegen die 
altern Römer umgekehrt Hannibälis, Hamileäris, Hectöris, 
„ Nestöris nach lateiniſcher Regel ſprachen. Ju bstyrum ver⸗ 
kürzte man die berdemerſten Sylben, wie in phrenesis, haeresis, 
weil der griechiſche Accent der erſten Sylbe zur Verkuͤrzung der 
Mittelſylbe verleitete, und dann auch die erſte Sylbe verkürzt 
wurde, wie in Sthici, Ino. t j : 
2. Auch in lateiniſchen Wörtern hatten bei den alten Römern die 
allgemeinen Regeln der Accentuation ihre Ausnahmen, welche 
theils durch die Abkürzung einer Flexion oder durch die Zuſam⸗ 
menſetzung veranlaßt, theils zur Unterſcheidung der Partikeln 
von andern Redetheilen eingeführt wurden. Zu den Abkür⸗ 
zungen gehoͤren die Vocative der Namen auf ius und die Zu⸗ 
ſammenziehungen der Genitive auf ii, wie Virgili, consili, 
welche den Accent auf der vortetzten Sylbe behielten, ohne 
deshalb deren Prosodie zu verändern. Die Enclitica que 
warf durchaus den Accent auf die vorhergehende Spibe, fie 
mochte kurz oder lang ſeyn; daher Ausonius und Prudentius 
dem Nominativ utraqus eine lange Mittelſylbe geben. Man 
ſprach síquando , €cquando , wie siqua , écqua ; exinde, 
deinde, pröinde, wie éxin, dein, und gebrauchte daher nicht 
nur déinde ; ſondern auch pröinde, zweiſylbig, wie dein ein: 
ſulbig gebraucht ward. Man unterſchied ohne Noth, wogegen 
ſchon Quintilian eifert, die Partikeln xecté, keré, circums 
palum, solum, modó, ſelbſt qnalé, quantum von den gleich⸗ 
autenden Nominibus durch Veränderung des Accents, welches 
einige Anomalien in der Quiantitát der letzten Sylbe veranlaßte 
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3- Auch in der heutigen Ausſprache des Lateiniſchen finden der- 
gleichen Abweichungen von der regelmäßigen Accentuation Statt, 
welche den Unkundigen zu falſchen Meſſungen verleiten koͤnnen, 
und darum hier noch angeführt werden müſſen. Wir betonen 
im Genitivo pluralis auf um ffatt arum und orum oft bie 
letzte Spibe Alg eine zuſammengezogene, z. B. nummüm, 
medimnum, talentüm, und werden daher leicht verleitet, die 

letzte Syſbe für lang, die vorletzte dagegen für kurz zu halten, 


wo fir lang ift. Einer folden Tauſchung And diejenigen noch 


mehr ausgeſetzt, welche gleich den alten Grammatikern revera, 
non solám, non modó, cet. zu ſprechen fid gewohnt haben. 
Eine falſche Verlängung kurzer Mittelſylben ift dagegen in 
Zuſammenſetzungen möglich, welche die Betonung der zwei⸗ 
ſylbigen Stammwoͤrter behalten, wie: Alicni, uliquibus, 
cale[ácio, calefácis , calefäsit u. d. gl. ' 


Die Orthographie kann in ſolchen Fällen für 


eiue Sylbenlänge zeugen, wo bei getheilter Schreib⸗ 


art ſtatt eines einfachen Selblautes auch ein Doppel⸗ 
laut, oder ſtatt eines einfachen Mitlautes auch ein 
doppelter Mitlaut geſchrieben zu werden pflegt, z. B. 


Mecoenas für. Mace nas, foenus, foetus, foemina cet. für 


fenus, férug, fémina ; wornach man wieder femen, [neo 


Jécundus cet, beurtheifen kann. Buccina für bücina, littus, 
littera cet. für litus, litera, wobei man jedoch nicht auf vere 
wandte Formen ſchließen darf, wenn man nummus mit nümismay 
mamma mit mã milla, farra mit Farina u. f- w. vergleicht. 


Anmerkungen. 5 
1. Wo alle die angegebenen Hülfsmittel nicht hinreichen, da 
nimmt man zur Abmeſſung bekannter Rhythmen, wie ſie die 
folgenden Abſchnitte lehren, ſeine Zuflucht, und beurtheilt day 
Zeitmaatz einer unbekannten Sylbe nach der Auctorität irgend 
eines claſſiſchen Dichters, bei welchem das Wort auf eine ſolche 
Weiſe vorkoͤmmt, daß daraus das wahre Sylbenmaaß unzwei⸗ 
deutig hervorgeht. In manchen Fällen bedarf man aber zur: 
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volligen Gewißheit einer Sammlung mehrerer verſchiedenar⸗ 


tiger Beiſpiele. : 
2- Wenn irgend ein Wort ober Name von unbefannter Quantität 
bei keinem der alten Dichter vorfómmt, fo kann uns oft nur 
die Vergleichung der griechiſchen Orthographie aushelfen, 
indem wir zu erforſchen ſuchen, wie dasſelbe oder ein damit 
verwandtes Wort in griechiſchen Schriften geſchrieben wor⸗ 
den. Denn die Laͤnge oder Kürze eines e und o, ſo wie die 
Länge einetz 1, welches mit n oder er vertauſcht wird, als: 
Zeverion für Sénéció, Zem für Scipio, IIaxsigios für 


Papirius, Byrıakers für fétiales, erkennt man alsdann fos 


gleich auf den erſten Anblick, das Zeitmaaß eines a, i, u oder y 
aber zuweilen wenigſtens aus dem überſchriebenen Aceente des 
Wortes, z. B. Aigxvirog für Aesquilinus , obgleich aus der 


Betonung Teguavós u. d. gl. nicht die Kürze des a folgt. 


í 
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3. Doch ifl dieſes Hülfsmittel nur mit Vorſicht anzuwenden, weil 


man einestheils gewiß ſeyn muß, daß die handſchriftliche Schreib⸗ 
art unverdorben fep, anderntheils die Geiechen zuweilen ein 


Wort willkührlich verändern, und z. B. Noſhrog für Nümitor, 


"Pópoc für Remus, dagegen vöraı oder vóvrar für nónaé, 


bed für rhëda ſchreiben. Am ſchwerſten ift das Zeitmaaß eines 


u, wenn es nicht mit einem o oder v vertauſcht oder gar aus⸗ 
gelaſſen wird, wie in Popos für Romülus, '"PzjAos für 
Regülus, Bwpóxogcog für Verücossus, aus der griechiſchen 


- &breibart zu erkennen, weil ou, wie in SsnrovpovA£tos für 


Septümüléjus, im Griechiſchen durchaus für lang gilt. Die 
Verdoppelung einer Liquida im Griechiſchen zeugt meiſt für 
eine geſchärfte Ausſprache des vorhergehenden Vocales, und 
alſo für defen Kürze, wenn nur Ein Mitlaut im Lateiniſchen 
ſteht, z. B. Acpnos für Asinius; Alxlvpros für Licinius, 
Hobęrtog Aaxzog für Curtius lacus. Gleichwohl findet man 


bei Plutarch ebenſowohl ede Argilas als Zefrilune 


ze 


. 


| e or 
- Sweiter Abſchnitt. 


Grundlehren der Rhythmik in Hinſicht auf die 
lateiniſche Verskunſt. | 


e 


Eyo 
sin 


Unter Rhythmus (Numeri) überhaupt verftebt 
man ein abgezähltes Zeitmaaß der Bewegung: zur. 
freien und ſchönen Kunſt erhoben iſt der Rhythmus des 
Tanzes, welcher dem Auge durch Schritte, und der 
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Rythmus der Muſik unb der Sprache, welcher dem 


Ohre durch Töne oder Laute bemerklich gemacht wird. 
Inſofern Geſang, Spiel und Tanz urſprünglich 
mit einander vereinigt waren, haben alle drei Arten 
des Rhythmus vieles mit einander gemein. Aber nur 
der dichteriſche Khythmus mißt die Bewegungen i 
der Zeit fo arithmetiſch genau, als der Rhythmus d 
Tanzes und der Muſik. Der redneriſche Bhythmus 


begnügt fic) mit einer bloßen Annäherung unb Bergz: : 


ähnlichkeit, vorzüglich im Anfange und Schluſſe der 


Perioden. EEE Ee 

Wenn gleich auch der Redner bie Wörter in eine 
ausdrucksvolle und wohlgefällige Bewegung ordnet, 
ſo bindet er ſich doch nicht an beſtimmte Geſetze, wie 


der dichtende Verskünſtler; ſondern ſpricht oder ſchreibt 


in Einem fort, ohne die Zeilen der Rede nach einer 


genaubeſtimmten Sylbenzahl abzutheilen. Daher die 


deutſchen Benennungen der gebundenen und unge⸗ 
bundenen Rede, und bie lateiniſchen Namen oratio 
«orsa s. versa und oratio proporsa, prorsd s. prosa. 

Nach bieten Vorerinnerungen theilen wir dieſen 


Abſchnitt wieder in zwei Abtheilungen, wovon die 


erſte die Lehre vom rhythmiſchen Vers bau übers 
baupt, die zweite die Lehre von der rhythmiſchen 
Abmeſſung lateiniſcher Verſe insbeſondere vors 
trägt. | 
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Erſte Abtheilung. 
Vom rhythmiſchen Versbau uberhaupt. 


* Zum dichteriſchen Rhythmus oder Vers bau wird, : 
wie zu jeder rhythmiſchen Compoſttion, eine Folge von 


Bewegungen in der Zeit erfodert, welche vielfach un⸗ 


terbrochen, aber leicht überſchaulich, und nach den 
Regeln der Schönheit und Anmuth zu einem harmoni⸗ 
ſchen Ganzen vereinigt ſeyn müſſen. Der Grund aller 
Schönheit ift die Vereinigung der Einheit mit der 
Mannigfaltigkeit, der Nothwendigkeit mit der Frei⸗ 
heit, des Geſetzes mit der Willkühr. Darum muß 
der Rhythmus, wenn er gefallen foll; Glieder haben, 
welche durch ihre verſchiedenen Verhältniſſe die Em 


pfindung des Mannigfaltigen in einer Einheit erwecken. 


ieſe vielartigen Theile müſſen aber ein Ganzes aus? 
chen, und durch ein im Ebenmaaße gehaltenes Stei⸗ 
gen und Fallen der Bewegung einen Anfang, Mittel 
und Ende zeigen. iis : 123 
Das Hervorheben einzelner Theile geſchieht in 


der Sprache durch den rhythmiſchen Accent (Ietus). 


Die hervorgehobnen Theile heißen mit einem aus der 
griechiſchen Sprache entlehnten Ausdrucke arses (ele- 
vationes, Hebungen), fo wie alle übrigen theses 
(positiones, Senkungen). Der rhythmiſche Accent 
wird, wie der gemeine Sprach- Accent, durch einen 


Strich von der Rechten zur Linken (^) bezeichnet. 


Die Hebungen und Senkungen können ſowohl 


mit der Sylbenlänge als mit der Sylbenkürze befteben; 


und ſind in ſofern vom Zeitmaaße der Sylben, wel⸗ 
ches die Prosodik lehrt, und welches auch auſſer dem 


Rhythmus der Verſe beſteßt, ganz unabhängig, wenn 


ſich gleich zur Hebung am beßten die Länge, ſo wie die 


Kürze zur Senkung geſellt. Die Hebungen und Sen⸗ 
kungen werden bloß durch das Zeitmaaß des Rhythmus 


beſtimmt, deffen Grundeinheit Zeitcheilchen (xp0v05 ` 
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onuetoy)heißt, unb im Maaße der Sylbenkürze gleicht. 
Die abſolute Dauer des Zeittheilchens (mora) hängt 


vom Tempo oder der ſchnellern und langſamern Bewe⸗ 


gung ab, in welcher der Rhythmiker feine Compofition 


vorträgt. vn i 
Anm. Vergleicht man die Verſe: e | > 
Klingt! klingt! klingt! 

Klinget! daer? klinget! 

Klingelet! klingelet! klingelet! 
ſo findet man des Rhythmus abſolutes Maaß von gleicher 
‚Größe, obgleich der erte, Vers nur aus drei Sylbenlaͤngen 
beſtehr, der zweite damit noch drei, und der dritte ſechs Syke 

benkürzen verbindet. Da man nun gewöhnlich der kurzen Sylbe 
ein einfaches, der langen ein doppeltes Zeittheilchen zuſchreibt; 
fo enthalt der erſte Vers ſechs, der zweite neun, der vierte 
zwoͤlf Zeittheilchen. Mithin muß das Tempo des erten Verſes 
noch einmab( fo langſam als im dritten ſeyn, wenn die zwolf 

Zeiltheilchen desſelben nicht mehr Zeit zum Ausſprechen erfo⸗ 
dern follen als die ſechs Zeittheilchen des erſten Verſes. Die 

Hebungen ſind im "rie faft immer mit der Länge vete 


A 


bunden, weil fid) in unſerer Sprache das Zeitmaaß auf die 
Tonſtellung fügt. Im Lateiniſchen aber, wo umgekehrt die 
Tonſtellung vom Zeitmaaße der vorletzten Sylbe eines Wortes 
abhängt, koͤnnen auch Kürzen in der Hebung ſtehen, z. B. 
Ede, bibe, cane, if, trink, fiig! 
Edite, bibite, cánite, effet, trinket, ſinget! 

Die kleinſten rhythmiſchen Größen, worin De: 
bungen mit Senkungen wechſeln, werden Fuͤße ge⸗ 
nannt, die entweder mit der Hebung oder Senkung 
beginnen. Man kann dieſe Füße als Glieder einer 
größern rhythmiſchen Reihe, eines Verſes, betrachten; 
oder als ein für ſich beſtehendes Ganze. Hierauf grün⸗ 
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det ſich die Unterſcheidung zwiſchen Wort- und Vers⸗ 


füßen. Versfuß heißt die Bewegung kleinerer Vers⸗ 


theile durch Hebung und Senkung, unabhängig von 


den Worten des Textes, welche dem Rhythmus unter: ` 


liegen. Unter Wortfuß verſteht man die Bewegung 
eines längern oder mehrerer kleinern Worte in ihren 


Sylben, unabhängig von der Gliederung des Verſes, 


welche der Rhythmus fodert. Denn die Worte des 
Verſes ſind nur der Text, welchen man der rhythmiſchen 
Gompofition unterlegt; der Rhythmus ſelbſt kann für 


4 D. iitter Theil, Abſchn. I. 


ſich ohne Worte gedacht, und mit bloßen Noten und 
Trommelſchlägen oder andern Bezeichnungen der wr 
unb Kürze dargeſtellt werden. 


- Anmerku 1g. 
CS Versfuͤßen abgetheilt ſind z. B. folgende Verse: 


Illi in-|iér se- les mag- Ind vi | brächia | tóllunt. 
Quádrupe-[dánte pu-|trem soni, ti quatit] jungula|cämpum: 


Nach Wortſüßen abgetheilt nehm fie ſich alfo aus: 
Illi | inter sesé | magna vi] brächia töllunt, 
Quädrupedänte | putrém | sonit | quatit üngula | cámpum. 


Davon verſchieden ift im Lateiniſchen wieder die Aussprache 


nach dem gemeinen Sprachaccente, welcher hier nur am Schluſſe 


mit bem rhythmiſchen Accente zuſammentrifft, wie folgt: 


Illi inter sese mägna vi brächia töllunt. 
Quadrupedänte picem sönitu quátit Ungula cámpum. 


Nur felten trifft der rhythmiſche Accent mit dem gemeinen 


Sprachaccente durchaus zuſammen, fo febr ew die ehren 
beide in Verbindung zu bringen (iden, g 


Nunc disciplinam villgus. ódit, atque yet vinculà 
Contémnit, ártibusque vivit deditum tur i píssimís. 


Die Wortfuͤße duͤrfen mit den Versfüßen noch ſeltner zuſam⸗ 


menſtimmen; daher fodert man in lateiniſchen Verſen eine 
Cäſur, d. h. Zerſchneidung der Wörter durch die Versfüße oder 
Nicht ulammentimmung, der Verstüße mit den Wortfüßen. 


Man hat aber mit dem Worte Caͤſur allerlei irreführende Be⸗ 
griffe verbunden, worauf wir weiter unten $. 43. we pus 


C rúdfommen werden. 


Die Griechen unterſchichen die Füße ie dem 


Sylbenmaaße als zwei, drei, vier, fünfzeitig, 
(dixpovoı, ToixgovOL, Terpdxpovot, TET QOYOL 
oder dtonuot, TPLONUOL, TETQUOYILOL , KEVTARON: 
uor) u. ſ. w. Die Römer theilten fie nach ber Sylben⸗ 
zahl in 4 zweiſylbige, 8 dreiſylbige, 16 vierſylbige 
u. ſ. w. ab, und benannten ſie, wie die Griechen, 


alſo: 


a giseifotbige Füße: : 

o c Pyrrhichíus, als: lege, l&git. ^ í 
— — Spondĉus,, al$: legi; lectu. 

— © Choréus oder Trochaeus, als: légit, lectus. 
wi Tambus, als: legunt, legens, 4 


a 
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3) Dreiſylbige Füße: 
„„ Tribrichys, als: legere, legite, 

me = — Molossus, als: legerunt, legisti. 
"o Dactylus, als: legerat, legeris. 

— Anapaestus, als: legerent, legeres. 

9 'Amphibr&chys ;* als: egebat, legendus. 


c 


a 


pef etl 


9 Palimbacch£us 
ES er  Jecturus. 
4 ` Ber, 
3) Vierſylbige Füße: e: 
© o o o Proceleusmatlcus oder Dipyrrhichtas, als: lo- 
giminor, relegere. 
— — -— — Dispondéus, als: perlegisses, perlegisti. 
zs © — 9 Dichoréus oder Ditrochaeus, als: legeramus; 
legeratis, È 
— Dijambus, als: legemini, legamıni. 
— Choriambus, als: lectus erat, lectus exit. 


o Antispastus, als: legebatur, legebamus, 
— Jonfcus a minore, als: relegebas , relegebant. 


9 Paeon primus, als: legerimus, legeritis. 

9 Paeon secundas, als: legendus es, legenda sum, 
© Paeon tertius, als: legereris, legitote. 

— Paeon quartus, als: legimini, relegerent. 

— Epitritus primus, als: relegisti, legendi sunt. 
— Epitsitus secundus, alt: lectus esses;perlegebas. 
— Epitritus tertius, als: lecturusest, lectura sis. 
„ Epitrítus quartus ,-0[8: legissemus, legissetis- 


Sieht man auf ben rhythmiſchen Werth ber Füße, 
fo muß man zugleich ihr Sylbenmaaß oder ihre Quan: 
tität, und das Verhältniß ihrer Hebung zur Senkung 
oder ihre Qualität beachten. Wie die Senkungen von 
verſchiedener Extenſion, kürzer oder länger, ſind, ſo 


IIleseefleeſe 
Iloleejeteleclh 
jeyfeleceflce 


ſind bie Hebungen von verſchiedener Intenſion, ſtärker 


Ober ſchwächer. Jede vorhergehende Reihe, worin 
Iden Hebung und Senkung enthalten ift, kann wieder 


zur Hebung werden für eine folgende, ſofern ſie in den 


Gränzen der Ueberſchaulichkeit bleibt. Daraus ent⸗ 
ſpringt einerſeits eine Verſchiedenheit zwiſchen ſtaͤrke⸗ 
rer und ſchwaͤcherer Hebung, andererſeits zwiſchen 
einfachen und zuſammengeſetzten, bl gen 
und verkuͤrzten Fuͤßen. 


[3 
8 Amphimäcer oder Creticus, als: legerant, legeras. ^ 


— Bacchéus oder Bacchius, als: legebant, legebas. 
er Antibacchéus, als: legisse, 


D Ionícus a majore, als: lecturus es, lectura sum 


39. 
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Die einfachen Fuͤße beſtehen nur aus einer ein⸗ 
zigen Hebung und Senkung, deren es bei Beſchrän⸗ 
kung ihres Maaßes auf vier Zeiten nur acht gibt: vier 
mit lauter kurzen oder langen Sylben (%, svor Zu eet 


E: 


* 


2 ) und vier, worin vor einer langen Sylbe kurze 


vorhergehen, oder auf eine lange Sylbe kurze folgen 


XS 7 0 c Ge vos zn 4 , 

Anm. Nur die Füße der letzten Art gewaͤhren durch bie Abwech⸗ 
ſelung langer und kurzer Sylben die erfoderliche Mannigfal⸗ 
tigkeit im Ausdruck. Man betrachtet fir daher als die Grund⸗ 
füße aller Rhythmen, momit man die Füße der erten Art 
durch Auflöſung einzelner Längen oder Zuſammenziehung zweier, 

Rouͤrzen in Verbindung bringt. f 


Die zuſammengeſetzten Süße beſtehen aus zweien 
Hebungen und Senkungen, von welchen je eine He⸗ 
bung und Senkung zuſammengenommen als einzelne 
Hebung oder Senkung betrachtet wird. Hieper gehö— 


ren nicht nur die vier Füße, welche aus bloßer Wieder⸗ 


holung der zweiſylbigen entſteben (2525, Z= — ober 
Ciel Lat otot) ſondern auch der Choriam⸗ 


—— — — 


bus und Antiſpaſtus (t % e), worin Füße 
von ungleicher Qualität, und die vier Epitrite (E 7— 7, 
ln lr worin Füße von ungleicher 


— — 


Quantität mit einander verbunden ſind. 5 
Anm. In ſolchen zuſammengeſetzten Füßen wechſeln, wie man 
ſieht, ſtärkere und fihmäcere Hebungen mit einander ab, welche 

eine gefällige Mannigfaltigkeit in den Rhythmus bringen, 


D 


und darum den einfachen Füßen vorgezogen werden. Nur die ` 


Fuͤße mit lauter Kurzen oder Langen fino unangenehm, und 
der evite und letzte Epitrit find unnatürlich, weil fie der ſtaͤrkern 
Hebung durch eine folgende Lange ehren Nachdruck rauben. 
Der zweite und dritte Epitrit hingegen, als Ditrochäus oder 
Dijambus gebraucht, verleihen dem Rhythmus die hoͤcſte 
Maynigfaltigkeit, weil fie der von der Kürze begleiteten 
ſtärkern Hebung eine Zeit zulegen, und ſi dadurch, einer 
punktirten Note in der Muſik gleich, dreizentig machen, måls 
rend die ſchwaͤchere Hebung nur zweizeitig bleibt. Darum wers 
den die trochaͤiſchen und jambiſchen Rhythmen doppelt wepi 
lautend, wenn man (ie nicht nur doppelfuͤßig mitt, ſondern 
auch die Ditrochaͤen und Dijamben mit dem zweiten und drite 
ten Epitrite vertauſcht. ; 2 — $e 


x X 


* 


Ueberzaͤhlig ſind ſolche Füße, worin auſſer einem 


einfachen Fuße noch ein kurzer Vor- oder Nachſchlag 


enthalten iſt, welcher den Gang des Rhythmus ſtört. 
Ihrer find drei (o, „ee, e elt. welche das 
feinhörende Ohr der Griechen und Römer fo ſehr 6 

Versfüßen anderer Rhythmen gern vermieden. ) 
Verkuͤrzt endlich find ſolche Füße zu nennen, 
worin auſſer einem einfachen Fuße noch eine Länge ent⸗ 
halten ift, die an fid) gehoben wird, aber für den ne: 
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leidigten, daß fle dieſelben auch als Wortfüße in den t 


benſtehenden einfachen Fuß als Senkung mit einer 
Pauſe betrachtet werden kann. Dieſe ſind der Cretieus 


(252) und bie Bacheen (Llop 572) mit ihren 
päoniſchen Auflöſungen (Z obor 5557) Solar oL Zelt 
und der Moloſſus in dreifacher Geſtalt (222, L2- 
22), woraus einerſeits der Choriambus (1.01), 


andererſeits die beiden Joniker in doppelter Form perz 


vorgehen bist Loc oe L2, TERN 


Anm. Mehrere verfürite Füße Finnen wegen ihrer Pauſe nicht 
wohl anders mit einander verbunden werden, als wenn fie 
ch fi als Wortfüße darſtellen. Nur die Joniker, welche 


ch durch die Hebung der erſten Kürze zum ditrochäiſchen 


Rhythmus neigen, unb auch wirklich mit Ditrochaͤen vers 
tauſcht werden können,  geflatten eine Verflechtung zweier 
Süße durch verſchiedene Worifüße. Der Choriambus ift wegen 

der Mannigfaltigkeit feines Sylbenmaaßes der gebraͤuchlichſte 
von allen verkuͤrzten Füßen. Man unterſcheldet dreierlei 
Choriamben nach dreierlei Abtheilungen (—, © o — O pueri 

— o, 9 grata Deis ; — o 9 , — carmina sunt); aber alle 
find angenehm für das Ohr, wegen ihres kraftwollen Schluſſes. 
Aus der Verbindung mehrerer Füße gleicher Art 
entſtehen längere rhythmiſche Reihen oder Derfe, die 
nach ber Beſchaffenheit ihrer Hebungen aus einfüßigen 
oder doppelfüßigen Gliedern beſtehen, welche Metra 
Mensurae, Takte) heißen. So viel gleichartige Hebun⸗ 
gen in einem Verſe wiederkehren, aus ſo viel Takten be⸗ 
ſteht der Vers. Von den Füßen unterſcheiden fid) die 


Takte dadurch, daß ſie nur in Verſen mit gleichförmig 


rhythmiſcher Bewegung oder periodiſchen Reihen 
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Statt finden, und beſtändig mit der Hebung beginnen, 
indem die vor der erſten Hebung vorhergehende Gen: 

kung als Anacrüsis oder Auftakt betrachtet wird. 
Jambiſche Verſe werden demnach wie trochäiſche, 
anapaſtiſche wie daetyliſche gemeſſen, welcher Mefe 
ſungsweiſe auch die Füße mit lauter rod oder langen 
Solben untergeortuet werden. 

Die Römer pflegten die Verſe, weiche ſich gleich⸗ 
förmig (periodiſch oder tautopodiſch) bewegten, nach 
der Anzahl der einfachen Füße, die Griechen richtiger 
nach der Anzahl ihrer Takte zu benennen, da denn der 
Auftakt als eine Ergänzung des letzten Metrums be⸗ 
trachtet wurde. 


Anm. Was z. B. bei den Griechen Tambicus dimkter und trimz- 
ter hieß, wurde von den Roͤmern, weil jeder jambiſche Takt 
zwei Füße enthielt, quaternarius und senarzus genannt; und 


was nach Füßen alſo abzutheilen wäre: 
Bei- | tus il- Ile, qui] procul |negó-|tifsg - 
Ut pris- ca géns | mortá- (lium, 
, Patér-| na ru-|ra bó- bus éx-|ercót|susss . 
Solu- tus óm- | ni fé- | noré! 
wurde rhythmiſch fefgenber Weiſe gemeſſen: 
Be-|átus fle, | qui procul ne- götiis, 
Ut | prísca gens mor- |täliıim, 
Pa- | térna. rura [ bóbus éxer- | cét suis, 
So- | hírus ómni | fénoré! 


Veerſe nach der Anzahl der Sylben zu benennen, 
iſt nur in lyriſchen Gedichten anwendbar, wo die Me⸗ 
lodie des Geſanges neben dem beſtimmten Sylben⸗ 

, maafe aud) eiue beſtimmte Sylbenzahl fodert, oder 
da, wo wegen der ungleichartigen Bewegung des 
Rhythmus keine andere Benennung möglich ift, wie 
in den ſogenannten Hendekaſyllaben oder eitfolbigen 


Verſen, An $5, 


Lope b eat 
Nobis cum semel occidit brevis lux s 
Nox est perpetua una dormienda. \ 


Durch 
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Durch Verbindung ungleichartiger Füße entſtehen 42» 
Spzygien und kuͤnſtliche Rhythmen, deren Gang 
man durch ſchickliche Anfangs- und Schlußglieder von 
einem oder zwei Füßen zu erleichtern ſucht. Das er⸗ 

leichternde Anfangsglied wird Basis genannt, welcher 
wir das erleichternde Schlußglied unter dem Namen 


Catalexis entgegenſetzen wollen. 


Anm: Die Sylben einer einfüßigen Gap? hatten zwar oft bei 
den Griechen ein unbeſtimmtes Maaß, der Rhythmus derſel⸗ 
ben wird aber durch die erte Hälfte der folgenden Syzygie, 

fo wie der Rhythmus der Katalexis durch die letzte Halfte der 
vorhergehenden Spzygie beſtimmt. So hat der choriambiſche 
Rhythmus einen Choreus und Dichoreus, oder bei den Kraft⸗ 
liebenden Römern einen Spondeus und zweiten Epitrit zue 
Baſis, aber Jamben mit einer oder zwei vorangehenden Kür⸗ 


zen zum Schluſſe, z. B. : 


H 1 2 (dl H o 
— i 88 — cr e Det dict 


Maecenas atavis edite regibus! 


À Li 12 II: | Za 
- o> | eu O E) ere — DN EN — o= 2 


Saepe trans finem jaculo nobilis expedito. 


Wenn bei Verbindung gleichartiger Füße die Her 
bungen und Senkungen eines Taktes gleiches Maaß 
haben, fo entſtehet das, was in ber Muſik gleicher 
oder gerader Takt heißt. Iſt aber das Maaß der 
Hebungen und Senkungen von einander verſchieden, 
ſo entſtehet daraus der ſogenannte ungleiche oder drei⸗ 
theilige Takt. Die Wurzel alles geraden Taktes ift- 
der Dactylus oder Spondeus, die Wurzel alles drei⸗ 
theiligen der Trochäus. ; 

Die zwei Grundarten des Rhythmus find dem⸗ 
nach der trochäiſche (e) und dactyliſche C. os) wozu 
nach Obigem nicht nur die trochäiſchen und daetyliſchen, 
ſondern auch die jambiſchen und anapäſtiſchen, und 
vermittelſt der Auflöſung langer oder Zuſammenziehung 
kurzer Sylben die tribrachiſchen und dipyrrhichiſchen 
oder ſpondeiſchen Verſe gehören. ; 
Wenk's Gramm. -By 7te Aul o D 


43 


D 


x 


.50 Dritter Theil. Abſchn. II. 


Anm. Im dreizeitigen trochäiſchen Rhythmus verhält fid die 
Hebung zur See wie 2 zu t, im vierzeitigen dactyli⸗ 
ſchen, wie 2 zu 2. Andere ſetzten dazu noch den fuͤnfzeitigen 
päoniſchen CL „ 4 "n worin fi die Hebung zur Gen- 
kung, wie 3 zu 2, und fogar die fiebenzeitigen epitritiſchen 
tr — 37 worin fih die Hebung zur Senkung, mie A zu 3 
verhaͤlt. Allein die Zahl 3 Hi die einzige Primzahl, welche 
den ungleichen Takt beſtimmen kann, weil nur bei ihr ein 
reines Verhaͤltniß der Hebung zur Senkung denkbar ift. 


Ein Dactylus kann wegen des gleichen Maaßes 


* 


ſeiner Hebung und Senkung ſchon für ſich einen Takt 


ausmachen; in trochäiſchen, jambiſchen und anapäſti⸗ 
ſchen Verſen hingegen, worin die Senkung eines ein⸗ 


zelnen Fußes zu raſch verfliegt, werden je zwei Füße 


mit abwechſelnd ſtärkern und ſchwächern Hebungen zu 
einem Takte verbunden, ſo daß der ganze zweite Fuß 
als Senkung des ganzen erſten betrachtet wird, und 
beide Füße dem Niederſchlage und Aufſchlage (gu⸗ 


tem und ſchlechtem Takttheile) in der Muſik ent: 


ſprechen. Darum ſagt man, trochäiſche, jambiſche 
und anapäſtiſche Berfe würden dipodiſch, Daetylen 
hingegen monopodiſch gemeſſen. 

Ein Vers mit lauter vollen Takten heißt acata- 
lectus. (vollſtaͤndig), D $5, 


— ke Lë e D | D o 
Ki — 2 — 9 — O0— Oo — Ee 
Beatus ille, qui procul negotiis. i 


Catalectus (unvollftändig) heißt ein Vers, 
welcher am Ende eine Pauſe zuläßt, ſey es, daß die 
letzte Hebung oder die Senkung oder ein Theil derſel⸗ 


ben fehlt, z. B. 


cin 5 DH — 
S Lots [£3 


Ut prisca gens mortalium refertur. . 
Av 2882 ee 
e 

Diffugere nives, redeunt jam gramina campis, 
Arboribusque comae. m 
Bei dactylichen Rhythmen pflegt man einen Vers, bem nur 
eine Sylbe oder die halbe Thesis fehlt, catalectum in disylla- 
bum; denjenigen aber, welchem zwei Sylben d. h. die ganze 

Theſis, fehlen, camlectum in ayllabam zu nennen. 


D 
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„Wenn von einem doppelfüßigen Takte eine ganze 
Hälfte fehlt, fo heißt der Vers brachycatalectus 
(abgekürzt), z. B. | IT ee 

uiis beatum Do CURE 

Curis solutus afque fenore. ` 3 

5 EY TA 7 
Wenn aber nach dem letzten Versgliede noch eine 

Sylbe übrig bleibt, ſo wird er hypercatalectus 
(überséblíg) genannt, z. B. p 

CC 

Bobus suis exercét arva. 

Man darf mit dem versu hypercatalecto nicht den versum 
hypermetrum Cf-$«48- Anm. t.) vermedi felm) deffen ſcheinbar 
überflüffige Sylbe durch Elifion wegen eines darauf folgenden 
Vocales verſchwindet, z. B. 

Omnia Mercurio similis, vocemque coloremque 
Et crines favos, ſtatt coloremqu' Et crines Flavos. ` 

Verſe, bie durch ihre Länge die Gränzen der 44- 
Ueberſchaulichkeit für das Ohr überſchreiten, werden 
durch Incisiones (Einſchnitte) in kleinere Commata 
(Abſchnitte) abgetheilt. Dieſe Einſchnitte werden 
durch das Ende eines gewichtigern Wortes bemerklich 
gemacht, und ſind unveränderlich nothwendig, wo 
die rhythmiſche Bewegung eine Pauſe fodert, z. B. 
zwiſchen zwei Choriamben; willkührlich und verán: 
derlich aber in ſolchen Verſen, deren Rhythmus ohne 
alle Pauſe gleichförmig fortſchreitet. ) 

Anmerkungen 
x. In einem ſogenannten elegiſchen Diſtichon hat ber erfte Vers 
oder der Hexameter einen veraͤnderlichen, der zweite oder ber 

Pentameter einen unveránberfiden Einſchnitt, z. B. ` 


r P r T WIE "E 
Principiis obsta: | sero medicina paratur, ober 
Pr CX MEM, 2d Br? e on 

, Frincipiis obstate: | cito medicina paranda est. 


n E S r „ r r 
Intexdum docta | plus valet arte malum» | 


^ SI. f 
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Der Einſchnitt heißt männlich, wenn er mit der Hebung 


ſchließt, wodurch er kraͤftig und nachdrucksvoll in das Ohr 


kurze Sylbe feigen läßt, wodurch der Rhyt 


toͤnt; weiblich heißt er, wenn er auf die a noch eine 
mus Thnfter und 


weicher wird. Ein dactpliſcher Fall oder die Schwebung eines 


Spondeus eignet fib nur zu Nebeneinſchnitten, welche der 


Rhythmus nicht nothwendig bedingt, z. B. 


v? 


Dic, quibus in terris || inscripti | nomina regum 
Nascantur flores; |] et Phyllida | solus habeto. 

Ite domum satürae, || venit Hesperus, | ite, capellae. 
Hos illi (quod nec || bene vertat) | mittimus haedos. 


Weil man einerfeits in veriodifchen Reihen, fo viel moͤglich, 


verbüten muß, daß nicht die Berfe durch den Einſchnitt in 
gleichartige Glieder zerfallen, und dadurch der Fortgang des 
Rhythmus geſtoͤret werde, andererſeits ein Vers deto vollen⸗ 
deter iſt, je mannigfaltiger ſich die Wortfüße in dem gleichen 


Gange ber Versfuͤße bewegen; fo läßt man den Haupteinſchnitt 


eines Verſes nicht nur, ſondern auch die Nebeneinſchniete degs ` 
felben, gern in die Mitte der Versfuͤße fallen. Daher entſtand 
die We als ob ein Vers deſto wohllautender ſey, je mehr 
Eäfuren er habe, oder je weniger die Wortfüße mit den Verse 
füßen zuſammenſtimmen (f. $. 37. z. E.), bis Voß darthat, 
daß ein Vers, wie: 

Sole ca-|dente ju-|vencus a-|ratra re-|liquit inlarvo, 

bei lauter Cäſuren ein febr ſchlechter Vers ſeyn fónne, wenn 
den Wortfüßen dabei die Mannigfaltigkeit abgehe, die z. B. 
in folgenden Verſen bemerkbar iſt: i 

Una sa-|lus vic-|tis nul-|lam spe-|rare sa- |lutem. 
Infan-|dum , re- gina, ju-|bes reno-|vare do-jlorem. 


4 Bei einfüßigen Takten kann man bis zum Tetrameter ober 


viertaktigen Berfe Reigen, ohne eines Einfchnities zu bedür⸗ 
fen; bei zweifüßigen Takten aber muß (don der Trimeter oder 
dreitaktige Vers einen Einſchnitt haben. Bei einfüßigen Tak⸗ 
ten ferner koͤnnen die Verſe vom Dimeter (mit zwei Takten) 


bis zum Hexameter (mit ſechs Takten) und darüber ſteigen; 


bei zweifuͤßigen Takten aber hat fon ber Pentameter (mit 


- fünf Takten ein zu großes Maaß. Dagegen ift bei bieten foon 


45. ; ; 
der Worte entſprechen foll, fo paßt nicht jeder Rhyth⸗ 
mus für jede Dichtungsart. Der Dramatiker z. B. 


w 
T 


ein Monometer oder eintaktiger Vers hinreichend, ein rhyth⸗ 
miſches Ganze auszumachen, weil er wegen ſeiner doppelten 
Hebung Anfang, Mittel und Ende hat. > 


Wenn bie rhythmiſche Bewegung dem Inhalte 


elcher den Rhythmus ſeiner Verſe dem gelaſſenen 
one des Geſpräches anpaſſen muß, kann vorzüglich 


nur von denjenigen Rhythmen Gebrauch machen, worin 


> 
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lange und kurze Sylben in gleichem Sabloetbáltniffe 
mit einander abwechſeln. Für ihn eignet fid) daher 
der trochäiſche, vorzüglich der jambiſche, Rhythmus, 
welcher auch dem Satiriker wegen ſeiner eindringen⸗ 
den Heftigkeit zuſagt. Doch iſt der Komiker weniger 
als der würdevolle Tragiker, und der Satiriker noch 
weniger als der Komiker an beſtimmte Rhythmen gez 
bunden, und darf ſich weit mehr Freiheiten des Syl⸗ 
beumaaßes erlauben. S 
Der Epiker bedarf eines Rhythmus, welcher 
zu allen mahleriſchen Schilderungen fähig ift, ohne 
etwas von ſeiner feierlichen Würde zu verlieren. Die⸗ 
ſes iſt der ſogenannte heroiſche Hexameter von fünf 
vollen und einem um eine Sylbe abgekürzten Dactylus, 
deſſen gleichförmige Hebungen dem Dichter freie Ges 
walt laſſen, durch die Declamation eine jede, welche 
er will, herporzuheben, und worin, bei großer Mans 
nigfaltigkeit der Einſchnitte und freier Abwechſelung 
mit Spondeen, vielartige Wortfüße einherſchreiten, 
die von der langſamſten Schwere bis zur raſcheſten 
Leichtigkeit die verſchiedenſten Miſchungen von Kraft 
und Weichheit geſtatten. , 
Mit ihm haben die griechiſchen Elegiker ben fo: 
genannten elegiſchen Pentameter, der aus zwei glei⸗ 
chen Hälften von dritthalb Daethlen beſteht, zu einem 


Diſtichon oder Doppelverſe verbunden, damit der 


gleichförmige Gang des Pentameters die Spannung 
des Hexameters auflöfe und gelaſſener ſchließe, z. B. 


8 H + ’ H F 
Versibus impariter junctis querimonia elausa ests 
, ues E WÉI m 
Dum quinis pedibus jungitur. Hexameter. 


Dem Lyriker iff ber Geſang eigen, welcher bei 
der größten Freiheit im Gebrauche mannigfaltiger 
BVersarten, um der Wiederkehr einer gleichen muſika⸗ 
liſchen Weiſe willen eine beſtimmte Geſtaltung aller 
einzelnen Theile fodert. Nur wo der einzelne Vers 
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ſchon an und für fich ein rhythmiſches Ganze ausmacht, 
kann de Lyriker bei einerlei Versart bleiben. Sonſt 


werden zwei oder mehr Verſe zu Spftemen oder 


Strophen verbunden, deren Anordnung deſto freier 
und kühner zu ſeyn pflegt, mit je höherm Schwunge 
der Dichter ſeine Empfindungen ausſpricht. So man⸗ 
nigfaltig aber auch die Strophen ſich geſtalten mögen, 
ſo bleibt doch Einheit des Rhythmus in der Man⸗ 
nigfaltigkeit der Formen das Grundgeſetz, welches 
nicht bedachtlos überſchritten werden darf. ; 
Anm. Man vergleiche über das Obengeſagte Horat, A. post. 
v. 73 - 85. Í ; 
Dem Lyriker ftébt der Gebrauch jeder Versart 
frei, aber darin zeigt ſich eben ſein Kunſtgefühl, wenn 
er überall die paſſendſte wählt. Wie die trochäiſchen 
Rhythmen fid) mehr zum gelaſſenern Gange des Liez 
des eignen, fo entſprechen bie dactyliſchen und dort . 
ambiſchen mehr dem feierlichen Aufſchwunge der Ode. 
Päoniſche und andere kühnere Rhythmen bleiben dem 
ſtürmiſchen Hinrollen erhabener Spmnen und Dithy⸗ 
ramben überlaſſen. Letztere waren bei den Griechen 
an keinen beſtimmten Rhythmus gebunden, und ſchie⸗ 
nen, ohne alle Abtheilung in Strophen, geſetzlos da⸗ 
hin zu rollen. Die Hymnen und Chorgeſänge aber, 
mit welchen auch die Trauerſpiele untermiſcht zu wer⸗ 
den pflegten, beſtanden meiſt aus längern Strophen 
(Wendungen) und Antiſtrophen (Gegenwendungen) 
von gleichem Maaße, womit auch wohl Prooden 
(Vorgeſange), Meſoden (Zwifchengefänge) oder 
Epoden (Nachgeſänge) von verſchiedenem Maaße bei 
gleichem Grundrhythmus wechſelten. 
Die einzelnen Verſe lyriſcher Gedichte werden 
nur als Glieder und Einſchnitte eines größern Ganzen 
betrachtet, und daher Rola oder Strophenglieder 
genannt. Nach der Anzahl dieſer Kolen werden die 
Strophen, wie die Verſe nach der Anzahl ihrer Me⸗ 
tren oder Versglieder beſtimmt; doch Verſe gleicher 
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Art, die nach einerlei Melodie gefungen werden, gel 
ten nur als Ein Kolon, E EE i e? 


An m. Lyriſche Gedichte, worin durchaus einerlei Verſe ohne alle 


Strophenabtheilung wiederholt werden, heißen daher Mono- 
cola. Dicóla heißen die Gedichte, deren Strophen nur zwei⸗ 
erlei Verſe enthalten, ſey es, daß ſie mit einander in gleicher 
Anzahl wechſeln, oder daß auf jwet ober drei Verſe von eis 
netfei Art ein Vers von kürzerem Maaße die Strophe bes 
ſchließt. Strophen mit dreierlei Verſen heißen Tricola, 
mit viererlei Verſen Tetraröla u: f. w. Will man aber an⸗ 


geben, wie viel Verſe jede Strophe enthalte, ſo wird die 


Benennung von dem griechiſchen Worte siyos (Vers) bere 
genommen, da denn Distichon ein Doppelvers, Tristichon 
ein Syſtem von drei Verſen, und Tetrastíchon eine Strophe 
von vier Verſen heißt. SSC 
fn 


RR 


E 


«7^ Zweite Abtheilung. 


Von der rhythmiſchen Abmeſſung lateiniſcher 
Verſe insbeſondere. 


Was wir hier zu bemerken haben, geht theils 
den Verskünſtler ſelbſt, theils den Leſer ſeiner Verſe 
an. Wie jener ſeine Verſe nach feſtbeſtimmten Re⸗ 
geln zuſammenſetzt, ſoll dieſer ſie auch nach gleichen 
Regeln leſen, wenn er die Richtigkeit ihres Baues 
beurtheilen will. Das Leſen der Verſe nach ihrem 
rhythmiſchen Baue wird Scanſton oder das ſtufen⸗ 
weiſe Einherſchreiten genannt. Wir reden zuerſt von 
der Scanfion, und gehen dann von den merrifchen 
Freiheiten auf die erlaubten Mahlereien des Bhyth⸗ 
mus, und auf allerlei andere Kuͤnſteleien im Vers⸗ 
au über, welche der Scherz des Spieles oder der 
Witz geſchmackloſer Zeiten erfand, i 


4 


7. 


56 
Err ſt es K 0 p e . d 
Bon der Scanſion und den metriſchen Freiheiten. 


: Man irret fich bc wenn man unter der Scans 
fion eine bloße Zerlegung der Verſe in ihre Ze 
verſteht, und z. B. den Hexameter: ; 

Indignor quandoque bonus dormitat Homerus 
alfo feandirt: ; 

-Indig -nōrquän - döquëbö - nůüsdör- mitit Hö- mérüs. 
Solch ein Scandiren ift eben fo unſinnig, als wenn 
ein Anfänger in der Muſik jeden Takt eines Liedes 
für fih allein abſingen wollte. Die Scanſton fol 
nicht ein bloßes Syllabiren einzelner Versfüße ſeyn, 
wobei man weder den Sinn des Einzelnen, noch den 
Zuſammenhang des Ganzen faßt; ſondern ein rhyth⸗ 
miſches Leſen ganzer Verſe und Strophen, wobei 
man ohne Verunſtaltung der einzelnen Wörter und 
ihres Zuſammenhanges die Berfe nach ihren Haupt 
und Nebeneinſchnitten in ihre größeren und feine 
ren Abſchnitte und Glieder zerlegt. Man muß 
daher durchaus nach Wortfüßen leſen, ohne dabei 
das Maaß der Versfüße zu überſehen, z. B. 

‚Indignör, | quàndóqué bönus | dörmität Hömerüs. 

Bei jedem rhythmiſchen Accente erhebt fid) die 
Stimme, unabhängig vom Zeitmaaße der Sylben. 
In den dipodiſchen Reihen trochäiſcher Rhythmen 
wechſelt die ſtärkere Hebung mit der ſchwächern ab; 
in den monopodiſchen des Hexameters tönt jeder efte 
Accent nach einem Einſchnitte etwas ſtärker herdor. 
Man vergleiche mit dem ebenangeführten Verſe, der 
einen doppelten Einſchnitt hat, folgende Hexameter und 
trochaͤiſche Ryythmen, deren Haupteinſchnitt einfach iftz 

Römae saépe noviis | consul praetórque creátur, 
‚At rex avt vatés | non quóvis náscitur Anne, ` 
Consules fi} unt quotánnis [| ét noví pro|cónsules: 
. $6ius eit rox lat poéta || nén quotáunis | náscitdit- ` 
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Bei der Scanfton lateiniſcher Berfe hat man 48. 
auf folgende metriſche Gewohnhenen und Freiheiten 
zu achten, welche man, da ſie nur den Verskünſtler 
angehen, fer unpaſſend poetiſche Licensen nennt. 
; I, Die Synaloephe(Zufammenfhmel;ung zweier 
Sylben) ober Elisio (Ausſtoßung eines Selblautes) 
findet überall Statt, wo zwei Wörter in der Mitte 
des Verſes zuſammen kommen, wovon das erſte mit 
einem Selblaute ſchließt, das zweite mit einem Gelb: 
laute anfängt, indem jede Sylbe, welche auf einen 
Selblaut ausgeht, vor einem Selblaute des folgen⸗ 
den Wortes, auch wenn noch ein H davorſteht, vers 
ſchlungen wird, z. B. bei Hor. S. I, 3, 20. 


Nulllan(e) habes viti(a)? im(o) ali(a), haud fortässe minora, 


Anmerkungen. ve 


1. Die Efifion findet nur in der Mitte, nicht am Ende der Verſe, 
Statt, z. B. i í . 
Miílta quidém scripsi; sed quaé vitiósa putáoi `: 
!Emendáturis ignibus ipse dedi. Ovid. Tr. IV, 10, . 
Durch Vernachläſſigung einer Eliſion in der Mitte des Verſes 
entſtehet der ſogenannte Hiarus oder das Geſperr, z. B. 
Et succils pecori, et lác subdueitur ágnis. Virg. Bel, III, 6. 


ee durch . der Eliſion Am Ende des Verſes 
entſtehet ein versus bypermeter mit einer ſcheinbar uͤberflüͤſſi⸗ 
gen Sylbe, z. B. js ai 
Omnia Mércurió similis vocémque colóremque 
Et crinés flavós, et mémbra decóra juvéntae. Virg. A. 
IV, 558. 


2- Die Griechen verfdfanaeh nur den kurzen Selblaut, den fan- 

gen ließen ſie in der Hebung lang, und in der Senkung ver⸗ 
kürzten fie ihn, z. B. Virg. G. I, 281. 1 

Ter sunt cönati impönere Peliö /Ossan 

| Scilicet, ätqu(e) Ossaé frondés(um) invólver(e) Olympum: 

Die Romer ahmten dieſes beſonders in griechiſchen Namen 

und Wörtern nach, und wo man nach griechiſcher Weiſe einen 

s en mit einem vierſylbigen Worte ſchloß oder ein zwei⸗ 

ſpibiges Wort unmittelbar hintereinander wiederholte, z. B. 

Amphien Direaéus in /Actaeó Aracyntho, Virg. EcL II, 23. 
upiov Augratog Ev Azrai ApaxóvSo. ^ 
Climassént, ut litus Hylá! Hyli! mne sonáret. Virg, 


Ecl. VI, 44 


t 


49. 


58 Dritter Theil. Abſchn. II. 
Aber auch in lateiniſchen Wörtern verſuchte indi dasſelbe, z. B. 


Lämentis gemitugue et femineo ululatu. Virg. A. IV, 667. 
Et longum, formöse, vale! valë! inquit, Ióla. Virg, Ecl. 


wi A HT. 79. 
Verba locus, dictóque. Valg! Val! inquit et Echo. Ov, 
$ = M. III, ser. u 
3. Eine Clifton nach griechiſcher Art, derzufolge ein langer Gelbe 
laut in der Senkung bloß verkuͤrzt wird, ift kein Hiatus zu nene 
nen; wohl aber, wenn ein nicht elidirter Selblaut in der Sen⸗ 
kung ſein natuͤrliches Maaß behält, der kurze Vocal kurz, der 
lange lang bleibt, z. B. SAP: 
„Et bis, Ió Ayethásd! Ió Arethása ! wocávit Ov. M. V, 625. 
Gláuco (für Glaucoque) ct Panopeak et Inos Melicértae. 
R ' . Virg. G. I, 437. conf Gell. XIII, 26. 
Ein Hiatus in der Hebung fällt weniger auf, am wenigften 
bei dem Haupteinſchnitte eines Hexameters, wo man fid) big- 
weilen das Ende einererhythmiſchen Reihe dachte, und daher 
auch kurze Sylben für lang gelten ließ, z. B. 
Nübibus ésse solet aut pärpureae Aurörae. Ov. M. III. J8 ll. 
4. Wenn gleich eine vernahfäffigte Eliſton als Verſtoß gegen die 
Regel gilt, ſo ſchadet doch jede Sylbenperſchlingung mehr oder 
weniger der Verſtändlichkeit. Eine Eliſton iff baber eher zu 
vermeiden als zu ſuchen, und darf nicht übertriebener Weiſe 
gehäuft werden, z B. : 
ems Quód si) in eó spati(o) átqu(e) ant(e) áct(a) aetäte fuére. 
t ir EM ‚, Ductet. 1, 235. 
„ Weberfaupt ift jede Eliſton tabelnswerth, wodurch das Ge⸗ 
ſagte übellautend oder unverſtaͤndlich wird, z. B. 
Proind(e) aliquíd superäre necéss(e) est £acolum(e) ollis. . 
HM Y iii Aud Luceret. I, 674. 
wo das m vor einem Selblaute dem roͤmiſchen Ohre uͤbelklang. 
Einſylbige Conjunctionen, welche durch die Eliſion faſt 
ganz verſchwinden, elidirt man nicht gern, noch weniger Prä⸗ 
poſitionen, die deshalb zum Theil doppelte Formen haben; 
und Die Interjectionen ah, vah, vae, 0, proh, het, lieu 
werden nach griechiſcher Weiſe behandelt, z. B. A 
10 imitatores. Hor. Té Corydöan, & Aléxi. Virg. Hel! abi 
pácta fidés. Ovid. 


2. Die Ecthlipsis oder Collisio hat mit der Eli⸗ 
ſion gleiche Regeln gemein, und beſtehet im Ausſtoßen 
eines Schluß; M ſammt dem vorſtehenden Selblaute, 
wenn das folgende Wort mit einem Selblaute be⸗ 
ginnt, z. B. ; 


Trója vir(um) étvirnít(um) ómni(um) acerba cinis. Catull. 


/ 


Dichtern, z. B. 
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Anmerkungen. «3 
1. Die Ekthlipſis findet man einmal vernachläſſigt bei Juvenal. 


wendıiim recte ést, cum própter plifrima , im his, wo das 
H als ein Conſonant betrachtet wird; ſonſt nur bei Altern 


: , d 
sieni : millia militum ócto. Enn. 
An ita feré tum mill Ht to. E 


Córporum in plumbo ésttantiíndem póndere pár est. Lucret. 
Cörporum öfficium,quoniäm premere ómnia deórsum.Lucr. 
At contrá praviuis plus in se córporum esse. Lucret. 


Die Ekthlipſis vor einem Mitlaute ift nur ſcheinbar bei Lukrez: 
' Länigera& pecudés et equórum duéllica pröles, 

weil hier duellica dreiſylbig geleſen werden muß. Dagegen 
ſtießen die altern roͤmiſchen Dichter das s vor einem folgenden 
Mitlaute aus, z. B. ER 


Spernitur óratór bonus, hörridu(s) miles amatur. Exin. 


Daher fagte man noch im goldenen Zeitalter, als bie Aus⸗ 
ſtoßung des s ſchon aufer Gebrauch gekommen mar, satin’ für 
satisne, potin' für potisne, ain’ für aisne, vin“ für visne, 
audin" für audisne; videm' für videsne, multi“ modis für 
mulus modis y. d gl. ^ ; 


2. Die Ekthlipſis veranlaßt noch mehr Undeutlichkeit als die Elifion, 
und muß daher noch mehr vermieden werden als fie. . Wenn 
Virgil A. III, 658. dieſelbe wiederholt, um die Beſchreibung 


des Scheuſols Polophemus furchtbarer darzustellen: i 


Mönstr(um) horrénd(um); införm(e), ingéns, cui himen 
i ademtum ; 

fo erhält er noch Beifall. Allein übertrieben ift bie Anhäufun 
der Ekihlipſis und Eliſton im Verſe des Maur Ec 
Mónsu(um) horrénd(um), avid(um), im(o) act(um) 

Orelo), Hecat(e) átqu(e) Ereb(o) órtum. ; 

Auch duldet man eine mieberfofte Ekthlipſis vor einer langen 
Sylbe z. B. . > $ 
O quantum miser(um) est, aliór(um) inenmbere famae, 

: Juv. VIII, 76. ; 
Nicht fo vor einer kurzen Sylbe, wie bei Catull: A 
Quãm modo qui m(e) un(um) ágat) ünic(um) amic(um) 

j abuit 5 


Wenn ſchon bie Eliſion einer einſylbigen Partikel zu Anfange 
eines Verſes mißfaͤllt, fp gefällt noch weniger die Ekthlipſis, 
wie wir ſie in Horazens Satiren finden, z. B. 


Nam ùt ferulä caedás meritüm,majóra subire. 
Dum éx parvó nobis tantünd(em) haurire relinquas. 
Quam aut aquila aut serpéns, tam cérnis acılium. 


D 
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50. 3. Der lotus oder rhythmiſche Accent kann, wie 
wir ſchon oft zu bemerken Gelegenheit hatten, durch 
eigene Kraft kurze Sylben verlängen. Wie faſſen die 
vornehmſten Fälle in folgenden Regeln zuſammen. 


A) In Vereinigung mit der ſogenannten Caͤſur oder der Be⸗ 
endigung eines Wortes in der Hedung des Hexameters kann der 
rhythmiſche Accent einen kurzen Seſblaut vor einem einzelnen 
Mitlaute verlangen. Von der Anhaͤngſylbe que ift dieſes ſchon 

FSi. 7. Anm. 2. a. E. bemerkt worden; ob dasſelbe auch mit andern 
- laͤngern Woͤrtern geſchehen koͤnne, die mit einem kurzen Selblaute 
ſchließen, kann durch Tibull. I, 7, 6r. SE 
Té canet ágricoló, magna cum venerit úrba, - — 
nicht erwieſen werden, weil einige nach agricola die Präpoſition 
e einſchieben, oder auch die letzte Sylbe von agricola wegen des 
Haupteinſchnittes für gleichgültig, wie am Schluͤſſe einer rhythmi⸗ 
ſchen Reihe, gelten kann. Aber eine kurze Sylbe, die auf einen 
Mitlaut, beſonders auf v, s oder t ausgeht, kann an jeder Stelle 
des Verſes vot einem Selblaute oder H durch die Kraft des rhyth⸗ 
miſchen Yecentes lang werden, z. B. 
omnia vincit Amor, et nós cedámus Amóri. Vire Bel X, 69. 
"Ostentáns artém pariter arcümque sonántem. Virg. A. V;,521. 
Et tibi Paéoniós inter heröidas omnes. Propert. 
Mercatör hodié crás citharoëdus erit. Auson. 
Pectoribás inhiáns spirántia cónsulitéxta, Virg. A. IV, 64. 
Da mihi té placidüm, dederis in cármina vireg, Ov. F. I, 17. 
Alle Jatüs niveim molli faltäs hyacintho. Virg. Eel. VI, 53. 
Nee domus árgentó fulget auroque renidet. Lucret. II, 27. 
Qui tenéant (nam inculta videt), hominésne feraéne. Virg. 
!Exclusüs quid distat? agit ubi sscum, eat, an non. Hor. S. 
II, 35 261. 


N B) Nach der $. 48. Anm. 2, angeführten griechiſchen Regel 
von der Efifion bleibt ein langer Vocal oder Diphthong am 
Schluſſe eines Wortes in der Hebung auch vor einem folgens 
den Vocale oder Diphihonge lang, z. B. i 

Nubibus esse solet aut purpureae Aurorae. Ov. M. IIT. 
Von ber Praͤpoſition prae, welche fonft in zuſammengeſetzten 
Wörtern vor einem Selblaute kurz zu ſeyn pflegt, haben wir F. g. 
Anm, 2. dasſelbe bemerkt. Eben fo unterſtützt der rhythmiſche Yes 
cent alle kurze Sylben vor einer Muta cum liquida, mögen diefe 
in demſelben ober erſt in dem folgenden Worte kehen, z B. 
€ /O mne solüm forti pätria ést, mihi pátria coelum, 

E Nil opus ést morte pro mé, sed amóre fidóque, Ovid. 

Endlich untertiegen die altern Römer bie Ekthlipſis des s in 
der Hebung des Verſes, und gebrauchten die Syibe, melde font 
kurz geweſen ſeyn würde, als lang, z. B. Ennius bei Gell. XII, 4. 

Mt facerét facinfs, levis, háud malü(s), dóctü(a), fidélis. 


t 
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4. Andere metriſche Freiheiten, welche theils ber 


Gebrauch eingeführt hat, theils die Versnoth ot ` 


ſchuldigt, ſind: 


E] 


As. Die Synizesis, oder Synaerésis, wenn durch 
Zufammenziebung aus zweien Sylben eine gemacht 


Néc tantum Rhodope mirátur et 'Iemarus 'Ürphen, Virg.“ 


Sint Maecénatés , non deerunt, Flácce, MatÓnes. Mart. 


VIII. 56. 
Tityre, páscentés a fliímine refce capéllas. Virg. Ecl. III, 96. 
Fluviorum rex Eridanus . Virg. G. 1, 482. nend Qr: h 

So wird semihominis wie semjhominis, tenuia wie tenvia, 


consilia wie consilja geleſen; beſonders werden huic und cui eina 
ſylbig gebraucht, und auf ähnliche Weiſe dein, dehinc, deinceps, 


517. 


, ua 


deinde, proinde, prout y deorsum, seorsum ü. g. zuſammengezo⸗ : 


gen, z. B, bei Lucret. 
Deinde quod ómninó natürae póndera deorsum. 


Weil eine Kürze zwiſchen zwei Längen im Hexameter nirgends 
eine Stelle findet, fo haben fib die Dichter erlaubt, zwei i in 
einen einzelnen Laut zuſammenzuziehen, und das kurze e vor einem 
Selblaute mit demſelben in Eine Sylbe zu verſchmelzen, z. B. 
idem für iidem, consili für consilii, di für dii, auch mi für 
mihi, nil für nihil, als: e d. 

Dé nihiló zihil, in nihihím nV pósse revérti. Pers. 

So wird alveo, aurea, omnia, antehac, postea, anteit cet. 

zweiſylbig geleſen, als: 5 N 
Uno eodemque igni: sic nöstro Dáphnis amóre. Virg. Ecl, 
VIII 7 81. x 

Auf diefe Weiſe muß man viele Wörter erklären, worin eine 
lange Sylbe als kurz gebraucht zu ſeyn ſcheint, z B. INasidiénás, 
vind&miätor, viétus zweiſylbig. Eben (o ziehet man häufig die 
erfie Sylbe in pueri, pueritia zuſammen; aber noch haͤufiger fallt 
ein kurzes u vor J aus, als: periclum für periculum, saeclum 
für saeculum. Bei Lucretius findet man ſogar coplata für co- 
pulata, singlariter für singulariter, wie zz'verserum für uni- 
versorum, und bei Eünius aspra [üt aspera. 


„ B. Dialysis oder Diaerssis, wenn durch Auf 
löſung aus einer Sylbe zwei gemacht werden, als: 
- Cáius écce jacet bei Martial für Cajus. 
Nunc mare minc suae bei Horaz für silvae. ` 
So flebet gaudet dreiſolbig bei Catuli, äheneus für aeneus bei 
Horaz, Orpheus dreiſylbig, wie Dit, serus, solhir bel andern. 
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C. Die Systele, wenn eine lange Sylbe aus 
Versnoth als kurz, und die Diastóle, wenn eine 
kurze Sylbe als lang gebraucht wird, als: 
Obstupui, steteruntgue comaé, vox faucibus haésit. 
Virg. A. HI, 48. 

Italiam, ‘Italiam, primus conclámat Achátes. Virg. A. 
So maß man ‘Arabiae, Apuliae ober Apulia, Appulus, Pria» 

mides, ‘loniae oder Iönia, dedérimus oder dederimus. 


a Anmerkungen. 

1. Der Gebrauch der Systole oder Diastole ſteht nicht in der 
Willkuͤhr dee Dichters, ſondern nur das ift erlaubt, was man 
bei den claſſiſchen Dichtern im gewoͤhnlichen Gebrauche findet. 
Daher Taubmanns Epigramm: : 

Quód mihi sspició semper suspício dicta est, 
` "Nän, ais, hóc vitii sispicióne caret. 
Si tu.próducté mulierem, Märcule, dicis y 
Hóc ego nóm vitium suspicor ésse, sed ést. vergl. 
* Ovid. P. IV, 12. 

2. Die Diastole findet vorzüglich im Conjunctivo des Perfecti 

und in Namen Statt, worin drei kurze Sylben unmittelbar 
auf einander folgen, da denn die erſte der drei Kuͤrzen durch die 
Kraft des rhythmiſchen Accentes verlaͤngt zu werden pflegt. 

Die Systole dagegen iſt in der dritten Pluralperſon des Per- 

- fecti ludicativi ſehr gewöhnlich, beſonders auch da, wo zwei 
Laͤngen zwiſchen zwei Kurzen zu ſtehen kommen wuͤrden, z. B. 
zulerunt, terrukrunt, dedérunt, Aentades U. a. Patronymica. 


52. H. Von allen metriſchen Licenzen darf der Dichter 
nur ſparſamen Gebrauch mit Bedacht machen, wenn 
nicht die erlaubte Freiheit in Unfug ausarten ſoll. Am 
beſchränkteſten von allen Licenzen find aber: 

A. Die Tesis oder Trennung zuſammengeſetzter 
Wörter, welche fich nicht anders in das Versmaß fúz 
gen. Auſſer dem Worte septernirio bei Virgil: 

By. hal 1528 Est Boreae regio septem subjecta trioni » 

erſtreckt fich diefe Freiheit faſt nur auf die Zuſammen⸗ 

ſetzungen mit cunque und mit einer Präpoſition, ſo 
wie auf die Trennung eines in oder einer andern fonft 

untrennbaren Präpofition durch die Enclitica que, z. B. 


e me cunque vapit tempestas , deferor hospes. Hor. 
ircum  Satürejano vector rura caballo. Hor. e 
Inutilis inqueligatus. Ovid. Inquesalutatus. Ovid. 
Disquetulissent. Plaut. ' S è 
4 
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Sach Die Zerſtuͤckelung eines einfachen Wortes, wie bei 


nnius: 


Transegit corpus, cere saxo comminuit brum, oder: 
Deficiente pecu deficit omne nia, 


entſchuldiget weder der Gebrauch, noch die Noth. Dagegen 
findet man zuweilen ein längeres Wort, ſey es, daß es nicht 
anders dem Verſe ſich anpaßte (vergl. Ovid. P. IV, 12), oder 
daß es um irgend eines Efecte willen mit Bedacht geſchah, 
zum Theil an das Ende des einen, zum Theil an den Anfang 


des andern Verſes geftellt, z. B. Horat. S. II, 3, 117 sq. 
I er. 


2o. Age, si ét straméntis incubet, ände = 
Oetoginta annós natis Sorted. 
e nod mehr, wenn auf Stroh ſich better? ein neun und 
Siebenzigjahriger Greis Voß. 


B. Das Hyperbäton oder die verworrene Wort⸗ 


ſtellung, wodurch Ovid den eilfertigen Zuruf des fürch, E 


tenden Spähers fo treffend mahlt, als: 


Höspes, alt, noscó, Cólchide, vela, venit. Tr. III, 9, 11. 


Römule, praédonés, eripe, dixit, agunt. F. I, 370. 
Anmerk. Die Zerſtückelung einzelner Saͤtze, wie im folgenden 
Diſtichon, iſt unerlaubte Spielerei: s 


Pastor, arator, eques; pavi, colni, superavi; 
Capras, rus, hostes: fronde, ligone, manue ` 


"t 


Zweites Kapitel. 


Von der rhythmiſchen Mahlerei und von allerlei 
; Künfteleien im Vers bau 


Zur Vollkommenheit des Versbaues wird nicht 
nur erfodert, daß die Verſe an ſich regelrecht ſeyn, 
ſondern man muß ihnen auch, wo es Noth iſt oder 
frommt, durch eine dem Inhalte angemeſſene Bewer 
gung melodiſcher Töne lebendigen Ausdruck geben, 
daß die Verſe zu einem rhythmiſchen Gemählde wer⸗ 
den. Drei Dinge ſind es, wodurch der Ausdruck 
mahleriſch wird, der Buchſtabenklang, die Sylben⸗ 
bewegung und der Wortinhalt. Mit dem erſten 


KÉ 
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muß Wobllaut, mit der zweiten Wohlbewegung, mit 
dem dritten endlich anſchauliche Bedeutſamkeit der 
Worte verbunden ſeyn, wenn das Ganze gefallen ſoll. 
Alles dieſes wird geſtört durch eine ängſtlich geſuchte 
Küuſtetei, welche mehr den ſpielenden Witz des Sii: 
gelers, als eine natürliche Gabe des Verskünſtlers 
verräth. Gleichwohl iſt man in allerlei Spielereien 
mit lateiniſchen Verſen ſo erfinderiſch geweſen, daß 
wir uns begnügen müſſen, nur die hauptſachlichſten 
derſelben anzuführen. E - 


I. Das Mahleriſche des Buchſtabenklanges 
zeigt ſich z. B. in der Darſtellung des Froſchgequaks 
bei Ovid. Met. VI, 376. a 


Quamvis sint sub aqua, sub aqua maledicere tentant: 


und bei Virgil Georg. I, 578. 


Et veterem in limo ranae cecinere querelam. 


Am meiften werden aber bie fließenden Confonanten 
l, m, n, r unb das ſauſende s oder das blaſende k 
mit den Vocalen o und u zur Mahlerei gebraucht. 

So ſagt Virgil von den Winden in Aeolus Höhle, 


Aen. I, 55. - - - Magno cum murmure montis . 

.. Circum claustra fremunt. - - und v.85 sqq. vom Seeſturm: 
Una Eurusque Notusque ruunt, creberque procellis 
Africus, er vastos volvunt ad litora fluctus. | 
Insequitur clamorque virum stridofque rudentum. 
Eripiunt subito nubes coclumque diemque 
Teucrorum ex oculis: ponto nox incubat atra. 


Anm. Wie auch das i zur Mahlerei gebraucht werde, zeigt bie 
Darſtellung des Blitzes in dem folgenden Verſe: A 
Intonuere poli „ et crebris micat ignibus aether. | 
Gern mahlen die Dichter auch durch Wiederholung gleichtoͤnen⸗ 
ber Veraͤnderungsſylben, beſonders mit den Anhaͤngeſylben 
que oder ve, z. B. Ovid Met. XI, 520. 

=a —— Caret ignibus aether, E 

Caecaque nox premitur tenebris hiemisque suisque, 
So Virgil G. II, 441- von den Wäldern : 

uas animosi Euri assidue, franguntque feruntque. 

So febr aber dergleichen Mahlereren gefallen mögen, wenn 
man ſie am paſſenden Orte und mit weiſer Sparſamkeit anwen⸗ 
det; fo ſehr mißfaͤllt ihre Uebertreibung, und geſuchte Künſte⸗ 
lei in den verſchiednen Arten des Gleichklanges. Zu dieſen 


gehoͤrt; 
i 1) Die 


7 
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Ca 1) Die Alliteratio ober der Buchſtabenreim, m 


wenn einerlei Laut aus mehreren Wörtern eines Ber: 
ſes, beſonders zu Anfange derſelben, hervortönt, wie 
in den Refreins bei Virgil Ecl. VIII. 5 
| Incipe Maenalios mecum, mea tibia, versus. 
Ducite ab uxbe domum , mea carmina, ducite Daphnin. 


Anmerkungen. 


1) Wenn es hier gleich den Anſchein hat, als hätten die Alten 
der Alfiteration eine beſondere Zauberkraft zugeſchriehen; fo 
hat man doch jederzeit ihre Uebertreibung für eine geſchmack⸗ 
lofe Spielerei gehalten, und z. B. die Berfe des Ennius 
Cf. Geli. XII, 4.): (c H $ 


O Tite, tute, Tati, tibi tenta, tyranne, tulisti — 
Multarum veterum legum Divumque hominumque — 


deren einer zu Anfange, der andere am Ende ber Wörter. - 
gleiche Laute enthält, ‚für eben fo tadelnswerth erklärt, als 
die Nachahmung des Trompetenſchalles in folgendem Berfe 
mit einer aͤhnlichen Allitergtion: a E 


At tuba terribili sonitu tarataxtara dixit, 


wofür Virgil Aen. IX, 503 weit beffer fagt: 
At tuba terribilem sonitum procul aere canoro 
Tnerepuit, und mit wechſelnder Alliteration Lucrez II, 618: 
Tympana tenta tonant palmis, et cymbala circum 
Concava, raucisonoque minantur cornua cantu. ; 


S 8 

2) Von der Alliteration unterſcheidet man noch die Annomination, 
fa die e Woͤrter zugleich mit einander verwandt 
ind, z. B. i ` : y PIER 


Amicus certus in re incerta cernitur. 


Die Echo oder ber Wiederhall, indem man 
eine Frage durch Wiederholung der letzten Sylben 
beantwortet, oder auch in irgend einen geäuſſerten 
Gedanken durch eine ähnliche Wiederholung ein⸗ 
ſtimmt, dem Spiele des Wiederhalles in der Natur 
gleich, wovon die Geſchichte der Echo im dritten 
Buche der Verwandlungen Ovids mehrere Beiſpiele 
liefert. Man hat dergleichen Echo’s von verſchiedener 

„indem die wiederhallenden Wörter bald inner 
balb, bald auſſerhalb der Gränzen des Verſes liegen. 
Im erſten Falle müſſen die Wörter, welche wieder⸗ 
bolt werden ſollen, den Vers beſchließen; im zweiten 
Falle können ſie aber auch an beliebigen Stellen des 

Bents Gramm. II. Bd. 7te Nuf: 


CW 


\ 
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Verſes ſtehen. Die Zahl der Sylben, welche die 
Echo wiederholt, iſt unbeſtimmt, obwohl nicht leicht 
über drei; auch hat man ſich die Freiheit genommen, 
vor dem Selblaute der erſten Sylbe des Wiederhalls 
einzelne Mitlaute auszulaſſen, als: 


Quisnam est clamor? Amor. Quisnam tantus furor? Uror. 
Anmerfungen, 


N 
x) Das angeführte Beiſpiel zeigt, daß man im Wiederhalle nicht 


immer dasſelbe Zeitmaaß der Selblaute beibehaͤlt; doch ift Dies 
ſes eben fo wenig zu billigen, als wenn man einen Mitlaut 
mir dem andern verwechſelt, und z. B. die Frage cur maeret? 
mit haeret, oder vivere mit fere U. d. gl. beantwortet. Eine 
noch weiter getriebene Spielerei if es, wenn man in lateini⸗ 
ſchen Verſen die Scho griechiſch reden läßt, z. B. i 
Di facite, huic felix seros extendat in annos 
Parcarum Lachesis aurea fila. i. 
2) Go febr bei Dichtern oft die abſichtliche Wiederholung des⸗ 
ſelben Wortes gefüllt, z. B. > 
Clamassent, ut litus Hyla! Hyla! omne sonaret. Virg, 
e Ecl VI, 44 
Et, Longum, formose, vale! vale! inquit, Iola. 
"ES . Virg. Ecl. III, 79. 
oder Postume, Postume! — lion, Ilion — oceidit, occi- 
die u. f. w. bei Horaz; fo febr tadelt man eine unwillkührliche 
Wiederholung gleicher Sylben, wie in dem Berfe des Cicero: 
fortunatam, natam me consule, Romam! 


Weniger tadelhaft it die Wiederholung gleicher Sylben in 


} der Mitte det Verſes, wie: Fama maium — teque querelis 
u. f.m. bei Virgil, als mean Horaz einen Vers mit den 
Worten ſchließr: Esse pares res. 


3) Das Homoeoteleuton oder der Sylbenreim, 


worunter man den Gleichklang zweier oder mehrerer 
Wörter in ihren Endungen vom betonten Selblaute 


an verſteht. Dieſer Gleichklang iſt entweder eine 
vollkommene Conſonanz (Einklang), wenn die Reim⸗ 
ſylben ſich vom betonten Selblaute an vollkommen 
gleich ſind; oder eine bloße Aſſonanz (Anklang), 
wenn nur die Vocale der Reimſylben gleich lauten. 


In den bekannten Verſen: Se 
Hos ego versiculos feci, tulit alter honores: 
Sic vos non vobis fertis aratra boves. 
Sic vos noi vobis vellera fertis oves. 


E Sic vos non vobis nidificatis apes. 


Sic vos non vobis mellificatis apes. 
bilden bie Wörter boves und oves eihen vollkommenen Reim, 
die Wörter aves und apes hingegen nur eine Aſſonanz. 
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Anmerk. Der Gleichklang macht bei den meiſten neuern Voͤlkern 
einen weſentlichen Theil ihrer Dichtkunſt aus; allein die Grie⸗ 
chen und Römer konnten feiner völlig entbehren, da das feft- 
beftimmte Sylbenmaaß ihre Sprache einer bóbern Vollkom⸗ 
menheit durch den Rhythmus fühia machte. Zwar finder man 
den Reim, und oͤfterer noch die Aſſonanz, auch bei den vollen⸗ 
detſten Dichtern des Alterthums; aber beides wurde eben ſo 
wenig geſucht als vermieden. Erſt die Kirchenvater zu Ende 
des vierten Jahrhunderts reimten abſichtlich nach Art der 
neuern Voͤlker lateiniſche Lieder, um ihnen bei dem Volke, 
das an ſolche Gleichklänge in der Mutterſprache gewoͤhnt war, 
mehr Eingang zu verſchaffen. Eine geraume Zeit gingen 
gereimte und ungereimte Verſe neben einander fort, aber 
endlich nahm die Liebe zum Reime ſo ſehr überhand, daß 
man alles Ungereimte für abgeſchmackt, und den Reim für 
ein nothwendiges Stück der Volksdichtung hielt, woyon 
wahrſcheinlich die gereimten Berfe deu Namen politifcher 
Verſe bekamen. Den Namen leoniniſcher Verſe für ge⸗ 
reimte Hexameter und Pentameter leiten einige vom Papſte 
Leo II. um das J. C. 680 ab, andere erft von einem Cano⸗ 
nicus des Benedietiner Ordens in Paris mit Namen Leonius, 
welcher um das J. C. 1160 lebte. Sie wurden nach und nach 
fo allgemein, daß man allen Sinn für die wahren Schönheiten 
des Ausdruckes in der rhythmiſchen Verskunſt verlor, und 
das Weſen der Dichtkunſt in die ekelhafteſten Spielereien der 
Reimkuuſt ſetzte. Wollte man bie Berfe Ovids empfehlen: 
Donec eris felix, multos numerabis amicos: _ “ 
Tempora si fuerint nubila, solus eris. Trist. I, 8, 5. 
fo mußten fie auf folgende Weiſe gereimt ſeyn: 
. Tempore felici multi numerantur amici: . 
Cum fortuna perit, nullus amicus erit. Fako 

Weil nur ein gereimtes Gedicht für witzig galt, fo hat man 
den Reim mit allerlei Spielereien lateiniſcher Verſe verbun⸗ 
den, und bald ganze, bald halbe Verſe, bald gar noch klei⸗ 
nere Theile des Verſes mit einander gereimt, z. B. 

Quando conveniunt Catharina, Rosina, Sibylla, 

Garrire incipiunt et ab hoc et ab hac et ab illa, 
wo ber Rhythmus des letzten Halbverſes mit Hülfe des Buch⸗ 
finbenflanged das Gepappel der Weiber mahlt. 

Mutnegra te murva faciunt rectissima curpa, 3 
Bu De erfte Hälfte rückwärts gelefen die wahren Wörter 
enthalt. > , 

Plus quam naturas sit curae in carmine docto, 

Vena mec ingenii Marte, sed arte, fluat; 
oder mit noch mehr Spielerei: 

Orto de scorto, pede torto, poma reporto; 
und in zwei fih entſprechenden Verſen: 1 

Quae ira Dei patris propter peocata peremit, 

Mira Dei fratris facies placata xedemit. | x 
Beſonders mußten vor etlichen Jahrhunderten alle Inſchriften 
und Grabſchriften gereimt ſeyn, z. B. 

urus Durandus jacet hic sub marmore duro: 
n sit salvandus? ego nescio, nec ego cure. 
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58. 


Oder: 


` Gare Vs est Int Vs, rec Vbans hoC SE gPlnıVs: 
eX rebVs gestis xeLIq Va haVt nesClre potéstIs; 


welches Epitaphium zugleich ein Eteostichon oder Chrono- 
stichon (Zahresvers) ift, weil die darin ausgezeichneten Zahl⸗ 
en das Todesjahr des EUR Carts v. » 3557, ent⸗ 
aften 


II. Die Sylbenbewegung der Versfüße iſt bei 
paſſender Wahl der Wortfüße das beßte Mittel, alle 
Abſtufungen der Bewegung und Kraft im Verſe mah⸗ 
leriſch auszudrücken. So mahlet das daetyliſche Syl⸗ 
benmaaß der Versfüße die Schnelligkeit des Rof elaufs: 
Virgil. A. VIII, 596. XI, 875. 


Qüadrupedänte putrém sonitu quatit ungula cánpum; 


oder die Flüchtigkeit der Zeit: Virg. G. III, 284. 


© Sed fugit intereá, fugit irreparábile témpus. 


i Die anapäſtiſche Stellung ſpondeiſcher Wortfüße mahz 


let dagegen die Kraft bei dem Schmiedegehämmer: 
Virg. G-IY, 174. 
illli inter sesé magná vi brächia töllunt; 


oder die Seltenheit. "—— beim Saiffbruge: 


“Virg. A. I, 118. 


(Appurént rari nantés in gürgite vasto. 


Ein ſpondeiſcher Versfuß, welcher bie dackyliſche Ber 
wegung des Verſes unterbricht, drückt febr. qut das 


verweilende Geſchlängel eines ſchnellfließenden Baches 


aus: Hor. A. p. 17. 

Et properäntis aquáe per amóenos kinbitus ägros. 
Es würde zu weitläuftig ſeyn, alle mahleriſche Verſe 
dieſer Art aus römiſchen Dichtern einzeln durchzuge⸗ 


hen; wir zeichnen nur noch einige der mahleriſchten 


Stellen aus den drei vornehmſten Dichtern aus: 
Horazens Frühlingsgemählde in der vierten Ode des 


erten Buches, und die Schilderungen eines Geez 


ſturmes und Schiffbruches bei Virg. A. 1, 81 sqq... 
und Ovid M. XI, 474 sqq. 
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Anmerk. Die Wohlbewegung fodert Abwechſelung laͤngerer und 

kürzerer Wörter. Darum konnen Verſe aus lauter zu langen 
Woͤrtern, wie folgende: : 
Conturbabantur Constantinopolitaui 
= Inhumerabilibus solliċitúdinibus: : i 
eben.fo 5 als Verſe mit lauter einſylbigen Woͤr⸗ 
tern, z. B. r ; 
Lex, grex, rex, res, spes, jus, tus, sal, sol, bona, 
J^ ` lux, laus. 5 
Mars, mors, sors, fraus, faex, StyX, nox, crux, pus, 
pen à mala, vis, lis. d 
wovon ein jeder Vers fid) 39, 916, 800 mahl verändern laͤßt. 
Eben fo, wenig kann aber auch die beftändige Wiederholung 
gleicher Wortfüße mit ber Wohlbewegung beftehen. So mah- 
leriſch daher Ovid die Verſchlagenen auf weitem Meere 
ſchildert; Ex z i ; 
Iactari quos cernis in Tonio immenso; * 
fo febr mißfaͤllt der Vers des Ennius, welcher ohne alle 
Caͤſur und Abwechſelung der Wortfüße daher ſchreitet ? 
Sparsis hastis longis campus splendet et horret. 5 
Noch unerträglicher wird ein ſolcher Vers, wenn-feine rhyth⸗ 
miſche Bewegung mit dem Inhalte in offenbarem Widerſpruche 
ſteht. Denn wenn es gleich nicht nothwendig iſt, daß der 
Dichter aͤngſtlich jedes Wortes Bewegung nach ſeinem In⸗ 
halte abmeſſe; fo darf doch beides nicht durchaus fid wider⸗ 
ſprechen. Darum würde man eher den Vers ertragen: 
Urbem Romam, Poenys quondam terruit armis s 
als das tanzende Gehüpfe-des Verſes: Ze 
Romae moenia terruit impiger Hannibal armis. * 


Aber auch Verſe mit wechſelnden langen und kurzen Wörtern be? 
verſtoßen gegen den Geſchmack, wenn ihre Anordnung nur ein 


kuͤnſtelndes Spiel iſt ` s | 
Zu den metriſchen Künſteleien in Hinſicht ber 


Versbewegung gehört: 


1) Das Technopaegnion oder das Runftfpiel 
bes Auſonius, worin jeder Vers mit einem einfpibi: 
gen Worte ſchließt, und dasſelbe Wort ſogar auch 
zu Anfange des folgenden Verſes wiederholt wird, 


EN. 


ba denn bei reimenden Wörtern bie Verſe zugleich vorn 


und hinten ſich reimen, wie folget: 


Nes hominum fragiles alit, et regit, et perimit fors; 
Ford dubia aeternumque labans, quam bjanda fovet spes: 
"Spes nullo finita aevo, cui terminus'est mors. 

JVlors tamen hic nulla est: verum est jecus et nihili res. 


Dieſem verwandt ift: ` Sr 
2) Das Syllabopaegnion oder das Sylbenſpiel, 
wenn Die Anfangs; und Schluß ſylben der Verſe, ober 


, 


` 
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die beiden Anfangsſylben der Halbverſe einen Sinn 
für ſich bilden, ſo wie in dem Virgiliſchen Verſe 
Ecl I, 17. 
De coelo tactos memini praedicere quercus. : 
die Wörter decus und deme oder de me enthalten 
ſind. f S : 


` 
4 


^ 


Anmerkungen. 


1) Noch kuͤnſtlicher i die Zuſammenſetzung, wenn zugleich die 
beiden Anfangsſylben der Halbverſe mit den Schlußſylben 
der ganzen Verſe einen Sinn geben, wie nec terres, nec 
veto in folgenden Verſen: Virg. Ecl. VIII, 77 sq. 

Necte tribus modis ternos, Amarylli, colores; 
Neete, Amarylli, modo: et, Veneris, dic, vincula necto. 

2) Bon ähnlicher Art iſt das Epigramm: 

Er tenet Ausonium, Ro Grajorum iste libellus, 
Hes simul Hebraeum, praetereaque nihil, 
b. i. errores (nichts als Irrthuͤmer). 2 

3) Minder kuͤnſtlich oder wißig iſt das gereimte Distichon auf 
den Namen Fredericus: 

Fre kremit in mundo, de deprimit alta profundo. 
Ai rigidum flectit, cus cuspis mucroque plectit. 


3) Das Acrostichon oder bie Acrostichis (das 
Buchſtabenſpiel) der Sibylliniſchen Bücher, worin 
die Anfangsbuchſtaben der Verſe einen gewiſſen Na⸗ 
men oder andere bedeutungsvolle Wörter ausmachen, 
als: Ino oðs Xprotos, Osod vide, Org, a vovpóc. 


Anmerkungen. 


1) Von dieſer Art hat man Inhaltsanzeigen aller Luſtſpiele des 
Plautus, deren Anfangsbuchftaben den Namen jedes Stückes 
enthalten: und in den Gedichten des . bilden die 
erſten Berfe detz Aries die Worte: Marcellus Palingenius 

` .po£ta stellatus , fo. wie bie erten Berfe der Libra den Namen 
Marcellus Man hat aber noch viel künſtlichere Acrosticha 
gemacht, die auch am Ende, ſa ſelbſt in der Mitte der Verſe 
dieſelben Woͤrter enthalten, z. B. 
Mors solet innumeris Morbis abrumpere vita H; 
Omnia mors: rostrO dévorat ipsa su O. 
Hex.princeps.sapiens,se/ivus, stultus, miser, aege R, 
is, quicunque velis, pulvis et nmbra sumus. 
Oder mit einem Kreuze in der Mitte: 
Inter cuncta micans Igniti sidexa eoell 
Expellit tenebras toto Phoebus ut orb E; 
Sic caecas renovat IE SES caliginis umbraS, d 
+  Pivificansque simul Mero praecordia mot? 
Solem justitiae seSe probat esse beati. 


t 
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2) Wir ſchweigen von andern noch kuͤnſtlichern Kreuzen, welche 
weder ganze Berfe in fib enthalten, und bemerken nur noch, 
daß hieher auch die ſogenannten goldenen Alphabete, und die 
Gedichte gehören, deren Wörter ſaͤmmtlich mir einerlei Buch⸗ 
ſtaben anfangen, wit der Christus crucifixus und die Paupers 
tas yo rum Ù d. welche Cardanus im r51en Buche de subti- 
litate lieferte, wenn nian diefe legte Spielerei nicht lieber zur 
Alliteration des zaten Paragraphes zählen will. Ferner gehört 
hieher das in ein Rathſel eingeffeibete Wort Ebrietass 


Si drap Equo Briareus, Hana, Ibis, Echinus, 

: aurus, Aper, Satyrus; quid fieri inde putas? 

Monstrum, quo toto nihi] est deformius orbe, 
Deliciae juvenum, deliciaeque senum. 


II, Der Wortinhalt kann den Ausdruck des 58. 
Dichters in zweierlei Hinſicht mahleriſch machen, theils 
durch die Anſchaulichkeit des Wortes, wenn es den be⸗ 
zeichneten Begriff rein und- ſcharf umriſſen und lebens ` 
dig vor die Seele bringt, theils durch den Reichthum 
desſelben, wenn es, neben dem reinumzogenen Haupt⸗ 
begriffe, noch andere beſtimmte Vorſtellungen in der 
Seele des Hörers erweckt. Wir enthalten uns aber 
einer weitern Ausführung dieſes Satzes, welche mehr 
in eine Poetik und in die Lehre von den Dichterfiguren, 
als in die Lehre von der Verskunſt gehört, ſo leicht es 
auch wäre, die Sache durch paſſende Beyſpiele aus 
Horazens Oden, z. B. Carm. I, 5. zu erläutern. Wir 
begnügen uns, nur noch einige Verskünſteleien anzu⸗ 
führen, welche die Veränderung des Wortinhaltes 
der Verſe betreffen. Dergleichen find: 

1) das Anagramm oder bet Anagrammatismus 
(die Buchſtabenverſetzung), wenn vermittelſt einer 
Verſetzung der Buchſtaben aus einem Worte oder 
Verſe andere Wörter oder Verſe herausgebracht wer⸗ 
den. ; ! s 

So ward ein italieniſcher Gelehrter, welcher im Traume den 

Vers des Horatius: s : 
` Grata superveniet , quae non sperabitur, hora 


H * 
fib vorgehalrenfah, durch den Anagrämmatismus feines Freundes: 
‚Est ventura Rhosina parataque nubere pigro, 1 


bewogen, noch in hohem Alter eine Fremde, mit Namen Rosina, 
zu heurarhen. Die meiften Anagrammen werden aus Namen und 


172 : Dritter Theil. Abſchn. TI. 


Titeln gebildet, wie wenn man aus dem Namen Georgius Fride- 
ricus Grotefendus folgenden Hexameter oder Pentameter macht: 
Erudii doctos, G. Fr. G. lingére versus; d 

Doctus res frugi gignere, Sie ero- 5 : 
2) Das Palindrómon oder bet Versus cunctinus (der 
Rücklauf ober ber Krebsgang), welcher von zweier: 
lei Art ift, indem man entweder die einzelnen Buch⸗ 
ſtaben eines Verſes oder die Wörter eines Diſtichons 
rückwärts lieſet. Im erſten Falle behalten die Berfe 
denſelben Sinn bei gleicher Folge der Wörter; im 
letzten Falle kömmt Dei. dem Rückwärtsleſen meift ein 
, entgegengefe&ter Sinn heraus, weil die darin gebrauch: 
te Verneinung bei einem Gegenſatze durch das Rück⸗ 
wärtsleſen eine umgekehrte Stellung erhält. 
Som. Von den Palindromen, welche Buchſtabe für 
Buchſtabe rückwärts geleſen werden, ſind die einfach⸗ 
ſten die, worin jedes Wort, rückwärts geleſen, ſich 
gleich bleibt, alsı , i 
Otto tenet mappam , madidam mappam tenet Otto. 
Künftlicher find die Berfe, bie nur, wenn fie im Gan: 
zen rückwärts gelefen werden, dieſelben Worte wieder; 
geben, wie das Gedicht, welches Johannes a Lasco 
an den Herzog Carl v. Südermannland ſchrieb, 
und ſich folgenderweiſe anfing: 
Aspice! num raro mittit timor arma, nec ipsa, 
Si se mente reget, non tegeret Nemesis. 


b) Ein Palindrom mit ganzen Wörtern wird anz 
geblich von ſeinem Erfinder das Sotadiſche genannt. 
Einzelne Verſe, die, rückwärts geleſen, denſelben 
Rhythmus behalten, verdienen ſelten Beifall, weil 
fie gewöhnlich gar keine, oder doch feine empfehlens⸗ 
werthe, Cäſuren haben, wie Virgils Vers zu Anfange 
der Aeneide: 


Musa mihi causas memora, quo numine laeso — 
oder: Donet munere mel, non fei, pax candida nobis. 


Am beßten eignen fich Diſticha zu Palindromen, 
wie folget: f ' 


Conjugium tibi sit blandum, nec gaudia sumas 
Irrita, sis felix, nec cito disperaas! 
Ä i S 


e » 


, 
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| Anmerkungen. : 

Palindrome der letzten Art find febr gewohnlich, und eben nicht 59. 
ſchwer zu machen, wenn man nur folgende Regeln beobachtet : 
1) Bei En ai aller Eliſtonen ordne man die Wortfüße, 

wie folgert: KS 

Nach Thoriamb, Anapäſt, Moloſſus, Dactylus, Sponda; 

Dactylus und Moloß, Dactyius und Chortamb. S 
Aber der Anapaͤſt und letzte Dactylus man aus zwel Woͤr⸗ 
tern, aus einem Pyrrhich und einer Einzelänge, zuſammenge⸗ 
ſetzt ſeyn, z. B. a : 
Praecipiti modo quod décurrit tramite flumen, , 

Tempore consumtum jam cito deficiet. 2 
Wenn auch die Choriamben und Moloſſen in kleinere Theile 
aufgelöft werden, fo mifen jene aus wei Einzellaͤngen und 
einem Pyrrhic. dieſe im Hexameter aus einem zwei⸗ und eins 
ſylbigen, im Pentameter aus einem ein: und zweiſylbigen 
Worte beſtehen, z. B. im Palindrom auf den Pabſt Cl mens VI. 

Laus tua, non tua fraus, virtus, non copia rerum = -~ 
Scandere te fecit hoc decus egregium. oi 
2) m leichteſten iff das Palindrom, menn alle Wörter mit einem 
itlaute beginnen, und alle Wörter, die auf eine Kürze aus⸗ 
geben, mit einem Selblaute ſchließen, z. B. 
Pauperibus tua das, nunquam stat janua clausa; 
Fundere res quaeris, nec tua multiplieas. 
Wo ein Dactylus oder Pyrrhich mit einem Mitlaute ſchließt, 
muß zugleich das vor⸗ und nachſtehende Wort mit einem Selb⸗ 
laute beginnen; und umgekehrt, wo das vor- oder vachſtehen⸗ 
de, Wort mit einem Seſblaute anfángt, muß der Dactylus oder 
Pyrrhich mit einem Mitlaute enden, z. B. : ^ 
: Conditio tua sit stabilis, non tempore parvo S ees 
: Vivere te faciat hic Deus omniporens. 
3) Wenn das erfte Wort des Derametet ober das letzte Wort 
des Pentameters mit einem Selblaute anfängt und ſchließt, 
fo ift eine Elifion unter der Bedingung moͤglich, daß ihm zu⸗ 
nádft ein einſplbiges Wort mit kurzem Vocale und Gonfos ` 
nante, daun ein Trochus geſetzt werde, deffen erftet und [ete 
ter Buchſtäh ein Mitlaut ift. Ein Schluß⸗M if in dieſem 
Falle als nicht beſtehend anzuſehen, z. B. im Palindrom auf 
die Concordienformel: ex p. 
Eximii liber est fructus, nec formula pacis 
Publica durabit tempus in exiguum. 
Unanimi liber hic conjungit dissona sensu 7 
Pectora, nec crescet plus grave dissidium, 
Arbitrium ad pacis vwaxit te gloria, Christi D 
Unica, non turpis quaestus et TER : 
- Perpetuo tua laus vivet, nec, Suevice Doctor! 
Gloria decrescens te tua destituet. 
4) Wenn aber das erte Wort des Pentameters oder das vorletzte 
ort des Hexameters mit einem Selblaute beginnt und endet, 
fo muß dagegen im Pentameter das naͤchſtfolgende, im Heras 
meter das naͤchſtvorhergehende Wort mit einem Mitlaute ans ^ 
fangen und ſchließen, und der Selblaut in der Mitte von Nas 
tur lang ſeyn, z. B. irrita sis = sis irrita; unica non = non 


+ 
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unjes Christi. Am beßten eignet fih hiezu die Verneinung, 
weil dieſe überhaupt am ſchicklichſten die drittletzte Stelle des 
Hexameters oder die zweite des Pentameters einnimmt. Prä⸗ 
pofftionen und Sätze verknuͤpfende Conjunctionen fin? in Paz 
lindromen wegen ihrer beſtimmten Stellung nicht wohl zu ge⸗ 
brauchen, auſſer wenn bie Prapofition zwiſchen das Subſtan⸗ 
tiv und Adjectip oder den deffen Stelle vertretenden Genitiv 
geſetzt wird, z. B. tempus in exiguum , arbitrium ad pacis. 
Kein Palindrom ift alfo der Virgtliſche Vers: 
x Ille rapit calidum frustra de vulnere telum. 
60. c) Man hat auch Palindrome, welche, rück 
wärts geleſen, die Versart ändern. 3 
So führt Quinctilian folgenden anata an, der, nid: 
warts gelefen, zu einem Sotadiſchen Verſe (von drei ſinkenden 
Jonikern und einem Spondeus oder Trochaͤus) wird: 
Astra tenet coelum, mare classes, area messem; 
und wiederum einen Sotadiſchen Vers, welcher, ruͤckwarts 
geleſen, zu einem dreitaftigen Jambiſchen Verſe wird: 
aput exseruit mobile pinus repetita. 
- Anmerk Zu Jamben wird jeder Pentameter leicht, wenn 
feine 9Bortfüfe alfo geordnet find: — 
ene und Moloß, Trohäus, Amphibrachys, Jambus, 
` : Altera regressu metra recursa meant. 
Man merke aber, daß in dieſem Beiſpiele alle Wörter auffer 
. bem erften mit einem Mitlaute beginnen, dagegen alle Wörter 
auffer dem letzten mit einem Selblaute ſchließen. Das letzte 
Wort kann auch mit einem langen Selblaute ſchließen; foll 
aber das erſte Wort mit einem Mitlaute beginnen, ſo muß der 
Moloß mit einem Selblaute anfangen, und deſſen erſte Sylbe, 
4 mah fie nicht mittelgeitig ift, ein Wort für ſich ausmachen, 
z. B. ; : 
N Mollior est culpam poenasecutameam. Ov. Tr. V. 12. 
175 us Moloſſes kann übrigens auch ein Choriambus fe: 
en, z. B. ^ E D 
Nominis ut celebrem facta stupenda tui. Psalm. IX. 
Daß durch mittelzeitige Sylben auch umgekehrte Hexameter 
zu Pentametern werden fóunen, itt ſchon F. 21. bemerkt. 
3) Die Antithesis oder der Gegenſatz, wenn 
durch veränderte Anordnung einzelner Versglieder ein 


entgegengeſetzter Sinn entſteht. 55 
In den Reimgedichten neuerer Sprachen theilt man ge- 
woͤhnlich die Verſe in zwei gleiche Haͤlften, und richtet dieſe ſo 
ein, daß man fie ſowohl gefpalten als querdurch leſen kann. 
, Sym fateinifden hat man eine gleiche Spielerei mit mehreren 
Vexrsgliedern verſuchr, wie folgt: s : 
Dilige justitiam, | vitium| fuge, |turpia | mitte. 
Stultitiam | vita, cóle. |sauctós,| quaere | pudicos. 
, Siefet man diefe Berfe Gotumnenmeife, fo bilden bie Wörter 
von — Druck beſondere Hexameter von entgegengeſetz⸗ 
tem Sinne. 
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Mit Uebergebung anderer Künſteleien neuerer 61. 
Dichter, welche ſich auf ähnliche Gliederungen der 
Verſe gründen, führen wir nur noch eine Art von 
Versbildungen an, worin ſelbſt ein alter lateiniſcher 
Dichter Ausonius mit feinem Beiſpiele voranging, - 
Dies iſt der ſogenannte Cento oder das Flickgedicht, 
welches durch willkührliche Verbindung auserwählter 
Verſe eines elaſſiſchen Dichters, z. B. Virgils, den⸗ 
ſelben einen ganz veränderten Sinn gibt. So hat 
eine Dichterin Proba Falconia aus Virgiliſchen Ver⸗ 
ſen das ganze Leben Chriſti und einen großen Theil 
der Moſaiſchen Geſchichte zuſammengeſetzt, und ihrem 
Beiſpiele ſind mehrere andere gefolgt. Als Probe 
eines Cento diene folgende Schilderung desſelben aus 


Horazens Briefen und Sermonen. 
Carmine tu gaudes: ego mira poëmata pangó; E. II 25 59. 
i 35 410. 3 


Undique collatis membris, mirabile visu! E.II,3,3. 2,91. 
Carmina compono: disjecti menina pe E. II, 2, 91. 
I, 4, 62. ; EN ASS 
Scripta, Palatinus quaecunque recepit mg E. I, 3. 17. 
. Paullatim vello, et varias inducere plumas E. II, , 46. 3, 2. 
Institui. Verbum emicuit si forte decorum, et E. II, 3, 22. 
: I, 73. 
Si versus paulo concinnior unus et alter, E. II, ı, 74.: 
Assuitur pannus. — justum sit necne RET E. II, 3, 16. 
; 8. I, 4, 63. 
Grammatici certant et adhuc sub judice ho KA E: II, 3, 78. 
Ipse ego, qui nullos me affirmo scribere versus, E. II, I, t t1. 
Ne, si forte suas repetitum venerit olim E. I, 3, 18. . 
Grex avium plumas „ moveat cornicula risum : E. I, 3, 19. 
Nunc illud tantum quaeram , meritone tibi sit S. I, 4, 64. 
Suspectum genus hoc scribendi, 25 * usus, S.I, 4, 65. 
II, 3, 71. 
Quem penes arbitrium est, et jus, et norma loquendi. 
E. II, 3, 72. 3 
At qni legitimum cupiet fecisse: poéma, E. ll, 2, 109. 
Caelatumque novem Musis opus, ut sibi quivis E. II, 2, 92. 
i „240. 
Speret idem, sudet multum, e rde E. II, 3, 241. 
Audebit, quaecunque parom splendoris habebunt, E. I 211 I. 
Verba movere loco, quamvis invita recedant. E. Il, 2, 113. 
Singula quaeque locum teneant sortita decenter, E. II, 3, 92. 
Primo ne medium, medio ne discrepet imum. E. II, 3, 152. 


— — a 
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Dritter Abſchnitt. | 
Grundlehren der lateiniſchen Metrik. 


Die lateiniſche Metrik zerfällt abermahls in zwei 
Abtheilungen, wovon die eine die Beſchaffenheit 
der lateiniſchen Verſe im Allgemeinen beſtimmt, 
die andere den Gebrauch derſelben bei einzelnen 
Dichtern lehrt. ; 


Erſte Abtheilung. 


Von den lateiniſchen Verſen überhaupt. 


Zufolge des 42. Paragraphes laſſen fid) alle 
lateiniſche Verſe unter zwei Klaſſen bringen, weil 
fie entweder dem trochäiſchen oder dem daktyliſchen 
Grundrhythmus angehören. , 


Erſtes Kapitel. 
Von den Verſen des trochaͤiſchen Grundrhythmus. 


Zum trochäiſchen Grundrhythmus gehören fol: 
gende ſechs Versgattungen: k) die trochäiſchen, 


2) die jambiſchen, 3) die kretiſchen, 4) die bacchei⸗ 


ſchen, 5) die antiſpaſtiſchen, und 6) die ehoriambi⸗ 


ſchen Verſe. Um zu begreifen, wie feen alle dieſe 


ſechs Versgattungen zum trochäiſchen Grundrhythmus 
gezogen werden können, müſſen wir an die Anmerkung 
zum 36. Paragraphe erinnern, woraus man ſieht, 
daß fid) ein Trochäus (z. B. Elínget!) auf der einen 
Seite als dreizeitige Einzellänge (z. B. klingt! vergl. 
Anm. zu F. 39.), auf der andern Seite als ein flüch⸗ 
tiger ere mit zweien Kürzen, die nur das Maaß 
einer einzelnen Kürze haben (z. B. klingelet!), dar 

ſtellen läßt. So wird aus einer trochäiſchen Dipodie 


ein Creticus, wenn man den letzten Trochäus in eine 


Einzellänge zuſammenzieht; aus einer jambiſchen 


\ 


Die lateiniſche Metrik. : TC 


 SDipobie dagegen ein Barcheus, wenn ihre mittlere 


Kürze mit der vorhergehenden Länge zuſammen⸗ 


ſchmilzt. Eben fo wird eine trochäiſche Dipodie zu 


einem Antibaccheus, wenn man den erſten Trochäus 
als eine dreizeitige Länge darſtellt, und dieſer wieder 
zum Antiſpaſtus durch einen kurzſylbigen Vorſchlag. 
Dagegen wird der Creticus durch die Theilung ſeiner 
Kürze in der Mitte zum Choriambus, welchen man 
darum nicht zum daethliſchen Grundrhythmus zählen 
darf, weil feine beiden Kürzen nicht, wie beim Daety⸗ 
lus und Anapäſt, in eine Länge zuſammengezogen, 


ſondern nur als zwei flüchtige Kürzen betrachtet Qs * 
nr 


den. Dieſen Bemerkungen zufolge ift folgendes 


Schema eines einzelnen Tactes in allen angeführten 
» Aper [ 


ſechs Versgattungen: Gë, 
„ — uw trochäifche Dipodie. 
o Tor jambifche Dipodie. 
33 ; 
e EPIS Baccheus. 
S „ Antiſpaſfus. 
Lees . Choriambus. 


J. Die trochaͤiſchen Verſe werden zufolge der 
Bemerkung H. 43. nach Dipodien gemeſſen, in get: 
chen nur der zweite Fuß ein willkührliches Maaß 
ſeiner Endſylbe hat. Hieraus erklärt ſich die Regel 
der Grammatiker, daß die trochäiſchen Verſe nur in 


den graden, die jambiſchen Verſe dagegen nur in den 


ungraden Stellen einen Spondeus geſtatten. Die 
Auflöſung der langen Sylbe in zwei kurze iſt nur am 


Schluſſe des Verſes verwehrt; darum haben die 


trochäiſchen Takte folgendes Maaß: 


1) in der Mitte des Verſes. 2) am Ende des Verſes. 


, "s 
1 Se L o thal am~ o 
1 2 oder „om, 


In den ungraden Stellen findet dem zufolge auſſer 
dem Trochäus nur der Tribrachys, in den graden aber 
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auch der Spondeus und Anapäſtus Statt; doch ſind 
die dreiſylbigen Füße bei den lyriſchen Dichtern ſelten, 
während die ältern dramatiſchen Dichter der Römer 
ſich überall auch, mit Ausnahme des letzten Taktes, 
den Spondeus und Dactylus erlaubten. 

Von den trochäiſchen Verſen ift der Tetrameter, 
durch einen Einſchnitt am Ende der zweiten Dipodie 
in zwei gleiche Hälften getheilt, der gewöhnlichſte. 
Er iſt meiſt um eine Sylbe abgekürzt, und wird daher 
von Römiſchen Schriftſtellern eben fo wohl septena- 
rius (Cic. T. Q. I, 44.) als quadratus (Gell II, 29.) 
genannt, zum Unterſchiede von dem vollſtändigen 
Verſe, welcher octonarius heißt. Beiderlei Verſe 
werden zuweilen untereinander gemiſcht, und beſon⸗ 
ders da gebraucht, wo ſtarke und heftige Gemüthsbewe⸗ 
gungen ausgedrückt werden ſollen; aber ein abgekürzter 
Pentameter kömmt nur ein⸗ oder zweimahl bei Terenz 
vor, z. B. Phorm. III, 2, 1. 

Ph. Dório, audi, Óbsecro. D. Non audio. Ph. Parim- 
per. D. Quin omitte me. 

Ph. Audi, quod dicam. D. (At enim taedet jam audire 
eadem millies. s 

Ph. At 27 dicam, quód lubenter aüdias. D. Loquere, 
audio. $ E 

Den Namen Dorio muß man hier nach griechiſcher Sitte 

Tefen, ohne die Endſylbe zu elidiren, oder zu verkuͤrzen. 
Anmerkung. Die beiden letzten Verſe ſind viertaktig nach 

dem Rhythmus: ios s S 

Ditrochaeus, ditrochaeus, | ditrochaeus; créticus; 
oder zufolge der Freiheiten roͤmiſcher Dramatiker: 
/ Dispondeus, dispondeus, |. dispondeus, créticus. 


Den erften Vers konnte man aber auch für eine trochäiſche 
Clauſel mit einem jambiſchen Trimeter halten. Die roͤmi⸗ 
ſchen Dramatiker miſchten naͤmlich zuweilen unter längere 
Berfe von vier Takten nicht nur jambiſche Trimeter, wie ſo⸗ 
gleich in der oben angeführten Stelle: : 

Ph. Néqueo te exoráre, ut maneas tríduum hoc? quo 

e nunc abis 
D. Mirábar, situ mihi quicquam afferrós novi. 
ſondern auch andere fürzere Berfe, welche man Clauſeln 
nennt. Solche Clauſeln können ſowohl zu Anfange und in 
der Mitte, als am Schluſſe der Verſe ſtehen, und ſind 
trochaͤiſch oder jambiſch, je nachdem ſich ihr Rhythmus am 
leichteſten an die andern Verſe anſchließt. 
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II. Die jambifchen Berfe werden wie trochäifche 64. 
Verſe mit einem kurz- oder langſylbigen Vorſchlage 
betrachtet, deſſen lange Sylbe, um von andern 
Licenzen für jetzt noch zu ſchweigen, auch in zwei 
kurze Sylben aufgelöſt ſeyn kann. Dieſen Vor⸗ 
ſchlag abgerechnet, haben alſo die jambiſchen 
Verſe mit den trochäiſchen gleiche Regel der Meſſung 
gemein, z. B. * 
Audi, öbsecro, Non audio. Parumper. Quin omitte me, = 
Es find aber bie jambifchen Verſe weit gebräuchlicher 
und mannigfaltiger als jene, weshalb wir bei ihnen 
länger verweilen müffen, 2 
) In Hinſicht auf die Beſchaffenheit der Takte 
wurden zwar immer die jambifchen Verſe der Griechen 
und Römer dipodiſch, d. h. mit abwechfelud ſtärkerer 
und ſchwächerer Hebung gemeſſen, weshalb ein Bi- 
narius bei den Griechen Monometer hieß, fo wie der 
Quaternarius Dirneter, der Senarius Trimeter, der 
Ocıonarius Tetrameterz aber bie Füße waren nicht 
immer von gleicher Beſchaffenheit. 
. 4) Die älteſte Form jambiſcher Verſe entſprang 
aus dem Grundrhythmus: IV Marav, "In Hatdv, 
Ih Harav. Darum erlaubten fid) die ältern Dra⸗ 
matiker der Römer, überall, nur mit Ausnahme des 
letzten Taktes, einen Spondeus oder Dactylus, fat 
des Trochäus nach dem jambiſchen Vorſchlage, zu 
ſetzen, ſo daß eine jambiſche Dipodie auf folgende 
Weiſe verändert werden konnte: 2 


[*] — 


o — 
oo ea 


Ut sólidum parerem hoc mi beneficium , ` Chaérea, 
j ` Ter. Eun. V, 2, 32. 


- Samiá mihi mater fuit: ea habitabát Rhodi. 
$ : / Ter. Eun. I, 2, 27. 
b) Die einfachfte Form führte Catull in feinen ` 
Jamben ein, indem er die Verſe aus lauter Jamben, 


go 


x 
D 
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den Vorſchlag zu Anfange etwa ausgenommen, zu⸗ 
ſammenſetzte, z. B. E 


^ Phaselus ille, quém videtis, héspites ^- 
Ait fuisse navium celertimus. Carm.IV.cf XX, XXV, 
à : CAXIX. 


on dieſer Art ift auch jeder zweite Vers in Horazens 
ſechzehnter Epode. Weil aber ſolche Verſe zu raſch 
verflogen, ſo gab man ihnen durch Abwechſelung der 
Jamben mit Spondeen, nach den Regeln trochäiſcher 
Verſe, mehr Gewicht. ; 


65. 


- 


€) Die beßte Form der jambiſchen Verſe iſt alſo 


die, wo die Jamben gehörig mit Spondeen wechſeln, 

oder die Dijamben als (pitrite erſcheinen. Daher 

ſagt Horaz in einer nach unſerer Meinung meiſtens 
mißverſtandenen Stelle: Art. p. 251 sqq. ; 


*3 


| n 3 s x 
Syllaba longa brevi subjecta vocatur lambus, - 
Pes gitus: unde etiam Trimetris accrescere jussit 


Nomen lambeis, oum senos redderet ictus. 


Primus ad extremum similis sibi, non ita pridem, 
Tardior ut paulo graviorque veniret ad aures, 
Spondeos stabiles 1n. jura paterna recepit 
‘Commodus ac patiens, non ut de ids secunda 
Cederet, aut quarta socialiter. Hic et in Acci 
Nobilibus Trimetris apparet-rarus, et Enni 
In scenam missos magno cum pondere versus 
Aut operae celeris nimium curaque carentis 
Aut ignoratae premit artis crimine turpi. 


merk. In allen drei Abtheilungen dieſer Berfe ift Iambus 
Subject, und primus ſteht für a primo loco, wie hie zu An⸗ 
fange der letzten Abtheilung für his in locis scil. paribus. 
Non ita pridem {ft in Bezug auf die Romer geſprochen, weil 
man erſt bei Horazens Zeitgenoſſen, in den Bruchſtuͤcken aus 
dem Thyeſtes und der Atalanta des Gracchus, aus dem Thye⸗ 
ſtes des Varius und der Medea des Ovid, welche Bentſey 
anführt, den ſchicklichen Wechſel ber Spondeen und Jamben 
nach griechiſcher Muſtern bemerkt, nach welchen der raſche 
Jambus die Spondeos stabiles in den ungraden Stellen ont: 
nahm, ohne ihn deswegen an den graden Stellen zu geſtatten. 
In den geprieſenen Trimetern des Aceius zeigte fib aber der 
ambus auch hier, an den graden Stellen, nur ſelten, und 
auch des Ennius Centnerſchwere Verſe zieh feine Seltenheit 
der Nachlaͤſſigkeit oder Unkunde. Zur Erläuterung kann Te- 


e, 


- tentianus Maurns ed. Putsch. p.2432sq. dienen, woraus wir 


nur folgendes ausheben. 
Culpatur autem versus in tragoediis, 


Et rarus intrat, ex Zap bie omnibus; i $ 
) t 


7 
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Ut ille contra, qui secundo et talibus ` 
Spqndeon aut quem comparem receperit, 

Sed qui pedestres, fabulas. s0cco premunt s 

Ur, quae loquuntur, sumta de via putes ES 

Vitiant iam^on tractibus spondiacis gos 

E: in »ecundo et ceteris aeque locis. Ps n 

Fidemque fictis dum procurant fabulis, 

In metra peccant arte, non inscitia, ^| zd 

Ne sint sonora verba congustudinis, loss e 

Paulumque rursus a solutis differant. Pie ae" 


. 28) In Hinſicht auf die Anzahl der Takte find 66. 
zwar die Trimeter am gewöhnlichſten, aber auch die 
Dimeter und Tetrameter nicht ſelten, wozu noch einige 
beſondere Versarten kommen, die entweder aus einer 
Veränderung des jambiſchen Rhythmus hervorgegan: 
gen, oder durch Jambiſirung eines andern Rüythmus 

. entftanben find. i 1 
za) Dimetri kommen bei Plautus unb Horatius 
nur in ihrer vollſtändigen Form vor, bei Seneca aber 
auch um eine Sylbe abgekürzt. Horatius verband die 
Dimetros in feinen Epoden mit jambiſchen Senaren 
oder mit heroiſchen Serametern; aber bei Plautus und 
Seneca findet man ſie hinter einander wiederholt. Von 
dieſer Art find auch folgende Verſe Hadrians; 
Animula vagula, bländula, mt N 
Hospes comesque córporia , 
use minc abibis in 2 
Fallidula, rigida, mídula; 
Nec, út golos, dabis jocos. > ` 
Die verkürzten Dimeter des Seneca gleichen ben ſoge⸗ 
nannten Anakreontiſchen Verſen (S. 77% und laffen ` 
nur zu Anfange und zu Ende ein willküßbrliches Syl⸗ 
benmaaß zu, z. B. et RE DE SE 
Quonám cruenta Maenas : 8 S ` 
Präeceps amore sáevo E 
Rapitit:? quod impoténti ; 8 
Facinuis paratfuróre. Senec. Med. 848 dg. e 
b) Trimetri haben, fo verfehiedensfie auch fonft 
fem mögen, durchaus einen trochaiſchen Einſchnitt, 
der Regel nach in der Mitte des dritten, zuweilen aber 
auch in der Mitte des vierten Fußes. Beiſpiele von 
Wenk's Gramm. II. Bd. 7te luft d z 


, 
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vollſtändigen Trimetern jeder Art ſind in den vorherge⸗ 


henden Paragraphen angeführt, Nur ſelten haben 
fid) die alten Dichter ſolche Trimeter entſchlüpfen laf 


ſen, deren Einſchnitt ſie den neuern, gerade in der 
Mitte getheilten, Alexandrinern gleich macht, z. B. 
Persuäsit nox, amór, vinum, adolescéntia. Ter. Ad. III, 4, 24. 
Jamjam efficaci dó manns sciéntiae. Hor. Ep. XVII, r. : 
Schlecht iſt ein Vers, worin jeder Versfuß zugleich ein Wortfuß 
iſt, z. B. : SCH $ 
Formam cui suäe parem dederät Venus. Joh. Secund. 
c) Tetrametri mit einem Einſchnitte in ber Mit: 


te find bei den Komikern ſowohl vollſtändig als abge: 


kürzt febr haufig; bei ben Tragikern kömmt nur der 


67. 


vollſtändige (Cic. T. O. II, 16. IV, 23.), bei Catull 
(Carm. XXV.) nur der abgekürzte Tetrameter vor. 
Dieſer wird von den Römern septenarius, jener octo- 
narius genannt, aber auch Boiscius von feinem Erfin⸗ 
der Boiskus. Dieſer hat gewöhnlich einen männli⸗ 
chen, jener aber auch einen weiblichen Einſchnitt, z. B. 


Ter. Andr. I, 3, 28. 


Quantum iniellexi módo senis senténtiam de nüptiis: 
Quae si non astu próvidentur, meaiít herum pessum dabunt. 


Vom letztern Einſchnitte macht Terenz, vom erſtern 
Plautus mehr Gebrauch. g 
Anmerkungen. 


1) Der jambiſche Tetrameter wird durch den männlichen, wie der 
fro Aide Tetrameter durch den weiblichen, Einſchnitt in zwei 
leiche Hälften getheilt. Daraus entſprangen bie meiſten fies 
: erm eiae unſerer Kirchengeſänge, indem man jede Hälfte als 
einen beſondern Vers betrachtete, und ſie, theils durch aber⸗ 
mahlige Theilungen, theils durch mehrfache Wiederholung ei⸗ 
nes Theiles, mit Hülfe des Reimes mannigfaltig variitte, z.B. 
Consules fiint quotannis - 
Et novi procönsules; 
Sölus aut rex aut po&ta 
Nón quotannis náscitur. Troch, 
` Quousque tu me négligis, 
Extréma jam timentem ? 
uoisque tu me déspicis, 
Voltus tuos. petentem ? 
^ . Quousque consili mihi ; 
Inéptus auctor líctai 
Damnoque devovébor? Jamb. Psalm XIII, 
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2) Schon die Altern Römer behandelten die Tetrameter auf eine 
ahnliche Weiſe. Denn ſie ſchloſſen die erke Hälfte gewoͤhn⸗ 
lich mit reinen Jamben, z. B 5 

Concírrunt Jacti mi óbviam | cupédinarii ömmes, 
Cetárii, lanii, coqui, | farıöres, piscatóres, ^ — ; 
Quibus, etresalvaeıperdita, | profi(eram et prosumsaépoe 
Sahítant, ad coenám vocant, | advéntum gratuläntur.- Ter. 
7 f Eun.1],2,25sQq. — 
Nur bei einem weiblichen Einſchnitte durfte eben ſowohl, wie 
am Ende des Verſes, ein Spondeus ober Daetpius an des 
Trochaͤus Stelle ſtehen, z. B. 
Nunc ^Amphitruonem volt v | méus pater: faxó 
pro e. 
Jam hic déludetur, spéctatores, | vóbis inspectántibus. 
, Plaut. Amphit. III, 41434. 
Plautus betrachtete bie beiden Hälften der jambiſchen Tetra⸗ 
meter fogar wie zwei in Eins verbundene Verſe, welche man 
as ynartetos (unverbunden) nennt, weil ſie bei dem Einſchnitte 
in der Mitte, wie am Ende eines Verſes, die unbeſtimmte 
Sylbe und den Hiatus zulaſſen, z. B. SS 
Sed si tibi viginti minae | argenti proferéntur, 
Quo nós vocabis nómine? | Líbértos. Non' patrónos? 
Asin. III, 3, 61 sq. 
Is me autem porro verberat, | incürsat pugnis, cälcibus. 
Poen.IV, I, 3. 
O Trója, o patria, o Pergamum, o Priame, periisti, Senex. 
Bacch. IV, 9, 9. 


d) Bei Plautus findet man auch trimetros hy- 
percatalectos, welche dem Anſcheine nach das Maaß 
der urſprünglich⸗römiſchen Saturniſchen Verſe haben, 
aber ſich von ihnen durch den Einſchnitt unterſcheiden. 
Denn ein Saturniſcher Vers läßt auf einen Dimeter 
catalectus drei Trochäen folgen, welche den Namen 
des ithyphalliſchen Verſes führen, z. B. 

ovém Jovis concordes | filiae sorores. Naev. : 
Aber der Plautinifche Vers hat ben Einſchnitt ge 
wöhnlich um eine Sylbe ſpäter, z. B. a 


Quia ciltrum habes, Cocuim decet. | Quid cómminatu's. 
Aul. III, 2, 3. 


Aus einem ſolchen Plautiniſchen Verſe ging der ſoge⸗ 
nannte hinkende Jambe (Choliambus) hervor, welcher 
bald denſelben Einſchnitt, bald den gewöhnlichen Ein⸗ 
ſchnitt jambiſcher Trimeter hat. 

ee) Der Dinfenbe Jambe (Scazon, claudicans), 
welcher nach ſeinem Erfinder Hipponar von Lesbos 


v T t 


68. 
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auch Hipponacteus heißt, entſteht aus dem Trimetro 
hypercaralecto durch Weglaſſung der letzten Kürze 
vor dem ſchließenden Trochäus, ſo daß der fünfſylbige 
Jambus am Ende zu einem Antiſpaſtus wird. Von 
einem vollſtändigen Trimeter unterſcheidet er ſich da⸗ 
durch, daß er ſtatt des letzten Jambus einen Trochäus 
oder Spondeus hat, und weniger Freiheit des Maa⸗ 

hes geſtattet. Catull hat ihm folgendes Maaß gege⸗ 
ben, welches Martial und andere Dichter durchaus 
beibehalten haben: ER 


E. 
— 7 — 


o. a uc ar [cardo 


O quid solutis ést beatiiís curis. Catull. XXXI. 


Anmerk. Seneca hat ſich nicht fo genau an Catulls Beifpiel ge⸗ 
halten, und wie es (heint, auch klernere Choliamben fico erlaubt. 
Dagegen waren bei den Griechen auch hinkende trochaͤiſche Te⸗ 
trameter im Gebrauche, z. B. K ` 
. LU Cerne, Crasse, póena quanta sit Deum Fatiganti. 
Mar Victor. ed. Putsch. p. 2530. 


; f) Der Saturniſche Vers, deffen fich bie älteſten 
lateiniſchen Dichter bedienten, hatte folgendes Maaß: 


8898 oo oo oo oo 
i 1 n er 7 eu 7 Sha — — 
OQ — © — 2 — Q o o 9 
“oo 9 8. oo je oo oo 


Den Einſchnitt finder man auch zuweilen eine Sylbe 
früher oder fpater, z. B. in der Grabſchrift des Nävi⸗ 
us bei Gell. J. 24. 

- Mortäleis immortáleie flére si foret fas, 
` Fleréut divae Camén:e Naévium po&tim. 

|o Itägne postquam est Orcino träditus thesauro, 
Op sunt Romaé linguá latina loguier. 


; Anmerk. Den Saturniſchen Vers findet man ſchon im Salia⸗ 


riſchen Gedichte gebraucht, und in allen heroiſchen Gedichten 
vor Enntus. f. Cic. Brut 1839. Orat. 47.51. Livius Andro- 


nicus überketzte die Obyſſee in dieſer Versart, und Naevius — ` 


ſchrieb fein Heldengedicht vom erken Puniſchen Kriege darin. 

Nach Enn zus kam fie aufer Gebrauch; aber nur um einen Jam⸗ 

bus kurzer mit dem gewohnlichen Einſchnitte der Trimeter, 

ift ein eilfſyloiger Vers des Horaz nach folgendem Schema: 
KS EE ; 

Trahuntque siccas | mächinae carinas. C. 1, 4 

Mei renidet | in domo lacunar, C. II, 18. 
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III. Die kretiſchen Berfe befteben. aus abgekürz⸗ 69. 
ten trochäiſchen Dipodien, und geſtatten daher nicht 
nue bie Aufloſung der Längen in zwei Kürzen, ſondern 
bei den alten römiſchen Dramatikern auch die Vertau⸗ 
ſchung mit einem Moloſſus. Jeder kretiſche Fuß gilt 
für eine trochäiſche Dipodie, deren letzter Trochaus in 
eine Einzellänge zuſammengezogen worden. Darum 
dürfen die kretiſchen Füße auch wohl mit trochaiſchen 
Dipodien wechſeln; und ihre Verſe müſſen nach den 
Regeln der trochäifchen beurtheilt werden. Die ge: 
wöhnlihften Berfe find daher Tetrameter, deren letzte 
Sylbe ein unbeſtimmtes Maaß hat, und auch einen 
Hiatus geſtattet, z. B. . m 

Livius Andronicus im trojaniſchen Pferde; Da mihi , re 
Häsce opes, quás peto, quas precor, pörrige ei e ; i 
*O pitüla. S 

Anmerkungen. : 


1) Es braucht nicht jeder kretiſche Fuß zugleich ein Wortfuß zu ; 
ſeyn, wenn nur der &ínfdnut trochatſcher Tetrameter in den 
Mitte beobachtet wird, indem gewöhnlich zwei Füße mit ein⸗ s 
ander verbunden werden, z. B. y 

Quae áegritudo insolens | méntem attentát tuam ? Pacuv, ` 

2) Man findet die Tetrameter auch mitlángern und fúrern Ver⸗ 

ſen, und mit allerlei Clauſeln untermiſcht, z. B. laut. Capt. II, 


34-17 sqq. : 1 : t 
Ph. ‘Unum exoráre vos sinite nos. L. Quidnam id est? 
Ph. /Ut sine his ärbitris átque vobis nobis iir 

Deris locum loquéndi. À 3 
L. Fiat! Abscedite hinc: nós concedámus huc. 725 
Séd brevem orätionem incipesse. Ph. Hem istuc mi 


Cérium erat: cóncede huc. UI WEE 
Hier fónnen die beiden letzten Verſe auch als ein einzelner 
Hexameter betrachtet werden. | 
IV. Die baccheiſchen Verſe verhalten fid) zu den 
jambiſchen, wie die kretiſchen zu den trochäiſchen. Auch 
von ihnen find die Zetrameter am gewöhnlichſten, unter 
welche nur zuweilen kürzere Verſe oder Clauſeln ge⸗ 
miſcht werden, z. B. i 
Adhuc, Archylís, quae assolént, quaeque opórtet 
> Signa ésse ad salutem, omnia huic esse video. 
Nane primum fac, isthaec lavet: post deindes 
Quod jussi ei dari bibere et quántum imperävi, 
Dite; mex ego huc revértor, Ter. Andr. Il, 2. 


KAY 
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7 Anmerkungen. 

1) Im Auftakte ſteht zwar gewoͤhnlich eine kurze Sylbe, aber es 
darf auch, zumahl im Anfange des Verſes, eine lange Sylbe, 
oder zwei Kuͤrzen, dafür frehen, z. B. 

Nam multum loquáces merito ömnes habémur. Plaut. 

* Y Aul. II, 1,5. 


2) Obgleich nicht jeder Versfuß zugleich ein Wortfuß zu ſeyn 
braucht, ſo werden doch am beßten nur zwei Füße mit einander 
verbunden, z. B. y 
Quid höc hic clamóris? quid hóc hic tumulti est? 
Nomen qui usurpat meum? quid in castris strépiti est 
f 3 Enn. - 


70. V. Die antiſpaſtiſchen Berfe kommen überhaupt 
nur ſelten, und bei den Römern niemahls, in ihrer rei⸗ 
nen Geſtalt vor. Was die Grammatiker dafür hielten, 
ſind choriambiſche Verſe. Dagegen ſind aus dem An⸗ 
tiſpaſtus mehrerlei Verſe hervorgegangen, deren wahre 

Natur man bisher meiſtens verkannt hat. Dahin ge⸗ 
hören z. B. alle §. 68. e) angeführten Dinfenben Vers 
fe, welche jambiſch oder trochäifch beginnen, aber an: 
tiſpaſtiſch ſchließen. | 

Der Antifpaftus entſteht aus einer trochäiſchen 
Dipodie durch Zuſammenziehung des erfteren Trochäs 
us in eine Einzellänge, und durch Vorſetzung eines 
jambiſchen Vorſchlages. Weil er folglich das Maaß 
einer Dipodie um eine Sylbe überſchreitet, ſo wird er 
faſt nie für ſich allein gebraucht; aber deſto mehr in 
ſeiner Verlängerung um eine und mehrere Sylben. 
Die Griechen verlängerten ihn gewöhnlich um eine 
Sylbe am Ende oder in der Mitte, und nannten ihn 
in dieſer Form Dochmius, z. B. i 
BEI ODER au^ ga ug 
Die Römer haben von den beiden dochmiſchen For: 
men nur die letzte gebraucht, welche dem Antiſpaſtus 
feine urſprüngliche Geſtalt wi zergibt, nach welcher er 
einem fünfſylbigen Jambus gleicht. Aber auch dieſe 
Form haben die Römer nicht für ſich allein gebraucht, 
ſondern nur in Verbindung mit andern mehr oder we⸗ 
niger verwandten Formen. Die nächſte Verwandt⸗ 


í 
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ſchaft mit dem jambiſchartigen Doch mius hat der aus drei 
Trochäen beſtehende Ithyphallicus, welcher den eben 
angeführten Dochmius vorn um eine Sylbe verlängert. 
Auch dieſer Ithyphallikus wurde von den Römern nur 
in Verbindung mit andern Versformen gebraucht, 
wovon der Saturniſche Vers F. 68. f. fon ein Bei: 
ſpiel geliefert hat. Horaz verlängerte dieſen Ithyphal⸗ 
lieus nach Pindars Beiſpiele (Olymp. I.) noch um eine 
Sylbe am Ende, und ließ darauf den zu Ende des 
68ten Paragraphen angeführten Vers folgen, welcher 
aus einem jambiſchen Dochmius und Athppbaleus 
beſteht, z. B. : ES 
Non ebur, neque aureum ` 
Mea renidet in domo lacunar. Hor, C. II, 18. 


Anmerk. Von den gewohnlichen trochäiſchen und ſambiſchen 
Verſen unterſcheiden fid die angegebenen ithyphalliſchen Com⸗ 
pofitionen dadurch, daß fie keinen Spondeus an der Stelle 
des zweiten Trochaͤus geſtatten. Jene Verſe haben taper 
durchaus folgendes Maaß: : 


9 


— o — o — o — 


à 
1 
ml 


Y. e 


TTT... ` 
Vl. Die choriambiſchen Verſe bilden den Ueber⸗ 
gang zu den dactyliſchen Verſen, indem ſie die Kürze 

des kretiſchen Fußes verdoppeln; ſie gehören aber ſelbſt 
zum trochäiſchen Rhythmus, weil ihre beiden Kürzen 


nur für eine einzelne gelten, und darum nicht in eine 


lange Sylbe zuſammengezogen werden dürfen. Wenn 
ſich Catull eine ſolche Zuſammenziehung erlaubt, z. B. 
LX, 25. Nutriunt humore im Gegenſatze von Jo 
Hymen Hymenaee; fo hebt dieſes eben fo wenig die 
Regel auf, als wenn die ältern Dramatiker der Römer 


überall einen Spondens ſtatt des Trochäus ſetzten. Auf 


die Freiheiten, welche ſich Seneca in den Chören ſeiner 
Tragödien nach dem Beiſpiele griechiſcher Tragiker 
mit mehr oder weniger Glücke nahm, dürfen wir hier 
gar keine Rückſicht nehmen. Wegen ihrer trochäiſchen 

atur verbinden ſich die Choriamben leicht mit jam⸗ 


biſchen und trochäiſchen Füßen: darum werden ſie auch 
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ſelten für ſich allein gebraucht, ſondern meiſtens zwi⸗ 
ſchen ein beſonderes Anfangs: und Schlußglied geſetzt, 
wovon das erſte meift trochätfch ſchließt, das letzte jamz 
biſch anhebt. Hiernach laſſen ſich die choriambiſchen 
Verſe, die größtentheils der lyriſchen Dichtung an⸗ 
gehören, in gewiſſe Claſſen theilen. 
1. Choriambiſche Verſe ohne ein beſonderes 
Anfangsglied. 

Hieber gehören a) der Adoniſche Vers nebſt 
zwei (ogenttunten logaoͤdiſchen Verſen, welche mit 
einem oder zwei Dactylen anzufangen, und mit einem 
oder zwei Trochäen zu endigen ſcheinen, als: 


ARR UPS n "e Pulcher Adonis. 
^42 o o — o L y Sanguine viperino. 
^ ` f x . e'a 
e iQ Q «9p. eine prohibete-rixie, 


Anmerkungen. 


1) Dop diefe Berfe nicht dactpliſch, fondern choriambiſch find, 
erhellet daraus, weil fie mit andern choriambiſchen Verſen 
verbunden zu werden pflegen, und keine Zufammerziehung 
der kurzen Sylben geſtatten. Nur ein ſpaͤterer Dichter Bosthius 

hat den Adeniſchen Vers als eine eigene Versart gebraucht. 

2) Daß der Adoniſche Vers nicht aus einem einzelnen Worte, 

oder aus lauter einſylbigen Wörtern, beſtehen duͤrfe, z. B. 

. Omnipotentem e 

Coneelebrate, 
Qui, quod in orbe est, 

f ; Omne creavit! : 
` df mehr eine Regel der Schönheit, als ein Geſetz der 

Nothwendigkeit. In den beiden andern Verſen ift der dert, 

ambiſche Einſchnitt nach der vierten Sylbe andern Abt heikun⸗ 

gen vorzuziehen; doch darf der letzte Vers, deſſen jambiſches 

Schlußglied mir einer doppelten Kürze anhebt, auch nach der 

ſiebenten Sylbe einen Einſchnitt haben. 

b) Ein Vers mit drei Choriamben und einer tro⸗ 
chäiſchen Dipodie bei Terenz Ad. IV, 4, 5 8. nad) 
Bentley's Verbeſſerung: 

Mémbra metu-déhbilia sínt: animus präe timore 

‚Obstipuit, péctore consistere nil cónsili quit. 
Anmerk. Ob Bentley den erten Vers richtig verbeffert habe, 

laͤßt fib Wa weil die lezte Sylbe von debilia kurz 

ift- Der Zufammenhang mit dem Uebrigen zeigt übrigens, 
daß die Choriamben nur als eine Variation kretiſcher Fuße 


1 


d 


Die lateiniſche Detit 80 


oder teochäifcher Dipodien betrachtet wurden, da jene Verſe 


unter trochaͤiſche Tetrameter gemiſcht find. Der Zuſammen⸗ 


hong der Verſe iſt folgender: 
Discructor anımi: (jambifte Glaufel) - ; 
è Höccine ex improvisó mali mihi óbjici (kr, tiſche Füße) 
Täntum; ut, neqne quid dé me f ciam, nec quid agam, 
certüm sier? (trochäiſcher Tetrameter? ß 
Mémbra metu debilia sunt: animiis timore obstipgite > 
(trochaͤiſcher Vers mit jambiſcher Ciaul) ^ ` - 
Péctore consistere nil p quit. Váb! A choriambiſcher 
ers 
Quömodo me ex häc E türba, nescio: tänta nune 
xe: (trochaſcher Tetrameter) 
Suspicio de me incidi; (jambiſche Gfaufel) 


häng emisse; (irochaiſcher Tetrame tet! 
Id anus mi indicium fecit. C jam ifie Ela el). 
2. Choriambiſche Verſe mit einfüßigem Anfangs- 
und Schlußgliede. 
Dahin gehört a) ber Pherekratiſche Vers, wel⸗ 
cher fi) vom Adoniſchen Berfe nur durch das vorges 


ANéque ea immerito. Sösırats credit, mihi 900 psaltriam 


72. 


ſetzte Anfangsglied unterſcheidet. Dieſes Anfangs - 
glied beſteht bei Horaz beſtändig aus einem Spondeus; 


nur Catull, welcher ſich auch die Zuſammenziehung der 


beiden Kürzen erlaubte (Nutriunt humore), hat den 


Trochäus vorgezogen. Die letzte Sylbe des Verſes 
iſt bei Horaz beſtändig lang, bei Catull aber auch 
kurz, weil er bei jenem die vorletzte Stelle einer lyri— 
ſchen Strophe einnimmt, bei dieſem aber ſie ſchließt. 


b) Der Glykonifche Vers mit dem kleinern 
und größern Asklepiadeus, welche ſich durch die Ans 
zahl der Choriamben unterſcheiden, wie folget: 


` 


Give, — —|—9 9—f o2 Quis post vina gravem crepat 
Ascl.min. —— |—9 9—]|j—99 ~| e$ 

3 Quis post vina gravem militiam crepat? 
Ascl. maj. ——|—5e-—jj—ece—i|—oovo—l|esS9 


Quis post vina gravem militiam aut pauperiem crepat? 


Anmerkungen. 


1) Diefen Verſen gibt Horaz bis auf eine einzige Ausnahme 


Carm. I, 15, 36.) einen Spond eus zur Baſts, und einen 
Dubus oder pyrrhichius zur Catalexis; Catall hat aber den 
Spöndeus nicht nur mit einem Trochaͤus, ſondern auch mit 
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einem Jambus vertauſcht, z. B. im Hymnus auf Diana 
C. XXXIV. : : 


Tu cutsu, Dea, menstruo 
Metiens iter annuum, 
: Rustica agricolae bonis 
Tecta frasi exples. ' 
ez? mehr Freiheiten hat fih &eneca erlaubt, der nicht nur 
die beiden Kurzen des Choriambus in eine Länge zuſammen⸗ 
zieht, ſondern auch dem kleinern Asklepiadeus einen Dacty⸗ 
lus zur Baſis gibt. * 
Zwiſchen zwei Choriamben findet durchaus ein Einſchnitt 
Statt, welchen Horaz, auſſer einer verdaͤchtigen Stelle 
Carm. IV, 8, 17. nut einmahl vernachliſſigt, Carm. I, 185, 
16. wo jedoch ein leicht trennbares Compositum ſteht. Catull 
: ſetzt ben Einſchnitt oft uad) dem Beiſpiele der Griechen um ei⸗ 
ne Sylbe ſpaͤter, z. B. Carm. XXX, 4. 2. 8. 11. 12. 
3) Wenn der Glpkoniſche Vers mit dem Pherekratiſchen als ver- 
sus asynartesus verbunden wird, fo bildet er den ſogenann⸗ 
ten Priapiſchen Vers des Catullus C. XVII- XIX. nach fol: 
BER e leere 
Hinc lucum tibi dédico cónsecróque, Priäpe, 


8 3. Choriambiſche Berfe mit zweifuͤßigem Anfangs⸗ 

SE und Schlußgliede. , | 

Hieher gehören bie beiden Sapphiſchen Verſe, 

wovon der kleinere nur einen, der größere aber zwei 
Ehoriamben hat, als: ; 


oma E „ 
Saepe trans finem jaculo expedito. 


2 


— 


ei 
EE E Ser ée 9. 
Saepe trans finem jaculo nobilis expedito. 


Der größere Vers kömmt bloß in einer einzigen Ode 

bei Horaz (Carm. I, 8.) vor, und hat auſſer dem Gin: 
ſchnitte zwiſchen beiden Choriamben noch den männ⸗ 
lichen Einſchnitt des kleinern Verſes nach der fünften 
Sylbe. Der kleinere Vers darf aber auch einen weib⸗ 
lichen Einſchnitt nach der ſechsten Sylbe haben; Catull 
gab ihm nach dem Beiſpiele der Griechen gar keinen 
beſtimmten Einſchnitt. Das Anfangsglied dieſer Verſe 
beſteht aus einer trochäiſchen Dipodie, welche bei 
Horaz beſtändig mit einem Spondeus ſchließt. Das 
Schlußglied ift eine abgekürzte jambiſche Dipodie, 
alfo ein Baccheus ober Amphibrachys. In ben Tra: 
gödien des Seneca wird der kleine Sapphiſche Vers 


^ 
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auch für ſich allein gefunden, ſonſt wird er bloß in 
Strophen gebraucht, die nach dreimahliger Wieder⸗ 
holung besfelben mit einem Adoniſchen Verſe ſchlieſ⸗ 
ſen; dagegen Horaz dem größern Sapphiſchen Verſe 
deffen letzte Hälfte voraufſchickt, wie folgee: 


a) Eine Strophe von kleineren Sapphiſchen Verſen. Ee 
Phöebe, ge | potens Diana, 
Liícidum coeli | decus, o coléndi 
Semper et culti, | date, quae precämur 
Témpore sacro. Hor. C. saec. 
b) Eine Strophe von größern Sapphiſchen Verſen. 
Lydia, dic, per ömnes T 
Té Deos oró, | Sybarin | cur- properes amándo 
Pérdere: cur apricum E pon 
Oderit campum, | patiens | a solis. Hor. 
N + s LJ 8. 
Anmerk. Aus bem kleinern Sapphiſchen Verſe hat man durch 
' - gegenfeitige Verlängerung und Verkürzung des Anfangs⸗ und 
Schlußgliedes zwei andere eilfſylbige Verſe ohipa, wovon 
der eine den Namen des Alkaiſchen, der andere den Namen 
des Phaläkiſchen Verſes führt. Der Alkaiſche Vers entſteht, 
wenn man die Endſylbe des Sapphiſchen Verſes zu Anfange 
ſetzt; der Phaläkiſche hingegen, wenn man den erſten Tros 
chaͤus des Sapphiſchen Verſes ans Ende ſtellt, wie folgt:? 


. Alcaicus: wb cti e qu 


Odi profanum vulgus, et arceo. 


Phalaeceus: . 55-1005 
Cui dono lepidum novum libellum. d 
Dem Alkaiſchen Berfe hat Horaz einen unveränderfichen Eins” 
ſchnitt nach dem fünfſylbigen Jambus gegeben, und dieſen 
Jambus ſelbſt durchaus mit einer langen Sylbe beſchloſſen. 
Der Phaläkiſche Vers kommt bei Horaz nicht vor, befte bàufis 
ger wurde er von andern roͤmiſchen Dichtern als eine eigene 
Versart unter dem Namen des Sendekaſyllabus gebraucht. 
Die beiden erſten Sylben dieſer Hendekaſpllaben haben bei 
Catull zuweilen, wie bei den Griechen, ein willkührliches 
Maaß; andere Dichter haben aber, nach roͤmiſchem Gebrauche 
den Spondeus allen andern Füßen vorgezogen. Einen 
beſtimmten Einſchnitt hat man den Hendekaſpllaben nicht 
gegeben; aber Auſonius hat ihn mit Recht nach der ſechsten 
Splbe geſetzt, z. B. Epist. IV, 85 sqq. - ; 
Istos composuit Phalaecus olim, 
Qui penthemimerin habent priorem, 
Et post semipedem duos iambos. - 


—— À 
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3 weites Kapitel. 
Von den Verſen des dactyliſchen Grundrhythmus. 


74. Zum dactyliſchen Grundrhythmus gehören fol 
gende vier Versgattungen: 
1) Die dactyliſchen: 7 
2) Die anapäſtiſchen: vie 
33] Die fteigenden Joniker: oo "s e 
4) Die finfenbeh Joniker: |r vo 
J. Die dgctyliſchen Berfe laffen nicht einmahl 
den Spondeus an jeder Stelle zu, geſchweige den 
Anapäſtus oder Proceleusmaticus. Die gebrauchlich⸗ 
fien Arten find folgende: : 
1) Der Archilochiſche Vers von fünf halben, 
Füßen oder das Penthemimeres dactylicum, deſſen 
Dactyle in keinen Spondeus zuſammengezogen wers 
den dürfen, z. B. 


% r 2 


Pulvis et umbra sumus. 


Anmerkungen. 


) Der Archilochiſche Vers iſt von Horaz nur in epodiſchen Gedich⸗ 
ten gebraucht, und zwar entweder allein, wie Hor. IV, 7. oder 
„ mir einem zweitaktigen Jamben zu einem unverbundenen Berfe 
8 vereinigt, wie Hor. Ep. II u. 13, z. B. ; E: 
y ae Uo e 
Fervidiore mero arcana promorat Joco. 
OUR dE SR EE E 
Levare diris pectora sollicitudinibus. 
2) Durch Verbindung zweier archilochiſchen Berfe entſteht der 
elegiſche Pentameter, welcher nur in Verbindung mit einem 
Hexameter gebraucht wird, aber in feiner erſten Hälfte auch 
Spondeen zuläßt, ohne eine unbeſtimmte Endſplbe zu ges 
ſtatten, z. B. : ` 
22 
. ; Placato possum non miser esse Deo. 
Die, beiden Hemiftichien werden durch einen unveraͤnderlichen 
Eiuſchnitt getrennt, welcher fo ſtreng beobachtet wird, daß 
die romiſchen Dichter nach Catull an dieſer Stelle fogar die 
Eliſton vermeiden. 


5 


o 
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2) Der heroiſche Zexameter von fünf vollſtän⸗ 25. 
digen und einem um eine Sylbe abgekürzten Fuße, 
welcher überall auch Spondeen zuläßt, wenn man 
gleich im fünften Fuße den Spondeus nur unter ges, 
wiſſen Einfchranfungen geſtattet, z. B. 


1 gos 
. — — m — — 


— HH — H 8 og, o — — 2 — 9 
Multi rixantur do lana saepe caprina. 


Anmerkungen. 


x) Der Hexameter hat eine zu große Lange, als daß er ohne 
einen Einſchnitt üherſchaulich für das Dor wäre. Dieſer Ein⸗ 
ſchnitt it gewoͤhnlich in der Mitte des dritten Fußes (inc sio. 
penthemimeris) , entweder unmittelbar gach der Hebung 
(mannlicher ffinfd)mtt), oder eine Sylbe [Dàrer (weiblicher 
Einſchnitt). Dieſer Einſchuitt darf nicht vernachläſſ get mers 
den, wenn es gleich dem Digter frei ebt, den Sinn und 
Zuſammenhang der Worte faſt an jeder beliebigen Stelle ene 
digen zu laſſen. Zuweilen findet jedoch der Einſchnitt erft 
nach der vierten Hebung Statt, da denn auch zugleich nach 
der zweiten Hebung eingeſchnitten zu werden pflegt. Wurde 
der Einſchnitt am Ende eines Fußes gemacht, fo würde er in 

kleinere Berfe zerfallen, wie folgende Hexameter von Eunius 
und Lueilius: > - : S Er ax 
Poste recumbite, | vestrague pectora | pellite tonsis Enn. * e 
. Disperge hostes, Idistralle, diduc, | divide, differ. Eun. 
Hay res ad te scriptas, | Luci, misimus, Aeli. Lucil. 


Unter gewiſſen, weiter unten anzuführenden, Einſchraͤnkun⸗ 
gen darf jedoch zu Ende eines ſeden Fußes ein Einſchnitt ſeyn; 
am gewohnlichen tft der Ginfdbnitt am Ende des vierten Fußes, 
welcher von dem häufigen Gebrauche desſelben bei den grie⸗ 
chiſchen Bukolikern der bukoliſche heißt. Damit kann zugleich 
der Einſchnitt am Ende des erſten Fußes verbunden ſeyn, z. B. 


Rustica silvestri resonat bene fistula Musa. ` 


Wenn aber der Hexameter zu Ende des dritten Fußes einen 
daetyliſchen Cinfdnitt hat, fo wird er dem F. 72 z. E. anges 
führten Priapiſchen Berfe ahnlich, z. B. 
Cui non dictus Hylas puer? et Latonia Delos? 
: Virg. G. III, 6. 

Ant Ararim Parthus bibet, aut Germania Tigrim. 

f $ Virg. Ecl. 1, 63. 

Optat ephippia bos piger, optat arare caballus. 
Hor. Ep.1, 14, 43- 


2) Nimmt man dem Hexameter feine beiden erſten Füße, fo ent» 
fifbt der heroiſchk Tetrameter, welchen Horaz mit einem 
Hexameter zu Biſtichen verbindet; nimmt man ihm aber feine 
beiden letzten Füße, die dem Adoniſchen Verſe Cf. §. 71.) 
gleichen, fo bleibt die bukoliſche Tetrapodie zuruck, welche 


Sir 
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Horaz (Carm. T, 4) mit dem Ithyphalliſchen Berfe (J. §. 68 k.) 
zu einem einzigen Verſe vereinigt, wie folgt: 
deeg c Team. Heroic. 
O fortes pejoraque passi. Hor. C. I, 7, 30. 
S H 
: k Tetrap, bucol. 3 
^. . Solvitur acris hiems grata vice | veris et Favoni.. 
Der hexoiſche Xeiameter erfobert zu feiner Vollkommenheit 
einen Einſchnitt nach der zweiten oder wenigſtens nach der 
dritten Hebung; der bukoliſchen Tetrapodie hat Horaz einen 
Einſchnift nach der dritten Hebung gegeben. Unter dem 
Namen des Alkmaniſchen Verſes bildet diefe eine eigene Bergs 
= = Deck man bei den roͤmiſchen Komikern und Tragikern 
Ga i H e , D win i 
= Hoceine credibile aut memorabile. Ter. Andr. IV; I, t. 


. 


^5; Anceps, forma, bonum mortalibus. Senec. Hipp. 758. 
3) Einzelne Dichter haben auch heroiſche Hexameter und Tetra: 
meter gemacht, deren letzter Fuß ein Jambus oder Pyrrhi⸗ 
chius iſt, z. B. ; 
Dirige odórisequós ad:oerta cubilia cinés, 
.. f. Terent. Maur. pag. 2425. ed. Putsch. 
Qui serere ingenuum volet ägrüm ` 
Liberat árva priis fruticibus. Boeth. III, I. 


476. II. Die anapaͤſtiſchen Berfe verhalten fid) zu ben 
daetyliſchen, wie bie jambiſchen zu den trochäiſchen; 
fie werden aber meiftens dipodiſch gemeſſen (§. 43.) 
und laſſen überall Auflöſungen langer und Zuſammen⸗ 
ziehungen kurzer Sylben zu. Die gebräuchlichſten 
Arten ſind der vollſtändige und abgekürzte Dimeter, 
durch deren Zuſammenſetzung der Ariſtophaniſche 
Tetrameter acatalectus entſteht, z. B. 


— O V — o O-—— 9 © 
oo oo oo oo 
D Vom 
oo — 00 — 09. 8 
oo © 9 oo 


Hem, nómohabethórum! occidisti. Dic igitur, quis habet? 
Nescis? Plaut. Aul. IV, 9/9. e 
Aber auch voliftándige Trimeter findet man z. B. Turpilius ap. 
riscian. ed. Putsch. pag. 1327. ER 
Di advénientem perdänt: hic quidem nos pérdidit. Hem ! 
Factum ésse; diem hinc quartum hódie iterant; ita cón- 
d ventum. 


Anmerkungen. 
1) Die roͤmiſchen Tragiker haben nur von den anapaͤſtiſchen Diz 
metern, mit einzelnen Monometern untermiſcht, Gebrauch 
emacht; dagegen man bei dem Komikern nur Trimeter und 
etrameter findet. Terenz hat gar keine Anapaͤſten; Plautus 
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aber hat Aulul. IV, 9. mehrere vollſtaͤndige und abgekürzte 
Tetrameter, mit einzelnen Jamben untermiſcht, die ein kuͤrze⸗ 
rer Vers beſchließt, wie folgt: 


Perii! interii! Óccidi! qué curram? quo nón curram? 
tené, tens! quem? quis? 
Nescio, nil video, caecus eo; atque equidém qub eam, 
e aut ubi sim, aut qui sim, 
Nequeò cum animo certum investigare. /Obsecrõ vos ego, 
mi auxilio 
Oro, óbtestor, sitis, et hominem demönstretis, qui eam 
äbstulerit, 
Qui véstitu et creta Öccultant sese, ätque sedent quasi sint 
` frugi. : 
Quid ais tu? tibi credere certum est. Nam esse eet à 
. e vultu cógnosco. „= RER: 
Quid (est)? quid ridetis? nóvi omnes, scio füres esie ` 
hic cómplures. z ds 
Hem, némo habet horum! occidisti: Dic igitur, quis 
babet? Néscis? $ 
Heu mé miserum, miserüm | perii male perditp’! pëssu- 
me ornátus eo. : 
Tantüm gemiti et malaé maestitiae hic dies mihi obtulit, 
` { Jamb. asynart.) e 
Tamem ét pauperiem; pérditissimus ego sum omnium in 
terra, (Jambanap.) i EN 
Nam quid mihi nunc opus ést vita, qui tántumauri per- 
i diderim, NC S 
Quod cüstodivi sédulo? egomét ms defraudávi, (Jamb. 
2 i asynart. ) Date 
Animümque meum, geniümque meum. Nunc (eo) áli - 
: laetiſicantur, 
Meo mälo & damno. Pati nequeo. 


2) Die alten römiſchen Tragiker haben, nach dem Beiſpiele der 
Griechen, anapaͤſtiſche Spfteme aus vollſtändigen Dimetern 
gedichtet, welche mit einem abgekürzten Dimeter oder ſogenann⸗ 
ten Parosmiacus ſchließen. Der Rhythmus geht in ſolchen 
Spftemen ununterbrochen fort, daher kein Vers mitten im 
Syſteme eine unbeſtimmte Endſylbe hat, z. B. Attius ap. Non. 
pag. 469. s $ 

Ita térrità membra animo aégroto 
Cunctánt sufferre labórem. 


Bei ben Griechen findet fid) in ſolchen Spſtemen auch der 
Monometer, ſeltener im Anfange, haͤufiger in der Mitte, meiſt 
jedoch vor dem Pardminfus, wo er anapäſtiſche Baſis heißt. 
Ob dieſes auch bei den alten roͤmiſchen Tragikern der Fall war, 
ift jweifelhaft; bei Seneca kommen Monometer vor, dagegen 
feine Paroemiaci, welche Bosthius, nach dem Rhythmus der 
SC Hälfte eines heroiſchen Hexameters, als eine eigene 
er&art behandelte, wie folget: 


Felix nimium prior aetas, 
Contenta fidelibus arvis, Cons. II, 5. 


Tt 
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III. Die feigenden ^jonifer beſte eben aus einem 
Spondeus mit dem Vorſchlage zweier Kürzen, die ſich 
auch in eine Einzellänge zufammenzieben laffen, Im 
letzten Falle kann bie Einzellange noch eine Kürze zu 
ſich nehmen, wogegen ein vorhergehender Zenter ; Ge 
wohnlich mit einem Trochaus ſtatt Bes Spondeus 
ſchließt. Die Auflöſung der erſten Sylbe dieſes 
Spondeus iſt ſelten, haufiger die Auflöſung der letzten 
Sylbe desſelben. Horaz bat Carus, III, 12. nach dem 
Beiſpiele des Alcäus Joniſche Syſteme von zehn Fü⸗ 
ßen gedichtet, worin zwei Tetrameter mit einem Dimez 
ter ſchließen, und nur der letzte Takt die unbeſtimmte 
Endſylbe geſtattet. Jeder Takt iſt ein ſteigender Jo⸗ 
niker ohne alle Zuſammenziehung der Kürzen oder 
Auflöſung der Laugen, aber nicht immer füllt ein bes 
ſonderer Wortfuß die Takte aus, z. B. 


Miserá írjam est, neque ` A móri dare lüdum, neque dülci 
Mala vino lavere, aut exanimári, metuéntis 
Patruäe verbera linguae. 


Zu den fteigenden Jonikern gehören aber noch zwei 


; Verſe, deren Grundrhychmus man wegen der großen 


Freiheit in ihren Veranderungen lange verkannt hat. 
Dieſe find der Auakreontiſche und Galliambiſche Vers, 


welche die Griechen wegen ihrer mannigfaltigen Ver⸗ 
änderungen auch avazAmuevoug oder die ee 
den nannten. g 


M 


L Der Arakreoneilehe Vers beſteht urſprünglich 
aus zwei ſteigenden Jonikern, die aber alle oben ange⸗ 
führten Veranderungen zuließen, und daher unter an⸗ 
dern folgende Geſtalten annahmen: 

o Zo 


o ? , o 
— — ie RE 
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Die letzte Form wurde wegen ihrer Leichtigkeit bie ge: 


wöhnliche; daher der Glaube, daß der? Anakreontiſche 
Vers ein Jambicus dımeter catalectus ſey, 3. B. 
Habet ómnis hoc volüptas. 


Anmerk. 
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Anmerk. Bei den Römern war dieſe Verdart, wenn man die 
ähnlichen Berfe bei Seneca Cf. F. 66.) ausnimmt, für fid 
allein nicht gewohnlich; fie liegt aber bei dem Galliambiſchen 
Verſe zum Grunde. 
2. Der Galliambiſche Vers ift aus einem voll⸗ 
ſtändigen und abgekürzten Anakreontiſchen Verſe zu⸗ 
ſammengeſetzt lie der Priapiſche Vers (9.72. 3. E.) 
aus einem Glyconeus und Pherecrateus. Wir finden 
ihn, auſſer einigen Bruchſtücken aus den Eumeniden 
des Varro, nur im Doten Gedichte des Catullus, wel⸗ 
ches von Atys handelt. Catull hat ſich folgender 
Form desſelben bedient: . 
— T r — EA Y * 
S re Mer" 2,077. 2 
Super älta vectus (Atys-celeri rate maria. : 
Patria ò mea creätrix, patria ó mca genitrix. : 3 
Die drittletzte Sylbe iff nur fünfmahl nicht in zwei 
»Kürzen aufgelöſt. Dagegen findet man bei Varro ben 
Vers auch mit zwei Längen geſchloſſen, und einen ſtei⸗ 
genden Joniker oder Bacchius zu Anfange des zweiten 
Hemiſtichiums, z. B. e 
Tibi typana non ináni sonitü, mater deum, 
Tonimus; modos tibinos tibi nunc; semiviri 
` "Teretém comam voläntem jactänt tibi Galli. 


IV. Die ſinkenden ^1 


"E 


\ 


pt 


Joniker beſtehen aus einem 78. 
Dactylus mit einem langſylbigen Vorſchlage, welcher 
drei Zeiten ausfüllt, und daher auch in einen Trochä⸗ 
us übergehen kaun. Die römiſchen Dichter haben von 
dieſem Rhythmus keinen Gebrauch gemacht, die So⸗ 
tadiſchen Verſe ausgenommen, wovon ſchon oben 

- (& 60.) einige Beiſpiele angeführt worden find. Der 
Sotadiſche Vers iſt ein Tetrameter brachycatalectus 
nach folgendem Maaße: a 


„ 
EE EE 


Wir brauchen uns bei den vielfachen Veränderungen 
dieſes Rhythmus nicht zu verweilen, weil wir, ein zwei⸗ 
zeiliges Epigramm des Marttalis IH, 29. ausgenom⸗ 
men, kein römiſches Gedicht mit Sotadiſchen Verſen 
beſitzen, ſondern dergleichen Berfe meiſtens nur anger — 

Wenk's Gramm. I. Bd. 7te Auß · =... 
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führt werden, um ihre Entſtehung zu zeigen, oder wo 
man von versibus reciprocis ( Palindromis) ſpricht. 
So führt Marius Victorinus ed, Putsch. pag. 2562, 
ein Diſtichon an, deſſen Hexameter, rückwärts gele⸗ 
ſen, zu einem Sotadiſchen, deſſen Pentameter aber zu 
einem Jambiſchen Verſe wird, als: 


Esse bonus si vis, cole Divos, optime Pansa: 
Omine felici, Pansa, precare Deos. 
Rückwärts: 

Pänsa optime, Divos cole, si vis bonus esse: 
Deos precare, Pánsa, felici ómine. 


Von den aus verſchiedenen Rhythmen zuſammenge⸗ 


ſetzten Verſen ſind die wichtigſten ſchon gelegentlich 
angeführt. Dahin gehört gm 

a) ber Alkmaniſche Vers in Verbindung mit dem 
Ithyphalliſchen (S. 75. Anm. 2.), auf welchen Horaz 
Carm, 1, 4. einen fünfſylbigen Jambus in Verbindung 
mit einem Ithyphalliſchen Verſe folgen läßt, von dem 
ſich der, um einen Jambus größere, Saturniſche Vers 
nur durch feine größere Freiheit unterſcheidet (S. 68.) 

b) der Archilochiſche Vers in Verbindung mit 
einem zweitaktigen Jamben ($. 74. Anm. 1.) , oder 
umgekehrt, wovon bie erſte Art, bie mit dem Archilo⸗ 
chiſchen Verſe beginnt, auch Elegiambus, die andere, 


welche mit dem jambiſchen Dimeter auhebt, Iambe⸗ 
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legus heißt. ; ! 


Zweite Abtheilung. 


Von den Versarten einzelner lateiniſcher Dichter. 


Das eigentbümliche Versmaaß der Römer, wels 
ches feit den älteſten Zeiten bei ihnen eingeführt war, 
ift der Saturniſche Vers (H. 68. f.) Man findet ihn 
in allen Dichtungsarten vor Ennius, im Liede der Salier 


D 
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und Arvaliſchen Brüder, in den Weiſſagungen des 
Propheten Martius, in Juſchriften, in der Ueberſe⸗ 
bung der Odyſſee von Livius Andronicus, und im Det: 
dengedichte des Mävius über den erſten puniſchen Krieg. 
Zufolge einer Stelle des Terentianus Maurus ed. 
Putsch, p. 2425.59. verſuchte fid) aber ſchon Livius 
Andronicus in heroiſchen xSegametern, die er mit fo 
genannten ueiovpoig wechſeln ließ, worin der letzte Fuß 
ein Pyrrhichius war, als: 
CS Livius ille vetus Grajo coguomine tu 
Inserit Inoni versus, puto, tale docimen - 
Praemisso heroo subjungit namqne leo, 
Hymnum quando chorus festo canit ore Triviae: . 
y Ec jam purpureo surás include cnthurno, 
„ Balteus et revocet volucres in pectore guns; 
„ Pressaque jam gravida crepitent tibi terga pharctfa; 
„ Dirige odotisequos ad certa cabilia cates: 


Seit diefer Zeit wurden immer mehr Versärten 
griechiſcher Dichter in Latium eingeführt, indem man 
mit ihrer dichteriſchen Darſtellung zugleich auch ihre 
Rhythmik aufnahm. ok. Hor. Ep; II, 1; 120 sqq; Die 

älteſten vollſtändigen Gedichte nach griechiſchen Mu⸗ 
ſtern, welche wir noch beſitzen, ſind die Luſtſpiele des 
Plautus und Terentius. Da aber der Plautiniſche 
Text noch nicht vollkommen berichtigt iſt, ſo mag es 
genug ſeyn, hier nur die Versarten des Cotréctern Tes 
rentius, nach Bentlen s Vorgange, beſonders aufzuzäh⸗ 
len. Plautus iſt zwar, wie ſchon aus der erſten Ab: 
theilung dieſes Abſchnittes hervorgehet, viel reicher an 
allerlei Versarten als Terentius, aber auch / ſelbſt nach 
dem Urtheile des großen Rhythmikers Horatius Art. p. 
v. 370 — 274. coll: Ep: II, 1, 57 sqq. minder correeet 
und nachahmenswerth. ^ 
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; Erſtes Kavitel. ; 
Von den Versarten des Terentius. 


80. Terentius ändert, wie ſein Muſter Menander, 
die Versaärt nach dem verſchiedenen Grade des Affeetes 
der redenden Perſonen ab, ohne jedoch von einem 


Grundrhythmus plötzlich in einen andern überzuſprin ? 


gen. Darum fängt er ſeine Schauſpiele mit jambi⸗ 
ſchen Teimetern an, und ſchließt ſie mit trochäiſchen 
Tetrametern. Einzelne daetyliſche Berfe ausgenom⸗ 
men, dergleichen wir F. 75. angeführt haben, gehören 
alle feine Versarten zum trochäiſchen Grundrhythmus, 
von welchem er auch die Antiſpaſten ausſchloß. Selbſt 
die Choriamben find nur au ein paar Stellen (f. $. 71.) 
eingeſtreut, ſo daß die trochäiſchen und jambiſchen 
Rhythmen nur etliche Mahle mit eretiſchen und bacchei⸗ 
ſchen Verſen unterbrochen werden. Die trochäifchen - 
Rhythmen find, ein paar abgekürzte Pentameter ausz 
genommen, durchaus viertaktig, wie die daraus ber: 
vorgegangenen eretiſchen, und die jambiſch anhebenden 
baccheiſchen Berfe; und dieſe find zum Theil vollſtän⸗ 
dig, meiſt aber, beſonders zu Ende der Schauſpiele, 
um eine Sylbe abgekürzt. Die jambiſchen Verſe ſind 
größtentheils dreitaktig ohne alle Abkürzung, wel⸗ 
che bloß bei den viertaktigen Jamben zugelaffen wird. 
Kürzere Berfe dienen nur zu Clauſeln, wovon zu Ende 
des Gären Paragraphes gefprochen worden. Unter 
vollſtändige trochäifche Tetrameter findet man zuweilen 
abgekürzte gemiſcht, z. B. Hec. IV, 1. fo wie unges 
kehrt abgekürzte unter vollſtändige, z. B. Andr. II, I. 
Eun. IV. 1. Heaut. III, 3. Auf weiblich ſchließende 
Verſe pflegen trochäiſche, auf männlich ſchließende jan 
biſche Clauſeln zu folgen, damit der Rhythmus ununter⸗ 
brochen fortgehe. Beiſpiele der erſten Art ſind 
Andr. I, 5. 10. Heaut. I. 2.4. (in den Jambicissepte- 
nariis kommen keine Clauſeln vor), der zweiten Art 
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Eun. II, f. 2. 6. 8. 1f, g. 8. Heaut; V. 3, 16. Hec; V, 
1, 4. Nur ſelten ſtehen jambiſche Clauſeln nach weiblich 
ſchließenden Berfen, z. B. Ad. IV, 4,8. häufiger gehen 
den trochäiſchen VerſenClauſeln mit männlichem Schluſ⸗ 
ſe voraus, z. B. Ad. IV, 1,8. Alle Clauſeln des Terens 
tius ſchließen mit einem Creticus, nur eine einzige, Hec. 
V, I, 4. Aggrédiar. Bacchis, sälve! endigt, wie die 
folgenden Tetrameter, mit einem Spondeus. Hinkende 
Verſe ſind von den Dramen ausgeſchloſſen; aber auch 
die mancherlei unverbundenen Verſe, welche man bei 
Plautus findet, kommen nicht bei Terentius vor, weil 
dadurch die längern Rhythmen in kleinere Verſe zerfal⸗ 
len, die Terentius vermeidet. ar 


Anmerkungen. gr. 


1) Terentius erlaubt ſich, wie alle ältere Römer, überall, mit Aus⸗ 


nahme der vorletzten Stelle vor einer ſchließenden Hebung in 


der Mitte oder am Ende des Verſes, den Spondeus, Anapä⸗ 
ſtus und Dactylus an der Stelle eines Trochaͤus, erhält ſich 
aber rein vom Proceleusmaticus, welchen man noch bei Plau⸗ 
tus findet. In jambiſchen Berfen kaun freilich der Proceleus⸗ 
maticus an die Stelle eines Jambus treten; aber jambiſche 
Berfe müſſen eben deswegen wie trochäiſche Rhythmen mit 
einem Auftakte gemeſſen werden, worin allerdings der Tribra⸗ 
chys oder Dactylus vor einem Anapäfte ſtehen kann, z. B. 
Samiá mihi mater fit: eahabitabät Rhodi. Eun. I, 2,27. 
` SUtsülidum parerem hoe mi beneficium, Chaérea. Eun. V, 2,32. 2 
Auf dieſe Weiſe kann fogar ber Tetrameter am Ende des er⸗ 
ſten Halbverſes, wo zwar zuweilen der Anapaͤſtus, z. B. Eun. 
III, 5,55, aber nie der Spondeus vorkoͤmmt, einen Proceleus⸗ 
matieus erhalten, z. B. Hec. V, 2,24. At haéc amicae erünt, 
ubi, quamobrem adveneris, resciscent, wenn man nicht etwa 
vermoͤge einer Elifion quamobrem als einſylbig leſen milf. 
Wo ein Vers oder Halbvers weiblich ſchließt, erlaubt fid) Tés 
rentius in der vorletzten Stelle nicht nur den Spondeus, fone 
dern auch den Anapaͤſtus und Dactylus an des Trochäus Stgtt; 
aber nie vor einem mannlichen Schluſſe, fep dieſer in der Mitte 
oder am Ende des Verſes, z. B. Andr. III, 3, 44.sq. St 
Ipsus mihi Davos, qui intumu'st eorüm consiliis , dixit: 
Et is mihi anadet; nüytias, quantum queam, vt matürem. 
a) Je weniger die Komiker von der Sprache des gemeinen Lebens 
abweichen durften, deſto mehr mußten fie ſich beſtreben, den 
rhythmiſchen Necent mit dem gemeinen &pradaccent überein⸗ 
Nimmend zu machen. Dieſes wurde jedoch vorzüglich nur in 
der Mitte der Verſe oder Halbverſe beobachtet, weil zu Ane 
fange derſelben der rhyrhniiſche Accent dem Sprachaccente, 
am Ende hingegen der Sprachaccent dem Rhythmus unterge⸗ 
ordnet wurde. Beim Scandiren dramatiſcher Rhyihmen muß 
man daher vorzuͤgkich auf den gemeinen Sprachaccent der Wire, 
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ter achten, und wenn jambiſche Berfe mit dactpliſchen Wort⸗ 
fuͤßen, wie hiccine, hoccine, siccine beginnen, die erſte Sylbe 
vor der zweiten etwas hervorheben, ohne dadurch den übrigen 
Gang des jambiſchen Rhythmus zu Bären, Ein guter Decla⸗ 
mator wird daher auch die oben angeführten Berfe: ` 
Samia mihi mater Fir! ea häbitabät Rhodi, 

“Ipsus mihi Davos, qui intumu'st eórum consiliis dixit. 
nach den hier uͤberſchriebenen Aecenten leſen, fo wie ein geſchick⸗ 
ter Lefer in dem epiſchen Hexameter 3. 2 
Arma virumque cáno, Tröjae qui primus ab oris 
die gemeinen Sprabaccente in cano und Trojae nicht vernach⸗ 
läfſigt. Nur am Ende der Berfe oder Halbverſe, welche månne 

lich ſchließen, kann der Sprachaccent nicht immer beobachtet 
werden, wie dieſes der erſte der angeführten Verſe bezeugt. 
3) Hält man die ebengegebene Regel feft, fo wird man das Scans 

ditken dramatiſcher Rhythmen fehe erleichtert finden, und die 

Gewohnheit roͤmiſcher Dichter, fat überall, mit Ausnahme 

eines männlichen Schluſſes, den Spondeus, Anapaͤſtus und 

Dactylus ſtatt des Trochaͤus zuzulaſſen, macht keine Schwie⸗ 

rigkeit mehr. Auch erklären ſich daraus die vielen Elifionen, 

Colliſtonen und andere Freiheiten dramatiſcher Dichter, ohne 

welche es ihnen nicht möglich geweſen ſeyn würde, ben rhyth⸗ 
mifèn Accent mit dem gemeinen Sprachaccente in der Mitte 
der Verſe übereinſtimmend genug zu machen. Von den beſon⸗ 
dern Freiheiten dramgtiſcher Dichter ſind nun in Bezug auf 
Terentins folgende zu merken; E Eer? 

a) Weil zu Anfange des Verſes ber Rhythmus dem gemei⸗ 
"Ren Sprachaccente untergeordnet wurde, fo bat fi Terenz, 
nach dem Beiſpiele feiner Vorgänger, daſelbſt erlaubt, über 
länge Sylben, wie über kurze, hinweg zu eilen, beſonders 
wenn die Woͤrter ſelbſt durch ihre Bedeutung wenig Gewicht 
hatten, oder die Sylben nur durch Conſonantenhoͤnfung lang 
waren, oder eis pon Natur ner Selblaut das Wort nach 
einer kurzen Sylbe heſchloß. Bentley hat davon folgende 
Beiſpiele angeführet?:: : 
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Bed id grätum fuisse, 


„Sine invidia laudem,“ 
Sine omni periclo, ` 


Propter hóspitai. 

Hic est ille non te. 

Studet pár referre. 

Ob -banc inimicitias. 

Ob decem mnas inquit. 
Inde sumam uxori. ` 
Soror dicta est, cupio. 
Color vérus, corpus. 

Sed koc mihi molestum est, 
Bonum ingónium narras. ` 
Sed hic Pámphilus quid. 
Je hiuc béllum fugiens. ` 
Nempe Pbórmionem. ` 
In hanc'nöstram plateam, ` 
Supelléctile opus est. 
Sed ecce ipsa egreditur. 


Ego exehidor, ille, 
Enimvéro, Dave. 


Habent déspicatu. 


Dolet dictum imprudent 
Adest åptime ipse. 
Solent ésse, id non At, 
Quid huic hic negoti st. 
Student fácere: in apparando, 
uid ignáve peniculo. 
Sed estne ille noster. 
amen vix humane. 
acet, cur non ludo, 


Jubet fráter? ubi is est, 


Omnia mnes ubi resciscent. 
Simul consilium. ; 
Néque Antipho alia. 

Negat quis, nego; ait, djo. 
2,0 . 9 7 * 
Némini phíra acérba. i 
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b) In der Mitte der Verſe hat man ſich ſolche Freiheit 
nicht leicht erlaubt: hier beſchraͤnkt fi die Verkürzung lans 
ger Sylben meit nur auf gewiſſe Wörter. Dergleichen find 
zweiſylbige Wörter, die auf einen langen Selblaur ausgehen, 
wie roga, jube, vide, tace, abi, redi, dari, domi. Ein 1! 
oder e und u wird mit einem unmittelbar folgenden Gelb» 
laute oft in Eine Sylbe verſchmolzen, wie diu, deum, eorum, 
meum, tuum; suum, fuit, fuisse. Auf ähnliche Weiſe mute 
den oft zweiſylbige Wörter mit einem j ober v als einſylbig bes 
trachtet, wie, ejus, hujus, cujus, novo, levi. Dagegen 
wurde an andern Stellen ein j ober v in einen Gelblaut aufs 
geist, und demzufolge z. B. jam zweiſylbig geleſen. Wies 
derum wurde ein e vor i, wie bei Lucrez und andern, lang 
gebraucht, als: ĉi, rei, spei, Dagegen wurde das e von est 
mit der letzten Sylbe des vorhergehenden Wortes, wenn es 
auf einen Selblaut oder ein m ausging, in Eins verſchmolzen, 
als: consimili'st, palam'st, necessum'st. Dasſelbe geſchah 
nach einem auf s ausgehenden Worte, wie opu'st, intumu'st, 
weil das Schluß: s einer kurzen Sylbe, zwar nicht vor einem 
Selblaute, aber doch vor einem Mitlaute, ausgeſtoßen zu 
werden pflegte. Ein Hiatus in der Hebung am Ende griechi⸗ 
ſcher Namen, wie: Dórió, audi, óbsecró, kam durch das 
Beiſpiel griechiſcher Mutter in Gebrauch. In lateiniſchen 
Woͤrtern wurde das Geſperr nur unter der Einſchraͤnkung ger 
ſtattet, wenn das nicht elidirte Wort einſylbig war, und auf 
einen langen Selblaut oder auf um ausging, da es denn 

wegen des folgenden Selblautes verkuͤrzt ward, und die erſte 
Sylbe eines Anayäſtes an der Stelle eines dactyliſchen Spon⸗ 
deus bildete, z. B Omnes quí ament, Me et aetate, Né ubi 
acceperim , Quaé erat mortua, Dum id efficiat, Una ire 
cum amica, Quicum uno rém habebam.. Diefed ahmten 
fogar noch nus und Horaz in ihren Hexametern nach, wien, 
pohl fo, daß das nicht elidirte Wort, weil es in der Hebung 
nicht hatte verkuͤrzt werden Fónnen, in die Senkung zu tepen 
fam, z. B. „ EIS 
Crédimus in qui amint. Virg. 
Si më amés, inquit, Hor: , 
Séd düm abést, quod avémus. Hor. 
Coctö nüm adést honor idem. Hor. 


— 


Zweites Kapitel. 
Von den Versarten des Catullus. 


eines Römers zu betrachten, allerlei griechiſche Bers: 
arten nach griechiſcher Regel auf italiſchen Boden zu 
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verpflanzen. Nur wenige ſind indeſſen darunter, 
welche nicht von ſpätern Dichtern zu einer höhern 
Vollendung gebracht wären, weil fih Catull, Dei" 
aller Beſchränkung der Willkür älterer römiſcher 
Dichter, doch noch zu viel Freiheiten erlaubte, als 
daß er als Muſter für künftige Dichter hätte gelten 
können. Wegen der Mannigfaltigkeit ſeiner Vers⸗ 
arten müſſen wir von jeder Gattung beſonders reden. 
, I Anm k vollendetſten von allen Versarten find die 
trochaͤiſchen Verſe in der Nachtfeier der Venus, 
welche aber ſchon durch ihre Abweichung von der 
Regel, welche Catull in den jambiſchen Gedichten be⸗ 
folgte, ihren nichteatulliſchen Urſprung verrathen, 
Die Nachtfeier der Venus beſtehet nach der gewöhn⸗ 
lichen Abtheilung aus trochäiſchen Dimetern, die ab⸗ 
wechſelnd vollſtändig, oder um eine Sylbe verkürzt 
ſind; aber nach den Lesarten in Sanadons Hand: 
ſchrift zu urtheilen, iſt das ganze Gedicht ein Mono⸗ 
kolon aus abgekürzten Tetrametern mit einem Ein⸗ 
ſchnitte in der Mitte, welcher zwar die unbeſtimmte 
Endſylbe einer trochäiſchen Dipodie, aber keinen Hia⸗ 
tus zuläßt. Meiſt beſtehen die trochäiſchen Dipodien 
aus Epitriten der zweiten Art, worin der Trochäus 
nur ſelten mit einem Tribrachys, und nur einmahl 
(v. 76.94.) mit einem Dactylus oder Anapäſtus, ver 
tauſcht iſt. Ein ganz anderes Geſetz hat ſich Catull 
in ſeinen jambiſchen Tetrametern Carm. 25. vorge⸗ 
ſchrieben, welche nur zu Anfange eines Verſes oder 
Halbverſes einen Epitriten, und nirgends eine Auf- 
löſung der laugen Sylbe geſtatten. Die jambiſchen 
Trimeter des Catull Carm, 4. 20. 29. beſtehen gar, 
mit Ausnahme des kleinen 52. Gedichtes, aus lauter 
reinen Jamben, welche nur einmahl einen langſylbigen 
(Carm. 29, 21.) ober zweiſylbigen Vorſchlag (Carm. 
20, 9.) haben. Auch das zarte Gedicht läßt nur in 
den beiden erſten Dipodien den Epitritus zu, wie bie 
Choliamben Carm. 8. 22. 31. 37. 39. 44. 59. in 
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welchen auch nur viermahl eine Auflöſung der Länge 
vorkömmt. ; ; 


II. Unter den choriambiſchen Rhythmen ſtehen 


bei Catull die Hendekaſyllaben oben an, welche den 


größten Theil der erſten Hälfte ſeiner Gedichte, an 
der Zahl 40, ausmachen. Sie ſind gleichwohl nichts 
weniger als vollendete Verſe, die man als Muſter 
aufſtellen könnte. Sie haben nicht nur keinen be⸗ 
ſtimmten Einſchnitt, ſondern auch die beiden erſten 
Sylben haben kein beſtimmtes Maaß. Nur bie 
Hälfte jener Gedichte hat lauter Spondeen zur Bafıs, 
Pyrrhichien jedoch kein einziges. Das sgte Gedicht 


hat einmahl (v. 10.) einen Tribrachys zur Baſts, ſonſt 


lauter Spondeen; dagegen ſind darin vierzehenmahl 
die beiden Kürzen des Choriambus in eine Länge zu⸗ 
ſammengezogen, ſo daß die Verſe mit fünf langen 
Sylben beginnen, und mit dritthalb Jamben ſchließen. 


84. 


Ein Versus hypermeter findet ſich zu Anfange des 


4oten Gedichtes. Von der Willkühr ber Einſchnitte 


zeigen folgende beide Berfe mit ganz entgegengeſetzten 


Wortfüßen: . i 
Tecum ludere sicut ipsa posset. 
Cui dono lepidum novum libellum. 


Im Sapphiſchen Versmaaße, welches drei 


Sapphiſche Berfe mit einem Adoniſchen beſchließt, 
bat Catull nur zwei Oden gedichtet (Carm, II. u. 51.) 


wovon die letztere Nachahmung eines noch vorhander ` \ 


nen Bruchſtückes der Sappho ift. Catull ſcheint die 


Sapphiſche Strophe als ein Ganzes betrachtet zu 
haben, beten einzelne Berfe, ohne 955 einen bes 


ſtimmten Einſchnitt in der Mitte, am Ende nur, wie 
bei der vierten Sylbe, ein unbeſtimmtes Sylbenmaaß, 
aber keinen Hiatus zuließen. Daher die versus hy- 
Permetri bei folgendem Selblaute, und die Verket⸗ 
tung des Adoniſchen Verſes mit dem vorhergehenden 

durch Wortbrechung. E 


1 


Wil 
r 


r 
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Ein Hymnus an Diana (Carm. 34.) beſchließt 
drei, ein Hochzeitsgedicht (Carm. 60.) vier Glykoni⸗ 
ſche Verſe mit einem Pherekratiſchen. Auch hier 
bilden die Strophen ein Ganzes, ſo daß, wenn ein 
Vers mit einem H oder Selblaut anfängt, der vor⸗ 
bergehende ein versus hypermeter ſeyn oder auf 
einen Mitlaut enden muß, z. B. Carm, 60, 191 sqq. 


Jam licet venias, marite, 
Uxor in thalamo tibi est 
t Ore [floridulo nitens :. ' 
Alba parthenice velut : i V 
Luteumve papaver. 


In der ıgten Strophe fdreibt man daher wohl am beßten: 


Flere desine. Non tibi est, 
Es , Auruncleja, periculum , 
oder mit einer Versverkettung; : 
A . Flere desine. Non tibi Au- 
runculeja, periculum est, > 
weil die Baſis dieſer Verſe bei Catull nur feiten ſpondeiſch 
Im zaten Gedichte ift bald die erſte, bald die zweite 
Smbe der Balis kurz, im boten aber nur die zweite. Die 
Endſolbe der Berfe ift, mit Ausnahme dreier Berfe des boren 
Gedichtes (v. 46.136. 213.), beſtändig lang, und nur ein rina 
ziges Mahl (Carm. 60, 25.) ift im Pherekratiſchen Berfe der 
Choriambus in einen Moloſſus zuſammengerogen. Diefelben Res 
geln gelten für bie Priapiſchen Gedichte (Carm. 17— r9.), nur 
daß darin jeder Vers ein Ganzes für ſich ausmacht, und die ſpon⸗ 
deiſche Valle. beſonders in der erſten Hälfte, häufiger ift. 
Die größern Askiepiadeen (Carm. 30.) haben durchaus eine 
ſpondeiſche Baſis, aber nicht immer einen Einſchnitt zwiſchen 
zwei Choriamben. ; S 


IH. Unter ben Gedichten des dactyliſchen 


Grundrhythmus enthält nur eins (Carm, 63.) Galli⸗ 


amben nach der H. 77. angegebenen Form; zwei 


(Carm. 61. 63.) Befteben aus lauter heroiſchen Hexa⸗ 


metern; alle übrigen Gedichte (Carm, 64 — 114.) aus 
elegiſchen Diſtichen von Hexametern und Pentame⸗ 
tern, welche Virgil und Ovid mit ihren Zeitgenoſſen 


7 


zuerſt zur böchften Vollendung brachten. 


Drittes Kapitel, 


Vom Hexameter und Pentameter des Virgiltus 
: und Oris, 


Der heroiſche Zexameter ift wegen der großen 


102 


Mannigfaltigkeit im Ausdrucke, deren ſein Rhythmus 


fähig iſt, unſtreitig der vollkommenſte aller Verſe. 
ug 


Seine höchſte Vollendung muß man aber bei den 


Epikern ſuchen, weil die Alten nicht ohne Grund 
die Vollkommenheit der epiſchen Darſtellung von der 


Vollkommenheit des Hexameters unzertrennlich glaub⸗ 


ten, und ihn eben deswegen ſchlechthin ben heroiſchen 


Vers benannten. Darum muß man den Virgiliſchen, 
nicht aber den Horaziſchen Hexameter als Muſter für 
die lateiniſche Sprache betrachten, weil dieſer nur für 
die Lyrik, Satire und didaktiſche Poeſie berechnet 


war, in der Lyrik mithin dem Geſange, in der Satire b 


und didaktiſchen Poeſte hingegen der Sprache des ge⸗ 
meinen Lebens näher gebracht werden mußte. Der 


Pentameter, welcher im elegiſchen Versmaaße mit 


dem Hexameter zu einem Ganzen verbunden wurde, 


erhielt erſt durch Ovid, welchem feiner eigenen Aus⸗ 


ſage nach das Verſemachen gleichſam angeboren war, 
die höchſte Vollendung, da ſeine Vorgänger ſich noch 
mehr oder weniger Freiheiten erlaubten, die ſein 


richtiges Gefühl nicht verſtattete. Fragen wir nun, 


worin die höchſte Vollendung eines Hexameters und 
Pentameters beſtehe, ſo iſt folgendes zu bemerken. 


I. Des Sexameters Vorzug vor andern Verſen 
beruht auf der Veränderlichkeit ſeiner Einſchnitte, 
und auf der Mannigfaltigkeit der in ihm möglichen 


Wortfüße bei ſtätiger Gleichheit der Versbewegung, 


welche nur durch eine kleine Pauſe am Ende ange⸗ 


nehm unterbrochen wird. Die gleichförmige Vers 
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bewegung gibt dem Hexameter die zu ſeiner Voll⸗ 
kommenheit nothwendige Einheit, die Veränderlich⸗ 
keit der Einſchnitte und die Mannigfaltigkeit der Wort⸗ 
füße dagegen die Abwechſelung des Ausdruckes, welche 
der Zweck des Dichters und der Inhalt des Vorgetra⸗ 
genen fodert. Eben darum aber muß nicht nur jeder 
einzelne Vers ſich in mannigfaltigen Wortfüßen bewe⸗ 
gen, ſondern auch bei ſtäter Wiederholung gleicher 
Verſe der Haupteinſchnitt derſelben durch den Wechſel 
der Nebeneinſchnitte fe verſteckt werden, daß jeder 
Vers einen andern Einſchnitt zu haben ſcheint, z. B. 
Yirg. Aeneid. init. 
- Arma viramque cano, | Trojae qui primus ab oris 
Italiam, | fato profugus , | Lavinia venit 
Litora; | multum ille et terris jactatus et alto, 
Vi Superum, | saevae memorem Junonis ob iram: 
Multa quoque et bello passus, | dum conderet urbem; 


. Inferretque deos Latio: | genus unde Latinum, 
Albanique patres, | atque altae moenia Romae, 


„Anmerkungen. ; 
1) Ein Hexameter, worin jeder Versfuß zugleich Wortfuß ift, wie: 


Nuper quidam, doctus coepit scribere versus, : 
klingt widerlich, wenn auch der Inhalt eine fe gleichfoͤrmige 
Abtheilung des Verſes wünſchenswerth zu machen ſcheint, z. B. 
Sparsis hastis longis campus splendet et horret. Enn. 
: Die Schlechtigkeit ſolcher Verſe beruht nicht auf der Haͤufung 
, langer &píben, wie folgender Hexameter mit lauter ſpondeiſchen 
Versfüßen zeigt: 8 PM 
Ollircspondetrex Albai Longai. Enn. ef. Lucret.VI, 1135- 
fondern vorzüglich darauf, weil ſo die Verſe leicht in gleichar⸗ 
tige Glieder zerfallen, z. B. ES : 
- Doctus nobilis atro | semper rarior ovo. 
-— Disperge hostes, | distrabe, diduc, | divide, differ. , 
oder als Priapiſcher Vers. Ao V RE 
. Disperge hostes, distrahe, | diduc, divide, differ. 
Der Vers des Ennius: : 
; Cives Romani tanc facti sunt Campani s : ! d 
iſt ungeachtet feine Reimes ſchon beffer, als deſfenpalindromon: 
Campani sunt facii tune Romani cives, à 4 
wenn man nicht deſſen Glieder durch einen doppelten Einſchnitt 
nach Campani und tunc mannigfaltig zu machen ſucht. Daher 
die Regel, daß ein Hexameter deſto vollendeter ſey, je mehr 
i die Wörter durch das Metrum zerſchnitten werden. Ein Vers 
i miit lauter Cäſuren kann jedoch ſchlecht ſeyn, wenn er dabei eie 
^. meret Einſchnitte und Wortfüße behält. Daher Voß ju Virg. 


86. 
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G. II, 519. richtig bemerkt, daß kein alter Dichter einen Vers 
gebilligt haben wuͤrde, wie man fe bei deutſchen Dichtern {9 
haͤufig findet, mit lauter weiblich endenden Wortfüßen, z. B. 
ole cadente juvencus aratra reliquit in arvo. 
Eher wurde mau Berfe mit lauter maͤnnlichſchließenden Worte 
füßen ertragen, als: : 
Augescunt aliae gentes; aliae minuuntur. Lucret. II, 77- 
Aut levis ocreas lento duruntargento. Virg. A. VII, 634. 
Doch die ſchoͤnſten Berfe bleiben immer die, worin mäunliche 
und weibliche Wortfüße miteinander wechſeln, oder auch durch 
BAD Einſchnitte unterbrochen werden, z. B. Virg. A. I, 

07 sqq- 

3 dum fluvii current, dum montibus umbrae 

Lustrabunt convexa, polus dum sidera pascet ; 

Semper honos, nomenque tunm, laudesque manebunt. 
Wenn gleich der Hexameter an jeder Stelle des Verſes ein 
Wort zu enden erlaubt, fo find doch alle weibliche Eiuſchnitte 
und Interpunctionen aufer der Mitte des Verſes, um ihrer 
Schwache willen, zu vermeiden. Auf einen weiblichen Eins 
ſchnitt in der Mitte des Verſes muß daher immer ein maͤnn⸗ 
licher oder dactyliſcher Wortfuß folgen, z. B. 

Orphei Calliopea, Lino formosus Apollo. Virg. E. IV. 37. 

Per connubia nostra, per inceptos hymenaeos. DI A.IV, 

: i 316. Sech 

Cum Patribus populoque, Penatibus et magnis Dis, Virge. 

: * A. VIII, 679... 
Am ſchöoͤnſten find bie Einſchnitte und Interpunctionen nach 
der Hebung, in den beiden letzten Füßen jedoch unter gewiſſen 

Bedingungen, die weiter unten angegeben werden follen. 

Nächſt ihnen folgen die Einſchnitte am Ende eines Versſußes, 

wenn nur dabei, die ſogenannte bukoliſche Tetrapodie ausge⸗ 

nommen, eine Einzellaͤnge oder ein maͤnnlichſchließender Wort- 
fuß nachfolgt, damit nicht der Vers in mehrere gleichartige 
Glieder zerfalle, z. B. Virg- A. I, 113844 · ; 
Unam, | quae Lycios | dumque vehebat Oronten , 
Ipsius ante oculos | ingens a vertice pontus 
In puppim ferit: | excutitur, | pronusque magister 
Volvitur in caput: | astillam | ter fluctus ibidem 
T'orquetagens circum, | etrapidus | vorat aequare vortex. 
Apparentrari | nantes in gurgite vasto. Virg. A. 1,113 sqq- 
Nunc te marmoreum | pro sumtu fecimus: | at cum 
Augustus frater | remeaverit, | aureus esto. Auson. 
Im erten unb vierten Fuße it der dactpliſche Einſchnitt fo 
gewöhnlich, daß er auch einen Spondeus fatt des Dactplus 
zulaͤßt, z. B. i 
Tollunt: his sese per inanja nubila librant. Virg. G. IV. 
196. 


9 


— 


4 


Uli inter sese multa vi brachia tollunt. ^ » 
n numerum, versautque tenaci forcipe massam. Virg. A. 
3 j i VIII, 452 sqq*- 
Zu bemerken if jedoch, daß die lateiniſchen Dichter ben Eins 
ſchnut am Ende des vierten Fußes, welcher bei Homer und be⸗ 
ſonders bei den dukoliſchen Dichtern der Griechen fo hau ii 


87. 3). 


und ſchlecht ift er, wenn er aus lauter Spondeen vefehei z. B. 
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licht ſehr liebten, und Virgil ihm fogar in feinen bukoliſchen 
Gedichten keinen Vorzug einräͤumte. In den Georg. T, 356 
sqq. hat Virgil dieſen Einſchnitt, wie den eines Priapiſchen 
Hirameterd; durch ein nachfolgendes aut verſteck!: 
Continuo, ventis $urgeniibus, aut frera ponti 

Incipiunt agitata tümesceie, et áridus altis 

Montibus audiri fragor, aut resonantia longe 
. Litora misceri, ét nemorum increbrescete murmur. | 
Eben fo it der ſpondeiſche Einſchnitt des Verſes Aen. IX, 37. 
Ferte citi ferrum , date tela, soandite muros, AN einer ane 
dern Stelle Aen. IV, 593 sq. durch eine Eliſton gehoben: 

Deripientque rates aiii navalibus? Ite. ER 

Ferte citi flammas, date vela; impellite remos. 
Der Ausgang des Herameterd muß einen dactyliſchen Grund⸗ 
rhythmus verrathen, und deshalb der fünfte Fuß ein Dac- 
iplus ſeyn. Wenn dieſer Fuß ein Spondeus iff, fo wird der 
Vers spondiacus oder spondiazori genannt. Catull hat der: 
gleichen Verſe noch häufig, aber Virgil hat ihren Gebrauch 
ſehr beſchraͤnkt. In ſolchen ſpondeiſchen Verſen pflegt der vierte 
Fuß ein Dactplus zu ſeyn, und darauf ein vierſylbiges Wort 
zu folgen, z. B. $ EX On Tm 

Cara Deum suboles; magnum Iovis incrementum: 

a ce - Virg. Ecl. IV, 49. 

Constitit, atque oculis Phrygia agmina circumspexit. 
"ME : ` Nirg. A. II, 68 
Stehet der Dactplu$ noch weiter zurück, fo wird der Vets 
ſchwerfaͤllig, z. B. : 

Nam tum Helenae raptu primores Argivorum: 

Gë ^ t K Catull. 67, 87. 

Regia, fulgenti splendent auro atque argento. 

p 5 pa Catull. 63, 44. j 


Queis te lenirem nobis, neu conärere, Catull. 114, 3. 
An coelum nobis naturam introcorruptani. Lucr. VI, 135.“ 


Der erte Fuß hat bei Homer oft ein willkuͤhrliches Maaß, 


welches auch die altern roͤmiſchen Dichter nachahmten: So tepet 

bei Eunius ein Anapäſt oder ein Proceleusmaticus: 
Melauurum, turdum, merulamque umbramque marinam; 
Capitibu^ nutantels pinus rectosque cupressos. cf. Tuv, 

III. 263. und Dei Lucil ein Trochäus: Quod tuas laudes 

. culpes, non proficis hilum. Tub - 

Wei Virgil find dergleichen Verſe nur ſcheinbar, weil er zus 

weilen ein i oder u wie Mitlaute ſprach, z. B. 1 

Aristat in portas et duros objice postes. Virg. A. XI, 890; 


fluviorum rex Eridanus j, camposque per omnes. 
t Virg. G. I» 482. 

Genua labant gelidus conerevit frigore sanguis: 

Virg. A. XI » 905. 


Von ähnlicher Art ift der Vers des Horaz Episc. 115 2 120. 


4) J 


Fehemens et liquidus puroque simillimus amni, 
In den beiden letzten Füßen müſſen der grammatiſche und 
thythwiſche Accent zuſammentreffen, es mare denn, daß man 
uni einer rhyrhmiſchen Mahlerei willen von dieſer Regel abs 


^ 
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wiche. Dieſes Zuſammentreffen des grammatiſchen und rhyth⸗ 
miſchen Accentes iſt in der lateiniſchen Sprache nicht anders 
möglich, als wenn der Vers mit einem zwei⸗ oder dreiſyl⸗ 
bigen Worze endigt, und der fünfte Fuß ein Dactylus ijt. 


Dieſe Wörter koͤnnen jedoch in einzelne Sylben aufgeloͤſt ſeyn, 


von welchen die vorletzte den bratoriſchen Accent hat, z. B. 


Quod cäret alterna requie; durabile nón est. Ovid. 
Sr Her, IV, 89. F 
Semiputata tibi frondosa vitis in ulmo est. Virg. E. II, 70. 
Hat das letzte Wort den Accent, ſo bleibt der Vers ſchlecht, 
wenn gleich zwei einſolbige Woͤrter bei einander ſtehen, z. B. 
Noseitur ex socio, qui non cognoscitur ex se. , 
Scaevola, tu coenas apud omnes, nullus apud te, Martial. 


Doch ſchließt auch Virgil den Hexameter auf ähnliche Meiſe, 
und nod oͤfter mit einem drei- oder vierfplbigen Worte von 
ſechs Zeiten z. B. xps Am 
Et me Phoebus amati Phoebo sua ssmper apud mes 
Munera sunt, lauri, et suave rubens hyacinthus: 
; oi Virg. Ecl. III, 62 sq. : 
Von beiderlei Fallen muß noch beſonders geredet werden! 
denn mit noch längern Wörtern den Vers zu ſchließen, iſt 
fehlerhaft, ein fünfſylbiges Wort etwa ausgenommen, wie 
Deiöpeam; Virg. A. I, 72. ; 
a) Wenn der Hexameter mit einem einzelnen einſylbigen 
Worte ſchließt, ſo muß dieſes ſelbſt ein gewichtiges Wort 
fepn, und ein choriambiſcher Wortfuß vorhergehen, z. B. 
Vertitur interea coelum, et eT qoi Nox. Virg. , 
II, 250. i 
Quae vigilanda viris? vel quum He SES ver, 
S t, Virg. G. I, 313. 
punc geht aber dem horiambifchen Wortfuße noch eine 
azu gehoͤrige Sylbe vorher, wie: AM 
Litoreis ingens inventa sub ilieibus sus: Virg. A. III, 396; 
Sternitur, exanimisque tremens. procumbit humi boss 
Virg. A. V » 481. Auch zwei Sylben Virg. G. I5 247. 
Illic, ut perhibent, aut intempesta silst mos. 


Nicht hieher gehören die Fälle, wo das einſplbige Schluß. 
wort kein Ganzes für ſich ausmacht, ſondern gleich einer 
Encliticn dem vorhergehenden Worte anhängt, z. B. \ 
Ac; veluti magno in populo quüni saepe coórta est. 

o 5 — $ e E , Virg: A. I, 148. 
Tum pietaté gravem ač meritis si forte virum quems 

: Virg. A. I, 151. 
b) Wenn der Hexameter mit einem Drei- ober vierſplbigen 
orte von ſechs Zeiten ſchließt, fo muß wieder ein dreiz oder 


vierſyſpiges Work von (edd Zeiten vorhergehen, welches nach 


Ariechiſcher Weiſe auch einen Hiatus oder eine unbeſtimmte 
Endſplbe zulaßt, z. B. t : A 

Ardea Crustumerigue et turrigerae Antemnae: Virg. A. 

S VI, 631; d 

Lamentis gemituque et feinineo ululatu: Virg: A. IV, 667. 
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‘ Saxa per et scopulos et depressas convalles. Virg. G. 
i 52 e à HI, 276. 
Per connubia nostra, per inceptos Hymenaeos- Virg. A. 
; nec rue IV, 316. 
Das letzte Beiſpiel zeigt, daß vor dem Moloß auch noch eine 
dazu gehoͤrige Sybe vorhergehen dürfe: in dieſem Falle 
pflegt man aber zwei anapaͤſtiſche Spondeen vor das Schluß⸗ 
wort zu ſetzen, z. B. l 
Aar levis ocreas lento ducunt argento. Virg. A. VII, 634. 
Ille, latus niveum mollifultus hyacintho. Virg. E. VI, 53. 
Doch ſteht auch Virg. A. Vi, 895. à 
Altera candenti perfecta nitens elephanto, if. Virg. A. 
^ XII, 419. Imbrosiae succos et odoriferam panaceam. 
Nicht hieher gehoͤrt der Fall, wo zwei Schlußwoͤrter ein Ganr 
zes bilden, wie bei Lucrez II, 77. SES 
Inque brevi spatio mutantur saecla animantum. 


88. II. Der Pentameter beſtehet aus zwei gleich⸗ 
artigen Halbverſen, welche, wie ſchon oben erinnert 
worden, durch einen un veränderlichen Einſchnitt fo 
ſcharf geſchieden werden, daß die römiſchen Dichter 
nach Catull fogar die Eliſion daſelbſt vermeiden, ob 
ſie ſich gleich keine unbeſtimmte Endſylbe des erſten 
Halbverſes erlauben. Beide Halbverſe ſchließen zwar 
auch zuweilen mit einer kurzen Sylbe, welche der 
rhythmiſche Accent verlängt; aber eine ſolche Sylbe 
darf höchſtens nur am Eude des Verſes auf einen 
Selblaut ausgehen, z. B. TES 
: Salve, teque bóna Juppiter auetet ope. Cat. LXVI, 2. 

Et quodcunque eua Juppiter auget ope. Ovid. F. I, 612. 


Bei Catull, Tibull und Broperz ſchließen die Pentameter oft 
mit einem kurzen Selblaute, bei Ovid nur in ſeltenen Sällen- ` 
Tes Anmerkungen. : 
1) In ber erſten aͤlfte haft man den Spondeus nach einem 
Dactylus für ſchoͤner, als den Dactylus nach einem Spondeus. 
In der letzten Hälfte muͤſſen, mit Ausnahme der Schluß ſolbe, 
der grammatiſche und rhythmiſche Accent zuſammentreffen. 
Sollte auch die Schlußſylbe den grammatiſchen Accent erhal⸗ 
ten, fo müßte fie ein einſylbiges Wort absmachen. Dann 
würde aber der Vers keine Caͤſur haben, wie Cat. LXXV, 8. 
Nam quaecunque homines bene cuiquam aut dicera 
: 3 possunt » * 
3 Aut facere: haec a te dictaque factaque sunt. 
Darum gebraucht Ovid gewoͤhnlich nur ein zweiſplbiges Schluß⸗ 
wort, mitunter ein vierſylbiges, felten ein fünfſylbiges, und 
am allerwenigſten ein dreiſylbiges, z. B. 
Ille ego, qui fuerim, tenerorum lusor amorum, 
P Quem Jegis, ut noris, accipe, Posteritas? 


Sul- 


UN 
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Sulmo mihi patria est gelidis uberrimus undis, `. 
Millia qui novies distat ab Urbe decem Ov Tr. IV, 10, init. 
Indeclinatae munus amicitiae. Ov . Tr. IV, 5, 24. 
Quolibet ut saltem rure frui liceat. Ov. P. I, 9, 40. 

Ein einſylbiges Wort fegt man weder zu Ende der erſten, 
noch zu Ende der zweiten Hälfte gern, ohne ein anderes eina 
ſolbiges Wort vorhergehen. zu laſſen, folte dieſes auch erf 
durch Elifion einſylbig werden, z B. 
Magna tamen spes est in bonitate Dei. Ov. P. I, 6, 46. 
Nomina mutarunt: hic deus, illa doa est. Ov. F. VI, 550. 
Nur ſelten ſteht ein zweiſylbiges Wort vor dem einſplbigen 
Schluß worte, z. B. 
Omnis an in magnos culpa deos, scelus est? Ov. P 1, 6, 26. 
2) Der Pentameter wird nur von einigen fpätern Dichtern, wie 
von Auſonius unb Martianus Capella, für fih allein gebraucht. 
Gewoͤhnlich dient er in elegiſchen Gedichten dazu, die Span⸗ 
nung des Hexameters aufzulöͤſen. Man betrachtet es als eine 
Vollkommenheit des elegiſchen Diſtichons, wenn es für ſich 
einen vollſtaͤndigen Sinn enthält, wiewohl man auchimehrere 
Diſtichen zu einer Periode verbinden kann. Aber fo enge hängen 
die beiden Berfe eines Diſtichons nicht zuſammen, daß man 
fie durch Trennung eines Wortes verbinden dürfte, wie in 
der Ueberſchrift des neuen Gebaͤudes der lateiniſchen Schule 
zu Copenhagen: Disci — 
plina sollerti fingitur ingenium. cf. Ov. P. IV, 12, 74 · 
Sonf hat ber SDentameter mit dem Hexameter das gemein, 
daß man die beiden Halbverſe gern mit zwei zuſammengeho⸗ 
renden Wörtern ſchließt, z. B. Ov. Rem. am. 171 sq. 
Colla jube domitos oneri supponere fauros, 
Sanciet ut duram vomer aduncus humum.. ` 
Als Spielerei ift es aber zu betrachten, wenn Tibull einerlei 
Sylben nach einander wiederholt, z. B. IT ER 
Ipse seram teneras maturo tempore vites ` 
Rusticus, et facili grandia poma manu. 


Viertes Kapitel. 
Von den Versarten des Horatius. 


* 


A 


Unter allen lateiniſchen Dichtern ift keiner, wel⸗ 89. 

cher von größerer Wichtigkeit für die Metrik wäre, 
als Horatius; weil er ſich als Lyriker in den meiſten 
Gattungen lateiniſcher Versarten verſucht hat, und 
zwar mit ſolchem Glücke, daß er bei Ovid Trist. IV. 
10, 49. mit Recht numerosus Horatius heißt. Die 
meiſten Versarten, wovon er Gebrauch gemacht hat, 
Wenk's Gramm. 11. Bd. te Aufl 
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find choriambiſch; ihnen folgen die jambiſchen und 
dactyliſchen; nur zweimahl hat er ſich in ithyphalli⸗ 
ſchen Verſen, und einmahl in ſteigenden Jonikern 
verſucht. Doch da ſich Horaz erſt nach und nach zu 
dem hohen Grade von Vollkommenheit ausbildete, 
welche wir in ſeinen Rhythmen bewundern, ſo wird 
es am beßten ſeyn, ihm, ſo viel möglich, in ſeiner 
allmäßligen Ausbildung zu folgen. 

I. Als Satiriker ſchrieb er zuerſt in Zexametern, 
welche ſich durch aßſichtliche Nachläſſigkeit im Versbau, 
von ſo großer Kunſt auch einzelne Verſe zeugen, der 

Profa nähern; hierauf in Jamben, welche in allen 
Epoden, mit Ausnahme ber zwölften, theils für fid 
allein, theils mit Hexrametern und Archilochiſchen 
Verſen, verbünden, vorkommen. Wir machen daher, 
da uns der Beweis von Horazens abſichtlicher Nach: 

láfigfeit oder Kunſt in den ſatyriſchen Hexametern zu 
weit SE würde, mit der Aufzählung der epodi⸗ 
ſchen Versarten den Anfang... Epodiſch heißen dieſe 
Versarten darum weil darin, mit Ausnahme der 
letzten, in lautet ſechsfüßigen Jamben geſchriebenen, 
pode, immer auf einen längern Vers, er ſey nun 
ein ſechsfüßiger⸗ Jambe oder ein dactyliſcher Hexame⸗ 
ter, ein oder ‚wei kleinere unverbundene Berfe folgen. 
Da der Inhalt dieſer Gebichte in Horazens erſten 
Verſuchen ſalyriſch warf fo ſchrieb er ſie größtentheils 
in Jamben, und nannte ſie Jamben, E XIV, 7. 
"Ent, 7819725. Carm. I, 16, 24 Die Takte 
dieſer Jamben find nach griechiſcher Regel größten⸗ 
theils epitritiſch, und nur ſelten findet man eine lange 
Sylbe in zwel kurze aufgelöſt, oder einen Welten 
, Auftakt“ wie Epod. I, 354 
s * PaVialiiique" leporem et advenam laqueó gtuem. 

Bloß in der töten Epode wechſeln regelmäßig kurze 
und lazge Solben ohne alle Auflöfung mit einander 
ab. Nuke ſelten find die Jamben in Far Takte ab⸗ 
geth eilt, i us der ee bei en ſechsfuͤßtgen 


€ 
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1) In den erſten zehn Anka a dreitaktige Jamben mit 90. 


amben, fo wie die zwölfte aus dgetyliſchen Hexamete 
, donee tán: PU 8 Paetolilen Seramptern und 
2) Auſſer dieſen Epoden findet man dergleichen auch unter den 
fpäter herausgegebenen lyriſchen Gedichten, theils in derſelben, 
theils in etwas veränderter, theils in ganz verſchiedener Vers⸗ 
art. Das Versmaaß der zwörften Epode kehrt nämlich in 
zweien, oder wenn man will, in dreien Oden wieder, welche 
der Foriſchritt des Dichters im Versbau auf folgende Weiſe 
chronologiſch ordnet. In der zwölften Epode hat der Tetra⸗ 
meter noch beliebige Wortfüße und Einſchnitte, und nur drei⸗ 
mahl ift der Dactylus in einen Spondeus zuſammengezogen? 
dagegen in der 28ten Ode des erſten Buches nicht nur die Spon⸗ 
deen und maͤnnlichſchließenden Wortſüße häufiger werden, fonz 
dern auch zwei Tetrameter v. 2 u. 24. ſpondeiſchen Ausgang Has 
ben, wovon der letztere ſogar durch eine falſche Qofition ergmume 
; gen worden. Eri in der ſiebenten Ode des erſten Buches führte 
i r Dichter einen männlichen: Gin(dnitt nach der zweiten He⸗ 
bung ein, der jedoch nur in der zweiten Hälfte b. 18 ogg. 
welche durch Inhalt und Form zugleich als eine fur fid) be 
ſtehende Ode ausgeſchieden wird, an. beobachtet. ift: p 
^ 2 2 
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3) Das Versmaaß der dreizehnten Epode kehrt noch einmahl 
Carm. IV, 7. in einer Ode von gleichem Geiſte, mit Weg⸗ 
laſſung des jambiſchen Dimeters, wieder. Auſſerdem koͤmmt 
der Hexameter nur noch Carm. I, 4. mit einer Veranderung 
am Ende vor, indem die beiden Schlußfuͤße mit einem Ithy⸗ 
phalliſchen Verſe vertauſcht werden, welden ein Einſchnitt 
von dem Uebrigen abſondert. Dieſe Veraͤnderung bewog den 
Dichter, dem Hexameter noch einen unveränderlichen Ein⸗ 
ſchnitt nach der dritten Hebung, und einen unzuſammenge⸗ 
zogenen Dactplus im vierten Fuße zu geben, fo wie er den 
darauf folgenden ee ebenfalls in einen Ithyphalliſchen 
Vers ausgehen ließ. Demſelben jambiſchen Verſe geht Carm. 
II, 18. ein um eine Sylbe verlaͤngerter Ithyphallicus voran: 
nur iſt hier der Auftakt, welcher in der werten Ode des erſten 
Buches mit Ausnahme des zweiten Verſes langſolbig ift, bis 
auf den 6ten und zaten Vers kurzſylbig, fo wie dasſelbe auch 
viermahl mit der fünften Sylbe der Fall ift. 


II. Nehmen wir in der aten unb Zten Anmer⸗ 
kung des vorhergehenden Paragraphes angeführten 
Oden, und das Syſtem von zehen ſteigenden Joni⸗ 
kern Carm. III, 12. aus, wovon fon $. 77. bins 
reichend geſprochen worden; ſo gehören alle übrige 
Oden des Horatius zum choriambiſchen Rhythmus. 
Oben an ſtehet ein mit Jamben verbundener choriam⸗ 
biſcher Rhythmus, nämlich: 

1. Das Alkaiſche Versmaaß, worin Horaz die 
erſten und letzten, und eben daher auch die meiſten 


ſeiner Oden ſcheieb. Ihre Anzahl beläuft fi) auf 37, 


indem ſie im zweiten Buche über die Hälfte, im dritten 
über ein Drittheil, und im erſten und vierten über 
ein Viertheil ausmachen. Das Alkaiſche Versmaaß 
beſteht aus vierzeiligen Strophen von folgendem 
Maaße: ; 
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Die erſte und zweite Zeile enthalten einen eilfſylbigen 
Alkaiſchen Vers mit einem unveränderlichen Einſchnitte 
in der Mitte, deſſen jambiſche Baſis in der dritten, 


und choriambiſche Katalexis in der vierten Zeile um 


E 
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einen Takt verlängert iſt. Die beiden letzten Zeilen 
machen als bloße Verlängerungen eines Halbverſes 
gleichſam ein Ganzes aus, und ſind deshalb einmahl 
Carm. II, 3, extr. zuſammengekettet worden. Auch 
haben fie keinen beſtimmten Einſchnitt, wiewohl man 
ihn im dritten Verſe meiſt nach der fechsten oder ſieben⸗ 
ten, im vierten Verſe nach der vierten oder fiebenten 
Sylbe findet. Der Einſchnitt der beiden erſten Verſe 
iſt nur fünfmahl vernachläſſigt, Carm. I, 16, 21. 
37, 5 u. 14. II. 17, a1. IV, 14, 17. aber febr 
oft bat fich Horaz dabei eine Eliſton, und einmahl 
Carm. II, 20, 13. auch einen Hiatus erlaubt. In den 


erſten drei Verſen iſt der Auftakt ſelten, die fünfte 


Sylbe niemahls kurz: nur zweimahl iſt dieſe Länge 
durch Zuſammenziehung zweier Kürzen gebildet, wie 
folget: a 
Vos lene consilium et datis, et dato 
Gaudetis almae. Scimus, ut impios 
Titanas, immanemque turmam : 
Fulmine sustulerit caduco. Carm. III, 4, 41,5qq- 
Dis te minorem quod geris, imperas: ^ 
Hinc omne principium, huc refer exitum. 
Di multa neglecti dederunt 
Hesperiae mala luctuosae. Carm. III, 6, 5 sqq. 


2. Das Sapphiſche Versmaaß kömmt bei Horaz 
nächſt der Alkaiſchen Strophe am häufigſten vor: denn 


92. 


es findet fid) auſſer dem ſaͤkulariſchen Geſange noch in 


25 Oden, worunter die zweite Ode des erſten Buches, 
als der vermuthlich erſte Verſuch dieſer Art, die meiſten 
Härten hat. Horaz führte in den erſten Verſuchen 
dieſer Art einen männlichen Einſchnitt ber Sapphiſchen 
Berfe nach der fünften Sylbe ein, erlaubte fid) aber 
im 34ten Verſe der zweiten Ode des erſten Buches 
eine Trennung der Präpoſition vom Verbum, welche 


nicht mit dem beſondern Gebrauche der Präpoſitionen 


mter und praeter in den eben fo früh geſchriebenen 


Oden 1, 14, ro, III. 27, 31 u. 51. verglichen werden 


darf. Dazu kommen allerlei kühne Conſtructionen, 


Wörterverſetzungen, Strophenverſchlingungen und 
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t À : 
die Verkettung des Adoniſchen Verſes mit bem vor⸗ 
hergehenden Sapphiſchen v. 19. welche man nur noch 
in den gleichfrüh geſchriebenen Oden 1. 25, 11:11, 16, 
7. U. vielleicht III. 27, 59: findet. In den ſpäter ge⸗ 
dichteten Oden kommen dagegen einige versus hyper- 
. metri vor, als: II, 2, 18. IV, 2, 22; sq. Karm. 
. Saec. 48. unter welchen bie erſtgenannte Ode nur einen 
männlichen Einſchnitt nach der fünften Sylbe bat, 
ſtatt daß in andern ſpätern Oden, beſonders im ſäku⸗ 
lariſchen Gefange; und in den drei Oden des vierten 
Buches (Carm. 2. 6. TI.), auch weibliche bie 
Si der ſechsten Sylbe häufig werden, z. B. 


Flebili sponsae juvenenique raptum 
Plorat, et vires animumque moresque 
Aureos educit in astra, nigroque | 
Invidet Orco. Carm: IV, 2, 21 54d. 
Jam mari terraque m nus potentes 
Medus, Albanasque timet secures: 
Jam Scythae responsa petunt, superbi ^ 
. Nuper et Indi: Carm. saec. 53 sqq. 


€ 


Anmerk. Aus dem Sapphiſchen Verſe bildete Horaz durch Wie⸗ 

derßholung des Choriamben in der Mitte einen neuen Vers, 

welchem er deſſen letzte Hälfte vorauſetzte. Nur eine Ode 

: (Carim. I, 8.) tft in diefen Versmaaße gedichtet, worin jeder 

längere Vers einen doppelten Einschnitt nach der fünften 
und achten Sylbe hat, wie folgt: i 


2 
D — 
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i Lydia, dic, per omnes : 
Te Deos oro, Sybarin cur properes amando 
N Perdere; cur apricum 
Oderit campum, patiens pulveris Atque solis, 


93. 3. Die choriambiſchen Verſe mit einer ſpon⸗ 
deiſchen Bafis und jambiſchen Catalexis bilden 
eine dritte Gattung von Strophen, unter welchen 
die älteſte bei Horaz aus zwei Asklepiadeen, einem 
Pherekrateus und Glykoneus beſteht, wie folget: 


Nuper sollicitum quse mihi taedium, 
. Nunc desiderium curaque non levis, 
Interfusa nitentes 
Vites aequora -Cycladas. Carm. I, 14. extr. 
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In andern Oben ift: der dritte Vers ebenfalls ein Asz 
klepigdeus, z. B. APIS a 
` Iracunda diem proferet Ilio, x. at KE 
Matronisque Plirygum classis Achillei. 


Post certas! hiemes uret Achäicus s 
Ignis Pergameas domos. Carm. I, 15 extr. 


Wieder in andern wechſelt ein Glykoneus mit bem Asz 


klepiadeus ab, wie in dem ſchönen Wechſelgeſange 


Carm. III, 9. | 
Donec gratus eram tibi, i 
Nec quisquam potior. brachia candidae G d 
oe Cervici juvenis dabat; n, 
"Persarum vigui rege beatior.. 


Noch andere Oden beſtehen aus lauter Asklepiadeen 
mit zwei oder drei Choriamben. Von jener Art find ` 
die drei Gelegenheitsgedichte, in welchen der Dichter 

den hohen Werth der lyriſchen Poefie beſingt, nam” 
lich die Zueignungsode der drei erſten Bücher an Mäcen 
Carm. I. 1. Die Schlußode derſelben Carm. III, 30. 
und das Neujahrsgeſchenk an C. Marcius Censorius, 


welcher in Horazens Sterbejahre (9. v. C. G.) die 
Conſulwürde bekleidete, Carm. IV, 8. Von der letz⸗ 


ten Art find Carm. I, II u. 18. u. IV, TO, wovon die 


zweite eine treue Ueberſetzung einer Alkaiſchen Ode 
von gleichem Rhythmus, und auch die letzte aus griechi⸗ 
fher Quelle gefloſſen zu ſeyn ſcheint. 


Anmerk. In allen jenen Oden hat Horaz den Einſchnitt zwi⸗ 


ſchen zwei Choriamben ſtreng beobachtet, wenn er fih gleich 
dabei eine Eliſion erlaubt, wie Carm. III, 30, v. J. 7. 12. 
oder eine Praͤpoſition vom Hauptworte trennt, mie Carm. II, 
12, 25. U. I, 18,16. Der ſiebenzehnte Vers in der achten 
Ode des vierten Buches, wo dieſer Einſchnitt vernachlaſſiget 
ift, zeichnet fic). ſchon durch feinen Inhalt als unacht aus. 
Zwar hat Hr. Ddring, auf Liv. XXXVIII, 53. u. Enn. ap- 
Parr. L. L, IV. sub fin. geſtützt, dieſem Berfe durch Aende⸗ 
rung des Wortes incendia in slipemlia einen paſſenden Sinn 
gegeben; allein der Sinn dieſes Wortes liegt (ëng im fol⸗ 
für aut würde geſetzt haben. 


} 
` 
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genden Verſe, und es läßt fid) zweifeln, ob Hotaz hier non 


94. 
geſtanden, als habe er fich in der Versmeſſung allerlei 
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Fünftes K apitel. 
Von den Versarten des Tragikers Seneca. 


Der Tragiker Seneca fat lange Zeit in bem Rufe 


Freiheiten erlaubt, welche mit den Regeln ber beßten 
Rhythmiker nicht vereinbar ſeyen. Allein die Beiſpiele, 
womit man dieſe Behauptung erwies, waren aus ein⸗ 
zelnen Chören genommen, worin der Dichter abſicht⸗ 
lich von den Geſetzen abwich, nach welchen man fie 
beurtheilte. Der eigentliche Dialog iſt durchaus in den 
reinſten jambiſchen Senaren geſchrieben, und auch alle 
andere Versarten, welche man in den meiſten Chören 
und Geſängen fortlaufend wiederholt findet, entſpre⸗ 
chen den Regeln, welche das Beiſpiel der beßten rö⸗ 


miſchen Dichter feſtgeſetzt hat. Nur in einzelnen 


Chören, wo die Versart wechſelt, kommen Berfe 
von beſonderer Meſſung vor, welche man nicht mit 
den herrſchenden Versarten in eine Klaſſe werfen darf. 
Wir wollen daher zuerſt bie herrſchenden Versarten 


aufzählen, und dann durch eine richtigere Abtheilung 


jener einzelnen Chöre ein richtigeres Urtheil- über 
deren einzelne Berfe zu begründen ſuchen. 

I. Die noch vorhandenen Bruchſtücke der Phö⸗ 
niſſee oder Thebais enthalten lauter Jamben, welche 


ſich in nichts von den Trimetern des Horatius unter⸗ 


ſcheiden. Nur am Ende des erſten Aktes iſt ein un⸗ 
vollendeter Vers: Jubente te vel vivet, deſſen Aus⸗ 


gang vielleicht verloren gegangen iſt, ob ſich gleich 


auch in andern Tragödien einzelne unvollendete Verſe 
finden, als: Thyest. 100. Sequor, welcher mit dem 
Folgenden ein Ganzes ausmacht, wenn man die In⸗ 
terjection O! wegwirft; Hippol 605. Me nolle; 
Troad. 1106, In media Priami regna. Das Trauer: 
ſpiel Oetavia beſteht aus lauter Jamben und Ana» 
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paͤſten, welche letztere das Gedicht beginnen und 
ſchließen. Die Anapäſte ſind durch den Einſchnitt der 
Worte in lauter Dipodien geſchieden, deren zwei ge⸗ 
wöhnlich einen Vers ausmachen, wiewohl auch häufig 
Monometer unter die Dimeter gemiſcht ſind. Auflö⸗ 
ſungen und Zuſammenziehungen finden darin nach 
Belieben Statt, obgleich nicht leicht unmittelbar nach 
einander, wie gleich im Anfange der Octavia, v. 12. 
Tristes questus natae exaudi. Die letzte Sylbe eines 
Verſes iſt an ſich unbeſtimmt, z. B. 5 

Ilum populi favor attonitum, i 

Fluctugue magis mobile vulgus 

Aura tumidum tollit inani: 

Hic, clamosi rabiosa fori : 

Jurgia vendens, improbus iras 

Et verba locat. Herc. fur. 169 sqq. 


Anmerk. Wo ſich in der Mitte ber Verſe ein Hiatus findet, ba 
muß er durch eine andere Abtheilung gehoben werden. Auch 
kurze Selblaute dürfen den Vers beſchließen, welches ber 
ſonders im Agamemnon unb in der Detavia häufig der Fall 
iſt, z. B. am Schluſſe der Octavia: 


Civis gaudet Roma oruore. 


y 


~ IL Im raſenden Herkules beſteht der erfte und 


letzte Chor aus Anapaͤſten, der zweite aus Askle⸗ 
piadeen, der dritte aus Sapphiſchen und Glyko⸗ 
niſchen Verſen, welche nur darin von den Horazi⸗ 
ſchen Verſen gleicher Art abweichen, daß die Sapphi⸗ 
ſchen Verſe durchaus den männlichen Einſchnitt nach 
der fünften Sylbe haben, und, wie die Asklepiadeen 
und Glykoneen, ununterbrochen wiederholt werden. 
Im Herkules auf dem Octa, welcher dieſelben Vers⸗ 
arten enthält, werden die Glykoneen zweimahl v. 1060 


u. 1080 durch einen Pherekrateen unterbrochen, und 
die Sapphiſchen Verſe des vierten Chores mit einem 


Adoniſchen Verſe, Herculis haéres, beſchloſſen, 
welchem der letzte Vers der Anapäſten am Ende des 
Stücks, Fulmina mittés, nur im Sylbenmaaße, 
aber nicht im rhythmiſchen Accente gleicht. Von glei; 
cher Art ſind die Versarten des Thyeſtes; im Hippo⸗ 
tytus aber, welcher fogleich mit Anapäſten beginnt, 


Y 
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haben die Sapphiſchen Verſe des dritten Chores einen 
Adoniſchen Vers in der Mitte zugleich und am Schluſſe. 
Die darauf folgenden Asklepiadeen ſind durch folgende 
drei Alkmaniſche Verſe unterbrochen: 
Angeps forma bonum mortalibus;; 
Exigui domum brave temporis, 
Ut velox celeri pede laberis! 

Anmerkungen. 

1) Solche Alkmaniſche Verſe, in welchen auch gegen das Ende 
des Octälſchen Herkules Alkmene ihre Verwunderung über die 
himmlische Erſcheipung ihres Sohnes ausſpricht, haben den 
männlichen Einſchnitt des beroifihen Hexameters, und laf n 
mit Ausnahme des Schlußfußes, überall Spondeen ſtatt der 
Dactylen zu, z. B Gan . 

Agnosco, agnosco, victum est Chaos. Herc. Oct. 1946. 
Vicisti rursus Noctis loca. Ibid. 1949. 

Arsisti certe; verum ultima ji 
Non tenuere tuas umbras loca. Ibid. 1959 sq- 

2) Unter ben Anapaͤſten des letzten Chores an Hippolytus ſteht 
eine Strophe von zwei Asklepiadeen, einem Glykoneus und 

logaoͤdiſchen Berfe, welche letztere zuſammen den Rhythmus. 
eines Priapiſchen Verſes haben, wie folget: i 

Admota actheriis culmina sedibus 
Euros excipiunt, excipiunt Notos, 
Insani Boreae minas, 
| > hmbriferumque Corum. Hipp. 1128 sqq. 
Eine ähnliche Strophe findet fih auch v. 781 sqq: aber der 
3 140te Vers, Circa regna tonat, zwiſchen zwei anapäftifchen 
Dipodien feint unacht zu ſeyn, obgleich ein aͤhnlicher Vers 

Troad. 404. die Asklepiadeen unterbricht. ex 

3) Unter den Sopphiſchen Verſen des zweiten Chores find einige, 
welche man mit Unrecht für abweichend von der Regel hielt, 
weil darin ein i als j oder ein j als i gebraucht iſt, z. B. 

Quaeque noscentem videt ora Solem, 2 
Quaeque ad Hesperjas jacet ora metas , 
Si qua ferventi subiecta Cancro est, 
Si qua Parrhasjae glacialis Ursae 
Semper errantes potitur colonos. Hippol. 285 sqq. 

4) In den Troerinnen it unter den Anapaͤſten des erten Chores 

v. 107. der Vers: i — TE 

Nunc,.munc virés exprome, dolor, tuas! 

worin tuas ein fremder Zuſatz zu ſeyn ſcheint. Dieſes Trauer⸗ 

ſpiel zeichnet ſich übrigens durch keine beſondere Versarten 

vor den ebengenannten aus, da ſelbſt das Orakel v. 364 zm. 
in jambifchen Trimetern ausgedrückt it- Nur ſchließen die 

Sapphiſchen Verſe des dritten Chores dreimahl einen Ado⸗ 

niſchen Vers in ihrer Mitte ein. 


H 
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III. Mannigfaltiger ſind die Versarten in den 
Chören der Medea. Dir ele Er hte tic die 
Asklepiadeen durch eine lange Reihe von Glykoneen, 
und beſchließt ſie mit ſechs EE en »épametrern, 
deren Rhythmus auf mancherlei Weiſo wechſelt. Der 
zweite Chor beſteht aus Anapaͤſten, der dritte aus 
Sapphiſchen Strophen, und der letzte aus Ana⸗ 
kreontiſchen Verſen mit anapäſtiſchem Auftacte. Die 
Sapphiſchen Strophen find von zweierlei Art: in 
fieben derſelben gehen, wie gewöhnlich, drei, in af 
dern ſieben acht Sapphiſche Verſe vot dem Adoniſchen 
her. Aber in der vorletzten Strophe giſt vor dem Ado⸗ 
niſchen Berfe noch einmahl die zweite Hälfte eines 
Sapphiſchen Verſes wiederholt worden, als: 
Patrioque pendet | : ei e Ne 
Crimine poenas. v. 66. 


Zwiſchen dem dritten und vierten Chote ift ein Zauber⸗ 


96. 


geſang der Medea eingeſchaltet, welcher mit trochaͤi⸗ 


(chen Tetrametern nach folgendem Maaße anhebt: 


— EI oin 


o 
oo oo oo oo 


Hierauf folgen jambiſche Crimeter , anfangs unmit ^ 


telbar nach einander wiederholt, dann mit jambifchen. 
Dimetern wechſelnd, welche, wie faſt alle Jamben 
Seneca's und die eben angeführten trochäiſchen Verſe, 
mit einem dritten Epitritus oder Anapäſtiambus ſchlieſ⸗ 
fen, jedoch das Maaß der letzten Sylbe, wie am Ende. 
jedes Verſes, unbeſtimmt laſſen. Den Schluß des 
Zaubergeſanges machen Anapaͤſtiſche Dimeter, mit 
einzelnen Monometern, wie faſt immer, untermiſcht. 
Aus ſolchen Anapäſten beſtehen auch die erſten beiden 

böre bes Agamemnon; die beiden letzten Chöre find. 
aber aus allerlei Versarten gemiſcht, bie wir nun ein⸗ 
zeln durchgehen müſſen. we. d ` 


£ 
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Laßt man im sgòten Berfe das überftüffige Wort additum 
weg, fo erhält man zuerſt einen Alkmaniſchen Vers mit zwei 
um eine Sylbe abgekuͤrzten Pentametern: 


Heu quam dulce malum mortalibus 
Vitae dirus amor! cum pateat malis 
Effagium, et miseros libera mors vocet. 


Hierauf folgt eine Sapphiſche Strophe, deren zweiter Vers 
mit dem dritten zuſammengekettet iſt, und in der Mitte eine 
Kürze zu wenig hat: 


‘Portus aeterna placidus quiete: 
^  . Nullus hunc terror; neque impotens 
Procella Fortunae movet aut iniqui 
Flamma Tonantis. 


Die folgende Strophe enthält zuerſt einen Sapphiſchen Vers 
mit Alkaiſcher Baſis, dann zwei Alkaiſche Verſe mit einem 
Sapphiſch⸗logaoͤdiſchen Schluffe: i 


Pax alta: nullos | civiüm coetus timet aut minaces 
Victoris iras; non maria asperis 
. Insana Coris; non acies feras 
Pulvereamque nubem. 


Dann folgt wieder eine Sapphiſche Strophe mit einem Askle⸗ 
piadiſchen Anfange und logasdiſchen Schluſſe: le 


Motam barbaricis equitum catervis, 

Hostica aut muros populante flamma; 

Urbe cum tota populos cadentes, 
Iudomitumve bellum. 


97. Aus dem Bisherangeführten geht hervor, daß 
Seneca durch allerlei Abänderungen bekannter Rhyth⸗ 
men neue Versarten ſchuf. Dieſe Veränderungen be⸗ 
ſtehen theils in Abkürzungen oder Verlängerungen der 
Verſe am Ende, wie es bei den Pentametern der erſten, 
und den Schlußverſen der beiden letzten Strophen der 
Fall iſt; theils in willkührlichen Verkettungen einzel⸗ 
ner Berfe, wovon die zweite Strophe ein Beiſpiel 
liefert; theils im beliebigen Gebrauche der Baſen und 
Katalexen, welche, wie man aus dem erſten Verſe der 
beiden zuletzt angeführten Strophen erſieht, nach Will 

kühr eingeſchaltet oder aus verſchiedenen Versarten mit 
einander verbunden werden. So ſind auch die beiden 
folgenden Verſe als Abkürzungen eines Alkaiſchen und 
Phaläkiſchen Verſes um zwei Sylben zu betrachten, 
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welchen vier Pherekrateen mit einem Alkaiſchen und 


Anapäſtiſchen Verſe folgen: 


Se 
Perrumpet omne servitium 
Contemtor levium Deorum. 

Qui vultus Acherontis 

Atri, qui Styga tristem 

Non tristis videt, audet 

Vitae ponere finem. : 
Par ille regi, par Superis erit- 
O quam miserüm est nescire moril 


Noch freiere Veränderungen bekannter Rhythmen find die fol⸗ 
genden Verſe, die wir, der Kurze wegen, nur nach ihrer be⸗ 


N Abtheilung herſetzen wollen, ohne 
uͤber 


eren Entſtehung zu verbreiten. 


Vidimus patriam ruentem 
Nocte funesta, cum Dardana tecta, 
Dorici, raperetis , ignes. 
Non illa bello victa, nec armis; 
Ut quondam Herculea cecidit pharetra: 
Quam non Pelei Thetidisque natus; 


, Carusque Pelidae nimium feroci 


Hierauf folgen anapäſtiſche Dimet 
Senare unterbrochen; und den letzten 


auge gehen noch ſechzehen jambiſche Dim 


eige 


die 
übrig 


Vicit, acceptis cum fulsit armis; 
Fuditque Troas falsus Achilles: 
Aut cum ipse Pelides animos feroces 
Sustulit luctu, celeremque saltu 
Troades summis timuere muris. 
Perdidit in malis extremum decus, 
Fortiter vinci: restitit annis 
Troja ‚bis quinis; i 
Unius noctis peritura furto. 
Vidimus simulata dona 
Molis immensae, Dananmque 
Fatale munus duximus nostra 
Creduli dextra; tremnitque saepe 
Limine in primo sonipes, cavernis 
Conditos reges bellumque gestans; 
Et licuit versare dolos, ut ipsi 
Frande sua capti caderent Pelasgi. 
Saepe commotae sonuere parmae 
Tacitumque murmur 
Percussit aures, et fromuit male 
Subdolo parens Pyrrhus. Ulyssi. 


uns weitlaͤuftig 


er, durch fünf jambiſche 
ſieben Jamben des dritten 


eter voran. Die 


ft des vierten Chores konnen wir nach dieſen Erinnerungen 
ner Beurtheilung überlaſſen. Es bleiben uns alfo noch 


t 


Verbarten in den Chören des Oedipus zu beſtimmen 


6 Sittét Theil. Abſchn. III. 


98. IV. Im Oedipus begiunt der erſte Chor mit reinen 
Sapphiſchen Verſen, mit Adoniſchen unter miſcht; 
und ſchließt mit Anapäſten, denen ähnliche Monome⸗ 
ter beigemiſcht find, Im zweiten Akte ift v. 233 238 
ein Orakel in Hexametern eingeſchaltet; aber den 
Schluß macht ein Dithyrambus, welcher das Lob 
des Bakchus in allerlei Rhythmen ohne alle Strophen⸗ 


abtheilung beſingt, wie folgt: 


Welte Negele armatae, brachia thyrsis! (Hex) 


Floribus cingi: .(Sapphica basis) 
Te caput Tyria cohibere: mitra, (Sapphicoides) 
Ederave mollem (Sapphica catalexis) 
Baccifera zeligate. frontem; ((Alcaic; logaoed.) 
Spargere elfusos sine lege, crines (Sapph.) 
Rursus adducto revocare. node, (Sapph ) . ..... 
Qualis, iratam metueng noverçam, (Sapph. ) 
Greveras, falsos imitatus artus, (Sapph.) 
Crine flaventi simulata. Virgo, (Sapph ) 
Luteam vestem xetinente zona; (Sapph. )))) 
Unde tam molles . y 
Et sinus laxi, Auidumgue,syrma. (Sapph. 
d 


Omnis Eoae plaga vasta | érrae (Sepph. ) 
en (Sapph.) 


Frangit Araxen. (Adon.) ) Km 
Te senior turpi sequitur Silenus asello, Hex.) i 
Turgida pampineis redimitus tempora, sertis; (Hex.) 
Condita lascivi deducunt orgia mystae. (Hex. 
Nun folgen bie Thaten des Bakchus in zwölf anapäſtiſchen 
Dimetern, welche mit einem Mokonrerer ſchließen; in vier heroi⸗ 
ſchen Herametern, welchen ſiebenzehen Alkmaniſche Berfe und 
wieder ſechs Hexameter folgen; und in allerlei Verſen mit Sap⸗ 
pilher, Asklepladiſcher oder Alkaiſcher Basis, weichen ein 
Jambe mit ityphalliſcher Caalexis und ein Alkmaniſcher Bers 
Doran gehen, und noch einige andere Berfe beigemiſcht ſind / 
wie folget? os ës - His à 
Sensere terrae te Dacum feroces, 
Et' quos vicinus Boreas ferit: 


* 


\ 
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Arva mutantes, quasque Matotis . 0... 
.Alluit gentes frigida Huctuß, -.' : 
Quasque despectat vertice summo 
Sidus Arcadjum geminumque plaustrum. | 
Ille dispersos domuit Gelonos; _ (e 
Arma detråxi+ trucibus puellis; . 
Ore dejecto petiere terram — — 
Thermodontiacae graves catervae, 
ositisque tandem dier ie 
Levibus sagittis ek 
Maenades factae. Sager et Cithaeron |... , N 
Sánguine inundívit Ophioniique caéde, 2 
Proetides silvas, petiefe, et Argos 
Praesente Bacchum. coluit noverca, i rdi 
Naxos Aegeo redimita pontoo ^. 
~ Tradidit thalamis virginem relictam, 
Meliore: pensansa damna marito., 
„un ee, ee 
Fluxit Nyctelius latex. 
Garruli gramen secuere rivi, 
Combibit dulces humus alta succos, 
Niveique lactis candida fontes ` 
Et mixta odoro Lesbia cign ee 
Ducitur magno nova nupta colo. 
Sollenne Phoebus carmen edit 1 5 
‚Infusis humero capillissse 24 4 
` Concatit taedas geminus Cupida, e 
Telum deposuit Juppiter igneum . . .. T 
Oditque Baccho veniente fi 


ei 


41 


> 455, - od 


ulmen. ` 


Den Beſchluß machen ſechs Hexameter. 


Der letzte Chor des Oedipus beſteht aus lauter 9o. 
anapäſtiſchen Dimetern, mit einem Monometer zum 
Schluſſe; der vorletzte hingegen aus abgekürzten tro⸗ 
chäiſchen Dimetern; welche wegen der öftern Auflöſung 
der vierten Sylbe das Anſehen Glykoniſcher Verſe 
baben. Von dieſen unterſcheiden fie fi) jedoch durch 

den trochäiſchen Anfang: man darf ſie daher nicht da⸗ 
mit verwechſeln, obgleich im dritten Chore, der mit 
einem anapäſtiſchen Dimeter anhebt, auf den Gig: 
koneus im zweiten Verſe unmittelbar ein trochäiſcher 
Dimeter mit aufgelöster Mittelſylbe folgt, als: 

Non tu tantis causa periclis, (Anapaest.) 2. i 

on haec Labdacidas premunt (Glycon.) > 

‚ala; sed veteres deum (Troch,) 1727 
à ae sequuntur. Castalium nemus {Alcaic.), i 
f mbram Sidonio praebuit hospiti, (Asclep.). 
Laviique Dirce Tyrios colonos; (Alcaico» Sapph.) 


a t 1 


vd 
i 
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Ut primum magni natus Agenoris, (Pentam. catal.) 
Fessus per orbem furta sequi Iovis, (Alcaic.) 
Sub nostra psvidus constitit arbore, (Asclep.) 
Praedonem venerans suum; (Glycon.) 

Monituque Phoebi, (Sapphica catalex ) 
Jussus erranti comes ire vaccae, (Sapph.) 

Quam non flexerat (Spondeo- creticus) 
Vomer, aut tardi juga curva plaustri (Sapph.) 
Deseruit fugas, nomenque genti (Alc. cat. et bas.) 
Inauspicata de bove tradidit. (Alcaic.) 
Tempore ex illo nova monstra semper (Sapph.) 
Protulit tellas. Gp hica catat.) : 
Aut anguis, imis vallibus editus, (Alcaic.) 
Annosa supra robora sibilat, (Alcaic.) 

Supraque pinus, (Alcaic. nel) 
Supra Chaonias celsior arbores, (Asclep.) 

aerulum erexit caput, (Troch) ` 

Cum majore sui parte recümberet; (Asclep.) , 
Aut feta tellus impio partu : 

Effudit arma. x 


Anmerk. Der vorletzte Vers ſcheint aus den Anfangsgliedern 
eines Alkaiſchen und LA LE LU ci Verſes gufamntengefebt zu 
ſeyn; allein ſchon die kurze Endſylbe des letzten Verſes läßt 
vermuthen, daß die erſte Hälfte jenes Verſes ein jambiſches 
Anfangsglied mit anapaͤſtiſchem Auftakte ſey. och mehr 
ſcheint dieſes aus den folgenden fünf Verſen hervorzugehen, 
worauf bis an den Schluß des Chores lauter Anapaͤſte folgen. 
Denn das Maaß dieſer Berfe ift: ` 


"UU OU — Oe s H Se e 

e Sonuit reflexo classicum cornu , > E 
"TT Lituusque adunco stridalos cantus 

oi Platt aere. Ante non linguas. 

: Agiles et ora vocis ignotae. A 
Clamore primum hostico experti bad. 

; Agmina campos 6ögnäta tenent. 1791 
Man bot, fie deshalb für eine Art von hinkenden Jamben er: 
klaͤrt, dergleichen man auch im Agamemnon gefunden zu haben 

glaubt, zu B. / a 

Cui lege mundi Juppiter rupta v. 814. 

Agitare carrus, et tuas lente v. 817- Hogy 
Tibi concitatus substitit mundus. v. 827 a 
Tria monstra natos, stipite incusso. v. 837. 
Latravit ore; lucis ignotae. v. 861- 3 


Allein mit dieſer Erklärung ſtehen nicht nur mehrere Berfe 

des Mi N z. B. v. 816. Jussitque Phoebum tardius 
celeres im Widerſpruch, ſondern auch das unbeſtimmte Syl⸗ 

benmaaß obiger Verſe in der Mitte, wozu im dritten und 

fünften Berfe noch ein Periodenſchluß und Hiatus kommt. 

Es find daher jene fünf Berfe, den Anfangs? und Schluß⸗ 

vers ausgenommen, als Sapphiſche Berfe zu Weiche 

25 „e, i welche 


s 


Die lateiniſche Metrik 129 


welche auch eine Zuſammenziehung der beiden Kuͤrzen zur 
laffen, als: 5 e 
Sonüit teflexo ^ SERE x 
Clássicum cornu, lituusque adunco: 
Stridulos cantus elisit aere. 
Ante non liüguas agiles er omg 
Vocis ignotae clamore primum 
.. Hostico experti, 
Agmina campos cognata tenent. x 


Sechstes Kapitel. 
Von den Versarten des Maxtialis und Auſonius. 


Bei den Epigrammendichtern Martialis und ioo. 
Auſonius kommen alle Versarten vor, welche man 
in Virgils Catalecten findet, als Hexameter und Penz 
tameter, reine und hinkende Jamben, und jambiſche 
Trimeter mit Dimetern wechſelnd: auſſerdem aber 
auch Hendekaſyllaben, und einmahl bei Martialis 
Sotadiſche Verſe mit trochäiſchem Ausgange, nach 
folgendem Maaße: 0 ; 
TID di 25 5 8 | EE AE A 

Has cum gemina compede dedicat catenas; 

Saturne, tibi Zoilus, annulos priores. 

Noch mannigfaltigere Rhythmen hat Auſonius 
verſucht, worunter wir werft die fiebenfachen ſieben⸗ 
zeiligen Monokolen bemerken, worin er bie Aus: 
ſprüche der ſieben Weiſen zuſammengefaßt hat. Bias 
von Priene tritt zuerſt in Hexametern auf, dann 
Pittakus von Mitylene in ſechsfuͤßigen Jamben, 
hierauf Kleobulus von Lindus in Asklepiadeen, her⸗ 
nach Periander von Korinthus in Hendekaſyllaben, 
ferner Solon von Athen in abgekürzten trochaͤiſchen 

Tetrametern, nachher Chilon von Lakedämon in ab⸗ 
gekürzten choriambiſchen Tetrametern, endlich 
Thales von Milet in elegiſchen Pentametern. In 
den trochäiſchen Tetrametern hat ſich quas eine 


Wenk's Gramm: I1: Bd. 7te Auf: 
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Verlängung der ſechsten Sylbe erlaubt: die choriams 
biſchen Tetrameter beſtehen, wie diefe, aus zwei Halb; 
verſen, wovon ber erſte aus zwei Choriamben, der 
zweite aus einem Choriambus und Baccheus beſteht, 
wie folgt: ech 

RE FE. 

Nolo minor me timeat, despiciatque major. 

Vive memor mortis, uti sis memor et salutis. 


Wieder andere Versarten enthält bie Schilderung der 
Profeſſoren von Burdigala, worunter mehrere in 
elegiſchen und jambiſchen Diſtichen, andere in 
beſtandig wiederholten oder wechſelnden Zexametern 
und Senaren, noch andere in Sapphiſchen Stro⸗ 
phen beſungen werden. Dem ſechsten ſind anapaͤ⸗ 
ſtiſche Dipodien, dem einundzwanzigſten anapäſti⸗ 
ſche Syſteme von fünf Takten geweiht; dem zehnten 
pentametriſche Salbverſe, und dem eilften abge: 
kürzte trochaͤiſche Cerramerer, Zu dieſen Versarten 
kommen in ben Parentalien noch abgekürzte anapaͤ⸗ 
ſtiſche Dimeter (XVII.), und Hexameter oder Alk⸗ 
maniſche Berfe mit Archilochiſchen wechſelnd (X X VI. 
XXV.), ein vierzeiliges Gedicht aus lauter kurzen Syl⸗ 
ben in abgekürzten dipyrrhichiſchen Tetrametern 
(XXVIL), und ein ſiebenzeiliges Gedicht in abgekürz⸗ 
ten dactyliſchen Tetrametern, die mit der vierten 
Hebung ſchließen und lauter reine Dactyle enthalten 
(XXVIII.). In einem Epigramme CLI.) wechſeln 
trochaͤiſche Tetrameter mit jambiſchen Trimetern 
ab, in andern werden jambiſche Dimeter beſtändig 
wiederholt. In einer poetiſchen Epiſtel (X.) alterniren 
Hexameter mit jambiſchen Dimetern, in andern (IV, u. 
VII.) wechſeln die Versarten erſt nach mehrfacher Wie⸗ 
derholung derſelben, in einer endlich (VL) find zwei etes 
giſche Diſticha mit einem hexametriſchen Gruße über⸗ 
ſchrieben, und zwei Senare machen den Schluß des 
Ganzen. 3 


N 


Siebentes Kapitel, 
Von den Versarten des Boethius. 


Unter den ſpätern chriſtlichen Dichtern verdient xor. 


noch Boethius von Seiten der Rhythmik berückſich⸗ 
tigt zu werden, da er ſeinen Büchern vom Troſte der 
Philoſophie eine Sammlung von allerlei Versarten 
einverleibt hat, welche größtentheils zu den gelungen⸗ 
ſten gehören. Sogleich das erſte Metrum des erſten 
Buches iſt in elegiſchen Diſtichen geſchrieben, welche 
den Ovidiſchen den Vorzug ſtreitig machen. Das zweite 


Metrum ift eine Art von Hendekaſyllaben, die Au⸗ 


ſonius mit den Phaläkiſchen und Sapphiſchen Verſen 


in eine Klaſſe ftellt, wenn er in der vierten Epiſtel ſagt: 


Notos fingo tibi poëta versus, 
Quos scis Hendecasyllabos vocari; . 
Sed. nescis modulis tribus moveri. 
I. Istos composuit Phalageus olim, 
7 Qui Penthemimerin habent priorem, 
Et post semipedem duos iambos. 


II. Sunt quos Hexametri creant revulsi, 
Ut Penthemimeris prior locetur, 
Tum quod bucölice tome relinquit. 

III. Sunt et quos generat puella Sappho, 
Quos primus regit Hippius secundus, 
Ut claudat Choriambon Antibacchus. 


Anmerk. Man würde die Verſe des Boethius: 
Heu quam praecipiti mersa profundo 
Mens hebet, et propria luce relicta; 
Tendit in externas ire tenebras, d 
wenn man fie nach dem gemeinen Sprachaceente lieſet, für 


uͤberzählige anapaͤſtiſche Dimeter halten, wenn nicht der bes: 


ſtaͤndige Schluß miteinem Adoniſchen Berfe und der Einſchnitt 
unmittelbar vor demſelben zeigte, daß fie, wie Auſonius ſagt, 
aus der erſten Hälfte eines Pentameters und einem Adonia 
ſchen Verſe zuſammengeſetzt ſeyen. Sonſt konnte man fie auch 
in drei ſteigende Joniker abtheilen. 


Das dritte Metrum verbindet Sexameter mit 


Alkmaniſchen Verſen, das vierte beſteht aus Phalaͤ⸗ 
kiſchen Hendekaſyllaben, das fünfte S Anapaͤſten, 
— 2 RR 


SS V USE. 


\ 
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das ſechste aus Glykoneen, das fiebente endlich aus 
Adoniſchen Verſen. Im zweiten Buche ſtellt das 
erſte Metrum hinkende Jamben dar, das zweite 
Asklepiadeen mit Pherekrateen verbunden, das 
dritte Sapphiſche Verſe mit Glykoneen vereinigt, 
das vierte Anakreontiſche Verſe mit wechſelndem jam⸗ 


biſchen und moloſſiſch-ſioniſchem Rhythmus, wie 


102. È 
aus abgekuͤrzten anapáftifiben Dimetern, welche 


folget: = T 


d 
—— — OQ a Dow ud. 54 


oo oo 
"Quiaquis volet perennem 
Cautus ponere sedem cet; 


Anmerk. Jeder zweite Vers hat einen Einſchnitt nach der zwei⸗ 
ten Sylbe, fo daß fein Ausgang einem Adoniſchen Berfe 


gleicht. 
: * a 
Das fünfte Metrum des zweiten Buches beſteht 


der zweiten Hälfte eines Hexameters gleichen, das 
ſechste aus lauter Sapphiſchen Hendekaſyllaben, das 
ſiebente aus jambiſchen Trimetern und Dimetern, 
das achte aus lauter Glykoneen. Im dritten Buche 


enthält das erſte Metrum heroiſche Tetrameter, deren 


letzter Fuß den Spondeus oder Trochäus mit einem 
Jambus oder Pyrrhichius vertauſcht, wie folget: 


’ + 7 5 8 

= 06 — 00 — o go — 

Qui serere ingenuum volet agrum ; 
Liberat arva prius fruticibus, 
Falco rubos filicemque resecat, 

Ur nova fruge gravis Ceres eat. 


X n 

$9 nmerf. Wenn man den erten Vers nach dem gemeinen Sprach⸗ 
accente lieſet, ſo ſollte man glauben, er ſey anapaͤſtiſcher Art; 
allein ber Einſchnnt der Worte ftetit fie als Archilochiſche Berfe 
mit einem vierten Paͤon zum Schluſſe dar. 


Das zweite und fünfte Metrum des dritten Buches 
iſt wieder anapäſtiſch, jenes vollſtändig, dieſes abge⸗ 


kürzt: das dritte verbindet jambiſche Senare mit Pen⸗ 


tametern, das vierte Phaläkiſche Hendekaſyllaben mit 
den logaädiſchen Verſen der Alkaiſchen Strophe. Das 
ſechste Metrum verknüpft einen Anakreontiſchen Vers 


H 
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von der Art, wie er im vorhergehenden Paragraphe 
angegeben worden, mit dem Anfange eines Hexame⸗ 
ters bis zur vierten Hebung oder einer dactyliſchen 
Hephthemimeris, nach folgendem Maaße: 


t /vsvcc4lves: o 


, 
= 90 H — 00 — oo o0 — o0 — 


x 


Omne hominum genus in terris ` 
Simili surgit ab orta. ; 
Das ſiebente Metrum enthält lauter Anakreontiſche xo3. 
Verſe in der jambiſchen Form mit zweiſylbigem Auf⸗ 
takte, das achte Asklepiadeen in Verbindung mit jam⸗ 
biſchen Dimetern, das neunte lauter Hexameter. 
Das zehnte Metrum wechſelt mit Phaläkiſchen und 
Sapphiſchen Hendekaſyllaben beliebig ab, das eilfte 
ſind hinkende Jamben, und das zwölfte Glykoneen. 
Im vierten Buche beſteht das erſte Metrum aus Alk⸗ 
maniſchen Verſen und jambiſchen Dimetern, das 
zweite aus trochäiſchen Dimetern und ſolchen Anakre⸗ 
ontiſchen Verſen, welche auf einen Anapäſt einen Ado⸗ 


niſchen Vers folgen laſſen, z. B. 


, j ; E 4 
22 HI DET up ires da 


Quos vides sedere celsos 

Solii in culmine reges cet, 
Das dritte Metrum enthält Glykoneen mit trochäiſcher 
Baſis, das vierte Phaläkiſche Hendekaſyllaben und 
Pentameter; das fünfte läßt aber zwei Verſe mit ein =? 
ander wechſeln, wovon der erſte eine Sapphiſche, der 
zweite eine Alkaiſche Baſis mit einem Adoniſchen Verſe 
beſchließt, wie folget: : 


Si quis Arcturi sidera nescit `. 
Propinqua summo cardine labi cet. 


Anmerk, Das Abweichende obiger Sapphiſchen und Alkaiſchen 
Baſis beſteht in der zugelaſſenen Aufloͤfung der vierten Sylbe 


H 
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Das ſechste Metrum iſt wieder anapäſtiſch, das 
ſiebente Sapphiſch mit einem einzigen Adoniſchen Verſe 
zum Schluſſe. Im fünften Buche beſteht das erſte 
Metrum aus elegiſchen Diſtichen, das zweite aus Ana⸗ 
päſten mit Adoniſchem Schluſſe, das dritte wieder aus 
Anapäſten mit einem Adoniſchen Monometer am Ende, 
das vierte aus Glykoneen, das letzte aus Alkmaniſchen 
und Ithyphalliſchen Verſen. Een 
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Vierter Theil. 
Die lateiniſche Orthographie oder Rechtſchreibung. 


Vorerinnerungen. 


Die Orthographie oder Rechtſchreibung ent 
hält die Regeln für den richtigen Ausdruck einer 
Sprache in der Schrift, nach den Geſetzen des 
Schreibegebrauches, welcher zwar den möglichſt deut⸗ 
lichen und allgemein verſtändlichen Ausdruck der Ge⸗ 
danken in der Schrift zum Zweck hat, aber doch nicht 
frei von mancher Willkühr iſt, die nach einer bloß 
hergebrachten Uebereinkunft über die Regeln der Ver⸗ 
nunft gebietet. Dürfte man in der Lehre von der 
ſchriftlichen Mittheilung der Gedanken bloß ben Vor⸗ 


ſchriften der reinen Vernunft folgen, ſo wäre das 


Grundgeſetz der Rechtſchreibung, damit das Zeichen 
dem Bezeichneten entſpräche: Man ſchreibe, wie 
man ſpricht. Allein da die Rechtſchreibung einer 


Sprache, ſo wie die Sprache ſelbſt, durch die her⸗ 


kömmliche Uebereinkunft bedingt wird; ſo iſt ihr höch⸗ 
ſtes Geſetz, wenn ſie allgemein verſtändlich ſeyn ſoll, 
der allgemeine Schreibegebrauch, und ſelbſt da, 
wo der Schreibegebrauch getheilt iſt, muß man ihn 
vielmehr nach dem Gebrauche in ähnlichen Fällen oder 
durch Analogie, als nach der üblichen Ausſprache 
oder Pronunciation zu berichtigen ſuchen. Denn 
da bie Ausſprache der Wörter, beſonders in einer aus: 
geſtorbenen Sprache, bei verſchiedenen Menſchen ver⸗ 
ſchieden, und bei keinem ganz fehlerfrei zu ſeyn pflegt; 
ſo kann ſie für die Rechtſchreibung in zweifelhaften 
Fällen ſelten entſcheiden, und muß ſelbſt erſt durch 
die Analogie des Sprachgebrauches, oder auch durch 
eine richtige Ableitung der Wörter berichtiget werden, 
wobei man wieder die Veränderungen beachten muß, 
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welche durch die Regeln des Wohlklanges oder der 
Kuphonie veranlaßt werden. Diejenigen, welche 
die Abſtammung der Wörter oder Etymologie, ohne 
die nothwendige Beachtung des Wohlklanges und des 
Sprachgebrauches, zur Richtſchnur der Rechtſchrei⸗ 
bung machen, werden dadurch meiſt zu groben Feh⸗ 
lern und Widerſprüchen verleitet, welche ſelbſt die 
reine Vernunft nicht billigen kann. Höchſtes Geſetz 
der Rechtſchreibung bleibt alfo der Schreibegebrauch, 
berichtigt durch Analogie; ihm zunächſt untergeordnet 
iſt die Ausſprache, berichtigt durch eine die Verände⸗ 
rung von Seiten des Wohlklanges und Sprachgebrau⸗ 
ches gehörig beachtende Etymologie. Nach dieſen 
Geſichtspunkten betrachten wir daher auch alles, was 
wir über die lateiniſche Rechtſchreibung zu ſagen haben. 
Dieſe zerfällt aber zufolge ihres Zweckes, nicht bloß 
die einzelnen Wörter, ſondern überhaupt die Gedan⸗ 
ken, allgemein verſtändlich und möglichſt deutlich durch 
die Schrift auszudrücken, in zwei Hauptabſchnitte, 
wovon der erſte die einzelnen Wörter richtig ſchreiben, 
der zweite das Geſchriebene durch Zeichen gehörig 
unterſcheiden lehrt. Jener umfaßt die Orthographie 
im engern Sinne des Wortes, dieſer die ſogenannte 


Inter punctionslehre. 


= 
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Die Orthographie im engern Sinn, - 


Da nad) H. 5. bes erſten Bandes die Sprachen 
aus Wörtern beſtehen, die Wörter aus Sylben, und 


dieſe aus Grundlauten, zu deren Bezeichnung in der 


Schrift die Buchſtaben dienen; ſo müſſen wir, um 
vom Kleineren zum Größern aufzuſteigen, zuerſt vom 
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Gebrauche der Buchſtaben, dann von der Trennung 


der Sylben reden, ehe wir zur Rechtſchreibung ganzer 
Woͤrter übergehen. Im Gebrauche der Buchſtaben 
entſcheidet vorzüglich der allgemeine Schreibegebrauch, 
in der Sylbentrennung aber die Ausſprache; beides 
vereinigt, und durch Etymologie mit gehöriger Be⸗ 


achtung der Analogie und Euphonie berichtigt, in der 


Rechtſchreibung ganzer Wörter. 


Erſte Abtheilung. 
Vom Gebrauche der Buchſtaben. 


1. Die Römer gebrauchten bei Münzen, In⸗ 


ſchriften, und andern öffentlichen Anläſſen die §. 5. 
des erſten Bandes angeführte größere Schrift, oder, 


wie fie die Buchdrucker nennen, die Verſal⸗Capital⸗ 


oder Uncialſchrift. Man hatte aber auch im gemei⸗ 
nen Leben, und zum Bücherabſchreiben, eine kleinere 


Schrift, zwar von der nämlichen Form, bei der man 


aber doch weniger auf die Gleichheit der Buchſtaben 
ſah. Aus dieſer letztern bildete ſich in den ſpätern 


Zeiten, zum Vortheile des Geſchwindſchreibens, unfere 


ſogenannte Current- oder Curſipſchrift, die ſchon 
im vierten Jahrhunderte nicht unbekannt war, aber 
erſt vom achten und neunten Jahrhunderte an gang⸗ 

arer wurde. In unſerer heutigen lateiniſchen Druck⸗ 
ſchrift haben beiderlei Schriftarten, die Capital: und 
Curſivſchrift, wieder verſchiedene Formen zur Aus⸗ 


zeichnung gewiſſer Wörter oder Sätze, deren verſchie⸗ 
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dener Gebrauch von der Willkühr des Schriftſtellers 
oder des Schriftſetzers abhängt. Nicht ſo willkührlich 
iſt der Gebrauch groͤßerer Anfangsbuchſtaben, am 
allerwenigſten in der Curſtvſchrift, zu deren größern 
Anfangsbuchſtaben man die Capitalſchrift gebraucht. 
Es ſind aber im Lateiniſchen bei weitem nicht ſo viele 
große Anfangsbuchſtaben im Gebrauche, als im Deut⸗ 
ſchen, weil man im Lateiniſchen nicht, wie im Deut⸗ 
ſchen, die Subſtantive durch größere Anfangsbuch⸗ 
ſtaben auszeichnet, ſondern nur in folgenden Fällen 
dergleichen größere Anfangsbuchſtaben zu ſetzen pflegt: 

a) im Anfange jeder Schrift und angeführten Rede, 

bei Dichtern auch wohl zu Anfange jeder Zeile, 
oder wenigſtens zu Anfange jeder Strophe; 

b) im Anfange jeder Periode und neuen Gedanken⸗ 
reihe, ſie ſtehe nach einem Punkte oder Doppel⸗ 
punkte, nach einem Frage: oder Ausrufzeichen; 

c) bei allen Eigennamen und Ehrentiteln, bei dem 

Worte Deus und den Pronominibus der Mnre: 
den, bei Namen von Feſten, Monaten und an⸗ 
dern Dingen, die man auszeichnen will, als: 


Nos Franciscus Primus, Dei gralia, Austriae Imperator 
Semper-Aügustus. Viennae, sacris Paschalibus, Nonis Apri- 
libus. Gratias Tibi agimus, Summe Deus! cer. 


2. So wie unfer Alphabet bem lateiniſchen nach: 
gebildet worden, fo haben auch bie Lateiner ihr Alpha; 
bet nicht nach dem eigenthümlichen Geiſte ihrer Sprache 
erfunden, ſondern dasſelbe von ihrem Mutterſtamme, 
den Aeoliern Griechenlands, erhalten, deren Alphabet 
ſelbſt erſt aus dem phoͤnikiſchen Uralphabete, wel⸗ 
chem faſt alle Alphabete Europa's ihren Urſprung ver⸗ 
danken, durch mancherlei Veränderungen gebildet war. 
Bei dieſen Veranderungen ſah man jedoch zuerſt mehr 
auf Bequemlichkeit im Schreiben, indem man nach den 
verſchiedenen Schreibmaterialien die Ecken der Buch⸗ 
ſtaben abrundete, und ſie von der Linken zur Rechten 
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ſchrieb, während es die Morgenländer nach ihrer Sitte 
zu ſchreiben bequemer fanden, von der Rechten zur 
Linken die Hand zu führen, als daß man auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Geiſtes abendländiſcher und morgen: 
ländiſcher Sprachen Rückſicht nahm. Der einzige 
Schritt, welchen die Griechen in dieſer Hinſicht thaten, 
war der, daß ſie in dem phönikiſchen Uralphabete, 
welches einer Sylbenſchrift glich, worin die Selblaute 
nur unvollkommen angedeutet wurden, einige Buch⸗ 
ſtaben zu Vocalzeichen umbildeten, und fo die Gelb 
laute mit den Mitlauten in einer Reihe ſchrieben. Von 
den übrigen Mitlauten des Uralphabetes ließen die 
Griechen aber nur diejenigen weg, deren Grundlaute 
ihre Sprache gar nicht kannte, ohne gleich anfangs 
fie mit neuen Buchſtaben zur Bezeichnung ihrer eigen: 
thümlichen Grundlaute zu vermehren. Daher war 
ihr Alphabet nur unvollkommen, worin nicht jeder 
Grundlaut ſein beſonderes Zeichen, dagegen mancher 
Grundlaut mehrerlei Bezeichnungen hatte. Dadurch 
entſtanden mehrere Willkührlichkeiten der Schreibart, 
welche durch allmählig veränderte Ausſprache mancher 
Wörter eher vermehrt als vermindert wurden. Zwar 
führte nach und nach ein jedes Volk zu beſſerer Be⸗ 
zeichnung der Grundlaute ſeiner Sprache mehrere neue 
Buchſtaben ein; aber dadurch gelangte fo wenig das 
griechiſche und lateiniſche, als unſer Alphabet, zu der 
erwünſchten Vollkommenheit. Darum muß man, 
auch abgeſehen davon, daß nicht zu jeder Zeit gleich⸗ 
viel Buchſtaben zur Bezeichnung der lateiniſchen 
Grundlaute im Gebrauche waren, viele lateiniſche 
Grundlaute alſo auch nicht immer mit einerlei Buch⸗ 
ſtaben bezeichnet wurden, einigermaßen wenigſtens 
mit der Geſchichte des lateiniſchen Alphabetes bekannt 
fenn, und willen, was für verſchiedene Grundlaute 
jeder einzelne Buchſtab zu verſchiedenen Zeiten be⸗ 
zeichnet hat, um ein richtiges Urtheil über bie Recht: 
ſchreibung lateiniſcher Wörter fällen zu können, 
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3. Das aͤlteſte lateiniſche Alphabet beſtand 
nach Marius Victorinus ed. Putsch. p. 2458. Ul. 2468, 
aus folgenden 16 Buchſtaben, welche ſich auch, den 
obigen Bemerkungen zufolge, im äoliſchen Alphabete 
in derſelben Ordnung und Bedeutung, und mit ähn⸗ 
licher Zeichnung, fanden: A. B. C. D. E, I. K. L. M. 
N. O. P. O. R.“) S. T. Dazu kamen zwiſchen E. und J. 
noch F. und H. welche man nicht zu den eigentlichen 
Buchſtaben zählte, ſondern nur als Spiritus oder 
Hauchzeichen betrachtete. Alle übrige Buchſtaben, 


welche die ſpätern lateiniſchen und griechiſchen Alpha⸗ 


bete enthalten, ſind für beide Sprachen beſonders 
nach und nach hinzugefügt. Wir haben es hier nur 
mit dem lateiniſchen Alphabete zu thun, deſſen erſte 
Vermehrung durch eine Veränderung der lateiniſchen 


Ausſprache veranlaßt wurde, welche in febr vielen 


Wörtern das äoliſche Vau (F) zu einem deutſchen $, 


und das üolifche Gamma (T ober C) zu einem deut⸗ 


(deu K verhärtete. Um diefe verhärtete Ausſprache 


von der urſprünglich gelinden zu unterſcheiden, wurde 


der weiche Grundlaut des F durch ein etruskiſches V, 


die weiche Ausſprache des C hingegen durch einen Dei 


gefügten Strich bezeichnet, woraus das heutige G ent: 
ſtand. Das V wurde nebſt einem andern etruskiſchen 


Doppelſtuchſtaben X an das Ende des Alphabetes ge 


ſetzt, das G erhielt aber feine Stelle nach der Analogie 
eines in neuern Zeiten aufgefundenen etruskiſchen Al⸗ 


phabetes zwiſchen den beiden Selblauten E und J, oder 


vielmehr zwiſchen den beiden Hauchzeichen F und H. 


*) Wenn es ia den Pandecten I, 2, 2. post med. heißt, daß der 
Cenſor Appius, welcher im J. R. 441. die Appiſche Straße 
anlegte, den Buchſtaben R erfunden habe; ſo iſt dieſes nicht 
von einer neuen Einführung überhaupt, ſondern nur von 
der Einführung desſelben in gewiſſen Namen und Wörtern 
zu verstehen, die font mit einem S geſchrieben wurden: 
denn ohne das R hätten die Römer ihren eigenen Namen 
nicht einmahl ſchreiben können, und im J. R. 415. hörte 

S L. Papirius Crassus ſchon auf, ſich Papisius zu nennen. 
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4. Marius Victorinus ed. Putsch. p. 245% 
glaubt, daß bas V ber Römer dem griechiſchen T nach? 
gebildet fep, fo wie man das lateiniſche X aus bent 
griechiſchen E hat ableiten wollen; allein es ift wahr: 
ſcheinlicher, daß die Römer die Zeichen V unb X, wenn 
gleich ihre heutigen Benennungen einen griechiſchen 
Urſprung verrathen, aus dem Bezifferungsſyſteme 
entlehnten, welches ſie mit dem Kalender aus Etrurien 
erhalten zu haben ſcheinen. Denn dieſes Bezifferungs⸗ 
ſyſtem, welches man ſchon in den älteſten, noch vot: 
handenen Inſchriften findet, obgleich die Oberprieſter 
nach der Verſicherung des Marius Victorinus p. 2459. 
in ihren Büchern die Zahlzeichen des griechiſchen Al⸗ 
phabetes gebrauchten, iſt uralt, und nicht, wie man 
glaubt, aus ben Anfangsbuchſtaben gewiſſer Zahlwör⸗ 
ter, ſondern aus geometriſchen Zuſammenſetzungen ein⸗ 
facher Linien gebildet. Ein einzelnes Stück wurde durch 


eine ſenkrechte Linie (T) bezeichnet, fünf Stück nach dem 
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alten pentadiſchen Zahlſyſteme durch einen ſpitzen Wits 
kel (V), fo wie funfzig Stück durch einen rechten Win⸗ 


kel (L). Aus der Verbindung zweier V. etitftanb das 
Kreuz X, wie aus der Verbindung zweier über einan⸗ 
der geſetzter L die Klammer L, wodurch im etruskiſchen 
Alphabete das weiche B oder das deutſche W bezeichnet 
wurde. Jene Klammer wurde ſpäterhin um des Wor⸗ 


tes centum willen in C abgerundet, fo wie man das 


500 Stück bezeichnende Quadrat [7] zu einem D abe 
rundete. Aus der Verbindung zweier D entſprang 
das Zeichen C|9, woraus zuerſt das Zeichen ©, dann nr, 
zuletzt das eckige M hervorging, weil dieſer Buchſtab 
der erſte des Wortes mile war. 
5. Die Aufnahme des V tinb Win das lateiniſche 
Alphabet geſchah viel früher, als die Einführung des 
welche von den alten Schriftſtellern einem Sp. 
Carvilius zugeſchrieben wird. Denn man findet das 
Vund X ſchon in der aͤlteſten Inſchrift der Römer, 


welche wir noch beſitzen, auf der zu Ehren des Duellius 
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U 
errichteten columna rostrata vom J. R. 494. worin 
das durch Verhärtung des C tiberflüffig gewordene K 
zwar ſchon abgeſchafft, aber das CG noch nicht einge 
führt iſt, das Zeichen C mithin zugleich für K und 
gilt. Das G erfcheint jedoch bald darauf in ben In⸗ 


ſchriften im Grabmahle der Scipionen , demzufolge 


deſſen Einführung in den Anfang des ſechsten Jahr⸗ 
hunderts nach Roms Erbauung geſetzt werden muß. 


Das Y und 2 wurden erſt zu der Zeit aufgenommen, 


als man griechiſche Muſter zu ſtudiren, und neue grie⸗ 
chiſche Wörter in die römiſche Sprache aufzunehmen 
anfing. Ihr Gebrauch wurde nur für Wörter aus der. 
griechiſchen Sprache feſtgeſetzt: in den lateiniſchen 
Wörtern hatte man den Grundlaut Y oder das deutſche 
Ú durch ein V oder U bezeichnet, bis Julius Caesar 
das J dafür einführte, 3. B. in dem Worte satura; 
den Grundlaut Z oder das deutſche ß pflegte man in 
lateiniſchen Wörtern durch ein doppeltes 8 zu bezeich⸗ 
nen, wie in patrisso. Für den Selblaut V hatten 
die ältern Römer ein O gebraucht, wofür man ſpäter⸗ 
hin nach dem Beiſpiele der Griechen OV zu ſchreiben 
anfing, dagegen VO die Zuſammenkunft bes Mit: und 
Selblautes vu bezeichnen mußte. 

6. Daß die ſpätern Römer für U unb V, fo wie 


für I und J, nur einerlei Schriftzeichen hatten, ift 


ſchon im erſten Bande dieſer Sprachlehre F. 7. erin⸗ 
port, Deswegen aber noch i für j, ober v für u, zu 
ſchreiben, wäre eben ſo thöricht, als wenn man mit 
den ältern Römern ein verlängertes! für ii, oder VO 
für uu, ſchreiben wollte. Wer nichts in die lateiniſche 
Schrift aufnehmen wollte, als was ſchon bei den 
Römern üblich war, müßte auch unſere Interpunetion 
und unſer Zahlenſyſtem daraus verbannen, und manche 


andere Verbeſſerungen verwerfen, welche der Römer 


gern aufgenommen hätte, wenn ſie ihm ſchon bekannt 


geweſen wären. Daß indeſſen die Römer nicht jede 


Veränderung der Schreibart unbedingt aufnahmen, 


" 
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zeigt das Beiſpiel vom Kaiſer Claudius, welcher 
noch drei Zeichen einführen wollte, nämlich ein um⸗ 
gekehrtes Digamma (q) für das Van als Mitlaut, das 
alte Hauchzeichen der Griechen E (nebſt dem Spiritus 
lenis 4 aus einem zertheilten H gebildet) für das a, 
wenn es wie y gefprochen wurde, und das Antiſigma 
OC für das griechiſche J, wofür die Römer PS, fo wie 
anfangs Cs (fpáter XS) für £, ſchrieben. Denn des 
Claudius kaiſerlicher Befehl wurde nach ſeinem Tode 
nicht mehr geachtet, und die drei aufgedrungenen Zei⸗ 
chen geriethen in Vergeſſenheit. Die Deutſchen haben 
in ihrem Alphabete das lateiniſche V wieder zu einem 
F verhärtet, und daher das weichere V durch SGerbope 
pelung desſelben (W) bezeichnet. Seitdem man aber 
angefangen hat, den Selblaut U vom Mitlaute V zu 
unterſcheiden, ift es ganz unnótbig, das W aud) in 
der lateiniſchen Schrift einzuführen, oder dafür nach 
dem Beiſpiel älterer Philologen Gu zu ſchreiben (wie 
Guilielmus für F'ilielinus nach der Analogie des franz . 
zöſiſchen guerre für das deutſche Wehr), weil der 
lateiniſche Mitlaut V nad) der richtigen Ausſprache 
immer nur ein W bezeichnet. TT. 

7. Ob nun gleich bie Römer ihr Alphabet von 
den Griechen empfingen, ſo verließen ſie doch die 
griechiſchgeformten phönikiſchen Benennungen der 
Buchſtaben, und nahmen diejenige Art fie zu bes. 
nennen an, welche, wie es ſcheint, auch bei den 
Etruskern üblich war. Die Selblaute wurden nämlich 
ganz einfach nach ihrer Geltung benannt, die Mitlaute 
aber in zwei Klaſſen, die ſtummen und forttönenden, 
getheilt. Vor die letzten ſetzte man noch den Selblaut 
E, welcher bei der erſten Klaſſe von Mitlauten, weil 
ſonſt ihr plötzliches Verſtummen keinen Unterſchied 
zwiſchen harten und weichen Buchſtaben bemerken 
ließ, hinter den Grundlaut gefeßt werden mußte. Der 
Blaſelaut F und der Sauſelaut S wurden demzufolge 
zu den forttönenden Buchſtaben gezählt, weshalb man 
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auch den Namen des Doppelconſonanten Xi umkehrte⸗ 
während man dem V, Y unb Z ihre griechiſche Be: 
nennung ließ. Dem Hauchlaute H wurde ſein ver⸗ 
wandter Selblaut A zugeſellt, fo wie man bie K⸗Arten 
C, K, Q buth bie Selblaute unterſchied, womit man 
ſte in der Schrift zu verbinden pflegte. ; 

8. Nach den obigen Bemerkungen über die 
Geſchichte des lateiniſchen Alphabetes muß man zum 
Theile die Abbreviaturen oder Wortabkuͤrzungen 
beurtheilen, von welchen wir hier nur die gewöhn⸗ 
lichſten anführen, und, ſo viel möglich, nach dem 
Zeitalter ihrer Entſtehung und dem Inhalte ihrer Be⸗ 
deutung ordnen wollen; da die alphabetiſchen Ber: 
zeichniſſe von Abkürzungen durch Vermiſchung der 
verſchiedenſten Bedeutungen und Zeitalter mehr ver⸗ 
wirren als belehren, und für den Nachſchlagenden bei 
aller Aufnahme bloßer Vermuthungen doch nicht 
vollſtändig genug zu ſeyn pfiegen: ; 
I. In bie Zeiten der Könige ſetzen wir als die 
älteſten aller Abkürzungen, worin das G noch um 


bekannt, und K noch gebräuchlich iſt: SE 


a) die Bezeichnungen römiſcher Vornamen: 
A. Aulus. Ap. Appius: C. Cajus für Gajus. Cn. Cnaéus fuͤr 


-Gnácus.. D. Decimus. H. Kaeso für Caeso; L. Lucius. M. 


Marcus. M' oder M? ^ Manius; N: Numerius. P. Publius: 
Q. Quintus: S. (ſpaͤterhin auch Sex.) Sextus. Ser. Servius: 
Sp. Spurius. T. Titus. Ti. (aud Tib.) Tiberius. ër", 
Dahin gehören auch die Bezeichnungen: F. filizs. N. nepos. 
P. pronepos, wenn fie hinter Vornamen ſtehen, ſammt den Bes 
zeichnungen weiblicher Namen durcd Umkehrung der Zeichen: 
j. Jilia. 9. Caja für Caja, und der Bezeichnung unehelicher 
Kinder durch S. P. F. Sine patre filii, oder SP. F. Spurii filii, 


b) die meiften Bezeichnungen der Kalendertage: 


F. fastus. N. nefastus; FP. fastus prior. NP. nefastus 
prior. EN. endotereisus für intercisus. MERK. Merkedonius; 
fal. Kalendae: Non. Nonae. Eid. (fpäter Id.) Idus. pr. pridie. 
postr. postridie. a. di aute diem: 1 à ; 

Spätern Urſprungs find die Bezeichnungen ber Nandinae. 


durch die erten acht Buchſtaben A. B. G. D. E. F. G. H. bet 


Comitialtage durch C. und der Koͤnigsflucht durch Q: R. G. F. 
Huanlio rex vomitiavit fas. i ii 
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IL In die Zeiten des Freiſtaats geboren: 
a) Die Bezeichnungen des Senates und Volkes 


und der meiſten Staatswürden: a 


Resp. respublica. C. R. civis romanus." P, R. populus ro- 
manus. S. P. O. R. senatus populusqueromanus. P. C. Patres 
conséripti, Quir. Onuirires, Jud. judices. Cos, cosul für con- 
sul, und mit Verdoppelung des letzten Buchſtaben im Plural: 
Coss, consules, Cos, d. consul designatus. Pr, praetor. Aed.* 
cut. aedilis curulis.: Quaest. quaestor. Tr. pl. tribunus plebis. _ 
Tr. mil. cos. p. tribunus militum consulari potestate. Dic. dicta» 
tor. Diet. p. dictator perpetuus. M. eq. magister equitum. ` 
Imp. Imperator, Gen. censor. P. M. pontifex maximus, aber 
M. p. millepassus. R Sacr reo saorificulus, Aug. augur. Fl. 
D. flamen Dialis. Fl. O. Flamen Quirinalis. Fl. Mart. Flamen 
Martialis. llvir. duumvir. IIIviri A. A. A. F. F. triumvir£ 
auro e aeri flando ferinndo. Xviri leg. sc.Ádecempiri legi- 
bus scribendis. Xviri sac. fac. decemviri sacris faciundis. Xviri ` 
stll. judik. decemviri d doma judicandi;, cet. EST 

Dahin gehören auch die Bezeichnungen der Taͤfelchen: A. abe 
solvo oder antiquo. C. condemno. N. L. non liquet V. R. ut& , 
rogas, auch Urbs Roma; des Geldes: Arg. P. X. argenti ponda 
decem. LLS oder IIS, auch HS, duae librae et semilibra i.e. ^ 
sestertins, Aer. gr. aerisgravis; und der Beſchlüſſe: S. C. genas 
tusconsultum. P. S. plebiscitum. Zweifelhaft ift die Brandmar⸗ 
kung eines Calumniator's durch H. C. Kalumniae causa, welches 
man auch als Bezeichnung von kapitecensus oder Karthago civi- 
cas anführt. Noch in febr fpäten Zeiten affectirte man eine ane 
tite Schreibart mit K, indem man z. B. karus, karissimus, Vol- 
kanus, evokatus, merkatot, arka ſchrieb . : 


b) Die Bezeichnungen der 35 tribus: 111. 
Aemilia, Aniensis, Arniensis, Claudia, Clustumina oder dut 
Crustumina, Collina, Cornelia, Esquilina oder Exquilina, Fa- ; 
bia, Falerina, Galeria, Horatia, Lemonia, Maecia, Mentina 
oder vielleicht Menenin , Oufentina, Palatina, Papiria, Pollia , 
Pomptina, Poplilia oder Poblilia, Pupinia, Quirina, Romilia, 
Sabatina, Scaptia, Sergia» Stellatina, Suburapa oder Sucusana; 
Terentina, Tromentina, Vejentina, Velina, Veturia, Voltinia. 


c) Allerlei Formeln: 
In Beſchlüſſen des Senates: Vid. coss. n, q. r. P. d. c. videant 


consules, ne quid respublica detrimenti capiat. q. v. f. cos. d. 
eir. g. E p. d. e. r. (v.) ii c: quod verba fecit cónsul de ea re, quid 
fieri placeret, de ea re (universi) ita censuerunt. d. T. f. e. v. 
quod recte factum esse videbitur. q. $. s. s quae supra scripta 
sunt. (J. N. intercessit nemo.) In Briefen: S, salutem, S.D. 
salutem dicit, S. P. D. salutem plurimam dicit. 8. T. V. B. E. 
E. O. V. si tu vales, bene est; ego quidem valeo, S. V. V. G. E. 
O. V. si vos valetis, gaudeo ; ego quidemvaleo.. Val. vale, D. 
Id. Apr. dabam idibus Aprilibus. In Inſchriften: J. O. M. Jovi 
optumo maxumo; daher D. O. M. Deo optimo maximo, D. M. 

Wenk's Gramm. II. Bd. zte Aufl. 
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Diis Manibus. M. 8. Manibus sacrum, oder am Ende der Juſchrift 
méritó solvit. L. V.S. lubens votum solvita F. facit. P. posuit. 
FF. fecerunt, ſonſt auch filii oder fratres; aber F. F. fieri fecit 
fonk auch filius familias. F. C. faciundum curavit, C. F. M. 
curavit fieri monimentum. C. R. curavit reficiendum, P. Coir s. 


P. Coer s. C.P. ponendum curavit. 


III. Aus ben Zeiten ber Raifer find bie Abkür⸗ 
zungen: EN 


. Gaes. Aug. Caesar Augustus. AA. Augusti duo. AAA. 
Augusti tres. AA. VV. CC. COSS. Augustis duobus viris ela- 
rissimis consulibus. Caess- Caesaribus. D. Divus. P.P. pater 
patriae, auch praefectus praetorio oder publice posuit, dagegen 
PP. posuerunt. P. Mor. praefectus morum. P. V. praefectus 
Urbi.- JCtus, jureconsultus. Lib. libertus. Hos. hospes. F. C. 


fideicommissum. In Grabſchriften: B. M. beatae memoriae, 


auch bonis Manibus oder bene merenti. H. I. I. T. hic jacet in 
tumulo, H. 8. E. hic situs est. H. S. S. hic siti sunt. H. O. 8. 
hie ossa sita. V. X. vixit annos. S. V. F. sibi vivus fecit. 
S. P. Q. S. sibi posterisque suis, R. I. P. requiescat in pace. 
S. T. T. L. sit tibi terra levis. H. K. N. have karissime nobis. 
O. E. B. O. C. ossa ejus bene quiescant condita. In andern Yn- 
ſchriften: D. D. dono dedit, aber DD. dederunt oder dedicapit 
(daher bei Zueignungen: D. D. D. dat, donat, dedicat). I. H. D. D. 
in honorem domus divinae. H. M. H. N. S, hoc monimentum he- 
redem non sequitur, V. R. votum reddidit, V. S. L. M. votum 
solpit lubens merito. : 


Andere Abkürzungen auf alten Denkmählern, 


mit ihren Variationen, die oft nur aus dem Zuſam⸗ 


menhange errathen werden, muß man durch die Ue⸗ 


bung lernen. Verſchieden hievon ſind die ſogenann⸗ 


ten notae Tironianae, welche die Geſchwindſchreiber 
(notarii) der Römer zur Bezeichnung febr bekannter 
und oft vorkommender Wörter oder Sylben erfanden, 
zuerſt von Cicero's Freigelaſſenen Tiro, dann von An- 
naeus Seneca“) geſammelt und vermehrt, und ſpäter⸗ 
hin in den Handſchriften von den Abſchreibern häufig 
gebraucht wurden. Da dieſe Abkürzungen, von wels 
chen noch & für et, und q; für que übrig ſind, in 


*) Nach Iſidor's Angaben erfand Ennius zuerſt rroo Zeichen, 
Ciceros Freigelaſſener Tullius Tiro erfann die Zeichen der 

Praͤpoſitionen. Dieſen fügten darauf Persannias, Phi- 
largyrus und des Mäcenas Freigelaſſener Aquila noch andere 
pou un endlich Seneca fie fammelre, ordnete und bis zu 5000 
vermehrte ; 


- 
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unſern gedruckten Schriften auſſer Gebrauch gekom⸗ 
men, und fid) größtentheils nur durch Kupfer- oder 
Steintafeln darſtellen laſſen; ſo überlaſſen wir das 
Verzeichniß derſelben denjenigen, welche Anleitungen 
zur Leſung alter Drucke oder Handſchriften ſchreiben. 
Dagegen wollen wir noch einige Abkuͤrzungen aus 
neuern Zeiten aufführen, welche in unſern gedruckten 
Schriften häufig vorkommen. x : 


A. Auditor. A. C. Anno Christi, oder A. D. Anno Domini, 
a. C. n. ante Christum natum. a. p. C. n. anno post Christum 
natum. A. O. C. anno orbis conditi. a. V. c. ab Urbe condita. 
A. O. R. anno orbis redemti, a.c. annocurrente. a.p. anno 
praeterito, Auct. auctor. auct.cl.'auctor classicus B. beatus, 
C. carmen oder caput. cÊ. conferatur, cot). collatis oder cole 
lega. Com. Comes. Cod. codex, contr. contracte oder contra. 
cet. cetera. D. Dux oder Doctor. Dn. dominus, aber D. N. 
dominus noster. DD. NN. domini nostri. d. die. ddt dedit. 
def. defunctus. den. denetus. del. deleatur. ed. edidit oder 
-editio. El. elector, Ex. exemplum. e. c(g). exempli causa 
(gratia). e. i. g. a. et id genus alia. etc. etcetera. et s. p. et 
sid porro. extr, eremo oder extra. fin. fine. « h. a. hujus 
anni. h.l hoc loco. h.e. hoc est. i.e. idest. i.q. idem quod. 
3. q. e. d. id quod erat demonstrandum. J. C. Jesus Christus. 
I. N. R. I. Jesus Nazarenus Rex Judaeorum. J. V: D. Juris utrie 
usque doctor. J. V. L. Juris utriusque licentiatus: L. B. Leca” 
tori benevolo, LS. loco sigilli, I. I. loco laudato. leg. Iega- 
tur. L. s. lib. liber. lb. libra. lin, linea. lit. litera. M. 
Magister. M. D. medicinae doctor. MDS: misceatur , detur p 
signetur. MS. manuscriptus codex, MSS. manuscripti libri. 
numero. NB. nota bene. Not. nota oder notetur. mat, 
natus. N. N. nomen nescio. N. T (F). novum testamentum 
(fedus). ob. obiit. P.P. praemissis praemittendis, auch wohl 
praestatisprasstandis. P. P. O. professor publicus ordinarius. 
P. S. postscriptum. p.t. pro tempore. pag. pagina, Q. D. B. V. 
quod Deus bene gertat. O. F. F. F. S. quod felix, faustum, for- 
tunatum sit. R. recipe oder rex, Rs. responsum oder reserip- 
tum. 8. T. salvo titulo s. v. salpa venia odet s. v. v. sit venia 
voci. s.h.v. sub hac voce. s: sive: sc. scilicet. sect. Sece 
tio. sq. sequens. V. vidi. vid. videatur. v. versus. v. v. vicé 
versa. vert. vertatur. V. Cel. vir celeberrimus, VV. DD. viri 
docti, y, c(g). verbicausa(gratia). V. T. vetustestamentuma 


L 
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Dritte Abtheilung. 
Von der Trennung der Sylben. 


— 


1. Weil die Wörter oft am Ende einer Zeile 
abgebrochen werden müſſen, ſo entſteht die Frage, wie 
dies am ſchicklichſten geſchehe. In ältern Zeiten ver⸗ 
fuhr man darin nach Belieben; in neuern Zeiten hat 
man es aber für ſchicklich gehalten, die Wörter nur 
ſylbenweiſe zu theilen. Ueber die Art der Sylbenthei⸗ 
lung jedoch ſind die Grammatiker noch im Streite, ſo 
leicht auch der Streit zu entſcheiden geweſen wäre, 
wenn man nicht über dem Streben nach einem allge⸗ 


meinen Grundſatze der Sylbentrennung die Verſchie⸗ 


denheit der Sylben ſelbſt überſehen hätte. Einver⸗ 
ſtanden war man von Anfange an, daß bie Suchfta: 
ben, welche zuſammen eine Sylbe ausmachen, im 
Schreiben nie getrennt werden dürften; aber welche 
Buchſtaben bei mehrſylbigen Wörtern zur vorherge⸗ 
henden oder zur folgenden Sylbe zu zählen wären, 
darüber ſtritt man, weil man immer eine allgemeine 
Regel zur Auflöſung der Frage ſuchte, ohne zu beden⸗ 
ken, daß die Verſchiedenheit der Sylbenconſtruction 
auch eine Verſchiedenheit der Sylbentrennung zur 
Folge habe, wobei jede allgemeine Regel ihre Abän⸗ 
derungen erleidet, wenn ſie anwendbar ſeyn ſoll. Ei⸗ 
nige ſchlugen den natürlichſten Weg ein, und theilten 
überall ſo, wie man die Sylben der Wörter ausſpricht, 
als: actio, om- nis, tene brae, ap-tus, Cyc-nus, 
pe- reo, inte- ritus. Andere gingen künſtlicher zu 
Werke, und verlangten, daß, wenn zwei Conſonan⸗ 
ten in der Mitte eines Wortes vorkämen, diejenigen 
nicht von einander getrennt würden, welche man bey 
dem Anfange irgend eines Wortes, es mag urſprüng⸗ 


| lich lateiniſch oder aus der griechiſchen Sprache berger: 


nommen ſeyn, zuſammen findet. Man ſollte alſo 


DH 
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theilen, wie folgt: tio, weil man Ctesiphon ſpricht, 


o-mnis wegen Mnemon, tene-brae wegen brachium; 
a-ptus wegen Ptolemaeus, cy-cnus oder cy-gnus toes 


gen Cnaeus oder Gnaeus, pi-scis wegen scio, he-bdo-' 


vias wegen bdellium u. ſ. w. Um beten Streit zu 
entſcheiden, müſſen wir die Verſchiedenheit der Gyl 
benconfteuetion beachten. i SC 

2. Bekanntlich hat jedes Wort ſo viel Sylben, 


als es Vocale ober Diphthonge enthält; aber diefe - 
Sylben können dreierlei Beſtandtheile haben: einen 


Vocal oder Diphthong, welcher den Hauptbeſtand⸗ 


theil der Sylbe ausmacht, und die Modification desſel⸗ 
ben durch einen einfachen oder zuſammengeſetzten Mit⸗ 
laut, welcher dem Hauptlaute vorhergeht oder nach⸗ 
folgt. Eine Sylbe, welche aus einem bloßen Vocale 
ober Diphthonge beſteht, heißt syllaba pura (reine 
Sylbe); welche aber vor oder nach demſelben noch ei⸗ 
nen Mitlaut hat, heißt syllaba concreta (sufammene 
gefeste Sylbe). Reine Sylben zu theilen „ macht 
keine Schwierigkeit, da alle Vocale, welche in keinen 
Diphthong zuſammenſchmelzen, von einander getrennt 
werden dürfen. Allein wenn zwiſchen zweien Selb⸗ 
lauten ein oder mehrere Mitlaute zu ſtehen kommen, 
ſo entſtehen allerlei Verſchiedenheiten, indem entweder 


Theile der zweiten Sylbe zukommen, woraus ſich von 


ſelbſt ergibt, daß jede allgemeine Regel der Sylben⸗ 
trennung irgendwo ihre Anwendung finde, aber keine 


durchaus in allen Fällen anwendbar fep. 
J. Wenn fich zwiſchen zweien Selblauten nur 
ein Mitlaut befindet, ſo wird derſelbe gewöhnlich zur 
olgenden Sylbe gezogen, als: u- va, d- ter. Eine 
usnahme machen die zuſammengeſetzten Wörter, in 
welchen der erſte Theil der Zuſammenſetzung mit einem 
Mitlaute ſchließt, und der zweite mit einem Selblaute 


beginnt, als: per · eo, inter-itus, Die Ausſprache 


alle Mitlaute zur erſten oder zur zweiten Sylbe gehö- 
ren, oder die Mitlaute zum Theile der erſten, zum 
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darf hier in einer ausgeſtorbenen Sprache, deren wahre 
Ausſprache ſich mit der Zeit verlor, um ſo weniger 
entſcheiden, da ſie ſelbſt in unſerer lebenden Sprache 
nicht zur Richtſchnur genommen wird, worin man z. B. 
zwar O⸗ bacht, be⸗ o⸗ bach⸗ tet ſpricht, aber Ob⸗ 
acht, be⸗ ob⸗ ach ⸗ tet ſchreibt. Jedoch läßt man im 
Lateiniſchen und Griechiſchen dieſe Ausnahme nur 
von Zuſammenſetzungen mit ſolchen Präpoſitionen 
gelten, deren Endung durch die Zuſammenſetzung keine 
Verkürzung erleidet, weil man es eben ſo natürlich 
findet, ca- thedra für cath -edra, und pa- ral- le- le- 
pi- pe- dum für par- allel- epi- pedum, als Cy-clopes 
für Cyel-opes zu theilen, In fremden Wörtern, wie 
pyramides, befolgt man die allgemeine Regel um fo 
lieber, je weniger man gemeiniglich die Art ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung kennt: fo ſchreibt man Bethel, Be- 
thesda. Se-rapis ftatt Beth-el, Beth-esda, Ser-apis. 
Möge man alfo immerhin me-thodus für meth-odus, 
me- lodia für mel-odia theilen: nur laſſe man syn- 
. odus, ex-odus, pros-odia, wie inter- esse, in- editus, 
per allus, damit man nicht super -es mit supe-res, 
pots es mit po- tes verwechſele. Auch wird man rich: 
tiger dıs-ertus und dir - imo (für dis- imo) theilen, 
als di-sertus und di- rimo, weil man ſonſt weder die 
eigentliche Zuſammenſetzung der Wörter, noch die Kür⸗ 
ze der erſten Sylbe begreift. i 


Anmerk. Da man in Zufammenfegungen folder Wörter, be, 
ren Endung irgend eine Verkürzung erleidet, den Mitlaut - 
zur folgenden Sylbe zu ziehen pflegt; ſo hat man dieſes im 
Griechiſchen auch auf die apoſtrophirten, Woͤrter angewandt, 
und daher die Trennung mo-oa)A$Ao» fürrichtigergehaften 
als soe, gilëien, Demgemaͤß hat man auch ſchon in den 
zuſammengeketteten Verſen Homers, welche mit Zar’ folies 
fen, das » in den Anfang des folgenden Verſes übertragen, 
und eben ſo bei Virgil ſeandirt: 

Omnia Mercurio similis vocemque colorem. 

Qu'et Havos crines. d Een x 
Deshalb jedoch das que in ben Anfang des folgenden Verſes 
zu ziehen, (Heint eben fo irrig, als wenn man in der Parthe⸗ 
nais von Baggeſen ſchreiben wollte: 

2 und vom Strome gefüllt wä⸗ 

E untergeſunken der ahn. : 


^ 
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II. Wenn zwiſchen zwei Selblauten zwei gleiche 
Mitlaute ſtehen, ſo werden ſie nothwendig getrennt, 
j B. sol- len- nis, up- pres sus. Wenn aber die 
beiden Mitlaute verſchiedener Art ſind, ſo entſcheidet 

theils die Art der Zuſaumenſetzung, theils die Be⸗ 
ſchaffenheit der Buchſtaben. Was die zuſammenge⸗ 
ſetzten Wörter betrifft, ſo begreift man leicht, daß man 
zwar dis- cedo, aber di-scindo, de-scendo, a- scendo, 
ex-inde oder post-ea trennen müſſe. Wo feine Zus 
ſammenſetzung entſcheidet, gehört immer ein Mitlaut 
der folgenden Sylbe au, z. B. om nis, pis- cis; beide 
Mitlaute nur dann, wenn ſie keine Poſitionslänge der 
vorhergehenden Sylbe bewirken, alſo muta cum li- 
quida find, z. V. pa-tres, So -pho- cles, li- bra, 
Pro- gne, 


III. Wenn drei oder mehr Mitlaute zwiſchen zwei 
Selblaute treten, ſo kann in Zuſammenſetzungen die 
vorhergehende Sylbe nur einen oder zwei Mitlaute zu 
fich nehmen, z. B. a-scriptus, ab- scissus, abs - cisus ; 
re-scriptum, sub-scriptum, post-scriptum, Auſſer 
der Zuſammenſetzung gehört ber vorhergehenden Syl⸗ 
be immer nur ein einfacher oder doppelter Mitlaut an, 
z. B. in- tra, ex-tra, POS iedie, Ss finden wir 
auch in den Zeiten der erſten Kaiſer magis-irätus : 
getheilt. dee Ä 


115. 


no: = en "a 
betrifft, fo müſſen wir zuerſt die urſprünglich lateini⸗ 


152 
Dritte Abtheilung. 
or Von der Rechtſchreibung ganzer Woͤrter. 


— — 


1. Die wahre Rechtſchreibung der lateiniſchen 
Wörter ſollten wir, wie es ſcheint, aus den alten cos — 
miſchen Münzen, den Inſchriften anderer öffentlichen 
Denkmähler, und den Abſchriften claſſiſcher Shrift 
ſteller oder den Codicibus manuscriptis, beſonders 


den älteſten dieſer Art, die vor dem neunten Jahr⸗ 
bundert geſchrieben worden, mit Sicherheit herneh⸗ 


men konnen. Dennoch reichen diefe Quellen bei wei⸗ 


tem nicht hin, alle Streitigkeiten zu heben, ſo daß 


eine ziemliche Menge von Wörtern mehr als eine Art 
der Rechtſchreibung zuläßt, oder vielmehr die Recht⸗ 
ſchreibung derſelben, welche nur eine ſeyn kann, noch 
nicht genau beſtimmt iſt. Denn die Römer waren in 
ihrer Orthographie ſelbſt nicht alle einſtimmig; die 
Aufſchriften der römiſchen Münzen und Denkmähler 
rührten auch nicht immer von Sprachkennern her; und 


da wir von den Büchern der Alten keine Urſchriften 


(Autographa), ſondern nur ſpätere Abſchriften haben, 
deren eine immer aus der andern genommen worden: 
To find wir nicht ſicher, ob wir nicht, ſtatt der wahren 
Schreibart, vielmehr nur die Fehler der oft unwiſſen⸗ 
den oder nachläſſigen Abſchreiber nachahmen. Wir 


müſſen alſo noch andere Hülfsmittel aufſuchen, um in 


ſtreitigen Fällen wenigſtens für die wahrſcheinlich beffere 
Schreibart entſcheiden zu können. Unter dieſe Hülfs⸗ 
mittel ſcheint nun zwar vor allen Dingen die Ableitung 
der Wörter aus dem Lateiniſchen oder Griechiſchen zu 
gehören; man darf aber dabei bie Willkühr des Ges 
brauchs und die Analogie oder Vergleichung ähnlicher 
Fälle nicht überſehen. 

2. Was nun den lateiniſchen Schreibgebrauch 


* 


* 
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ſchen Wörter von den ſpäterhin aus dem Griechiſchen 
aufgenommenen unterſcheiden. Die erſten römiſchen 
Dichter, welche ſich nach griechiſchen Muſtern bildeten, 
ſuchten die von den Griechen entlehnten Namen und 
Wörter in der ältern lateiniſchen Schrift ſo gut als 
möglich auszudrücken. Sie machten daher zwiſchen 
den kurzen und langen Selblauten e und u. o und o 
keinen Unterſchied, und ſchrieben u ſowohl für v als 
op. Uebrigens ſchrieben fie die Doppellaute größten⸗ 
theils wie im Griechiſchen, nur für oc und or ſchrieb 
man nach altlateiniſcher Sitte auch ae und oe, für es 
auch wohl e oder i allein. Das jetzt gewöhnliche ota 


subscriptum wurde zum Theil überſehen, z. B. pros. ' 


odia für zgocoüto.,. zum Theil wie jedes andere ı bez 
handelt, z. B. tragoedia für r ν s ia. Der spiri- 
tus lenis blieb unbezeichnet, der spiritus asper wurde 


durch ein h erſetzt, z. B. Hora, Apollo. Auf eine 


ähnliche Weiſe ſollten die Hauchbuchſtaben p, x, 9 
durch ph. ch, th, ſo wie p durch rh umſchrieben wer⸗ 
den; allein Ennius kannte noch, wie Cicero Orat. 48. 


zu verſtehen gibt, weder ein ph, noch rh, indem er 


Purrus und Fruges oder aud) Bruges für Pyrrhus 


und Phryges ſchrieb. Das s wurde durch x bezeich⸗ 
net, ſo wie das y durch g, und das überall durch c, 
als: Alexander, Meleager, Cassandra bag d wur: 
de aber durch ps oder bs ausgedrückt, als: Merops, 
Arabs. Das letztere geſchah vorzüglich in ſolchen No- 
minibus, deren Grundlaut ein B war, wie in Arabesz 
wurde aber mit der Zeit auch in ſolchen Wörtern ont: 
genommen, deren Anfang dadurch den Präpoſitionen 


ab und ob ähnlich wurde, z. B. absinthium, obso- ` 


nium, und absides bei Plin. H. N. II, 13. 

3. Das griechiſche ó wurde wahrſcheinlich, wie in 
Massa, patrisso, comissari, durch ein doppeltes ss 
bezeichnet: denn der Dichter Attius kannte nach Mar. 


Viet, ed. Putsch. p. 3456 eben ſo wenig ein z als ein y. 


Wenn wir die Worte des Velius Long. ed. Putsch. 


ira 
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p. 2216. beachten: Sciant, inquit Verrius Flaccus, 2 
literam sic scribi ab his, qui putant illam ex o età 
constare, ut sine muta finiatur: mihi videtur esse 
aliud z, aliud sigma, aliud oð, nec eandem potes- 
tatem, nec eundem sonum esse; fo fam auch das 
doppelte ss dem griechifchen Grundlaute bes c, welches 
einem franzöſiſchen z glich, näher, als sd, obgleich 


Quintilian XIL xo, wo er das griechiſche y und 2 für 


die angenehmſten Buchſtaben erklärt, welche den Rö⸗ 
mern fehlten, auf die Bezeichnungen derſelben durch u 
und sd Rückſicht genommen zu haben ſcheint. Ob nun 
gleich, wie wir weiter unten fehen werden, das römi⸗ 
ſche u auch wie y gefprochen wurde, bis Julius Cäſar 
das i dafür einführte, und obgleich das doppelte ss ſehr 
gut ein griechiſches € bezeichnete; fo nahm man doch 
ſpäterhin für griechiſche Wörter zwei neue Zeichen y 
und z auf, welche man an das Ende des lateiniſchen 
Alphabetes ſetzte. Petrus Diaconus ed. Putsch. p. 1582. 
ſchreibt dieſe Neuerung dem Kaiſer Auguſtus zu, indem 
er ſagt: A Graecis duas Augustus literas mutuavit 
Romanis Y et Z, et hae usque ad Augusti tempus 
non scribebantur, sed pro Z duas SS ponebant, pro 
T vero I scribebant, Allein daß ſchon Cicero wenig: 


ſtens das y gebrauchte, erhellet aus dem, was er in der 


118. 


obenangeführten Stelle von Ennius ſagt. 

4. Nach der Schreibart der Griechen ſchrieb man 
nun auch faſt alle Namen barbariſcher Völker, mochte 
man ſie durch die Griechen empfangen haben oder 
nicht; daher nicht nur die aſiatiſchen und afrikaniſchen 
Namen: Cyaxares, Zopyrus, Aegyptus; Libya, 
nicht aber Aphrica für Africa eon Afer; ſondern auch 
die hispaniſchen, galliſchen und germaniſchen Benen⸗ 
nungen: Pyrenaeus, Rhodanus, Rhenus, Hercynia. 
In urſprünglich lateiniſchen Wörtern aber, fie mögen 
aus der griechiſchen oder einer andern Sprache ſtam⸗ 
men, dergleichen Schreibart einzuführen, widerſtreitet 
dem elaſſiſchen Schreibgebrauche der Römer. Nament⸗ 


D 


A 
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lich darf in ſolchen lateiniſchen Wörtern nie ein y oder 
2 ſtehen, weil dieſe Buchſtaben nur für ſpäter aufge⸗ 
nommene griechiſche oder fremde Wörter beſtimmt 
wurden. Man darf darum nicht massa wie gaza, 


oder patrisso wie philippizo, nicht stilus wie chylus, 


oder inclutus wie adytus ſchreiben, inſofern jene Wör⸗ 


ter nicht, wie dieſe, erſt ſpäterhin in die lateiniſche 


Sprache aufgenommen wurden. Auch ch, ph, th 
und rh gehören griechiſchen Wörtern oder fremden 
Namen an: nur inchoo für incoho, Bacchus und 
Gracchus werden immer mit ch geſchrieben, wie con- 
cha, cochlea, cochlear; und auch in pulcher, trium- 


phus, Cethegus wagte ſchon Cicero nicht, bas h zu 


verdrängen. Eu findet fid) auſſer den griechiſchen Wör⸗ 
tern nur in heus, eheu, heu, ceu, seu, neu, neuter und 
neutiquam. Doch was für Veränderungen unb Ver⸗ 
fälſchungen der Schreibart auch in altlateiniſchen Wör⸗ 


tern allmählig vorgenommen wurden, wird die folgende 
Darſtellung lehren. l ; ; 


5. Betrachten wir bie älteſten Inſchriften ber 
Römer, welche wir noch mit Sicherheit als ſolche an: 
ſehen können, die Duelliſche Inſchrift auf der columna 
rostrata und die Inſchriften im Grabmahle der Seipi⸗ 
onen (denn die Bruchſtücke altrömiſcher Sprache aus 


kel 


19. 


den Liedern der Salier und Arvaliſchen Brüder, und 


aus den Geſetzen der alten Könige oder der zwölf Ta⸗ 
feln waren zu vielerlei Verfälſchungen der ſpätern Be⸗ 


richter ausgeſetzt, als daß wir ſie unbedingt hier benu⸗ 


tzen könnten); ſo finden wir bei allen Ungleichheiten 


der Schreibart, wie navebos und navebous, napeis ` 


und navales, woraus nur ſoviel hervorgeht, daß bie 
Römer ſelbſt nicht immer feſtbeſtimmten Regeln des 
chreibgebrauches folgten, doch folgendes Bemerkens⸗ 
werthe darin. Man verwechſelte nicht ſowohl die 
itlaute als die Selblaute, und beſonders wurden 


die Umlaute derſelben auf verſchiedene Weiſe geſchrie⸗ 


ben. So wird das kurze i mit e, und u mit o ver⸗ 
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wechſelt, letzteres aber auch on geſchrieben, als: en 
und in, napebos und zapebous, Das i hatte aber 
zwei Afterlaute, welche dem griechiſchen ec und v ents 
ſprechen: in jenem Falle ſchrieb man dafür auch ei 


oder e, als: napeis, napales ; in dieſem u, als: mat: 


120. 


‘mos, und paralisumas copias Cartaciniens lo. Für 


al und oi, welches man meiſt im Grabmahle der Sei⸗ 
pionen findet, hat die Duelliſche Inſchrift durchaus 
ae und oe, als; des, praeda, praesented, poenicas s 
und dieſelbe Schreibart trifft man in den ältern Liedern 
und Geſetzen an. de eran 

6. Im Liede der Xroalifchen Brüder findet man 


ſchon das u für jeden Grundlaut, welchen es jemals 


bezeichnet hat, als: Jnoate, fufere für kuere(i) oder 
fieri (cf. Gell, XIX, 7.), und Semunes für Semones; 
aber das » wird auch mit b und f vertauſcht, wie b 
und k mit p. als: berber für fervere, und fufere für 
fuvere; adsocapitfür advoca(bi)te, und pleores fur 


flores. Aus dem letzten Beiſpiele ſieht man, daß p die 


Stelle für ph vertrat, wie im fünſmahligen triumpe 
am Schluſſe des Liedes. Eben ſo ſteht in der Duelli⸗ 
ſchen Inſchrift, worin c zugleich für k und g gebraucht 
wird, Cartaciniensis für Carthaginiensis, und in den 


Grabſchriften der Seipionen, worin doch ſchon das h 
vor Selblauten häufig iſt, Antioco für Antiochum, 


Das m finale, welches in der Duelliſchen Inſchrift 


niemahls fehlt, iſt in den Seipioniſchen Grabſchriften 


häufig ausgelaſſen; auch n vor s, z. B. cosentiont, 
cesor, cosol, obgleich auch censor und consol, wie in 
der Duelliſchen Inſchrift, vorkömmt. Dagegen iſt in 
der Duelliſchen Inſchrift den Ablativis Sing. ein dan: 
gehängt, z. B. prasented dictatored in altod marid 
pucnandod, welches man im Grabmable der Scipionen 
nur einmahl in dem Namen Gnaipod findet, welches 
ſich aber in den Neutris mancher Pronominum, als: 
id, quod, illud, istud, aliud, quid, bis auf unſere Zeie 
ten erhalten hat. . ; 
Y 


ps 
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7. Im Liede der Arvaliſchen Brüder findet man rar, 
noch ein s für r im Worte Lases für Lares; in den ; 
erwähnten Inſchriften trifft man fein ſolches Beiſpiel 
an, das Worte honos für honor im Grabmahle ber 
Seipionen ausgenommen. Dagegen iſt in einer Sei⸗ 
pioniſchen Grabſchrift saxsum für saxum gefchrieben, 
obgleich die Duelliſche Inſchrift masinos und exfo- 
ciunt für effngiunt ſchreibt. In der letztgenannten In⸗ 
ſchrift ſteht bas s ſcheinbar überflüſſig in dem Worte tri- 
vesmos, welches aber wohl in der Abſtammung des Wor⸗ 
tes remus von &perzuog feinen Grund hat. In derſelben 
Inſchrift iſt noch kein Mitlaut verdoppelt, z. B. clases, 
rumei, und olorum für illorum, Auch in den Griz 
pioniſchen Inſchriften findet man noch fuise, posidet, 
superases und cesistei für gessisti; aber auch essent, 
annos und fogar nuncguam, Im Liede ber Arvali⸗ 
ſchen Brüder wird ſelbſt der letzte Buchſtab eines 
Wortes weggelaſſen, wenn derſelbe das folgende Wort 
beginnt, z. B. neve luerve Marmar sin für neveluer- 
vem Marmars sin (i. e. neu luem Mars sine, ) und sa- 
lista für salis sta; doch lieſet man auch pleores satur. 
Die Präpoſition cum, welche die Duelliſche Inſchrift 
hat, ift im Grabmahle der Gipionen quom geſchries 
ben, damit keine zwei vv zuſammenkämen, und dem: 
gemäß auch quei, quoius, quoiei für qui, cujus, cui; 
Nach der Aehnlichkeit des Namens Duellius für Bel- 
lius findet man im Grabmahle der Scipionen duonoro . 
für bonorum. Auſſerdem ift darin die Abkürzung 
Xvir stl. judik. für Decemvir stlitibus judicandis, 
fo wie omo ploirume für unum plurimi, mieis für 
meis, tibe und sibei für tibi und sibi zu bemerken. 

8. So wenig wir uns nach den angeführten. 122. 
Arten des Schreibgebrauches richten können, ſo wenig | 
dürfen wir pie Inſchriften ſpäterer Zeiten unbedingt 
zum Muſter nehmen, am allerwenigſten die, worin 
ſchon allerlei Spuren von verdorbener Ausſprache des 
claſſiſchen Lateines ſichtbar find, Um aber in einzel: 
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nen Fällen immer beurtheilen zu können, welche von 


verſchiedenen Schreibarten bie beſſere fep, fo müſſen 
wir bie allmähligen Veränderungen und Verfaͤlſchun⸗ 
gen der Schreibart kennen, welche wir, wie eben, in 
der Ordnung bemerken wollen, daß wir zuerſt von den 
verſchiedenen Schreibarten in Anſehung der Selblaute 


reden, dann von den Veränderungen der Schreibart, 


welchen die Mitlaute ausgeſetzt waren. In Anſehung 


der Selblaute verdienen beſonders die Afterlaute des i 


und die Diphthonge ae und oe, in Anſehung ber Mit⸗ 
laute die Einführung einer falſchen Aspiration und zi⸗ 


i ſchenden Ausſprache, die Verdoppelung der Buchſta⸗ 
ben und die Erleichterung der Ausſprache durch Ver⸗ 


x E 


tauſchung, Einſchaltung oder Auslaſſung mancher Mit 
laute, eine genauere Betrachtung. Hievon läßt ſich 


dann leicht der Uebergang zu der Analogie abgeleiteter 


und zuſammengeſetzter Wörter machen. 
9. Das i bezeichnete bei den Römern, was wir 
ſchon bei Gelegenheit der älteſten Inſchriften bemerkt 


haben, auſſer feinem eigenthümlichen Grundlaute, wie 


in opimus und opibus, noch zwei Afterlaute, welche 
Urſache einer verſchiedenen Schreibart wurden. Der 


eine entſpricht dem griechiſchen er, z. B. si für sei von 


el, der andere dem griechiſchen v, z. B. optimus für 
optymus (vergl. Quint. I, 4); darum wird für jenen 
auch e oder ei, für dieſen auch u geſchrieben, z. B. 
here, queis, optumus.. Doch biefe Schreibarten find 
nicht mehr fo willkührlich, wie fie bei den álteften Ro: 
mern waren. Der Dichter Lucilius ſuchte ſie auf be⸗ 


ſtimmte Regeln zu bringen; ſeine Vorſchriften wurden 


indeß wenig befolgt. Dem Terentius Scaurus (ed. 
Putsch. p. 2255.) zufolge ſchrieb er überall ei, wo 
das i mit dem Afterlaute der erſten Art geſprochen 


wurde, z. B. meile für mile, woher das deutſche 


Meile ſtammt; und dem Quintilian I, 18. (7.) pua 
folge unterſchied er auf dieſe Weiſe gewiſſe Casus und 
Numeros, Statt daß man in den Seipioniſchen Ins 


t 


Die lateiniſche Orthographie. 159 


ſchriften noch suei für sui im Genit, Sing. und virtu- 
tei ſowohl für virtute als für virtuti findet, lehrte Lu⸗ 
cilius den Nom, Pl. vom Gen. Sing. der zweiten De⸗ 
elination, unb den Dat. vom Abl. der dritten Dec ` 
nation durch folgende Verſe unterſcheiden: 


Jam pusrei venere, e postremum: facito atque i. 
Ut puerei plures ſiant. 


Mondacei fureique addes e, cum dare furei 
Jusseris- : 


10. Wir feben aus biefen Beiſpielen, daß der 124. 

römiſche Grundlaut ei theils aus dem griechiſchen er, 
wie in furei für gel, theils aus dem griechifchen oz, 
wie in umet für vóuor, und numeis für vduoiç, vers 

möge der häufigen Beitaufchung des o unb e, entfprang. 
Denn fo wie vester. aus voster, u. vorsus aug versus * 
ward, fo ging auch or oder oe in ei oder i über, z. B. 
Foivoc, vinum, Wein; sow: poena, Pein; daher 
ſowohl Oenus unb Moenus für In und Main, als. 
Rhenus für Rhein. Ob nun gleich aus poena das 
Verbum punio, aus oenus ein unus ward; ſo iſt doch. 
das i für ci niemahls mit; vertaufcht, fo daß der Genit,” 
numi von vowov abgeleitet werden könnte; ſondern in 
allen Wörtern, worin ſowohl u als i geſchrieben wurde, 
bezeichnete man dadurch den Grundlaut y oder u, als: 
optumus maxumus, Die ältern Römer ſchrieben in 
dieſem letzten Falle meiſt u, Julius Cäſar aber führte 
dafür i ein, daher man ſowohl clipeus, lacrima, satira, 
als clupeus, lacruma, satura findet. Die Schreibart 
ei fand man unbequem wegen ſolcher Wörter, die noch 
ein e unmittelbar davor hatten, wie aureei, argenteeig: 
darum wurde es ganz abgeſchafft, bis auf bie Ynter: 
Jection hei, der man, wie ben Synterjectionen Aoi und 
hui, die alte Schreibart ließ; weshalb man auch das 

dverbium eie unb queis für quibus von ben Nomi⸗ 
nativen hic und quis beſſer durch ein überſchriebenes 
Dach unterſcheidet, als: Ja, quis, Nun aber entſtand 
wieder eine andere Unterſcheidung der Schreibart eis 
und is, die ſich noch bei Salluſt, Virgil und andern 


t 


€ 
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Dichtern jener Zeit erhalten bat; indem man in fol: 
chen Wörtern, welche im Genitivo Plur, ium haben, 
den Acc, vom Nom. und Voc. durch die Schreibart is 
unterſchied, z. B. omnis homines im Acc, aber omnes 
honzines im Nom, und Voc, Plur, Wir ſchreiben jetzt 
überall omnes, obgleich in andern Fällen i gefchrieben 

; wird, als: numis wie numi, 

125. 11, Die Abſchaffung des u, wenn es ben Grund: 
laut y bezeichnete, hat mehrere Ungleichheiten ber 
Schreibart veranlaßt, welche noch eine beſondere Be⸗ 
rückſichtigung verdienen. Man findet nämlich Wör⸗ 
ter bald mit u, bald mit 1 gefchrieben, während andere 
bloß mit u, und wieder andere bloß mit 1 geſchrieben 
werden: dazu kömmt noch die Grille neuerer Philolo⸗ 
gen, manche ſolcher Wörter, um ihrer wirklichen oder 
vermeintlichen Abſtammung aus dem Griechiſchen 
willen, mit einem y zu ſchreiben, wie clypeus,lacryına, 
satyras Die Schreibart mit y ift nach der oben mit: 
getheilten Bemerkung durchaus zu verwerfen in ſol⸗ 
chen Wörtern, welche die Römer nicht erſt in ſpätern 
Zeiten von den Griechen entlehnten, ſondern ſchon vor 
dem Studium griechiſcher Muſter in ihrer Sprache 
hatten: und ſelbſt in griechiſchen Wörtern müſſen 
wir bei ältern Dichtern, wie Ennius, Attius, Plautus, 
nach einer andern oben mitgetheilten Bemerkung, einu 
für y ſchreiben, z. B. Amphitruo. Ob nun aber in 
altlateiniſchen Wörtern ein u oder i zu ſchreiben fey, 

darüber find noch einige Bemerkungen nöthig. Wo 

die Schreibart zwiſchen u und 1 getheilt ift, wie in 
clupeus, lacruma, satura, ift die Schreibart mit i vor: 
zuziehen, ſobald man nicht mit Fleiß die antike Schreib: 

art beibehalten will, wie in Jupiter optumussnaxu- 
mus. In andern Fällen ſchreibt man entweder bloß 

u oder bloß i, wie es der römiſche Schreibgebrauch 
oder die Analogie erfodert. So wird Sylla richtiger 

mit u geſchrieben, sylsa und Sy/vius dagegen, wie 
Sila und Silius, mit 1: wnelutus muß fein u behalten, 

: weil 
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weil es auch im Stammworte cluo geblieben ift, stilus 
dagegen ſein i. 


Anmerk. Hyems für hiems zu ſchreiben, hätte man fid) nie ers 
lauden follen, da das Wort nicht einmahl von Ze ftammt, ſon⸗ 
bern von Leiucv, wie hic von xeię und kom? von zanad. Die 

Schreibart yro für tiro entſtand erf in fpätern Zeiten, ba 
man das i vor r wie y auszuſprechen anfing. Warum man 
aber fogar sidus nebit considero und desidero die von tios 
ammen, mit einem y ſchreiben wollte, ift nicht abzuſehen. 


12. Nun ſind aber noch einige Ungleichheiten zu 
merken, wohin beſonders die Endung umus in ben 
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Superlativen, Ordnungszahlen, und ben Praesentibus 


' Indic, der dritten Conjugation, fo wie die Endung ubus 
in der vierten Declination gehört. Ob hier gleich im 
Allgemeinen die Schreibart imus und ibus eingeführt 
wurde, fo ließ man doch das u in sumus und volumus 
nebſt ihren Compositis, und in einzelnen Wörtern und 
Formeln, worin man ſich ſcheute, die antike Schreib⸗ 


art abzuſchaffen, wie im veralteten quaesumus. für 


quaerimus, in der Bezeichnung des höchſten Weſens 
Optumus maxumus, im Namen Postumus, im Zahl⸗ 
worte decumus und dem davon abgeleiteten decuma- 


nus. In der vierten Declination, welche der griechis: 


ſchen Endung vs oder v entſpricht, ließ man das u durch⸗ 
aus, mit Ausnahme des Dativi und Ablativi Plur., 


und doch ſchreibt man arcubus, artubus, lacubus, par. 


tubus, pecubus, specubus, tribubus, aud) wohl genu- 
bus, portubus , quercubus, questubus, verubus, Fuo 
und fio ſcheinen beide aus bem griechiſchen oo zu ftam 
men, aber man unterfihied ihre Schreibart mit befto 


größerem Rechte, da man das zweite Wort nach der 


vierten Conjugation fleetirte. Wo der Grundlaut y 


ſchon in der Ausſprache der älteſten Römer zu einem 


ur geworden war, als duo von dd, cluo von zim ` 


u. f. w. muß man nothwendig ein u ſchreiben, wie man 

folium für 34.0» und Capitolium für capitulum 

von caput ſchreibt, oder.dieundus für dicendus u. f. w. 
Wenk's Gramm. 11, Bd. yte Aufl. L 
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Sogar in griechiſchen Wörtern wurde oft u für y ge: 
ſchrieben, als: Astu, Cumae, cuminum, Cupressus, 
cuprum, inarsupium cet, Brundisiuin, nicht Brundu- 
sium, ſchrieben alle Alten für Bpevreoror, 


Anmerk. Aus den angeführten Beifpielen gebt man, daß das 
puri u fart i vermöge feiner Verwandtſchaft beſonders vor 
Lippenbuchſtaben üblich war: daher documentum, nocumen- 
tum, emolumentum und häufig auch monumentum ; ferner ma- 
nubiae und: lubet, wofür man auch manibiae und libet findet; 
endlich och, und haufig auch recupero, nuncupo undaucu- 
pium, ob man gleich maneipo und mancipium (dreibt- Viele 
Wörter. mit ul verwandeln bei der Endung auf ine, ia, ium 
das u in i, z. B. aemulus, Aemilius; famulus, familia ; 
consulo , consilium; exsulo, exsilium, 1 
I3. Noch müſſen wir bie Verwechſelung des e 
mit i und des o mit u berühren, welche zwar in ſpätern 
Inſchriften nicht ſo häufig, als in frühern Zeiten, aber 
doch in manchen Wörtern noch üblich war, z. B. pro- 
tinus; Minerga für protenus, Menerva, So ſteht ge 
nietric quf allen Münzen und Steinen, ob es gleich 
eben ſo unrichtig ift als meretrix, da jenes von genitus, 
dieſes von meritus ſtammt. Valetudo dagegen iſt eben 
ſo richtig / wie consuetudo, weil es nicht von valitus, 


ſondern von valere, abgeleitet werden muß. Ceremo- 


nia und queremonid für caerimonia und querimonia” 
fehlen gegen die Analogie von "parsimonia und alimo- 
nia, wie Mauretania gegen die Analogie von Lusita- 
nia, Benivolus, malipolus und malifieus wären gegen 
die Analogie von beneficus, maledicus und beneſichiun, 
ob man gleich benignus und Bonifacius ſagt; aber 
vendico. ift wenigſtens analog mit veneo und vendo, 
ob man ſchon vindex ſchteibt⸗ Virgilius muß miti, 
ver giliae mit e geſchrieben werden, wenn jener Name 
von virga, virgula, dieſer, wie man glaubt, von 
ver abſtammt Eben fo muß man comissari, nicht 
comessari, ſchreiben, weil das Wort nicht von come⸗ 
sus oder comedo, ſondern von comis oder zog ger 
bildet ift. Sehr häufig werden die Adjeetive auf ehs! 
und ins mit einander verwechſelt, indem man z. BA 
Herculeus auf Steinen, Herculiis auf Münzen, Cae" 
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Sarius in alten Inſchriften, Caesareus in den Hand: 
ſchriften findet. Welche Form davon die richtige ſey, 
lehret wiederum die Analogie, nach welcher griechiſche 
Wörter die Endung ius, lateiniſche aber die Endung 
eus erhalten. So muß man a&rius, wie acthérius; 
mit 1, aber aeréus, wie aureus, mit e ſchreiben. Der 
Name der Stadt Caesaréa oder Caésaria muß nach 
Alexandrea u. Alexandria u. ſ. w. beurtheilt werden. 
U mit o findet man meiſt vor! verwechſelt, z. B. epi- 
stula für epistola, und adulescens für adolescens, 
wie soboles für suboles. Jocundus für jucundus bez 
ruht auf einer falſchen Ableitung von jocus. In der 


Duelliſchen Inſchrift findet man häufig o für u, nicht : 


aber u für à ue 


14. Die größte Verwirrung in der Schreibart 
bat eine verdorbene Ausſprache der Doppellaute ae 
und oe veranlaßt, welche ſchon im goldenen Zeitalter 
der Römer ihren Anfang nahm. Da die Römer, wie 


die Griechen, die Doppellaute nach ihren einzelnen 


Beſtandtheilen diſtinkt ausſprachen, z. B. Caesar, mie 
Kaicap, Kaifer, und diefe nicht, wie die Deutſchen, 
in verwandte Umlaute verſchmolzen; ſo ließe ſich eine 
ſolche Verwirrung kaum begreifen, wenn man nicht 
aus einzelnen Beiſpielen erſähe, daß die Römer auf 
dem Lande und in den Provinzen manche Selblaute 
in gewiſſen Fällen anders ausſprachen, als die Römer 
in der Stadt, wodurch eine Dialektverſchiedenheit 
entſtand, welche die reine Ausſprache immer mehr ver: 
derbte. Die reinſte Ausſprache des Lateiniſchen ſetzt 
Cicero in Seipio's Zeit bei den gebildetern Städtern, 
die nicht durch Griechen verderbt waren. So wie 
man zuerſt in einigen Wörtern, als: Claudius, plau- 
Strum cet, das au in o veränderte, bis man endlich im 
Stanzöfifchen jedes au wie o ausſprach, und auch clau- 
strum nach dem römiſchen Bauerndialekte (f. Fest. s. v. 
orata) in Koffer u. ſ. w. abänderte: fo verwechſelte 
man zuerſt ae und oe theils unter ſich Wi theils aer: 
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möge der verwandten Ausſprache des a und e beide 
mit e in einzelnen Wörtern, bis ſolche Verwechſetun⸗ 
gen immer zahlreicher, und zuletzt ae und oe wie die 


deutſchen Umlaute A und A gefprochen wurden. Unter 


dieſen Umſtänden läßt ſich die richtige Schreibart zwei⸗ 
felhafter Wörter weniger aus lateiniſchen Inſchriften 
der ſpätern Zeit, als durch eine richtige Ableitung der⸗ 
ſelben und durch Vergleichung ähnlicher Fälle, oft auch 
aus der Schreibart der Griechen beſtimmen, weil dieſe 
die Doppellaute ot und oc nicht ſo verwechſeln konnten, 
da ſie bei ihnen ein wichtiges Unterſcheidungszeichen in 


den Declinationen und Conjugationen waren. Nur 
muß man wohl beachten, daß die griechiſche Schreib⸗ 


art nicht nur in den Haudſchriften leicht verdorben wer: 
den, ſondern auch von den Schriftſtellern ſelbſt ſchon 
nach einer verdorbenen Ausſprache aufgefaßt ſeyn 
konnte, wie wenn man ebenſowohl Keoͤlxtos als Koti- 
oͤlutos; eben ſowohl AioxvAivoc, 'IozvAivoc , Eb 
Aivos als Hoxvlivos geſchrieben findet. Auch wur: 
den manche Namen abſichtlich griechiſch geformt, als: 


Acbxlo, Põuos, Nouírop, TA 


15. Die verdorbene Ausſprache der Doppellaute 
ae und oe fand vorzüglich vor den Zungenbuchſtaben 
I. n, r, s, d, t, Statt; in andern Fällen laßt fid) die vid): 
tige Schreibart meiſt aus griechiſchen Schriftftelfern 
erkennen. So lehrt die griechiſche Schreibart Aiyaior, 
Mover, Maızivas, Katzog, Karzıdla, Acıßivog, 
daß man Aegaeum, Museum, Maecenas, Caecus,'Cae- 


| cilia, Laevinus ſchreiben müſſe, wenn es nicht auch aus 


der einſtimmigen Schreibart der Alten erhellte. Die 
Schreibart Tratos, wie Gnaivos im Grabmahle der 
Seipionen, zeigt, daß man Cnaeus oder Gnaeus nicht 
mit Cnejus vertauſchen müſſe, wie man Pompejus für 
Tlounzios ſchreibt. Levis glatt von Aeioc (wie hila- 
ris von (opd cet.) darf nicht wie laevus link, mit ae 
geſchrieben werden, um es von levis leicht zu unter⸗ 
ſcheiden. Die Schreibart seculum entſprang bei den 
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Neuern aus falfcher Etymologie: die Schreibart aller 
Münzen und Steine aus alter Zeit mit ae wird durch 
das griechiſche aid beſtätigt, wovon saeculum eben 
ſowohl wie aevum ſtammt. Für ceteri, wie man auf 
Steinen und Erztafeln lieſet, brachten die Grammati⸗ 
ker caeterr auf, weil fie es von xat Erepoı ableiteten; 
allein wenn auch dieſe Ableitung gegründet wäre, ſo 
müßte dennoch bie Schreibart ceteri bleiben, weil aus 
xat ëvepor per crasin nach richtigen Grundſätzen xa- 
Tepoı oder xůTepor ohne jota subscriptum wird. 

16. Die Schreibart taeda gründet fich bloß auf 130. 
die Ableitung vom griechiſchen Jos; taedium und 
taeter kommen aber auch in einzelnen Inſchriften vor. 
Auch saepes und saepio haben alte Inſchriften, aer 
und glaeba kennt man aber nur aus den Handſchrif⸗ 
ten; pretium lieſt man in Büchern und Inſchriften 
zugleich. Caepa bringen die Alten mit caput in Bet: 
bindung, welches für die Schreibart mit ae zu ſpre⸗ 
chen ſcheint, ob wir gleich daraus Zippolle oder Zwie⸗ 
bel gemacht haben. Auch lehrt Serv. ad Virg. A. 1. 
ausdrücklich, daß man caepa ſchreiben müſſe. Nimmt 
man nun noch coepi aus, welches als Compositum 
aus con und apio von cepi und deſſen Composito in- 
cepi wohl zu unterſcheiden iſt; fo findet in allen übri⸗ 
gen Wörtern die zwiſchen ae, oe und e getheilte 
Schreibart vorl, n, r oder s Statt. Daß ſchon die 
einfachen Selblaute a und e vor dieſen Zungenlauten 
häufig verwechſelt wurden, zeigen theils die Composita 
refello, perennis, iner mis, incestus, theils die Schreib: 
art Del matia für Dalmatia, und umgekehrt Alces für 
Elk, Albis für Elbe, Ente von anas, Kerker von 
carcer, Räfe von caseus u. ſ. w. Eben fo zeugen 
Velim von volo, bene von bonus, vertex und vor- 
tex, vester und voster für die Verwechſelung des e 
und o, Mögen daher manche Schreibarten mit ae, 
oe oder e gleichgültig ſeyn, fo ift dieſes doch nicht über: 
all der Fall, und es ſcheint nicht undienlich zu ſeyn, 
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die Wörter mit getheilter Schreibart einzeln durchzu⸗ 
gehen, um für bas Beſſere nach Möglichkeit zu ent: 
ſcheiden. Wir ordnen diefe am beßten nach den fol: 
genden Zungenlauten, 

17. Welche Schreibart vor! die richtige ſey, läßt 
ſich am beßten durch die Ableitung der Wörter ent⸗ 
ſcheiden. So ſchreibt man prelum, weil es nach Iſt⸗ 
dor XX, 14. von premo ſtammt; hingegen proelium, 


ungeachtet einige Inſchriften praelium haben, weil es 


ein pro-ilium, einen Vorkampf ober ein Scharmützel 
bezeichnet, wie bei Homer d'urhoç ein Handgemenge. 
Caelum der Meiſſel wird richtig mit ae geſchrieben, 
weil es, wie caementum, von caedere ſtammt; daher 
caelare zum Unterſchiede von celare, welches, wie 
olam, mit clepo verwandt ſcheint. Wenn aber die 
Römer auch coelum den Himmel mit ae ſchrieben, weil 
er ein caelatum opus fep; ‚fo möchte wohl Varro den 
Vorzug verdienen, der das Wort vom griechiſchen 
xoiAoy ableitet, woher auch der Name Coelius kömmt, 
wofür wan in Inſchriften noch Coilius, und nur felten 
Caelius lieſt. Man findet daher in einzelnen Syn: 
ſchriften eben ſowohl coelestes geſchrieben, als coelibes, 


welche man für verwandt mit coelites hielt. Inſchrif⸗ 
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ten können hier wenig entſcheiden, da ſchon die Römer 
des goldenen Zeitalters in der Schreibart getheilt maz- 
ren. Scena fried man ſchon unter Auguſtus, ob es 
gleich im Griechiſchen oznvý heißt, mit ae, und dar: 
um auch obscaenus, indein man es nicht von 0g, 
ſondern von scena ableitete: und Varro L. L. VI, 5. 
bemerkt dabei ausdrücklich: REIN 
In pluribus verbis A ante E alii ponunt, alii non, 
18. Die meiſte Ungleichheit herrſcht in der Schreib: 
art des ae, oe ober e vor u. So wird überall paene 
geſchrieben, und dennoch penitus; eben fo paenitet, 


und dennoch poena. Coens leiteten ſchon die Alten 


von os ab; gleichwohl findet man bei Feſtus cae- 
na, fo wie egenum für coenum in den Handſchriften, 
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und cena auf mehreren Steinen. Amoenus haben die 
alten Inſchriften, aber Camena, welches durch das 
Deminutiv Camilla gerechtfertigt wird, ftebt, eine eins 
zige Inſchrift ausgenommen, überall mit e geſchrieben. 
Man ſchrieb richtig ferius, wie fecundus, felix, femen, 
Jemur, femina und ferus, weil dieſe Wörter von feo 


(Duc) tammen, und dennoch foenum, fo wie eine 


Inſchrift auch foenerator, ein Schrifiſteller bei Gel 
lins XVI, 12. dagegen faenerator hat, und ſo wie 
man zwar fetialis, aber foedus (Foederis), wie foedus 
(a, um) ſchrieb. Beſſer laſſen fich die Ungleichheiten 
der Schreibart vor r durch die Etymologie erläutern. 


Im Grabmahle der Scipionen Debt zwar ploirurne für 


plurimi von zoAíc, plus; aber man ſchrieb richtig 
plerique, wie plenus, von , Ae Wir dür 
fen daher nicht mit Varro u. a. pomerium für po- 
moerium, wie pomeridies, ſchreiben, weil dieſes Wort 
von murus ſtammt, wie umgekehrt munio von moc- 
nia. Caerulus und caerimonia, wie man auf alten 
Inſchriften lieſt, ift analog mit caesius und Caere, 
aloe, wovon man caerimonia ableitet; heres, wie bie 
lten ſchrieben, mit up. Maereo, maestus und 
caespes ſchreibt man am beßten mit ae, weil Varro 
jene Wörter mit marceo, Feſtus dieſes mit caedo ver 
gleicht. 5 boi 
19. Eine andere verdorbene Ausſprache, worin 
mehr die Analogie und Etymologie als die Schreib: 
art alter Inſchriften entſcheiden muß, riß ebeu ſo früh⸗ 
zeitig unter den Römern ein, die falſche Aspiration 
der Selb: und Mitlaute, worüber (on Cicero Or. 48. 
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klagte, und Catull ein eigenes Epigramm C. 83. ſchrieb. 


icero führt zwar nur pulcher, Cethegus, triumphus, 
Carthago an, worin die Aſpiration nicht wieder zu 
verdrängen ſey; allein auch Gracchus, Bacchus und 
Bocchus, welche wir nun, ihrer falſchen Schreibart 
wegen, ſogar mit einem einzelnen deutſchen, den Rö⸗ 
mern durchaus unbekannten, ch ausſprechen, ſind durch 
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ihr Alterthum geheiligt. Auch Otho ſchreiben wir mit 
h um der Orthographie des Kaiſers willen, der dieſen 
Namen führte, obgleich Cicero Otho ſowohl als Ma- 
tho verwirft So ſehr fid) auch die Deurfchen, welche 
Catti eben ſowohl in Chatti, Hassi, gellen, als in 


Batten oder Katzen (z. B. Katzen⸗Elnbogen) um: 


ſchufen, zur Aſpiration des C hinneigten; fo waren 
ſie doch weniger der falſchen Aſpiration desſelben aus⸗ 
geſetzt, als die Römer, weil ſie wenigſtens das wie 
Z geſprochene C nicht aſpiriren konnten. Darum ges ` 
bören bie Schreibarten Chaepio, Orchivius, welche 
ſchon Cicero tadelt, oder chenturio, tuburchinabundus, 
welche Quintilian I, II. (6.) dem Cato vorwirft, nur 


ältern Römern an. Dagegen find bosphorus uyd tro- 


phaeum: für bosporus und tropaeum wohl erft in 


neuern Zeiten durch eine falſche Vergleichung mit phos- 


phorus und orphanotropheum anfgekommen. Wir 


wollen zuerſt von der falſchen Aſpiration der Selblaute 
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dann der Mitlaute c und t reden, da die angeführten 
bosphorus und trophaeum die einzigen Beiſpiele von 


einer falſchen Aſpiration des p zu ſeyn ſcheinen, frem⸗ 


de Namen, wie Riphaeus für Rhipaeus und Ahaetia 
für Raetia, etwa ausgenommen. E 
20. Mag gleich der häufige Gebrauch der griechi⸗ 
ſchen Sprache, womit die Römer des goldenen Zeital: 
ters faſt eben ſo großen Mißbrauch trieben, wie wir 


mit der franzöſiſchen, den größten Antheil an der fal⸗ 


ſchen Aſpiration lateiniſcher Wörter haben; ſo hat dieſe 
doch auch in der Vergleichung der ſabiniſchen Mund⸗ 
art ihren Grund, welche viele Wörter mit k oder v 
ausſprach, worin der Römer ein h ſchrieb. So ſagt 
Varro L. L. IV, 19. Hircus, quod Sabini Fircus; et 
quod illic Fedus, in latino rure Hedus, quod in Ur- 
be, ut in multis, A addito Haedus. Darum zog 
Chariſius harena der eben fo gewöhnlichen Schreibart 
arena vor, weil die Sabiner Fasena ſprachen. Wenn 
man aber auf der einen Seite die Aſpiration übertrieb, 
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und z. B. have für ave, Hadrianus für Adrianus, ja 
ſogar Hiberus für Iberus, wie Hibernia für Juverna, 
und holus, honera, honustus, hancora für olus, onera, 
onustus, ancora ſprach und ſchrieb; ſo ging man auf 
der andern Seite auch im Eifer dagegen zu weit, und 
ließ den Hauchlaut weg, wo er hingehörte, z. B. or- 
deum nach der Ausſprache der Landleute bei Varro 


und Columella für hordeum oder kordeum im Sabi⸗ 


niſchen. Gleich fehlerhaft ift es, wenn wir die italis 
ſche Landſchaft an der illyriſchen Grenze Histria mit 
dem Ister der Griechen vergleichen, womit ſie ſo we⸗ 
nig gemein hat, als der tuskiſche histrio, oder wenn 


wir die karthagiſchen Namen Hanno, Hamilcar, Has- ` 


drubal, Hannibal, welchen ein hebräiſches Chet zum 
Grunde liegt, ohne D ſchreiben. Selbſt der mit Han- 
nihal finnverwandte Name Johannes braucht um des 


Griechiſchen willen nicht fein H zu verlieren, da wir. 


nicht nur Polyhymnia billigen, ſondern die Alten fo: 
gar auch synhodus ſchrieben. í 

21. Die Römer ſchrieben den Hauchlaut ſowohl 
in der Mitte als im Anfange der Wörter, und vermehr⸗ 
ten dadurch die Sylbenzahl mancher Wörter, z. B. 
prehendo für prendo, vehemens für vemens, ahe- 
neus für aeneus, daher Münzen und Steine immer 
"Ahenobarbus für Aenobarbus ſchreiben. In andern 
Wörtern wurde umgekehrt die Sylbenzahl vermindert, 
z. B. Polymnia für Polyhymnia, mi für mihi, sil 
für nihil, Sogar am Ende mancher Interjeetionen 
führte man das H ein, z. B. proh, obgleich Feſtus 
dafür noch pro ſchreibt. Mag nun in manchen Wör⸗ 
tern der Hauchlaut gleichgültig ſeyn, ſo wie Horaz 
vemens, aber aheneus ſprach, oder nach des Gellius 
II. 3. Behauptung in Virgils eigener Handſchrift aë- 
nus und aenum in ahenus und abenum corrigirt war; 
ſo iſt dieſes doch nicht überall der Fall, am wenigſten 
zu Anfange der Wörter, die man bald mit, bald ohne 
h zu ſchreiben pflegt. Alucinari ſchrieb Feſtus mit 
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136, 
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den kundigern Römern (vergl. Gell TT, 2. mit XVI, 12.) 
ohne h; in hariolus und haruspex aber zieht Donatus 
mit den Steinſchriften den Hauchlaut vor, indem er 
jenes von fari, dieſes von hara, haruga ableitet. Auch 
heluari führt Gellius II. 3, mit dem Hauchlaute an: 
hirundo und hirudo werden mit, arundo aber ohne h 
geſchrieben. Hetruscus für Etruscus ift wohl eben fo 
falſch, wie Thuscus für Tuscus, wenn anders jene 
Form durch eine puniſche Verlängerung, wie dieſes 
durch eine römiſche Verkürzung des tysrhenifchen Naz 
mens entſtand.“) Doch heißt Spanien bei den Alten 
Hispania, und Sevilla Hispalis, Es ; 

22. Bei der Aſpiration der Mitlaute iſt zuerſt bie 
Vertauſchung derſelben in verſchiedenen Sylben eines 
Wortes zu merken. So wie die Handſchriften Mity- 
lene, die Münzen hingegen Mytilene ſchreiben, fo fin: 
det man Chalcedon in den Büchern, aber Calchedon 


oder Kadyndor auf Münzen geſchrieben: und fo wie 


die Griechen in verſchiedenen Mundarten „och oder 
ir ſprachen, fo muß man entweder Rhipaeus oder 
Riphaeus, niemahls aber Rhiphaeus oder Ripaeus 


ſchreiben. Eben fo entſtand inchoo aus incoho, wie 


umgekehrt cohors aus chors; anchora ift aber fo uns 
richtig, wie hancora, da es vom griechiſchen àyzvpa 
ſtammt: eben fo chorona vom griechiſchen zopchyn, 
und Jachrima vom griechiſchen dhv. Pulcher mag 
fid) durch feine Abſtammung von woAdxpog für rolt- 
hoe (wie Pollux; von IloAvOcizzc ſtammt) entſchul⸗ 
digen laſſen, obgleich die ältern Römer ſogar Poenus 


) Wir wiſſen aus Dionys von Halikarnaß, daß fi die mit ben. 
Naͤtiern (Liv. V, 33.) verwandten Etrusker ſelbſt Nass nas 
nannten, woraus durch Vorſetzung der Sylbe Po der Name 
Porsena ward, ſo wie durch Vorſetzung der Sylbe Tu das 
greg he Tugoyvois Durch eine ſehr gewöhnliche Verſetzung 

es K eniſtand aus dem Stammlaute Turs das Adfectiv Trus- 
eus, woraus durch puniſche Vorſetzung eines Aleph oder Elif 
zu! Erleichterung des Doppelconſonanten Etruscus wur de, fo 
wie dagegen der Römer aus Turscus die Form Tuscus bildete. 
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und puniceus für Bowwizios ſchrieben; allein sepul. 
crum muß, wie fulcrum, ohne ! gefihrieben werden. 
Charus und charitas für carus und caritas, wie man 
auf Münzen und Steinen lieſt, kann nicht durch das 
griechiſche vis gerechtfertigt werden, weil diefe Wör⸗ 
ter vermöge ihrer Grundbedeutung eher von careo 
ſtammen: allein bracae, braccae oder bracchae (engl. 


breeches) ſcheint mehr galliſchen, als griechiſchen Ur⸗ 


ſprungs vom äoliſchen Bpaxog zu ſeyn. Die Aſpira⸗ 
tion des t wurde meiſt durch falſche Etymologie veran⸗ 
laßt: für postunrus ſprechen die Namen Postumus, 
Postumius, fo wie für Tiberis die Namen Tiberius 
und Tiberinus; und auctor, letum, tensa, torus, tus, 
Tusculum.fchrieben alle Alten ohne h. a 

23. Zu den bisher angeführten falſchen Ausſpra⸗ 
chen lateiniſcher Wörter kam ſpäterhin noch die st 
ſchende Ausſprache des c vor e, i, y, ae und oe, und 
ber Sylbe ti vor einem Selblaute, welche eine häufige 
Verwechſelung der Sylben ci und ti vor einem Gelb: 
laute zur Folge hatte. Daß die ältern Römer durch⸗ 
aus keinen Ziſchlaut, weder den des deutſchen 3, noch 
den des deutſchen Sch in ihrer Sprache hatten, gehet 
nicht nur aus dem Mangel derſelben bei den Griechen, 
und dem gänzlichen Stillſchweigen der Römer über 
eine ſolche Verſchiedenheit ihrer Sprache hervor, da 
überall c und t dem griechifchen x und v entſprechen ); 
ſondern erhellet noch mehr aus dem ausdrücklichen 
Zeugniſſe des Kirchenvaters Hieronymus, wo er bes 
merkt, daß die Hebräer drei 8 gehabt haben, eines 
genannt Sarnech, welches dem 8 der Lateiner entſpre⸗ 
che; ein Zweites genannt Sin ), in qua (dies find 
nn 


) Wenn c nicht durchaus wie k geſprochen wäre, fo hätte man 
das k nicht abſchaffen durfen; unb Quintilian 1 13 (7) ſagt 
ausdrücklich, daß das k nicht noͤthig ſeh, cum eit Clitora, quae 

ad omnes vocales vim suam perferat. 2 cm à 
*) Schin konnte der Kirchenvater nicht ſchreiben, weil dieſes nach 
ächtroͤmiſcher Aus prache wie skhin gelauter haben würde, ba 


das ch der Lateiner weder einem hebraͤiſchen Chet, nod einem 


\ 


137. Ze 


/ 
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ſeine Worte) stridor quidam non nostri sermonis 


` Interstrepit; ein drittes Sade, quam nostrae aures 


138. 


penitus reformidant: denn das 2, welches Quinti- 
lian XII, 10,27. unter die lieblichſten Grundlaute der 
Griechen rechnet, hatte bei den Griechen und Römern 
die Ausſprache unſers ß wie im Franzöſiſchen. Selbſt 
in ſehr ſpäten Zeiten muß man das c auch vor e, i, ae 
und oe wie k geſprochen haben; ſonſt hätte man nicht 
aus cellarium Keller, aus vini cella Winkel am 
Rhein, aus cithara Gitarre gemacht. Justitia da; 
gegen ſprach ſchon Iſidor mit dem Ziſchlaute aus. 
24. Da nun der ebengemachten Bemerkung zu⸗ 
folge die ältern Römer eben ſo wenig, als die Griechen, 
die Sylben oi und ti in ihrer Ausſprache verwechſeln 
konnten; ſo entſcheidet in ſolchen Fällen, wo die 
Schreibart zwiſchen ei und ti getheilt ift oder ſchwankt, 
vorzüglich die Schreibart alter Inſchriften oder auch 


der griechiſchen Schriftſteller, welche dergleichen Wors 


ter in griechiſcher Schrift darſtellten. Doch mehr als 

lateiniſche Inſchriften entſcheiden die griechiſchen 
Schriftſteller, falls man verſichert iſt, daß die Schreib⸗ 
art derſelben nicht in neuern Abſchriften verändert 
wurde: denn man findet die Verwechſelung der Syl⸗ 
ben ci und ti ſchon in den Steinſchriften der ſpätern 
Zeit, und ſchon der Grammatiker Eutyches ſoll mit 
andern über die Schreibart otium oder ocium geftrits 
ten, und jener den Vorzug gegeben haben. So ſteht 
wirklich in einigen Inſchriften ſchon negocium, wie 
nuncius, obgleich die beſſern negotium und nun- 


tius haben. Ocius wird dagegen richtig mit einem c 


geſchrieben, weil es vom griechiſchen óc ſtammt; ein 
y darf aber dieſes Wort nicht baben, weil es altlatei⸗ 
niſch iſt, und auch, wenn es in ſpätern Zeiten aus dem 


deutſchen ch glich, ſondern einem perſiſchen kh; daher aus 
Christus Chrift, aus chorus Chor, aus charta Karte, und 
aus schola das franzoͤſiſche ecole wurde · 
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Griechiſchen aufgenommen wäre, als Comparativ mit 
einem i geſchrieben werden müßte, wie ociter und 
Ocissime. Gleich entfcheidend find lateiniſche In⸗ 
ſchriften und griechiſche Schreibarten in den römiſchen 


Familiennamen, wo mehr der Gebrauch als bie Ubs — 


leitung gilt. So unterſcheidet Manutius zwei Fami⸗ 
liennamen Attius und Accius, wie die Patrieier Sestii 
von ben Plebejern Sexti. Der bekannte Dichter heißt 
Attius, ob er gleich auch Accius oder Actius geſchrie⸗ 
ben wird, wie man für Natta auch Nacca oder Nacta 
ſchreibt. Martius iſt der Name des dritten Monats, 
aber Marcius der römiſche Familiennamen; obgleich 
Martialis ein t hat, behält doch Marcianus fein o. 
Man ſchreibt Maecius und Sulpicius mit c, aber Me- 
tius Suf fetius mit i; Mucius, Minucius und Mauri- 
cius nach dem griechiſchen Movatoc, Mevpixtoc mit e, 

aber Munatius mitt; Caedicius endlich und Porcius 
mit c, aber Domitius und Domitianus, fo wie Hirti- 
us nach dem griechifchen "Ipv«oc, mit t. 

25. Fetialis müßte man mit t ſchreiben, wenn er 
auch nicht, wie Feſtus behauptet, a feriendo foedere 
feinen Namen hätte (vergl. S. 123. 18.), weil Plus 
tarch und Dionys von Halikarnaß dergleichen Beamte 
Pnriodeig nennen. Aber nicht alle ſtreitige Wörter 
kommen in griechiſchen Schriften vor; daher müſſen 
nicht ſelten altere Römer, oder Etymologie und Ana⸗ 
logie entſcheiden. Ueber socius und sentio z. B. kann 
kein Zweifel ſeyn, da jenes ſchon in der Duelliſchen 
Inſchrift, dieſes im Grabmahle der Seipionen vors 
kömmt. Secius ift mit c zu ſchreiben, weil man aud) 
sequior ſprach; indutiae dagegen mit t, weil Varro 

as Wort von indutus ableitet (vergl. Gell. I, 25.) 
Deéliciae erfodert ein c, weil es mit delicatus zu einem 
Stamme délicio gehört; in /itias dagegen ein t, weil 
es von fateor gebildet iſt. Concio muß mit e geſchrie⸗ 
ben werden, weil es von concire kömmt; conditio 


139. 


aber mit t, weil es von conditus ftammt, obgleich auf 


d 140. 
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alten Denkmählern contio und condicio ſteht. Wenn 
man Ulpians Worte: Quum in unum plures voces 
conferuntur, conbicium appellatur, quasi convoci- 
um, mit Feſtus s. h. v. vergleicht; ſo ſieht man, daß 
man conoicium nicht mit t ſchreiben, und von vitium 
ableiten darf, wogegen ſchon die Länge der drittletzten 
Sylbe ſtreitet. Aedilicius, tribunicius, nopicius, 
eaementicius, latericius und andere denen ähnliche 
Denominativa find mit c zu ſchreiben, wegen der Ana⸗ 
logie mit patricius, wie man auf allen Steinen findet; 
allein conductitius, insititius und andere ſolche Verba- 
lia ſchreibt man beſſer mit t; eben fo pueritia, stulti- 
Lia u. a. wegen der Analogie mit sententia, sapientia, 
die ſchon in den älteſten Inſchriften vorkommen. 

26. Was nun die Verdoppelung der Buchſta⸗ 
ben betrifft, ſo haben wir die Gewohnheit, bei ge⸗ 
dehnten Sylben den Selblaut, bei geſchärften den 
folgenden Mitlaut zu verdoppeln, als: Heer, vert, ` 
Die älteſten Römer verdoppelten aber weder Selblaut 
noch Mitlaut, und ſchrieben herus wie heros mit ein: 
fachen Buchſtaben. Zwar ſagt Quintilian I, 13 (7), 
daß man bis auf Attius und weiter hinab die gedehn⸗ 
ten Sylben durch Verdoppelung des Selblautes be⸗ 
zeichnet habe, z. B. roono. Allein von einer ſolchen 
Schreibart finden ſich gar keine Spuren mehr, und die 
Römer vermieden von uralten Zeiten her alle Verdop⸗ 
pelung der Selblaute fo ſehr, daß ſie ſogar VO für 
vu, und ein verlängertes I für ii ſchrieben, als: 
DIVOM, Dis, delcito. Cicero wollte ben Mitlaut 
j durch ein verdoppeltes i bezeichnen, fo wie ſpäterhin 
der Mitlaut w durch ein verdoppeltes » bezeichnet 
wurde; allein die römiſchen Grammatiker haben die⸗ 
ſes nie gebilliger, obgleich das heutige y, was oft die 
Stelle eines j vertritt, z. B. in Mayor für Major, in 
vielen Wörtern aus einem verdoppelten i entſprungen 
zu ſeyn ſcheint, z. B. May, Juny, July für Maji, 
Junii, Julii. Ennius führte zuerſt eine Verdoppelung 
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der Mitlaute ein, da man vorher, wie Feſtus ſagt, 
polet, paret, porigam, soli taurilia ſchrieb. Aber zu 
Cicero's Zeiten fing man an, alle s nach langen Selb: 
lauten zu verdoppeln, ſo daß Cicero und Virgil, wie 

uintilian bemerkt, nicht nur jussi und caussa, [one 
dern auch cassus und dipissiones für casus und divi- 
siones ſchrieben. Eben dieſes war die Urſache, daß 
ſich in neuern Zeiten die wahre Ausſprache der Selb⸗ 
laute nach der römiſchen Prosodie verloren hat, und 
mancher Mitlaut verdoppelt wird, welchen wir unſern 
Regeln gemäß einfach ſchreiben ſollten. 

27. Einen zwiefachen Mitlaut ſollten wir nach 
unſern Regeln von der Buchſtabenverdoppelung nur 
dann zulaſſen, wenn der vorhergehende Selblaut bei 
den Alten geſchärft, und gleichwohl die Sylbe in Ver⸗ 
‚fen lang gebraucht wurde, als: sollus, sollers, sollen- 
nis, sollicitus, solliferreus, sollistimus , sollitaurilia 
und sollisternium, aber solidus, solifer, soligena, so- 
liloquium, solivagus. Wo ein Selblaut wirklich kurz 
gebraucht wird, verſteht es ſich von ſelbſt, daß man 
den folgenden Mitlaut nicht verdoppeln darf, als: 
numerus ; legitimus, nicht nummerus, legittimns, 
Nach gedehnten Selblauten und Diphthongen iſt die 
Verdoppelung des Mitlautes in unſern Zeiten unſtatt⸗ 
haft, als: causa, accuso, nicht caussa, accusso; wo⸗ 
fern nicht ein Mitlaut des Wohllauts wegen mit dem 

andern vertauſcht worden, als: Mallius für Manlius, 

` Messalla von Messana, mallugiae für manuluviae, 
und pellupiae für pediluviae. So hält Terentius 
Scaurus ed. Putsch. p. 2256. paulum und paululum 
von paucus für fehlerhaft, und auch in ben Inſchrif⸗ 
ten findet man die Namen Paullus, Paullinus meiſt mit 
doppeltem! geſchrieben. In manchen Wörtern hat je⸗ 
doch der Schreibegebrauch ſo ſehr für die Verdoppe⸗ 


Hr, c 


lung des Mitlautes entſchieden, daß fid) dieſelbe nicht 


wohl wieder verdrängen läßt, als: classis vom griechi⸗ 


ſchen ad gie, wofür die Duelliſche Inſchrift noch 


142. 
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clasis hat. So ſchreibt man misi und divisi, aber 
missum und jussi. Daß man auch manche Wörter 
nach einem kurzen Selblaute mit verdoppeltem Mits 
laute ſchrieb, während andere davon abgeleitete nur 
einen einfachen Mitlaut hatten, bezeugen mamilla von 
mamma, ofella von offa u.a. Man braucht daher 
auch nicht nummus von vouoç mit einem einfachen m 
zu ſchreiben, weil dieſes in umisma der Fall ift. Vor 
einem andern Mitlaute darf nie ein Mitlaut verdoppelt 
werden; daher ascendo für asscendo u. ſ. w. 

28. Manche wollen in Verſen, wo ein geſchärf⸗ 
ter Selblaut aus Versnoth lang gebraucht wird, den 
folgenden Mitlaut nicht verdoppeln, und lieber belua, 
religio, reliquiae, reperit, repulit, retulit, Jupiter, 
quatuor, als bellua, relligio, relliquiae, repperit, 
reppulit, rettulit, Juppiter, quattuor ſchreiben; al⸗ 
lein dann müßte man aud) pulus für Appulus, wie 
Apulia, ſchreiben, und doch findet man häufiger 4p- 
pulejus als Apulejus geſchrieben, und Juppiter trifft 
man ſelbſt auf Steinen und Münzen an, wie quattuor 
auf einem Steine aus der Zeit Domitians, ob man 
gleich guater ſchrieb. Auf gleiche Weiſe lieſt man 
Porsenna bei Griechen und Römern, wo nicht die 
mittelſte Sylbe, wie bei Horaz, kurz gebraucht war; 
allein Caecinna haben ſelbſt bie Inſchriften nicht, weil 


in Caecina die mittelſte Sylbe ſchon an und für ſich 


lang war. Luccejus haben die Handſchriften und In⸗ 
ſchriften, wenn gleich der Name von Luca oder Lucius 
zu ſtammen ſcheint. Balista muß man mit den Alten, 
wie Baleares, mit einem einfachen 1 ſchreiben, wenn 
man gleich das Wort von BaAA ableiten möchte; Hinz 
gegen parricida mit doppeltem r, wenn gleich das Wort 
eher von par als von pater zu ſtammen ſcheint. Baca, 
nicht bacca, haben die älteſten Handſchriften des Ci⸗ 


` cero, aber bucca hat, wie buccina, bei Feſtus zwei o: 


braccae ſcheint ſchon wegen der Schreibart bracchae 


dem bracae vorgezogen werden zu müſſen. Die Römer 
ver⸗ 


H 
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verdoppelten gern die fließenden Buchſtaben ohne Noth: 
darum fcheint bie Schreibart alueinari, heluari vor der 
Verdoppelung des ! den Vorzug zu verdienen, wie 
squalor durch eine alte Inſchrift, mile durch miles; 
querela, candela ungeachtet des doppelten ! im Frans 
zöſtſchen durch suadela , tutela ihre Rechtfertigung ert 
halten. Consummare ſchreibt man richtiger wegen 
summus, hingegen imo wegen imus. Annulus ſchrieb 
Varro wohl richtig, indem er es mit annus verglich; 
für sollennis, sollennia ſtatt sollemnis, sollemnia 
ſpricht Feſtus, wenn er es quod in omnibus annis 


praestari debet oder quae certis temporibus annis: ` 


que fieri solent erklärt. Die Composita opperior 
und opportunus haben in alten Handſchriften richtig 
ein doppeltes p, und oppiduin. ſteht in Inſchriften, bei 
Varro und Feſtus, ob dieſe es gleich von opes ablei⸗ 
ten wollen. Litus ſchreiben Handſchriften und Steine 
mit einzelnem t, litera und obliterare dagegen mit 
doppeltem t; wiewohl die Ableitung von lino und ob- 

- lino, und die Vergleichung mit linea und litura für 
ein einfaches t ſprechen. Cerritus hat in alten Hande 
ſchriften richtig ein doppeltes r, weil es dem attiſchen 
Anunzpiaxög analog aus cereritus entſtanden zu 


ſeyn bein, ——— 
29. Nun haben wir 3 von ben Vertauſchun⸗ 
en, Einſchaltungen und Auslaſſungen einiger 
itlaute zu reden, welche theils der Schreibgebrauͤch, 
theils die Erleichterung der Ausſprache fodert. So ſehr 


man zwiſchen altlateiniſchen und neuaufgenommenen 


Wörtern unterfcheiden muß, fo find doch geſuchte Ar: 
chaismen und unnöthige Neuerungen gleich ſehr zu 


vermeiden. Da ſchon die ältern Römer das griechi⸗ 


che K durch ein C auszudrücken pflegten, fo ift es eben 

ſo fehlerhaft, nach dem Beiſpiele der uralten Römer 

noch ein K zu gebrauchen, als das W der neuern Zeit 

einzuführen; und mit einigen ſpätern Römern karus 

für carus zu ſchreiben, ift eben ſo tadelnswerth, als die 
Wenk's Gramm. II. Bd. 7teluff- : 


143: 
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Schreibart charus. Noch fehlerhafter ift karissimus, 
weil auf der einen Seite das k einen Archaismus af: 
fectirt, auf der andern Seite aber die Endung issimus 
für issumus in eine ſpätere Zeit gehört. Nur in den 
uralten Abkürzungen der Vornamen und der Kalen⸗ 
dertage mag man das k noch beibehalten, aber Car- 
thago braucht nicht mehr mit k gefchrieben zu werden. 
Für ks oder es und gs ift das x eingeführt: fo uns 
ſchicklich es nun von Seiten der ältern Römer war, 
mamsumus, prohsumus, defixsus, uxsor, visit, di- 
serunt zu ſchreiben; fo fehlerhaft ift es doch, bass 
auch in exsul, exsulto, exsequor, exsisto, exspiro, eX- 
struo u. d. gl. wegzulaſſen. Denn fo wenig man ex 
pectaculo für ex spectaculo oder lax uillum für lac 
suillum ober im Griechiſchen Ego für Exaage ſchrei⸗ 
ben darf, fo wenig kann excreo, expecto, oder execo 


richtig ſeyn, gefe&t auch, daß exscreo, exspecto, ex- 


seco nur wie ecscreo, ecspecto, ecseco geſprochen 
würde. Ein feinhörendes Ohr wird alle jene Schreib- 
arten auch in der Ausſprache verſchieden finden, und 


| exisurges wie exurges zu ſchreiben, während man auf 


die minder nothwendige Unterſcheidung des s und f in 


) 344 
den, und C wie K zu fprechen anfing, die Folge, daß 


© 


„discendo und difcindo, discessus und difeissus, dis- 


tractus und diftrictus, abseisus und ab/cissus dringt, 
ift offenbarer Widerſpruch mit fich ſelbſt. 

30. Die Ausfprache des C wie G in den álteften 
Zeiten hatte ſpäterhin, da man G von C zu unterſchei⸗ 


man einzelne Wörter mit c ſchrieb, aber mit g fprach, 
z. B. Cajus, Cnaeus, amurca, oder mit k ſprach, wo 
man mit g hätte ſprechen ſollen, z. B. Ceres für Geres. 
Daraus entſtanden mancherlei Ungleichheiten, indem 
man z. B. gummi für xóuut, dagegen cor ytus für 
yopvzos ſchrieb. In manchen Wör kern kamen beiz 
derlei Schreibarten in Gebrauch, als: curculio und 
gurgulio, mastruca und mastruga. Die Schreib⸗ 
art g für c wurde beſonders vor ober nad) n üblich; 
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daher bei Horaz cygnus für cycnus, Gnidus für Cni- 
dus, Gnossius für Cnossius. Hieraus erklärt fid) 
die Gewohnheit der Römer, die Zahlwörter vigesi- 
mus und trigesimus von viginti und triginta auch 
mit c zu ſchreiben, während man centum nach einem 
n ingenti verwandelte, als: quadringenti, septin- 
genti, octingenti, nongenti Man ſchrieb daher zwar 
vigesies, trigesies, aber auch vicies, tricies, wie viceni, 
trıceni. Zwiſchen einem fließenden Buchſtaben und t 
ließ man das c zur Erleichterung der Ausſp ache oft 
ganz weg, als: Quintus, Quintius, Quintilis, Quin- 
tilius, Ouintilianus, daher die Griechen Kvivrog, 
Koivriduog für Quinctus, Quinctilius ſchrieben. 
Darum möchte man ebenſowohl contari und perconta- 
ri ſchreiben, als cunctari und percunctari, wenn gleich 
dieſe Wörter nicht, wie Verrius glaubte, von contus, 
ſondern, nach des Feſtus Erklärung per cuncta visere, 
von cuncta ſtammen, wie perscrutari von scruta; 
wenn nicht Fabricius immer cunctator genannt würde. 
So wird artus allgemein dem arctus vorgezogen, ob 
es gleich von arceo kömmt, und multare haben faſt 
alle Handſchriften und Steine; auch ſchreibt jeder: 
mann refertus von refercio, unb indultum von in- 
dulgeo, wie sartus von sarcio, und fultus von fulcio, 
oder tortus von torqueo, und ulus von ulciscor. 
Lutatius aber wird mit Unrecht von einigen Luctatius 
geſchrieben, da ſchon die Kürze der erſten Sylbe bei 
Sil. It. XIII, 731. das c ausſchließt; dagegen werden 
wuctor, auctoritas, auctumnus von augere beffer mit 
© geſchrieben, weil man auch bei griechiſchen Schrift: 
ſtellern av findet. 

31. Das c kann mit Ausnahme von nego, negli- 
£0» negotium, niemahls mit g vertanſcht werden, wo 
es die Stelle des qu vertritt; daß man aber locutus 
für loquutus ſchreiben müſſe, zeigt das Wort allo- 
cutio in vielen Inſchriften, deren größere Zahl 
auch secutus für sequutus eg für qu fam 
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zwar vorzüglich vor u in Gebrauch; daher cum für 
quum als Conjunction (denn die Präpoſition cum 
ſtammt vom griechiſchen xos»og oder $óv), obgleich 
das verlängerte quoniam, quod, quia und andere Con; 
junctionen, die vom Pronomine qui gebildet wurden, 
ihr qu behalten. Allein auch vor andern Selblauten 
und vor Mitlauten wurden c unb qu mit einander ver⸗ 
tauſcht, als: arcus aus arquus, hircus aus hirquus, 
esquilinus von esculus, Quirinus unb Quirites von 
Cures, cur von quare, cura vielleicht von quaero, die 
Composita auf cutio von quatio, cujus und cui von 


qui, daher alicubi für aliquubi. Ge zog aber 
D 
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Quintilian I, 7. dem cotidie vor, ob man gleich, wie 
Papirian ed. Putsch, p. 2290. fagt, cotidie ſprach. 
Beſonders wurde qu zu e. wo das griechiſche Stamm⸗ 
wort ein en enthielt, wie !moueaı, sequor ; daher secutus, 
und nach seguior zu urtheilen, aud) secus, secius, se- 
cundus. So ward aus memo coquo, coquus oder co- 
cus, wie quinque (feanjifid) cing) und quinctus oder 
quintus aus mëtt, qeu Tóc. S 

32. Daß qu zu c wird, wo es ein n Wort ſchließt, 
wie nec aus neque, bedarf keiner beſondern Erinne⸗ 
rung; eher verdient bemerkt zu werden, daß alsdann 
das m vor q zun, das t aber ganz weggelaſſen wurde, 
als: tunc für tumque, nunc für numque, wie cunc- 
tus von der Enelitica cumque; ac für atque, wofür 
man unter Auguſt auch adque ſchrieb, weil man es 
von addeque (cf. Hor. S. I. T, 74 cet.) ableitete. Auch 
wo noch ein Selblaut zwiſchen m und c ober que trat, 
wurde m zu n, als: donec für dumque, denique 
von demum oder dem, welches fid) noch in tandem 
erhalten hat. Gleichwohl blieb gerade vor que das m 
unverändert, da es ſonſt vor qu, wie tor d und t, in 
ein n überging, als: namque, quemque, utrumque, 


A utrunque, plerumque, aber nunguam, unguam, tanz 


quam, quanquam z ferner candem, tantundem, eun- 
dem, quendam, quondam, identidem, inde wie hinc, 
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contra wie princeps u. a. Eben fo. wird d vor c 
und qu mit c vertauſcht, nur nicht vor que, als: ic- 


circo, quicquam quicquid, obgleich die Osker dafür 


pitpit ſprachen; aber idque, quidque,quodque. Dieſe 
Regel gilt jedoch nicht für folche Zuſammenſetzungen, 
bie man auch getrennt fid) dachte, als: numquid, 
unumquemque, quamdiu; weshalb man duntaxat 
in einem Worte ſchreiben muß, dun taxat aber in 


zweien, wie umgekehrt imprimis in einem Worte, aber 


in primis in zweien. So ſchreibt man auch richtig sep- 
tentria, aber septem triones. i 

33. Syn den abgeleiteten Derbalformen wurden 
alle weichen Buchftaben vor s unb t verhärtet, b zu p, 
g unb h unb v ju c, welches mit s verbunden zu einem 
x ward, als: nubo, nupsi, nuptum; rego, YELL, 
rectum 5. traho, traxi, tractum; vivo, vixi, victum. 
Das d müßte demzufolge in ein t übergeben; weil 
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aber ts ein unerträglicher Laut für römiſche Ohren war, 


fo wurde tt ſowohl wie ts zu einem bloßen s oder ss, 
als; trudo, trusi, trusum ; cedo, cessi, cessum; qua- 
tio, quassi, quassum 3 mitto, isi, missum. Fließen⸗ 
de Buchſtaben blieben größtentheils unverändert, nur 
wurde oft vors und t ein folgender Mitlaut wegge⸗ 
worfen, m nahm dagegen noch ein p zu feiner Verhär⸗ 
tung an, als: vello, vulsi, vulsum; contemno, com 
tempsi, contemptum; como, compsi, comptum s 
mulceo oder mulgeo, mulsi, mulsum; Fulgeo, fulsi 
und falcio, fulsi, fultum; tergo oder tergeo, tersi, 
tersum; torqueo, torsi, tortum. Von einzelnen Ab⸗ 
weichungen führen wir nur an, daß in premo, pressi, 
pressum: das m ganz verloren ging, wie in jubeo» 
jussi, jussum das b, und daß in gero, gessi, gestum 
das r ju s wurde, wie in uro, ussi; ustum, und in hae» 
reo, haesi, haesum. Auch verdient bemerkt zu werden, 
daß das n eben fo häufig weggeworfen, als eingeſchal⸗ 
tet wurde, als: finda, fidi, fisum ; fundo, fudi, fu- 
sum; Ringo, fræi, fictum; frango, fesis racrums 
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pando, pandi, pansum oder passum; desino, desii, 
desitum. Das n wurde befonders vor s febr häufig 
weggeworfen, und dafür ber vorhergehende Selblaut 
verlängert; daher Dio Caſſius Op riot für Horten- 
sius ſchreibt, und eben ſo die Römer quoties, quadra- 
gies cet. für quotiens, quadragiens ſchrieben. 

34. Die Griechen ſchrieben auch Sog ple für Fim 
bria, Zavvireg für Samnites, dagegen Ovpuprs für 
Tiberis; allein bei Römern findet man dergleichen 
Schreibart nicht. Wohl aber ging Sabinium in Sam- 
nium über, wie umgekehrt scabellum aus scamnum 
wurde. Aus duellum wurde bellum, wie bis aus 
duis, und bonus aus duonus, Aus Palilia wurde Pa- 
rilia, wie singularis aus singulalis cet, und meridies 
aus medidies, um nicht zwei Sylben nach einander 
mit l oder d anzufangen. Vor Cicero ſprachen viele 
bas « am Ende des Wortes nicht aus, ſobald ein Mit: 
laut folgte; hingegen ließ man das m vor einem Selb⸗ 
laute weg Jedoch hatte dieſes mehr Einfluß auf die 
Verskunſt, als auf die Orthographie der Römer. 
Wir übergehen daher alle dergleichen Bemerkungen, 


und erinnern dafür, daß man die obengegebenen Re⸗ 


geln von den abgeleiteten Verbalformen nicht auf an⸗ 
bere Redetheile übertragen darf; daher hiemps eben 


ſo falſch ift, als labsus für lapsus oder temptare für 


tentare, da dieſes Wort von tendo, nicht von temno 


ſtammt. Präpoſitionen ließ man, post wegen des vor⸗ 


hergehenden s ausgenommen, auf keinen harten Mit: 
laut ausgehen, als: ab von &zó, sub eon Gerd: dar⸗ 
um ift die Schreibart aput für apud eben fo verwerf⸗ 
lich, als haut für haud, welches Beda ed. Putsch. 
p. 2330. von aut nicht nur durch den Hauchlaut zu An: 
fange, ſondern auch durch den weichen Mitlaut am 
Ende des Wortes unterſcheidet. In abgeleiteten Wör⸗ 


tern muß man vorzüglich auf die Analogie achten, und 


darum seorsum wie retrorsum, saltirn wie furtim, 
nicht seorsim oder saltem, ſchreiben; ferner increbes- 
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co für increbresco von creber, wie rubesco von ruber, 
und Japicidina für lapidicima wie lapicida. 

35. In zuſammengeſeczten Wörtern muß eben 
ſo ſehr, wie in den abgeleiteten, die Abſtammung 
dem Sprachgebrauche und Wohlklange untergeordnet 
werden: denn die Römer ſprachen und ſchrieben nicht 
immer, wie man es der Etymologie nach erwarten ſollte. 
Beſonders litten die kleinen Vorſetzwörter nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des folgenden Buchſtaben mancherlei Ber: 
änderungen, wie suffugit, summutapit bei Cicero Or, 
47. vergl. Quinct. XII, 10, 34. und andere Wörter, 
welche wir hier der Reihe nach anführen wollen. 


Ab wird ein langes a vor m und v» au vor f, unb abs vor 
allen harten Mitlauten, als: aufer, abstuli, ablatum, amovere 
oder apertere. Ausnahmen find äperio, abfui oder Afui, abfóre 
oder afÓre, und Nominacomposita, wie abpatruus. Vor p hat 
man auch wohl dase b aus abs herausgeworfen, und z. B. asporto, 
aspello ftatt absporto, abspello geſchrieben. . 

Ad verdoppelt fatt des d gewoͤhnlich den folgenden Mitlaut, 
wie agger und asser von aggero und assero beweiſen; es fey denn, 
daß auf s noch ein anderer Mitlaut folgt, als: ascendo, aspicio, 
asto; oder auf g noch ein n, als: agnosco. So ſchreibt man af- 
fero, attuli, allatum, apportare; doch bleibt vor m das ad meiſt 

unverandert / als: admoveo, und vor qu wird ad zu ac, gls: acqui- 
ro. Einige Grammatiker wollten ad vor jedem forttoͤnenden Mit⸗ 
laut unverändert laffen, als: adnuo,adrogavi, adlatum,adferre; 
und in den lateiniſchen Inſchriften findet man ad faſt vor allen 
Conſonanten. Allein diefed war ſchwerſich eine Folge der Ausſpra⸗ 
che, die hier zur Richtſchnur dienen muß; ſondern bloße Sucht, 
die Wörter ihrer Abſtammung gemäß zu ſchreiben, welche die Ita⸗ 
liener in ihrer Sprache mit Recht verworfen haben. Denn ad vor 
s war für das roͤmiſche Ohr ein unertraͤglicher Laut; daher Playz 
tus Poenul. I, 2, 67. assum für adsum (Dro: wie andere Römer 
assiduus, indem fie zweifelten, ob dieſes Wort von asses dare oder 
von assidere ſtamme. Cic. Top. IT. Gell. XVI, 10. Dagegen 
ging ad in manchen Wörtern in ar über, als: arveho für adveho. 
Cat. R. R. 135. extr. 138. welche Form fid noch in arbiter von ad- 
bitere, und in arcesso von adcio, wie facesso von facio, erhalten 
hat. Falſch wird von einigen das letzte Wort accorso geschrieben. 

. Amb wird ambi vor weichen Mitlauten, als: ambidens, am- 
bigenus, ambivium, und auch vor Fin ambifariam. In anfrae- 
tus geht es in an über, wie vor c und qu, als: anceps, anduiro. 
Vor p wird es zu am, als: amputo, und auch vor s unb t in am- 
segetes, amtermini; doch ſchreibt man vors und t lieber amp, als: 
ampsanctus, ampiruo. ^ 4 

„Circum verlor in der Ausſprache vor Selblauten fein m, 

Quinct. IX, 4. p. 183. ed. Bip. und wurde Daher zuweilen ohne m 
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geſchrieben, als: circuitus. Sonſt bleibt circum überall unber⸗ 
ändert,, wenn es gleich vor Zungen⸗ und Gaumlauten, und vor k, 
a und v, wie circum geſprochen ſeyn mag. ; : 
Con bleibt nur por Zungen- und Gaumlauten, und vor k, s 
und v unverändert, und vor Nominibus compositis, wie conrectors 
wogegen corrector als Derivatum vom Verbo composito chrrigo 
fein n in r verwandelt. Doch wurde der Selblaut vor k und s 
gedehnt, Cic. Or. 48. und oft auch das n nicht ausgeſprochen, zu⸗ 
mahl wenn auf das £ oder s noch ein anderer Mitlaut folgte; Dis 
her man consul im Griechiſchen mit einem o, und in alten In⸗ 
ſchriften cosul geſchrieben findet, wie Rogravrtygs für Constan- 
timus. So entſtand Coblenz au? Confluentia, und qefam aus 
constantia. Vor b und p ging daß n in ein m über, als: coms 
bibo, computo; vor fließenden Buchſtaben in den folgenden Mit⸗ 
aut, als: collega, communis, correctus. Wenn man in dieſen 
Fallen con ſchrieb, fo folgte man nicht, wie man ſollte, der Aus 
ſprache, ſondern der Abſtammung, welche darum nicht zur Richt⸗ 
ſchnur genommen werden darf, weil man ſonſt auch congnosco fút 
cognosco, canire für coire tt. f. w. ſchteiben müßte. Vor gn, h 
und Selblauten verliert aber con das n, als: cognatus, cohibeos 
coitus, daher coetus; coigo, daher cogo; coipio , daher coepio 3 
und in den wenigen Fällen, wo das n bleibt, wird es zu w, als: 
comedo, comes, comitium. 
Dis wird zu dif bor £, unb zu di vor allen fliegenden unb meis 
chen Mizlauten, auch vor v und zuweilen vor j, als: differo,dis- 


kuli, dilatum, digerere; dipido, dijudico und disjungo- Auch vor 


s mit einem andern Mitlaute muß dis fein s verlieren, doch bleibt 
GE das i geſchaͤrſt, als: discindo, dispicio, disto. Darum mers 
den di und de oft faͤlſchlich verwechſelt, als! diversoriam.für de- 
versorium, und delectus (subst.) für dilectus, wie alte Hands 
ſchriften mit Feſtus richtig ſchreiben. Falſch gebildet find Wörter, 
wie diclocaze für distribuere inlocos. Dir ſtatt dis findet man 
in dirimo , und ein geſchärftes di für dis in disertus, wofern 
nicht das Wort vielmehr als Gegenſatz von ineptus aus dem vers 
alketen aro fugen, woher noch artus, arma cet: als aus sero ges 
bilder worden iſt. MEER ; 

Ex hat mit dis gleiche Regel, als: offero, extuli , elatum , 
egerere; eprrto, ejicio. Eine Audnahme machen exo ſtatt ex- 
duo oder eduo, und die Nomina composita exeo, exlegatus cet. 
Vor j wird man ex nicht leicht unverändert finden, dagegen bleibt 
es auch vor s mit folgendem Mittaute, als; exstruo. Eb fociont 


in der Duilliſchen Inſchrift ift ein Archaismus für das (patere ef- 


fugiunt. $ 


In hat gleiche Regel mit con, es fey nun Präpofltion ober pris 
vative Partikel, als: infero, intuli, illatum, importare ; ille von 
ilicio und lex, immunis und irreligiosus; alſo auch illustris u. 
illustra, wenn gleich die ae gewöhnlich inlustris und in⸗ 
lustro haben. Nur vor Selblauten und vor h kann in nicht fos 
wie con, fein n verlieren, als: inire, inhibere, obgleich ignoscere. 
Wer der Etymologie wegen in munis, iuperium H, fero. vorzieht, 
darf auch imperator nicht beibehalten, welches doch aut allen Münz. 
zen und Steinen kept. Induperator oder endoperator find Ars 
haismen, wie endoitium für initium bei Feſtus; doch hat fih die 
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alte Form indu noch in industria für industaria von instare, in 
indigena von pun s indiges von egeo und ago, indipiscor von 
&piscor, indoles von oleo erhalten. 

Inter bleibt überall unverändert, intelligo ausgenommen. 
Archaiszmen find endotereisus oder eptercisus für intercisus, Auch 
intro bleibt überall, ſelbſt vor den Selblauten, unverändert, als; 
intro&o , introitus : 

„Ob bleibt meistens unperanbert, ſelbſt vor s und c, oh es hier 
gleich wie p geſprochen wurde; nur vor c, k, p geht das b in den 
folgenden Mitlaut über, als: offerg, occubui, oppositum, ob- 
trudere. Doch ſchrieben die Alten auch obfirmo, obfusco, und auf 
der andern Seite oggero, oecannio, ouimutui; daher vielleicht 
Omitto für obmitta, wie öperio für opperio. Auch findet man 
obs in obsolesco und obstrusus; daher ostendo für obstendo, wie 
asporto für absporto. Oscen leiten alle Alten von ore canere, nicht 


pon occinere, ab, vermuthlich weil man das Wort mit gedehntem 


o ſprach: woher obscurus und obscoenus tammen, ift noch ftreitigs 

Per wird zuweilen pel vor 1, als: pellicio, pelluceo und pels 

lago nach alter Schreibart; pe ſteht in dem einzigen pejera ſtatt 
pejjero von perjurus. } E [ 

ost würde zu po in pomoerium und pomeridies, Cic. Or. 47. 

Man darf aber Mit Diefer Praͤpoſition nicht zwei andere verwech⸗ 

fein, wie porro für pro in porriceze und porrigero, und pote in 


possum, potui, potens; possidéo, polliceor, polleo, polluo, pollu- 


ceo; pono für posino, posui, positum Il. f. m. 


Pro und re nehmen vor Selblauten meift ein dan, als pro- 


dire, redire, und haben vor Mitlauten bald gedehnte, bald ges 
ſchaͤrfte Vocale: und wenn re lang gebraucht wird, wy es ſonſt 
kurz zu ſeyn pflegt, fo verdoppelt man gewohnlich den folgenden 
Mikfaut, als: relligio. Auch finder man redi in redivious, und 
pro mit vi in eine Splbe zuſammengezogen inprudens, wie promo 

att projimo und praebeo Ratt praehibeo, ahnlich mit demo für dei- 


mo und debeo für dehibeo cet. In Nominibus compositis bleiben 


ro und xe unyeråndert, wie proavus, und reagens, rsactio, ver⸗ 
E pleten von redigens, redactio, wofür jedoch retroagens, retroac- 
tio ERA wäre, ob men gleich auch reasdifico, unb raice fút re- 
jice findet. í M. 
1 Sub wird vor c, k, g p, auch oft vor m und r nac dem folgenden 
Mitlaute verändert, als: suffugit; summopit, successit, suggessit, 
suppressit, surrogavit; aber submersit , subrepsit. Verſchieden 
Danon ift eus von susum por harten Mitlauten, als: suscepit, sus- 
pendit, sustulit, welches vor r zu sur, vor einems mit folgendem 
Mitlaute aber bloß zu su wird, als; surrexit, suspiravit; sub- 
Struosit aber ift eben fo richtig als subtraxie u.a. In nominibus 
tie bleibt sub unverandert, als: subroctor subconrectors 
Ssubsularis. | ` i 1 
Trans wird zuweilen ira mit gedehntem Selblaute vor 4, j, 
m, und n, und tran vor qu, als: trado, tra icio, tramitta, Erą- 
no, Eranguillus. Ja auch traposait, tralatum ſchrieben einige wo⸗ 
gegen Caͤſar meiſtens trans unverändert ließ, als; transdos transe 
jicio,transmitto,transnato, Vor a mit folgendem Mitlaute ver⸗ 
liert naturlich trans eins, als: transcendo; transpiroytranstituos 
ï — —— i 
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Zweiter Abſchnitt. 
Die Interpunctionslehre. 


Die Interpunectionslehre umfaßt zweierlei Unter: 
ſcheidungszeichen, wovon man die einen logiſche, die 
andern grammatiſche nennen mag, weil jene ihren 
Grund in der Auffaſſung der Gedanken ſelbſt haben, 
dieſe aber nur grammatiſche Nebenumſtände in der 


Schrift bezeichnen. 


Erſte Abtheilung. 
Von den logiſchen Unterſcheidungszeichen. 


Durch die logiſchen Unterſcheidungszeichen wird 
eines Theils die Ausdrucksweiſe der Gedanken, an⸗ 
dern Theils die Gliederung derſelben in ihre größern 
und kleinern Theile bezeichnet. Von jener Art ſind 
das Frage⸗ und Ausrufzeichen, von dieſer der 
Punkt, das Rolon, Semikolon und Komma. 
Die letztern verrathen ſchon durch ihre halb lateiniſchen, 
halb griechiſchen Namen die erſten Erfinder derſelben; 
die erſtern aber ſind in weit ſpätern Zeiten aufge⸗ 
kommen, und ſcheinen, wiewohl dies, wie wir weiter 
unten ſehen werden, ein bloßer Zufall iſt, aus einer 
Ueberſchreibung des Punktes mit den Ziffern 1 und 2 
entſtanden zu ſeyn. Jedoch würde die Beſtimmt⸗ 
heit des Ausrufs ſehr treffend durch eine 1 (D, das Un⸗ 


gewiſſe und Zweifelhafte dagegen, welches in einer je⸗ 


den Frage verborgen liegt, eben ſo treffend durch eine 
2(2) bezeichnet. Weniger lobenswerth ift bie Gewohn⸗ 
beit, dieſe beiden Zeichen, wie den Schlußpunkt ei⸗ 


ner Gedankenreihe, erſt an das Ende einer Ausrufung 


oder Frage zu ſetzen, da ſie zu gleicher Zeit den Ton 
beſtimmen, mit welchem die vorhergehenden Worte 


- 
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ausgeſprochen werden ſollen, mithin eine rückwirkende 
Kraft beſitzen. Weit richtiger findet man ſie bei ein⸗ 
zelnen Schriftſtellern neuerer Völker als eine Art be 
clamatoriſcher Schlüſſel, wonach man den Ton der 


Stimme mobelt, vor jede Ausrufung oder Frage gez 


ſetzt. Dadurch erhält man zugleich den Vortheil, ne⸗ 
ben der Bezeichnung des Ausrufs oder der Frage auch 
die Gliederungszeichen der Gedankenreihen am Ende 
derſelben ſtehen zu laſſen, ſtatt daß bei unſerer Be⸗ 
zeichnungsart der Ausrufungen und Fragen jedes 
Komma, Solon, Semikolon ober Punctum bei jedem 
Yusıuf: oder Fragezeichen wegfällt, und bie erſten 
drei Bezeichnungen von dem Ausruf: oder Fragezei⸗ 
chen, welches als Punkt gilt, nur dadurch unterſchie⸗ 
den werden können, daß man im letzten Falle das fol⸗ 
gende Wort mit einem großen, ſonſt aber mit einem 
kleinen Anfangsbuchſtaben ſchreibt. , 

Den Ausdruck der Verwunderung und des 


Schmerzes, welcher oft Ausruf und Frage zugleich 


in ſich enthält, hat man in ältern Ausgaben lateiniſcher 
Schriftſteller durch ein Fragezeichen angedeutet, oder 
auch, mit Ausnahme der nothwendigen Gliederungs⸗ 
zeichen der Gedanken, völlig unbezeichnet gelaſſen. 
Am beßten erfüllt jedoch dieſen Zweck, wo die Ver⸗ 
wunderung nicht ausdrücklich in eine Frage eingekleidet 


ift, das Ausrufzeichen, da der Ausdruck der Verwun⸗ 


derung und des Schmerzes gleich beſtimmt wie der 
bloße Ausruf iſt, als: 


O tempora! o mores! Heu me miserum! quantam calami- 
tatem accepi! Quantas utilitates humano generi sapientiae 
studium peperit! 


In neuern Zeiten hat man auch angefangen, bei 
manchen Aeuſſerungen ein doppeltes, ja drei- oder 
mehrfaches Ausruf⸗ oder Fragezeichen zu ſetzen, um 
den Grad der Verwunderung oder des Zweifels da⸗ 
durch anzuzeigen; dagegen pflegt man in langen Ge⸗ 
dankenreihen, welche mit einem Ausrufe oder einer in⸗ 
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directen Frage beginnen, aber durch die Anreihung 
mehrerer untrennbaren Sätze, welche den Ausdruck 
der erſten Ausrufung oder Frage ſchwächen, und zu⸗ 
letzt ganz aufheben, gar kein Ausruf- oder Fragezei⸗ 


chen zu ſetzen, ſondern dafür die Gliederungszeichen 


154. 


ber Gedankenreihen, wovon wir nunmehr zu reden ha⸗ 
ben, binzuſchreiben. 

Das erſte Gliederungszeichen der Gedankenreihen 
bei den Griechen und Römern war der Punkt oder 
ein bloßer Stich des ſpitzen Griffels, womit man in 
die Baumrinden, Papyrusblätter, oder Erz⸗ und 
Wachstafeln die Schrift eingrub. Dieſem Punkte, 
wovon die ganze Lehre von den Unterſcheidungszeichen 
in der Schrift den Namen Interpunction erhielt, 
gab man nach der verfchiedenen Beſchaffenheit der Ger 
dankenreihen eine dreifache Stellung (positura, Sci) 
am obern, mittlern oder untern Ende der Buchſtaben, 
und gab ihnen daher die Namen summa, media, ima 
distinctio. Die erſte Art diente dazu, um gleich un⸗ 
ſerem Schlußpunkte ganze Gedankenreihen von einan⸗ 
der zu unterſcheiden; daher fie. auch plena oder finalis 


(relle distinctio oder ſchlechthin distinctio hieß. 


Die zweite Art (den), vorzugsweiſe auch mora ges 
nannt, ſchied die Hauptglieder einer einzelnen Gedan⸗ 
kenreihe; daher fie ſpäterhin den Namen Kolon bes 


kam, wovon man nachher noch im Lateiniſchen das 


Semikolon oder die submedia distinctio als Ber 
zeichnung größerer Unterglieder unterſchied. Die dritte 
Art, subdistinctio (bnoorıyuy oder vᷣ ro dαονꝰð“i 
genannt, vertrat die Stelle unſers Romma's, um die 


kleinſten Glieder einer Gedankenreihe dadurch von ein⸗ 


ander zu diſtinguiren. Zwar ſtimmt der Gebrauch 
dieſer Diſtinetionen nicht durchaus mit unſerer Ynter 
punctionslehre zuſammen; ſtatt uns jedoch mit der 
eben ſo nutzloſen als ſchwierigen Unterſuchung einer bei 
den Alten ſelbſt veränderten und ſtreitigen Interpunc⸗ 
tionslehre zu beſchäftigen, wollen wir nur die einzige 
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Bemerkung hinzufügen, daß die alten Grammatiker 
die Interpunctionen mehr als Raſtzeichen oder Mo⸗ 
ren für den declamatoriſchen Vortrag des Geſchriebe⸗ 
nen betrachteten, wir dagegen ſie mehr als Gliede⸗ 
rungszeichen oder Diſtinctionen der Gedankenrei⸗ 
ben nach logiſchen Grundſätzen behandeln, obgleich in 
unſern Elementarbüchern noch die Regel gegeben zu 
werden pflegt, daß man bei jedem Unterſcheidungszei⸗ 
chen im Sprechen etwas einhalten, und bei einem 
Komma in Gedanken eins, bei einem Semikolon 
zwei, bei einem Kolon drei, bei einem Punkte aber 
vier zählen müſſe. Die oben angeführten Juterpunc⸗ 
tionen waren fd)ou dem Cicero bekannt, und wurden 
nicht, wie Putean glaubte, erft lange nach Hadrians 
Zeiten erfunden, wo man vielmehr ſchon bei den Grie⸗ 
chen allerlei Abänderungen darin traf. Mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit ſchreiben andere die Erfindung der 


Unterſcheidungszeichen dem griechiſchen Sprachlehrer 


Ariſtophanes von Byzant aus dem zweiten Jahrhun⸗ 
derte vor Chriſto zu; wenigſtens rühren von ihm die 
griechiſchen Accentzeichen her. : 
Die erfie Veranlaſſung zur Aenderung ber Inter⸗ 
punctionszeichen gab die Gewohnheit, fatt des Str 
ches einen Schnitt oder Strich (Comma, incisum 


genannt) in das Blatt oder die Tafel zu machen, wel, 


cher, durch allerlei Schnirkelungen verändert, zuletzt 
zu einem Viertelkreiſe () oder ſichelförmigen Zeichen 
wurde, Sieilicus (dd, aversa) genannt. Man un: 
terſchied nun, mit Abſchaffung des Mittelpunktes, zwi⸗ 
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ſchen einem Ober- und Unterpunkte, und zwiſchen 


‚einem Ober- und Unter: Sicilieus, ungefähr wie 
wir zwiſchen Punkt, Kolon, Semikolon und Komma 
unterſcheiden. In der griechiſchen Schrift hat ſich 
diefe Interpuuetionsart noch ziemlich erhalten, mit dem 


Unterſchiede, daß der Ober- und Unterpunkt gegen 


einander vertauſcht „der Ober- und Unter: Sicilicus 
aber in einen Apoſtroph und eine Diaſtole verwandelt 
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worden, von welcher letztern fid) das Komma durch ot: 
nen geradern Strich unterſcheiden ſoll: Oberpunkt und 
Unterſichel vereinigt (;) bildeten alsdann das Fragezei⸗ 
chen, welches die Lateiner umgekehrt geordnet, und wir, 
wie beider Bezeichnung des Namens Manius ( M’. oder 
M2), in unfer Fragezeichen (2) verwandelt haben. 
In der lateiniſchen Schrift hat ſich die Interpuncti⸗ 
onsart bis auf das Komma oder die Unterſichel faſt 


ganz verändert, da nicht nur der Oberpunkt mit dem 


Unterpunkte vertauſcht, ſondern auch der Mittelpunkt 
ganz abgeſchafft, und dafür der Oberpunkt mit dem 
Unterpunkte vereinigt zu einem ſogenannten Doppel- 
punkte oder Kolon (:), und mit der Unterſichel ver⸗ 
bunden zu einem ſogenannten Strichpunkte (;) oder 
Semikolon geworden iſt. In ältern Ausgaben latei⸗ 
niſcher Werke findet man den Unterpunkt wieder in ein 
punctum majus und minus geſchieden. Auf jenes 
ließ man, wie auf einen Schlußpunkt, einen großen, 
auf dieſes aber, welches oft nur die Stelle eines Ko⸗ 
lons vertrat, einen kleinen Anfangsbuchſtaben folgen. 
Wir haben nur den größern Schlußpunkt beibehalten, 
und für den Gebrauch desſelben, ſo wie der übrigen 
Unterſcheidungszeichen, folgende Regeln feſtgeſetzt. 
I. Der Punkt beſchließt jede Gedankenreihe, 
welche als ein Ganzes für ſich betrachtet werden kann, 
und ſtehet mithin da, wo man im redenden Vortrage 
friſchen Athem ſchöpfet oder wenigſtens eine Zeitlang 
einhält. Auſſer dieſer logiſchen Beſtimmung hat er 
aber auch den grammatiſchen Gebrauch aus dem Alter⸗ 


` tpume beibehalten, die Abkürzung eines Wortes anzu: 


zeigen. Eine abgekürzte Gedankenreihe oder eine Lücke 
in der Wörterfolge deutet man durch mehrere beliebige 
Punkte an. Wenn jedoch in Verzeichniſſen die zu er⸗ 
gänzenden Worte in einer obern Zeile ſtehen, ſo pflegt 
man unter denſelben ſtatt der Punkte, die alsdann nur 
zur Ausfüllung eines leeren Raumes dienen, zwei 


ſchräge Stricheichen zu ſetzen, fo wie ſtatt jener Raum: 
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ausfüllenden Punkte auch Querſtriche gebraucht wer⸗ 


den. Die Querſtriche werden beſonders gebraucht, 


um etwas Ausgelaſſenes oder Verſchwiegenes zu be 
zeichnen, wovon fie den Namen der Gedankenſtriche 
erhalten haben. 

2. Der Doppelpunkt (colon majus oder colon 
ſchlechthin) trennt die Hauptglieder einer Gedankenrei⸗ 
be, wenn fie entweder für fid) einen vollſtändigen 
Sinn ausmachen, als: Hic Rhodus: hic salta; oder 
wenn dieſe Hauptglieder als Vorderſatz und Nachſatz 
wieder mehrere Unterglieder enthalten. Aber auch als 
Anführungs: und Erläuterungszeichen dienet der Dop⸗ 
pelpunkt, wenn jemand redend eingeführt, oder das 
Geſagte durch Beiſpiele oder durch eine kurze Angabe 
des Grundes erläutert wird. Im erſten Falle folgt 
ein großer, im zweiten aber, wie auf alle Interpune⸗ 
tionszeichen auſſer dem Punkte, ein kleiner Anfangs⸗ 
buchſtab, als: Bene praecepit Seneca: Haec bene- 
ficii inter duos lex est: alter statim oblivisci de- 
bet dati, alter accepti nunquam. 

Hospitium mihi para: cras enim adero. 

3. Der Strichpunkt (colon minus ober semico- 
lon) unterſcheidet bie vorzüglichſten Unterglieder einer 
großen Gedankenreihe, oder auch die Hauptglieder einer 
kürzern Gedankenreihe, wenn ſie keinen vollſtändigen 
Sinn für ſich enthalten, und ſteht überall, wo man 
die Unterſcheidung durch ein Kolon zu groß, und durch 
ein Komma zu gering glaubt, beſonders bei Gegenſä⸗ 


tzen, oder bei Anreihungen mehrerer Gegenſätze, als: 


blica, privatas sacra, profana; sua, aliena in- 
ter se miscent, In neuern Drucken pflegt man auch 
durch ein Semikolon hinter q (q;) die Abkürzung der 
Enklitika que anzudeuten, wo ein bloßer Punkt bin⸗ 
reichend wäre. : 

4 Der Strich (Comma oder incisum) fondert 
bie Eleinften Glieder einer Gedankenreihe von einander, 
ſteht daher vor und nach jedem eingeſchalteten oder kurz 
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hinzugefügten Worte oder Satze; überhaupt da, wo 
es zwar die Deutlichkeit erfodert, ein Unterſcheidungs⸗ 
zeichen zu ſetzen, aber ein bloßer Strich ſchon Unter⸗ 
ſchied genug macht, ohne der Verſtändlichkeit zu ſcha⸗ 
den, als: Veni, vidi, vici. Senatus hoc intelligit, 
consul videt, hic tamen: vivit, 

> Diefe Beſtimmungen vom rechten Gebrauche der 


logiſchen Unterſcheidungszeichen reichen für die meiſten 


Fälle hin; alle einzelnen Fälle, worin ihr Gebrauch 
ſchwankend und ſtreitig wird, hier durchzugehen, wür⸗ 
de uns zu weit führen. Wir können bie Entſcheidung 


in ſolchen Fällen, um ſo mehr, weil der Gebrauch bei 


verſchiedenen Schriftſtellern verſchieden ift, eines jeden 
eigenen Urtheile überlaſſen, und begnügen uns daher, 
mehrere Stellen lateiniſcher Klaſſiker herzuſetzen, da⸗ 
mit ein jeder ſein eigenes Urtheil wegen der gewählten 
Interpunction befragen könne. > 


OÌ quid clamas? Hui! tam graves, quaeso, dolores? 
Quem fugis, ah! demens? Habitarunt Di quoque silvas. 
Heu ! ubi pacta fides ? ubiconnubialia jura; x 
Faxque sub arsuros dignior ire rogos? à er 
Hui! Toties me literas dedisse Romam, cum ad te nullas 
e : 4 darem ? 
Manthä, vae! miserae himiuin vicina Cremonae! 
© portentum in ultimas tetras asportandum ! LE en 
Hominem te patientem; vel potius darum ac paenecfüdelem! ` 
qui tám insignes libros tam diu teneas. j 
O, Dii inmortales! incredibilem avaritiam , singularemqué 
f un audaciam! ~ 
Vae miserd mihi! quanta de spe decidi! dex 
Quae, malum! haéc impudentia est? 2 
Quid non mértalia pectora cogis, auri sacra fames! 
"Tantaene animis coelestibus. 1rae? 
"Tantae molis erat, romanam condere gentem. — 
Mi frater! mi frater! mi frater! tune id veritus es, He ego, 
iracundia aliqua adductis , pueros ad té sine literis miserim i 
O conditiones miseras ädministrandarum provinciatum, in 
quibus diligentia plena simultatum est, negligentia vitupe- 
1 Xationuni; ubi severitas periculosa est, liberalitas ingrata ; 
' sermo insidiösus cet. 8 
Quis hoc non perspicit, praeclare nobiscum actum iri, si 
populus romáuus istius unius supplicio contentus erit, ac 
non Sic statuerit, non ístum majus ih sese scelus concepis- 
$e. curn fana spoliarit; cum tot homines innocentes nega- 
; žit} cum cives romanos morte, oruciatu,  cruce affecerit ; 
d d aum 


t 
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cum praedonum duces, accepta pecunia , x dimiserit; quam 
eos, si qui istum, tot, tantis, tam nefariis sceleribus coo- 
pertum, jurati sententia sua liberarint. | - i 
Sed quid plura de lege disputo? quasi vero id agatur, ut quis- 
- : . 4. Quam provocet. 
Sit autem imprimis po&tarum lectio virilis, et cum suavitate 
, quadam gravis, et non quidem prosze similis, quia carmen 
est, et se poëtae canere teslantur; non tamen in canticum 
. dissoluta y nec plasmate, ut nunc a plerisque fit, effemina- 
ta: de quo genere optime C. Caesarem, praetextatam ladhuc » 
accepimus dixisse: Sicantas, malecantas ; si legis, cantas. 


Hier haben wir mehrere Einſchaltungen bloß durch 
ein vor: und nachgeſetztes Komma unterſchieden; um 
aber eine Einſchaltung als fremdartig mit ihren Umge⸗ 
bungen zu bezeichnen, hat man noch ein eigenes Zeir 
chen eingeführt, das signum parentheseos, der Ein⸗ 
ſchluß oder die Klammer, welche aus zwei gegen ein⸗ 
ander gekehrten Haibkreifen () beſteht, deren einer vor, 
der andere hinter die Einſchaltung geſetzt wird. Die⸗ 
ſes Zeichen darf aber nur da gebraucht werden, wo die 
Einſchaltung eine ſolche Auszeichnung nöthig macht, 


und wo das Eingeſchaltete mit dem Uebrigen nicht 


durch grammatiſche Conſtruction zuſammenhängt. Man 
bat dafür auch noch andere Bezeichnungsarten, mots 


unter wir beſonders die Querſtriche bemerken, wel⸗ 


che man bei Dichtern zu gebrauchen pflegt, wenn ſie 


die Gedankenreihe durch einen langen Zwiſchenſatz, der 


wieder mehrere Gedankenreihen umfaſſen kann, eine 
Zeitlang unterbrechen, zuletzt jedoch zum Vorhergehen⸗ 
den wieder zurückkehren. Von dieſen Einſchließungs⸗ 
zeichen muß man wieder bie Einſchaltungszeichen 
(signa interpolationis) oder die Saͤkchen (uncini) 
unterſcheiden, eine Art eckiger Klammern [J, wodurch 
man fremde Einſchiebſel oder für untergeſchoben gehal⸗ 
tene Stellen, oder auch feine eigenen in einen fremden 
Text eingeſchalteten Bemerkungen, Citationen aus Ans 
dern Schriften, und abſichtlich beigebrachte Ergänzun⸗ 
gen u. d. gl. von dem Uebrigen auszeichnet, um eine 
Verderbniß des Textes zu verhüten. : 
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bau Zweite Abtheilung. 
Von den grammatiſchen Unterſcheidungszeichen. 
Die Römer ſchrieben gewöhnlich alle Wörter mit 
Capitalſchrift, ohne Ge durch Zwiſchenräume von eins 


ander zu ſondern. Wir finden jedoch auf den meiſten 


Inſchriften die einzelnen Worte durch Punkte oder 
andere Zeichen unterſchieden, welche zum Theil aus 
ſichelförmigen Strichen entſtanden, zum Theil aber 
auch aus willkührlichen Schnirkeleien der Steinhauer 
herzurühren ſcheinen. Weil diefe Zeichen keinen an: 
dern Zweck hatten, als Wörter von Wörtern zu ſchei⸗ 
den, ſo ließ man ſie am Ende der Zeilen gewöhnlich 
weg, wenn man uicht etwa die Abkürzung eines Wor⸗ 
tes durch einen Punkt andeutete. Seitdem wir ange⸗ 
fangen haben die einzelnen Wörter durch einen fleis 
nen Zwiſchenraum von einander zu trennen, ſind alle 
dieſe Zeichen überflüſſig geworden, ohne deren Ab⸗ 
ſchaffung nicht nur die obenangeführte logiſche Inter⸗ 
punction der Gedanken, ſondern auch die nun zu er: 
läuternden grammatiſchen Bezeichnungen mit manz 
cherlei Schwierigkeiten verbunden geblieben ſeyn tolit: 
den. Kar 
Die grammatiſchen Unterſcheidungszeichen find 
entweder bloße Trennungs- und Vereinigungszeichen, 
oder Andeutungen von allerlei Art, wodurch man den 
Leſer zurechtweiſet. Jene trennen und vereinen ent⸗ 
weder einzelne Buchſtaben oder ganze Sylben und 
Wörter, und ſind daher vierfach. 8 
1. Das Trennungszeichen einzelner Selblaute, 
von feiner Bezeichnung (*) puncta diaereseos ge; 
nannt, deutet an, daß zwei Selblaute, welche fonft 


eine Sylbe ausmachen, in zwei Sylben vereinzelt aus⸗ 


geſprochen werden ſollen. Dieſe Vereinzelung bezeich⸗ 
nete man anfangs ſehr treffend dadurch, daß man über 
jeden der Selblaute ein punctum diacriticum ſchrieb, 
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um fie dadurch als für ſich allein beſtehend daͤrzuſtellen. 
Späterhin ſchrieb man beide Punkte als einzelnes Zeiz 
chen über den erſten oder letzten der beiden Seiblaute 
allein, und nannte dasſelbe senum diaereseos (from: 
ſiſch crema). Ueber den erſten Selblaut fegt man die 
Punkte alsdann, wenn bie Mitlaute j und v wie Gelb: 
laute geſprochen werden follen; als: Cuius ecoejacet- 
nunc mare, nuno siliide. Fehlerhaft ift die Bezeich⸗ 
nung Tilus oder Susvi, weil man über den zweiten 
Selblaut die Punkte nur dann ſetzt, wenn ſie verhüten 
ſollen, daß man die beiden Selblaute nicht wie einen 
Diphthong lefe, als: Aereae volucres E cacoethesilte 
poeta. So lange man noch die Diphthonge ae und oe 
wie einen einzelnen Buchſtaben ſchrieb, war dieſes 
letztere Trennungszeichen gar nicht nöthig. Denn bei 


anderen Diphthongenähnlichen Verbindungen zweier 


Selblaute iſt dieſe Bezeichnung faſt gar nicht im Ge⸗ 


brauche, weil in ächtlateiniſchen Wörtern au faſt im 
mer, eu faft niemahls Diphthong ift, ei, wie ai und 


oi, als Diphthong nicht mehr geſchrieben wird, ut 


nur felten; und yi nur in griechiſchen Wörtern vor 


kömmt. 

2. Das Juſammenziehungszeichen (Signum 
synaereséos) drückt die Vereinigung zweier Selblaute 
in einen aus, und gleicht daher einem Dache C) apex 
genannt, welches man oft einerſeits mit dem Circum: 
flex (7) als Zeichen der Dehnung des zuſammengezoge⸗ 
nen Selblautes, andererſeits mit dem Querſtrich (7) 
zur Bezeichnung der Sylbenlänge fälſchlich verwechſelt 


bat, Hier kümmern uns weder die Tonzeichen, ber. 


acutus (), gravis () und circumflexus (^), noch die 
proſodiſchen Zeichen der Länge (—), Kürze (> ) oder 
Gleichgültigkeit (), als nicht zur Orthographie ges 
börig; ſondern wir beſchäftigen uns bloß mit denjeni⸗ 
gen Zeichen, welche zur Deutlichkeit im Schreiben er⸗ 
funden, aber nicht zum Behuf eines beſondern Unters 
richtsfaches aufgebracht find, Jenes Contractionszei⸗ 
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chen, welches weder Dehnung, noch Länge, ſondern 
nur die Zuſammenziehung zweier Selblaute bezeich⸗ 
net, ſetzten die Alten über alle Vocale und Diphthon⸗ 
ge, die aus der Zuſammenziehung zweier Sylben er⸗ 
wuchſen, als: primds für primatis, audit für audi- 
vit oder audiit, admórunt für admoverunt, amáris 
für amaveris, dérat für deerat, réice für rejice oder 
reice,Phdethon für Phaethon, currüm für curruum, 
gratis für gratiis, ingeni für ingenii. Bei uns ift 
dieſes Zeichen nicht ſehr üblich, auffer gerade da, wo 
deſſen Richtigkeit noch ſehr in Zweifel gezogen wird, 
nämlich in den Genitivis pluralis auf am ſtatt arum 


oder orum, als: Coelicolüm Divüm, weil man dieſe 


Heterokliſis für eine Zuſammenziehung halt, ohne je⸗ 
doch die entgegengeſetzte Heterokliſis Saturnaliorum 
für Saturnalium als eine Verlängerung zu erklären. 
Fälſchlich hat Priscian auch die Apocope produc für 


produce zur Synaeresis gezogen und mit einem ape x 


bezeichnet: eine ſolche Apocope bleibt ebenſowohl, als 
die Syncope vincla für vincula, und die Aphaeresis 
sum für esum, undezeichnet, auffer bei ungewöhnli⸗ 
chen Glifionen, und wo man das Leſen der Dichter 
durch einen Apoſtroph oder ein Wegwerfungszei⸗ 
chen (^) zu erleichtern ſucht, als: tanton’, nostin', 
multimodis, temerariunvst.. Die Alten pflegten durch 
einen ſolchen Apoſtroph auch die Verdoppelung eines 
Mitlauts zu bezeichnen, als: An jus für Annius, In 
Verbindung mit einem o (9) bezeichnete man damit 
die Endſylbe us, welche man noch in alten Drucken 
findet, als: eig für ejus. Doch mußte ſowohl das 
letzte Zeichen, als der einfache Apoſtroph, bei den Al⸗ 
ten faſt jede Art von ausgelaſſenen Buchſtaben oder 
Sylben bezeichnen, welche wir als gegenwärtig unge⸗ 
bräuchlich übergehen. ) 

3. Das Abſetzungszeichen für Sylben, wenn 
ein Work am Ende der Zeilen nicht ganz ausgeſchrieben 
werden kann, und in einzelne Sylben abgetheilt mer: 


ww 
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den muß, signum divisionis genannt, ſoll den Lefer 


erinnern, daß das Wort aus Mangel an Raum nicht 


ganz vollendet, und der fehlende Theil auf der folgen⸗ 
den Zeile zu ſuchen ſey. Dieſes Zeichen beſteht in der 
lateiniſchen Druckſchrift gewöhnlich in einem kleinen 
Querſtriche (J, felten in zweien etwas ſchrägliegenden 
Verbindungsſtrichelchen (), welche man beſonders für 
die deutſche Druckſchrift beſtimmt hat. Dieſelben Sei: 
chen werden überall gebraucht, wo man Sylben von 
Sylben trennt, oder in einem ungewöhnlich zuſam⸗ 
mengeſetzten Worte die einzelnen Beſtandtheile duech 
Scheidung angedeutet werden folen, als Pseudo- 
Perseus. Wenn diefe Zeichen am Ende einer Vers: 
zeile ſtehen, fo ſchreibt man zur Erſparung des Rauz 
mes das Fehlende zuweilen unmittelbar darunter oder 
auch daruber in den daſelbſt fich gerade befindenden 
leeren Raum, und ſondert es durch eine vorgeſetzte 


Klammer von dem Uebrigen, was auf derſelben Zeile 


ſtehet, ab, wie folgt: 
Solvitur acris hiems grata vice veris et Pavo- 
Trahuntque siccas machinae carinas, (ui; 


4. Das Verbindungszeichen oder Hyphen ; 


diente bei den Alten dazu, zwei ober mehrere Wörter, 
bie einen einzelnen Begriff ausdrückten, wie bie obvi- 
«m itio bei Cicero, und die heri-semper-lenitas bei 
Terenz, als mit einander enge verbunden darzuſtellen. 
Man brachte deshalb zwiſchen den beiden zu verbinden⸗ 


den Wörtern unterhalb der Linie einen Halbkreis (yvi. 


gula) an, und fügte auch wohl an deſſen beiden En⸗ 
den noch einen kleinen Querſtrich hinzu, wie folget: 
Ante malorum (Virg. A. I. 198.) v bey est, ut alibi 
(Lucret. I, 5); Coeli subter „ | labentia signa. In 


unſern Zeiten iſt dieſe Bezeichnung ganz auſſer Ge⸗ 


brauch gekommen, und wird meiſt durch das eben ans ` 
geführte Abſetzungszeichen erſetzt, da es dann sig num 


62. 


(363. 


D 


198 >. Vierter Theil. Abſchn. II. 


coliaerentiae heißt, 3. B. tanquam-hiatus , quasi: core 
pus, non- vom, semper- florens. 
Unter den übrigen Andeutungszeichen bemerken wir: 
5. Das Anfuͤhrungszeichen (signum citandi s. 
allegandi) zur Auszeichnung ſolcher Worte, welche 
man nicht für ſeine eigenen ausgeben will, ſondern 
als Ausſpruch eines andern aufuhrt. Man. fegt es 
ſowohl bei dem Anfange und Beſchluſſe, als zu An⸗ 
fange jeder Zeile der eingeſchalteten Worte, mit dem 
Unterſchiede, daß man zu Anfange der Citation, und 
ſo auch, wenn dieſelbe mehrere Zeilen einnimmt, zu 
Anfange jeder Zeile, zwei kleine Strichelchen in Ge⸗ 
ſtalt eines Kommas („) unten auf die Linie ſetzt, am 
Ende der angeführten Worte aber dieſelben umgekehrt 
an das obere Ende des letzten Buchſtaben fügt, wie 
jet: 
F de dodra potione, quae fit de novem rebus, itacanit: 
sı Dodra ex dodrante est; sie collige: jus, aqua, vinum, - 
„Sal, oleum, panis, mel, piper, herba, novem, ““ 
Idem de eadem: : 1 
„„ Dodra vocor. Quae causa? Nooem species gero. Quaesunt? 
„Jus, aqua, mel, vinum, panis, piper, herba, oleum, sal, ** 
„6. Die Buͤckweiſungszeichen ( signa notandi), 
wodurch man ben Lefer auf eine Anmerkung am Rande 


oder auf eine Note unter dem Texte verweiſet, ſind 
von mancherlei Art, und ſtehen in der Willkühr des 


Schriftſtellers. Die einzige Vorſchrift, welche man 
dabei zu beobachten hat, iſt die, daß man vor die Rand⸗ 
gloſſe oder vor die Anmerkung unter dem Texte dasſel⸗ 
be Zeichen ſetze, welches man an derjenigen Stelle des 
Textes gemacht hat, worauf ſich die Bemerkung bezie⸗ 
bet, und daß man, um aller Verwirrung vorzubeugen, 
nicht auf einerlei Seite, oder wenigſtens nicht vor dem 
Niederſchreiben der Anmerkung ſelbſt, dasſelbe Zeichen 
wiederhole. Man ſondert gewöhnlich dieſe Zeichen 
durch eine bintergeſetzte Klammer von dem Uebrigen 
„, und wählt dazu entweder das kleine lateiniſche 
Alphabet, oder die ſogenannten arabiſchen Ziffern, oder 
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bie kritiſchen Zeichen, womit bie Grammatiker ber 
Griechen und Römer, bei welchen ſonſt die Anmerkun⸗ 
gen unter dem Texte nicht üblich waren, indem man 
ſie lieber in Parentheſen einkleidete, die Verdorben⸗ 
heit oder Unverdorbenheit eines fremden Textes andeu⸗ 
teten, welche man dann bei mehrfacher Wiederkehr der 
Anmerkungen. verdoppelt und weiter vervielfacht. Die⸗ 

ſe kritiſchen Zeichen ſind vorzüglich von zweierlei Art: 
das Sternchen (*) und das Kreuz (T), welches 
letztere man entweder wirklich wiederholt, als: TT, 

oder nur mit vervielfachtem Haupt“ oder Querbalken 
ſchreibt/ als: H u. f. weiter. Das Sternchen, 
‚asteriscus genannt und gewöhnlich in rother Farbe ge⸗ 

zeichnet, war bei den alten Kritikern eigentlich ein 
Zeichen der Billigung; das Kreuz aber, obelus oder 
óbeliscus (Spieß) genannt, war ein Zeichen der Rü⸗ 
ge. Denn mit bem Kreuze bezeichnete man verdächtige 
Stellen, die entweder am unrechten Orte zu ſtehen, 
oder von fremder Hand untergeſchoben, oder ſonſt eine 
Rüge zu verdienen ſchienen; mit dem Sternchen da⸗ 
gegen diejenigen Stellen, welche man für ächt und 
mit Unrecht getadelt erklärte, oder fonft als billigens⸗ 
werth und bemerkenswerth auszeichnen wollte. Doch 
fingen ſchon die Kirchenväter an, dieſe Zeichen zu wills 
kübrlichen Andeutungen zu benutzen, und als gleichgül⸗ 
tig zu behandeln. In neuern Abdrücken älterer Schrif⸗ 
ten gebraucht man die Sternchen, ſeltener die Kreuze, 
auch zur Andeutung einzelner Lücken im Texte, und 
ſetzt zuweilen ſo viele Sternchen, als Buchftaben oder 
Wörter fehlen. In ältern Drucken wird auch oft durch 
eine Hand mit ausgeſtrecktem i ERN (=D) am 
E Jd Aufmerkfomfeit des e fe GC if eine beach⸗ 

i 


i neta Zei⸗ 
5 
u 


mehrerer 

( 11 Lë ‚oder ber 
AN int ging, Grën 3 Wortes 
dëch 85. it fi en. : 
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., Zuletzt haben wir noch von den Accenten () 
und (^) als bloß orthographiſchen Zeichen zu reden, 
welche man beſonders in ältern Drucken über den 
Selblauten vieler Wörter findet. Durch das letztere 
Zeichen oder den Apex, welchen die Alten ſchon zu 
Quintilians Zeiten über die laugen Selblaute ſolcher 
Wörter ſetzten, welche ſich durch ihre Dehnung von 
andern mit kurzen Selblauten unterſchieden, als; må- 
lus, pálus, pflegte man den Ablativ der erſten Declis 
nation vom Nominativ u. d. gl. m. zu unterſcheiden; 
durch den überſchriebenen gravis hingegen unterſchied 
man den adverbialiſchen Gebrauch vieler Wörter von 


andern ähnlichen Wortformen, als: modo, fer?, so- 
un, penè, circum, cùm, quàm, oder auch die relativen 


Pronomina quanti, qualè, quód. von den ähnlichen 
Fragewörtern. Beides, wogegen ſchon Quintilian 
eifert, iſt aber in neuern Zeiten ziemlich auſſer Ge⸗ 
brauch gekommen, und bedarf daher keiner weitern 
Ausführung. g 


— ` 


Anhang 


L. Ueber die Conſtruction und Inverſion. 


Um etwas Lateiniſchgeſchriebenes gründlich zu 
verſtehen, oder etwas Deutſchgedachtes in lateiniſcher 
Sprache richtig darzuſtellen, iſt es nicht genug, daß 


man die lateiniſche Formenlehre und Syntaxe kenne; 


ſondern man muß auch in zweierlei Wortfolgen völlig 
geübt ſeyn, wovon die eine, Conſtruction genannt 
die Wörter nach einer vernunftgemäßen Vorſtellung 


ordnet, die andere, welche man In verſion nennt, die 


natürliche Conſtructionsordnung nach dem Zwecke ber 


Darſtellung des Gedachten verſchiedentlich abändert, 


ohne dabei gegen den herkömmlichen Sprachgebrauch 
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zu fehlen. Die Conſtructionsordnung ift, weil bie. 
Vernunft überall ihre Vorſtellungen nach einerlei Re⸗ 

geln ordnet, in allen Sprachen dieſelbe; über die In⸗ 
verfion ader gebietet mehr oder weniger der Sprach⸗ 

gebrauch, und kann daher nicht in allen Sprachen 

gleich frei und unbeſchränkt ſeyn. Am beſchränkteſten 

ift die Synverfion in Sprachen, welche, wie die fran 

zöſiſche, die Conſtructionsordnung zum böchſten Geſe⸗ 
tze der Wortfolge machen; am freieſten iſt ſie in der 

griechiſchen und lateiniſchen Sprache, welche die Boll: 

kommenheit der Darſtellung der natürlichen Wortfol⸗ 
ge vorziehen, und eine faſt unbeſchränkte Abänderung 

der vernunftgemäßen Conſtruction geſtatten. In der 

Mitte zwiſchen beiden liegt unſere deutſche Sprache, 
deren Inverſion nur in gewiſſen Fällen durch einen 
feſtbeſtimmten und unabänderlichen Sprachgebrauch 

beſchränkt wird. Da man durch die Conſtruction zu⸗ 

erſt den Sinn einer Stelle richtig auffaſſen lernt, die 

Inverſion aber die gegebenen Vorſtellungen zweckmä⸗ 

ßig darſtellen lehrt; ſo darf man im Unterrichte der 

lateiniſchen Sprache eines ſo wenig vernachläſſigen als 

das andere, wenn man gleich die Anfänger in den un⸗ 

tern Schulklaſſen vorzüglich in der Conſtruetion, die 

Geübtern der obern Klaſſen hingegen, bei welchen man 

ſchon eine hinreichende Kenntniß der Conſtruction vor⸗ 

ausfeßen darf, vorzüglich in einer richtigen Inverſton 

der Gedanken üben mag, indem man bier nur bei 

ſchweren Stellen, deren Sinn man nicht ſogleich beim 

Lefen faßt, zuvor auf eine richtige Conſtruction dringt, 

ehe man zur Inverſion übergeht. Wir wollen hier 
von beiderlei Anordnungen der Wörter noch das Nö⸗ 

thige bemerken, und machen mit den Regeln der Con⸗ 

ſtruction als der natürlichen Wörterordnung, welche 

die Inverſton nur nach dem verſchiedenen Zwecke der 

Darſtellung abändert, den Anfang. Lr. 


165, 
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1. Von der Conſtruction. 8 

Da die Conſtructionslehre dazu dienet, den Sinn 
einer Stelle richtig aufzufaſſen, ſo iſt deren Kenntniß 
vorzüglich beim Erklären lateiniſcher Schrififteller nö: 
thig. Man muß zu dieſem Ende zuvor das Zuerklä⸗ 
rende bis zu einem Schlußpunkte überleſen, um den 
Zuſammenhang der Sätze im Allgemeinen aufzufaſſen, 
und zu ſehen, ob das, was der Punkt beſchließt, nur 
aus einem Hauptſatze mit ſeinen Nebenbeſtimmungen, 
oder aus einem Vorder- und Nachſatze beſtehe, in 
welcher Hinſicht ſchon eine ſorgfältige Beachtung der 
Interpunction nach der oben gelehrten Beſtimmung 


der logiſchen Unterſcheidungszeichen nützliche Dienſte 


leiſtet. Hat man fich durch ein aufmerkſames Ueber⸗ 
leſen, wobei man alle Gedankenloſigkeit forgfältig zu 
verhüten hat, eine allgemeine Ueberſicht der Haupt; 
und Nebenſätze verſchafft; ſo löſet man jeden Satz in 
feine Hauptbeſtandtheile, Subject, Prädicat und Cor 
pula, ſammt deren Nebenbeſtimmungen nach den Re⸗ 
geln der Grammatik auf, und conſtruirt dieſe nach ihr 
rer vernunftgemäßen Folge alſo; GE 


1. Wenn eine (ebaufenreibe nur aus einem 
Hauptſatze mit feinen Nebenbeſtimmungen beſteßt, fo 
iſt deſſen Subject das erſte, was man zu ſuchen hat, 
es ſey nun dieſes ein wirkliches Subftantiv oder ein 
Pronomen, oder ein Infinitiv, oder irgend ein ande⸗ 
rer Redetheil oder auch ein ganzer Satz, welcher die 
Stelle eines einzelnen Subſtantios mit ſeinen Neben⸗ 


beſtimmungen vertritt: denn mit dem Subjectsfubftan: 


tive, Bebe es im Casu recto oder, wie es in der orati- 
one obliqua der Fall ift, im Accnsativo, muß zur 
gleich, wenn man es nicht rathſam findet, zuvor die 
Hauptbeſtandtheile eines Sabes obne feing Nebenbei 
ſtimmungen aufzufafien, alles das verbunden werden, 


was ihm als Rebenbeſtimmung beigefügt iſt. 
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2. Fehlt das Subject, fo geht man ſogleich zu der 166, 


Copula und dem Draͤdicate über, mögen dieſe beſont 


ders ausgedrückt oder in einem Verbo vereinigt feyn, 


Auch zu der Copula und dem fDrábicate werden fo: 
gleich alle nothwendigen Nebenbeſtimmungen hinzuge⸗ 
fügt, wenn ſie nicht ſo weitlauftig ausgedrückt ſind, 
daß man es rathſamer findet, die weitlauftigern Zuſä⸗ 
tze vorerſt davon abzuſondern. Geht aber vor dem 


Subjecte noch eine Conjungtion oder ſouſt etwas, 


z. B. ein Pronomen relativum, vorher, welches die 
Gedankenreihe mit dem Vorhergehenden verbindet, (o 


wird dieſes zu allererſt genommen. 


3. Wena bie Gedankenreihe aus einem Vorder; 
und Nachſatze beſteht, ſo wird der Vorderſatz, der 
mit einer Conjunction beginnt, am beßten zuerſt vorz 
genommen, obgleich der Nachſatz den Hauptſatz entz 
hält. Selbſt wenn der Vorderſatz, zufolge der Vor⸗ 
liebe der Lateiner für periodiſche Schreibart, als Zwi⸗ 
ſchenſatz in den Hauptſatz eingeſchaltet ift, laßt ſich oft, 
weil der Deutſche die Vorderſätze liebt, der Zwiſchen⸗ 
ſatz zuerſt ausheben, wenn er nicht durch Verwand⸗ 
lung in einen Vorderſatz eine allzugroße Veränderung. 


des Textes nach ſich zieht. 


4. Jeder einzelne . er fe) Haupt- ober Mes 
benſatz, muß, ſo oft an ihn die Reihe kömmt, nach 
gleichen Regeln behandelt werden, ſo daß nach dem 
Worte, welches den Satz mit dem Uebrigen verbindet, 
immer erſt das Subject mit ſeinem Zubehör, dann die 
Copula mit dem Pradicate herausgeſucht werden. Ei⸗ 
ne Interjection und ein Vocativ werden am beßten, 
als bloße Einſchaltungen, gleich nach demjenigen 
Worte vorgenommen, dem fie zunächſt beigefugt find. 
Stehen ſie ganz voran, ſo werden ſie auch vor allem 
Uebrigen ausgehoben. 

5. Jede nähere Beſtimmung eines Subſtantives 
durch ein Adjectiv ordnet man gewöhnlich, zumahl 
bei Dichtern, die dergleichen Adjective meiſt wie ein 


267. 
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Particip behandeln, hinter dem Subſtantive her; die 
Modification des Adjectivs dagegen oder eines Ver⸗ 
bums durch ein Adverbium fügt man unmittelbar vor 
das Adjectiv oder Verbum, wozu es gehört. Wird 
jedoch das Adverbium durch einen Ablativ ausge⸗ 
drückt, oder durch eine Praͤpoſition mit ihrem Casu 
umſchrieben; ſo müſſen dieſe eben ſowohl dem Worte 
nachfolgen, welches ſie näher beſtimmen, als die Con⸗ 
junction oder das relative Pronomen, welche an 
deren Statt mit ihrem zugehörigen Verbo einen beſon⸗ 
dern Satz bilden, der fid) auch durch eine Participials 
conſtruction ausdrücken läßt. 

6. Ein Ablativus absolutus ift, wie jede Parti⸗ 
cipialconſtruction, als ein in einen beſondern Satz 
eingekleidetes Adverbium anzuſehen. Weil nun im 
Deutſchen die Participialconſtruetion weniger üblich 


dft, und fid) ſelten unveränbert ausdrücken läßt; fo 


muß man fie gewöhnlich in einen förmlichen Satz auf⸗ 


luüöſen, und aus bem Zuſammenhange diejenige Con: 


^ 


junction herausſuchen, welche die Verbindung fodert. 
Dasſelbe iſt der Fall bei Sätzen, die mit einem relati⸗ 


ven Pronomine neben einer Conjunction beginnen, 


weil der Deutſche fein Relativum mit einer Gonjunc: 
tion verbinden kann. Auch der relative Ablativus bei 
einem Comparativo, oder der relative Accusativus 
cum in finitivo macht oft eine Auflöfung nöthig, wenn 
jene Conſtruction im Deutſchen die Partikel als, dieſe 
die Partikel daß erfodert. ) 


) Hieher gehoͤret eine Menge von Regeln und Beiſpielen, die 
Hr. Broder in die Grammatik ſelbſt dere hat. Ich über 
ehe fie, weil es mir mehr darum zu thun ift, alle Regeln ber 
rammatik in gleichem Maaße zu behandeln, als bloß einzelne 
Theile derſelben mit Vernachlaͤſſigung manches Gleichnothwen⸗ 
digen ſo herauszuheben, wie wenn auf ihnen allein alles Heil 
beruhte. Auch ſoll dieſe Grammatik nicht dem verderblichen 
Zeitgeiſte fröhnen, weicher Lebrern und Schülern alle Muͤhe 
des Selbſtdenkens zu erſparen ſucht, und ſich, wie Käſtner 
fagt, zu den Kindern hinabkauert, fatt ihnen nur ſo die Hand 
zu bieten, daß der Knabe zum Manne binan fi ſtrecke. 
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7. Jedes regirende Wort geht dem regirten vor, 
mithin die Präpoſttion ihrem Gafus, das Subſtantiv 
dem Genitino, das Verbum dem Dativo oder Accu- 
sativo, oder auch dem Infinitivo, Gerundio und Su- 
pino. Wenn nun biefe regirten Wörter wieder ihre 
Nebenbeſtimmungen haben, ſo werden ſie ſogleich mit 
ihnen nach den obengegebenen Regeln hinter das regi⸗ 
rende Wort geordnet, fo daß der Regel nach das in, 
einen Ablativ oder in eine Präpoſition mit ihrem Casu 
verwandelte Adverbium, oder der defen Stelle vertes: 
tende Satz, wenn er nicht als Vorderſatz behandelt 
werden kann, die ganze Conſteuction beſchließt. 

à 2. Von der Inverſion. l 

Die Inverfion oder Abweichung von der gewöhn: 168. 
lichen Conſtruction zu einer richtigen Darſtellung des 
Gedachten ſteht nicht ganz in der Willkühr des drei ` 
benden, ſondern wird theils durch die natürliche Ge⸗ 
dankenordnung, theils durch den Zweck des Redenden 
beſtimmt. Was ſich eher denken laßt, ſetzt der Latei⸗ 
ner allem Uebrigen voran, und worauf der Redende 
die Aufmerkſamkeit des Hörers vorzüglich lenken will, 
das ſetzt er, ſo viel möglich, an die Spitze. Dazu 
kömmt aber noch der Sprachgebrauch, welcher im La⸗ 
teiniſchen das regirte Wort dem regirenden voranzuſe⸗ 
tzen gebietet, und alle Nebenbeſtimmungen und Modi⸗ 
ficationen eines Hauptbegriffes oder eines Hauptſatzes 
gern in deſſen Mitte ſtellt. Hieraus fließen die meiſten 
Regeln von der Rangordnung der Wörter und Sätze, 
wovon der erſte Abſchnitt ber Syntaxis ornata handelt. 
Darauf verweiſend, können wir hier der Mühe über⸗ 
hoben ſeyn, die lateiniſchen Regeln der Inverſion 
weitläuftig durchzugehen. Dafür wollen wir lieber, 
um die Schüler oberer Klaſſen von dem bloß conſtruc⸗ 
tionsmäßigen Ueberſetzen lateiniſcher (Beiftesprobucte, . 
was ihnen nicht nur alle Kraft und Schönheit der Dar⸗ 
ſtellung raubt, ſondern febr oft auch durch falſches Hers 


169. 


2 An han g. 


vorheben deſſen, was bloß Nebenſache ſeyn foll, der 
Verſtändlichkeit ſchadet, zu entwöhnen, zu zeigen 
ſuchen, in wie fern die Deurfche Sprache die lateiniſche 
Inverſion zu erreichen vermag, oder vielmehr in wel: 
cher Hinſicht ſie nicht invertiren kann, ohne wider an⸗ 
dere unabänderliche Sprachgeſetze zu verſtoßen. 

t. Das Verbum, welches der Lateiner in allen 
Sätzen, um die Aufmerkſamkeit des Zuhörers bis zum 
Schluſſe derſelben zu ſpannen, fo gern ans Ende ſetzt, 
weil, wenn Subject und Verbum eines Satzes bekannt 
find, alles Uebtige meiſt nur als eine überflüfjige Zu: 
gabe erſcheint; dieſes Verbum hat in der deutſchen 
Sprache ſeine feſtbeſtimmte Stelle, aus welcher es ohne 
Verletzung des deutſchen Sprachgeiſtes nicht wohl wei 
chen kann, auf eine dreifach verſchiedene Weiſe. Die 
Stellung des deutſchen Verbums iſt nämlich verſchie⸗ 
den nach einer dreifachen Art ſich auszudrücken; doch 
iſt dabei zu bemerken, daß, wenn das Verbum durch 
irgend ein Hülfswort umſchrieben wird, wie ſeyn, ha⸗ 
ben, werden, koͤnnen, moͤgen, wollen, duͤrfen, 
muͤſſen, ſollen, das Hülfswort allein die Stelle des 


Verbums vertritt, und der übrige Theil der Umſchrei⸗ 


bung, wie im Lateiniſchen, an das Ende des Satzes 
rückt. i 

2. Wenn man befehlend redet oder in modo postu- 
latorio, ſtehet das Verbum ganz voran, als: Mer⸗ 
fet alle auf mein Wort! Doch kann vor dem Impe- 
rativo noch ein Adverbium oder eine Interfection fies 
ben, als: Jetzt merket alle auf! Ei! fo merkt doch 
auf! Wenn man behauptend redet oder in modo as- 
sertorio, nimmt das Verbum die zweite Stelle ein, 
als: Ihr merket ja nicht auf. Doch können in der er⸗ 
ſten Stelle auch zwei oder mehrere Wörter ſtehen, wenn 
ſie zuſammen nur Ein Ganzes ausmachen; auch eine de⸗ 
monſtrative Conjunction wird nicht mitgezählt, als: 
Alle meine Worte ſind vergebens: denn ihr merkt 


nicht auf. In allen abhängigen Satzen, welche durch 
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die Partikel daß oder eine andere relative Conjunction 


mit einem Hauptſatze in Verbindung ſtehen, oder in 


modo subjunckivo, rückt das Verbum an das Ende 
des Satzes, als: Ich fage euch, daß alle meine 
Worte vergebens ſind, weil ihr gar nicht auf⸗ 
merkt. Wo die verbindende Partikel fehlt, bleibt 
das Verbum an der zweiten Stelle, als: Ich ſage, 
org Worte find vergebens: ihr merket ja nicht 
auf. Ws 

4. In Fragen kann das Verbum jede ber bër 
nannten Stellen erhalten: denn in einer directen Fra⸗ 
ge ſtehet das Verbum, wie im Imperativo, voran, 
als: Merkt ihr denn nicht auf? Iſt jedoch ein be⸗ 
ſonderes Fragewort vorhanden, ſo gehet dieſes noch 
vor dem Verbo her, als: Wann merkt ihr einmahl 
auf? Eine mit Verwunderung ausgedrückte Frage 
bat gleiche Wortſtellung mit dem behauptenden Mor 


dus, als: Ihr merkt noch jetzt nicht auf? Eine 


inbirecte Frage hingegen gehört, wie jeder abhängige 
Satz, zum modo subjunctivo, als: Ich frage euch, 


ob ihr noch nicht aufmerkt? und wann ihr end⸗ 


lich aufmerken wollt? Um dieſer beſtimmten Stel: 
lung des Verbums willen muß man, auch wenn man 
nicht mehr ängſtlich zu conſtruiren braucht, vorher jede 
lateiniſche Periode überleſen, ehe man zum Ueberſetzen 
ſchreitet, damit man jedem Verbo ſeine beſtimmte 
Stelle anweiſe. 

4. So ſehr jedoch dieſer Zwang uns zu hindern 
ſcheint, das Lateiniſche in gleicher Wortfolge zu über⸗ 
ſetzen, wie es der Zweck der Darſtellung fodert; ſo 
gibt es dennoch, wo es Noth thut, allerlei Mittel, eine 
veränderte Wortfolge zu verhüten. Eines Theils läßt 
ſich oft eine Ausdrucksweiſe mit der andern vertau⸗ 
ſchen, um das Verbum im Deutſchen an dieſelbe 
Stelle zu bringen, welche es im Lateiniſchen einnimmt; 
andern Theils macht eben dieſes die Umſchreibung 
eines Verbums durch Hülfswörter möglich, weil man, 


et 


70. 
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wenn nur das Hülfswort an der beſtimmten Stelle 
ſtehet, dem Hauptverbum jede beliebige Stelle geben 
kann, als: Aufmerken wollt ihr nicht? Nicht auf⸗ 
merken wollet ihr? Ihr wollt nicht aufmerken? 
Dazu kömmt noch die Vertauſchung der Redetheile 
oder Verwandlung eines ganzen Satzes in einen Më: 
ßen Begriff, als: Ich verlange, daß ihr aufmerk⸗ 
fam feyd; Aufmerkſamkeit verlange ich von euch 
u. f. w. ) 

5. Doch auffer den Verben haben auch noch an⸗ 
dere Wörter, beſonders das Adjectiv und der Geni⸗ 
tiv als Beiſatz eines Subſtantivs, im Deutſchen einen 
beſtimmten Platz, weil das Adjeerio immer zwiſchen 
dem Artikel und dem Subſtantive, der Genitiv hinge⸗ 


gen hinter dem Subſtantive ſtehen muß, wenn man 


jenes nicht wie ein Participium behandeln, und bei 
dieſem nicht den Artikel des regirenden Subſtantives 
weglaſſen kann, als: Bringt mir des Bacchus Ga- 
be, die koͤſtliche, ſtatt: Bringt mir die koͤſtliche 
Gabe des Bacchus. Schwer wird es uns daher, 
den Genitiv, wie im Lateiniſchen meiſt geſchieht, zwi⸗ 
ſchen Adjectiv und Subſtantiv zu ſetzen, als: Bringt 
mir die Gabe des Bacchus, die koͤſtliche, oder: 
Bringt mir die koͤſtliche, des Bacchus Gabe; 
wenn man nicht etwa den Genitiv mit dem Subſtanti⸗ 
ve zu einem Worte zuſammenſetzen kann, als: Bringt 
mir die koͤſtliche Bacchusgabe. ; 

6. In der Stellung der Präpofitionen und 
Conjunctionen vor dem Begriffe oder Satze, deſſen 
Verhältniß fie beſtimmen, find die Lateiner und Deuts 
ſchen faſt auf gleiche Weiſe gebunden; allein der 
Deutſche vermag weder eine Präpofition allein, noch 
eine Präpoſition mit ihrem Casu zwiſchen ein 9fbjectio 


und Subſtantiv zu ſetzen, wie im Lateiniſchen das Erſte 


oft geſchiebht, als: certis de causis, quamobrem, 
quemadmodum, und das Letzte zur Deutlichkeit fos 


gar nothwendig iſt, als: hoc pro studio in te meo 
; animad- 


RA. 8 
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animadverto: denn die Stellung nach deutſcher Art 


hoc pro men studio. in te animadverto gibt einen 
ganz andern Sinn. Ganz unmöglich ift es daher dem 
Deutſchen, bie lateiniſche Wortfolge beizubehalten in 
Sätzen, wie folget: Meam tuorum erga me meri: 
torum memoriam nulla unquam delebit oblivio. 
Doch darf uns dieſes nicht ſehr kümmern, weil derglei⸗ 


chen Wortſtellungen im Lateiniſchen felten zur Inverſi⸗ 


on gehören, wie ſie der Zweck der Darſtellung fodert, 
ſondern meiſt nur Zwang des lateiniſchen Sprachgebrau⸗ 


ches iſt, welchen wir nicht auf gleiche Weiſe in unſere 


Sprache zu übertragen brauchen. i 
7. Schlimmer find wir daran bei relativen Saͤ⸗ 


‚gen, wie fie der erſte Band dieſer Grammatik §. 145. 6. 


angibt. Doch iſt es nicht immer nothwendig, dabei zu 


Auflöſungen ſeine Zuflucht zu nehmen, welche die In⸗ 


verſton bedeutend ſtören. Einer Conjunction kann man 
oft durch Verwandlung des Satzes in einen Begriff 


ausweichen, und die Partikel als beim Comparativo . 


läßt fid) im Nothfalle mit der Präpoſition vor — vorz 
aus, oder in Vergleichung mit vertauſchen, als: 
qua nihil habemus jucundius, vor welcher voraus 
oder ín Vergleichung mit welcher wir nichts bae 
ben, was erfreulicher waͤre. Ein beſſeres Deutſch 
iſt es freilich, wenn man den Comparativ in ſolchen 
Fällen in einen Superlativ verwandeln kann, als: 
welche das Erfreulichſte iſt, was wir haben. — 


Anmerk. Eine weitere Ausführung der Regeln über die Inver⸗ 
ſion gehört für ein Buch, welches bloß dazu beſtimmt ift, eine 
Anleitung zum richtigen Erklären und Ueberſetzen lateiniſcher 
Schriftſteller, fo wie zum richtigen Schreiben in lateiniſchek 
Sprache, zu geben ; 


11. Ueber die lateiniſche Bezeichnung gebrochener 

, H Zahlen. i 
Die Hälfte des Ganzen nannten die Römer 
dimidium (Scheidung in der Mitte), die übrigen 

Wenk's Gramm. II. Bd. 71e Aufl: ge 


172. 
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Theile eines Ganzen wurden aber durch die Ordnungs⸗ 
zahlen ausgedrückt. So hieß dimidia pars */, tertia 
24, quarta z/ u. f. f. Bei Reductionen eines Ganzen 
ſetzte man auch den Plural, als: decoquere aliquid 
ad dimidias partes, tertias, quartas u. f. f. etwas bis 
auf die Hälfte, ein Drittel oder Viertel einkochen. 
Wenn man Brüche von Brüchen bezeichnet, ſo kann 
dimidia mit dem beigefügten Bruche in gleichem Casu 
ſtehen, ſonſt muß aber der Beiſatz durch den Genitiv 
oder durch die Präpofition ex mit dem Ablative ausge 
drückt werden, als: dimidia quarta P-u aber 
tertia septimae oder tertia ex septima I = Var 
Tres septimae würden / ſeyn; wenn aber nur ein 
Theil von mehreren ausgeſondert wurde, ſo beſtimmte 
man zuweilen bloß den Zähler mit Weglaſſung des 
Nenners, als: duae partes für duae tertiae partes 
, tres partes für tres quartae , In ihren Berech⸗ 
nungen löſten jedoch die Römer, wie die Griechen, 
großzahlige Brüche meiſt in mehrere auf, deren Sáb; 
ler die Einheit war, wobei ſie ſich denn oft mit unge⸗ 
fähren Angaben begnügten, als: dimidia et sexta 
4% ſtatt 4, dimidia et quarta v7 -+ y ftatt . 


Daher ſchrieben die Griechen o für 3. 8 für 27 7 für 


3; aber y für 4, J für , E für , und Szare 
VA Lt für Ze Ein Halbes bezeichneten die Römer 
durch S (semis oder semissis), daher HS — 2 V oder 
sestertins; 24 aber durch B (bes oder bessis) aus 
folgendem Grunde. 

Ein Ganzes nannten die Römer as, welches man 
nach bem Duodecimalſyſteme in zwölf uncias (Einhei⸗ 
ten) theilte, um darnach den Antheil an Erbſchaften, die 
Zinſen, die Münzen, Maaße u. Gewichte zu beſtimmen. 
Für jede Zahl von Zwölftheilen- eines As hatte man 
beſondere Namen, welche man zur Bezeichnung der 
Brüche gebrauchte. Dieſe Namen find folgende: 


- 


= ` 


Die lateiniſche Bezeichnung der Brüche. ' ait 
uncia = e s. duodecima. 
sextans = 2/4 . M6 = $. sextas 
quadrans . % . e s. quarta, auch triuncis. 
triens A TM, s. tertia. ai 
quineuns = 5/5 8. sextans cum quadrante. 
semis s. semissis — $^, — 3/, s. dimidia pars assis. 
‚septuns — 7/5 s. quadrans cum triente. 
bes s. bessis — Ba 7: 2/5 s. bini trientes assis. 
dodrans = 9/13 3/4 s. terni quadrantes, quibus deest quadrans. 
deostans — 0% — 5/6 8. quini sextantes; quibus deest sextans. 


deuns — e & undecim unciae, quibus deest uncia. 
E 4 es 


SC Anmerkungen. 


19 Man darf mit deunx nicht decuns oder decuncis verwechſeln, 
welches 10 Unzen oder fo viel als dextans bedeutet. Man be, 173. 
zeichnete einen ſolchen decunx wohl mit X, wie den quincunx 
mit Vz daher die Redensart: in quincuncem ponere arbores, 
die Bäume in fchräger Linie pflanzen (..). Man hatte auch 
noch kleinere Theile, z. B. demuncia — Unze — , verſchie⸗ 
den von sescuncia, sescuno Oder sesquún — 1½ Unzen = yg: 
Das Wort sesquz anderthalb ift als ein Numerale cardinale 
anjufcben , wovon man auch eiu Multiplicatiyum sesqaipleoc 
oder sescuplex , und ein Proportionale sesguiplus ober ses~ 
cuplus hat, und ſcheint von sequi abgeleitet zu ſeyn, wie das 
griechiſche exe von! mopat, 8 orotar- Denn Cicero bezeichnet 
damit in feinem Timaeus eben die Zahtenverhältniffe, welche 
Plato mit der Präpoſition ent bezeichnet. i i 
Sesquialtera ratio ift Aóyog hurókros (errðeótepoc), daß 
d i , í Verhaͤltniß von 2 zu 3. 
Sesquitertia - s kfirpros, das Verhaͤltniß 
von 3 zu 4. 
Sesquioctdoa e . - -. émóy9ooc, das Verhaͤltniß 
* von 8 zu 9. 


Sosquitertius ift dieſemnach ganz verſchieden von GT E 
NI semistertius) dritthalb, wovon wir bald mehr anführen 
werden. i pei 


2) Als Beifpiele von ber Bezeichnung gebrochener Zahlen ſetzen 

wir folgende Stellen her: 1 E 

.. Plin, H. N. Vl, extr. Apparet, Europam paullo minus di- 
midia Asiae parte majorem esse quam siam; eandem alts- 
ro tanto et sexta parte Africae ampliorem quam Africam. 
Quodsi misceantur omnes summae, liquido patebit, Euro- 
pam totius terrae tertiam esse partem et octavam paullo 

, amplius; Asiam vero quartam et quartam decimam y Afri. 
cam autem quintam et (upper sexagesimam- 


22 


f 
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Ben ese +3 11 
＋ V, iſt ſo viel als a E 
A fr 3 4 8 24 
r en 8 9 
* Set 3 a —— — — Ka 
AT Ya ` A 4 14 565 28 


Vor oM xou cR. a t. 


Theilt man alfo den bewohnten Erdkreis in 24. 28. 60— 40320 
gleiche Theile, (o nimmt nach obigen Angaben des Plinius 
Europa etwas uber 11.28. 60 — 18480 derſelben ein; 
Aſten hingegen 9. 60. 24 12960 
Africa endlich 13.2428 2 8736 
Summa 40176 
£ 
s 280 
d : : 2 
mit deſſen Berückſichtigung Europa pt — Z des gane 
zen Erdkreiſes ausmachte. Vergrößert man nun Afien (— 12960 
` Theile) un pie ‚Hälfte C= 6480), fo überſteigt d 300 19440 


| 816 17 
i a 18624 um — — 

die Größe Europa's ( 18624 dong J oder faſt 

ety Nimmt man aber das Doppelte von Africa (— 8736 


[9] 

Theile) nebft defen ſechstem Theile (— 1456) , fo überſteigt 
die Summe von 7565670145675 18928 die Große Eus 
u dais Pus 3: 04 Ki 

"e 2 Ww — — s 
ropas ( — 166 +) nuru 4320 3525 oder faſt Së mel 
chen Bruch Plinius ganzlich unbeachtet ließ. 

bid. Plura sunt segmenta mundi, quae nostri circulos 
appellavere, Graeci parallelos. In primo coeli circumflexu 
noctis dieique longissima spatia horas XIV aequinoctialea 
habent, brevissima e contrario X. In sequente circulo dies 
noxque maxima quatuordecim horarum aequinoctialium est, 
accedente iis quinta parte unius horae 14. In tertio 
circulo longissimus dies est acquinoctialium horarum qua. 
tuordeoim atquo dimidiae, en trigesima parte unius horae 

2 ＋7 30 32 : 8 

. el EST — = — = a 
TUE In 
_ quarto circulo longissimus dies habet aequinoctiales horas 
quatuordecim et dias tertias unius horas — 14%, In quinto 
segmento magnitudo diei summa horarum aequinoctialium 
uindecim, „In sexta comprehensione, qua continetur urbs 
oma, longissima diei spatia horarum aequinoctialium 
[ys addita nona parts unius horae = 1s Lt aut, ut 
igidio placuit, quinta —,153/5. „In septima divisione am- 
plissimä dies horarum aequinoctialium quindecim, et quin- 

tarum partium horae trium zz 15 .. 7 at 


Sptiniu& ließ demnach bei Europa = = — unbeftimmt, 
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` "Suet. Aug. rop, Augustus heredes instituit primos, Ti- 
24-6... 
E Hiis. 25:6 
% — Yz, Liviam ex parte tertia — 2/5; secundos Drue 
sum Tiberii filium ex triente — 2/3, et ex'partibus reliquis 
Ses Germanicum liberosque ejustressexus virilis: tertio 
gradu propinquos amicosqué complures. : 


berium ex parté dimidia et sextante — % 


in. Ueber bie römiſche Bezeichnung der Geldſummen. 


Große Geldſummen berechneten die Römer theils 
nach griechiſchen Talenten in Golde, theils nach Se⸗ 
ſtertien in Silber, theils nach Aſſen in Kupfer. Un⸗ 
ter dem Könige Servius Tullius wurde zuerſt Kupfer 
geprägt, Silber im J. R. 485, und Gold 547. Gin 
As Kupfer wog aufangs ein Pfund, wurde aber peri⸗ 


odenweiſe immer leichter ausgeprägt; daher man zwi⸗ 


ſchen aes grave ober libralis, und setinterius, und 


uncialis, und semuncialis unterſcheidet. Die Berech⸗ 


nung ſeines Werthes nach unſerem Gelde liegt auſſer 
unſerm Zwecke ); wir haben hier nur zu zeigen, mit 
was für Benennungen man die Geldſorten zu bezeich⸗ 
nen pflegte. Die Theile eines As ſind weiter oben an⸗ 
gegeben; ſeine Vervielfachung bezeichnete man alſo: 
Dupondius = 2 As, Tripondius ober Tressis g 3 As, 
Quatrussis = 4 As, Quinquessis = 5 As, Sexessis = 
OAs, Septussis — 7 As, Octussis — 8 As, Nonussis 
= 9 As, Decussis = 10.48, Hicessisoder Vigessis = 
20 As, Tricessis = 30 As, u. ſ. f. bis Centussis = 


100 As. : 


Bei der Beſtimmung der Silbermünze liegt der 


Denarius (griechiſch Drachma) zum Grunde, welcher 
ungefähr 1 Qt. oder Unze wog, und anfangs 10, ſpä⸗ 
terhin 16 As galt. Sein Zeichen iſt X, ſo wie ſeine 


*) Ich verweiſe hier auf die kurze Ueberſicht des roͤmiſchen und 
n Maaf: Gewicht: und Münzweſens in der Einla⸗ 

Dungsſchrift zu den Prüfungen und Feierſichkeiten im Gymnas 
fium zu Frankfurt a. M. im Herbſte des J. 1809. von Hrn. 
Prof. Dr. Marıpid. 


D 


174. 
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Hälfte, der Quinarius, durch V, und ſein Viertel, der 
Sestertius, durch US oder HS bezeichnet wurde. Der 
Seſterz hieß auch ſchlechthin nummus, weil man nach 
dieſer Münze, ſeitdem man Silbergeld prägte, die 
größern Geldſummen zu bezeichnen pflegte. Unter den 


Kaiſern wurden jedoch keine Seſterzen und Quinare 


mehr geſchlagen, ſondern libellae, welche den Werth 
eines Kupferaſſes hatten. Die Hälfte einer Libelle hieß 
Seinbella, ihr Viertel teruncius. 

Die einzige Goldmünze der Römer zur Zeit der 
freien Republik war der aureus (nummus) oder Gold⸗ 
denar, welcher bis zum J. 560 fo viel als ein Silber: 
denar, nachher aber doppelt fo viel oder auch etwas 
darüber wog, aber ſo viel als 25 Silberdenare oder 
100 Seſterzen galt. Unter dem Kaiſer Conſtantin 
dem Großen, welcher ein römiſches Pfund Gold zu 72 
Golddenaren ausprägte, erhielt der Golddenar den 
Namen Solidus, welcher nun auch vervielfacht und in 
kleinern Theilen ausgeprägt wurde. Die Theile eines 


Solidus waren defen Hälfte, semissis oder quinarius, 


123. 


und beffen Drittel, tremissis. Die Rechnung nach 
Talenten gehört den Griechen, welche, ſo verſchieden 
auch die Talente waren, ſie doch immer zu 60 Minen, 


ſo wie die Mine zu 100 Drachmen, die Dyrachme aber 


zu 6 Obolen, berechneten. 


Was nun den römiſchen Ausdruck bei Angaben 
von größern Geldſummen betrifft, ſo iſt folgendes zu 
bemerken: 


) Weil das Kupfer immer nach Affen berechnet wurde, fo ließen 


die Römer bei dem Genitiv aeris oft das Wort asses aus; und 
weil man, wie im erten Bande bei den Sablmórtern bemerkt 


worden, nicht höher als bis 100,000 zu zählen pflegte, und bei 


Summen über 100,000 mit Hülfe der Zahladverbien wieder von 
vorn zu zählen anfing, ſo ließ man bei ſolchen Zahladverbien 
auch die Zahl 200.000 weg, und ſprach z. B. decies aeris für 
decies centena milia aeris (assium). 


2) Auf eine ähnliche Weiſe verfuhren die Römer bei ber in fpätern 


Zeiten gewöhnlichen Rechnung nach Seſterzen, mit dem intere 


-~ + fiede, daß man dabei das Wort argenti ausließ, u. dagegen das 


Neutrum sestertium (pondo) in dem Casu ſetzte, welchen die 


3) 
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Conſtruction erfoderte, z. B. sestertium decies für decies cen - 


-tena milia nummum, sestertiidecies für decies centenum 


milium ,-sestertio dectes für decies centenis milibus u. f. w. 
Nun aber unterſchieden die Römer auch zwiſchen dem Mascus 
limo sestertius (nummus) Seſterzmünze oder der Seſterz 

(Pi. die Seſterzen), und dem Neutro sestertium (pondus) Se: 

ſterzgewicht oder das Seſterz (Pl. die Seſterze). Ein Seſerz⸗ 
we g fúr 2000 Seſterzmuͤnzen, um den weitlaͤuftigern 
lusor 


deutſchen Ueberſetzungen Die sestertios Heine Seſterzen, disa- 


4) 


5) 


stertia dagegen große Seſterzen zu nennen; allein da seater- 
tium nach Dbigem auch 10% 80 Seſterzen bezeichnet, fo wäre 
es befer, den und das sestertia bloß durch ihr grammatiſches 
Geſchlecht zu unterſcheiden, und dagegen das sesrertium im 


Werthe von 1000 Seſterzen das kleine, im Werthe von 100,000 . 


Seſterzen aber das große Seſterz zu nennen. i 

Man kann nun die Uebung ber roͤmiſchen Sábfmeife zugleich mit 
der Uebung in der roͤmiſchen Seſterzbenennung verbinden, und 
um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, alle Bezeichnungen der Geld⸗ 
ſummen von einem Seſterz bis in mehrere Millionen fo durch⸗ 
gehen, daß man ſich erſt die Einheiten, dann die Zehner, Hun⸗ 
derte, Tauſende u. f. w. angeben laßt, oder wenn man auch die 
Poo rd der Zahlen üben will, bei ben Hunderten 


mile sestertii dadurch abzukürzen. Man pflegt in 


ig Einheiten, bei den Tauſenden die Zehner u. ſ. w. übergeht, ` 


Dann wird man finden, daß ungeachtet des doppelten Gebrau⸗ 


ches des Wortes sestertium dabei, doch weniger eine Verwech⸗ 
ſelung möglich ift, als bei der Unterſcheidung zwiſchen sesterti- 
us Und sestertium in folden Casibus, melde im Masculino 
und Neutro einander gleichlauten. cf. Cic. Verr. II, 3; 58-61. 
Die Verwirrung der Zahlen wird namlich bei dem Worte se- 
stertium dadurch vermieden, daß man mit dem Worte sester- 


tium im Werthe von 000 Seſterzen immer eine Cardinal: oder 


Diſtributivzahl verbindet mit dem Worte sestertium im Weri 


the von 100,000 Seſterzen dagegen ein Zahladverbium. Im er⸗ 
fien Falle pflegt daher immer der Plural sestertia zu tehen, im 
letzten Falle aber nur der Singular. Umgekehrt muß man bei 
dem Singular von sestertium die Zahlzeichen als Zahladver⸗ 
bien leſen, bei dem Plural bingegen als Cardinal⸗ oder Diſtri⸗ 
butivzahlen. So heißt sestertium X. im Sing. fo viel als se- 
stertium decies oder decies centena millia sestertium, ein gro- 


ßes Seſterz zehenmal genommen oder eine Million, cf. Suet. 


a 
— 


Vesp. 19. Im Plur. aber heißt sestertia X. ſoviel alg soster- 
tia decem oder decem milia sestertium, zehentauſend Ge: 
ſterzen. Für sestertium decies ſagte man auch bloß decies oder 
auch wohl decies centena scil. sestertia; dagegen dena milia 
od. auch wohl dena miliasestertia, wie wenn sestertia das Adjecs 
lin zu milia wäre, für dena milia sestertium od. decem sestertia. 
Eine großere Zahlenverwirrung entſtand dadurch, weil die Nds 


mier ſowoht das Seſterzgewicht als die Seſterzmünze durch HS, 


bezeichneten, fo daß HS. X. ebenſowohl sestertii decem als se- 


stertia decem oder sestertium decies geleſen werden konnte. 
Hier diente es zur Unterſcheidung, daß man im erſten Falle 


HS.X. im zweiten HS. X. im dritten HS. X. ſchrieb. Doch 


` 
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wurde dieſes nicht immer beobachtet, und man ſchrieb z. B. 
Plin. H. N. XXXIH, 47. C. Caecilius Claudius Isidorus reli- 


$ quit in numerato (baar) HS. Dc. für sestertium sexcenties 


centena milia. Funerari sejussit HS. XI. für undecies cent. 
mil. So las Ascon. Pedian. Cic. Verr. I. extr. quadringen- 
- ties sestertium, wo neuere Handſchriften COCC. sestertia ſchrei⸗ 
ben. Zu was für Betrügereien dieſes Anlaß gab, davon liefert 
Tiberius Suet. Galb, 5. ein Beiſpiel. 
7) In Hinſicht der Zahlenbezeichnung bei roͤmiſchen Schriftſtellern 
^ dft noch zu bemerken, daß, wo die Zahlzeichen durch Punkte in 
Klaſſen abgetheilt find, die erſte Niege rechts Einer, die zweite 
Tauſende, die dritte Hunderttauſende andeutet, z. B. Plin, E. N. 
«XXXII, 12. Auri in aerario populi romani fuere, Sex. Ju- 
lio, L. Aurelio coss septem annis ante bellam punicum ter- 
tium pondo XVI. DCCOX. argenti XXII. LXX. et in nume- 
rato LXII. LXXXV. CCCO (D. b. 16,810 pf. Gold, 22,070 pf. 
Silber, unb 6,285,400 Seſterzen baar). Item Sex. Julio, L. 
Marcio coss. hoc est, belli socialis initio, auri sedecies cent. 
viginti milia et DCCOXXIX. C. Caesar primo introitu Urbis - 
in civilibello suo ex aerario protulit laterum aureorum XXV. 
M. argenteorum XXXV. etin numerato quadringenties cent. 
mil. sestertium ; nec fuit aliis temporibus respublica locu- 
pletior. Intulit Aemilius Paullus, Perseo victo, e Macedo- 
nia praeda HS. bis milies et trecenties cent. mil. a quo tem- 
pore populus romanus tributum pendere desiit, — ^ 
3) Von ber Bezeichnungsart in ältern Zeiten, wo man nur gemünz⸗ 
tes Kupfer in geringen Summen hatte, und das Metall noch 
meiſt bloß abwog, liefert die Duilliſche Inſchrift folgendes Bei⸗ 
ſpiel: Aurom captom numei PPPDCC.. arcentom cap- 
tom praeda numei cccl299c.. crave capom aes ccoloo9 ccclooo 
; eccloo29 ccclo99 ccolo99 clone .cccl999 ccoloo9  ccclooo 
ccclooo c6clo99 cccloo9 .cclo»9 ccclo29 cccloo9  ccclooa 
cccloo» ceclo99 eccloö9 eech ccclooo Ch. e. grave cap- 
tum aes vicies et semel centena milia) pondod.... ; 


) Bei runden Summen, wo ungefähre Beſtimmungen hinreichen, 
kann man den roͤmiſchen Denar, wie die griechiſche Drachme, 
mit einem Kopfſtück vergleichen, und alfo zehen Seſterzen einem 
rbeintſchen Gulden gleich ſchaͤgen, wiewohl fie eigentlich etwas 
weniger Werth hatten. Die kleine attiſche Drachme war noch 
erwas geringer als ein roͤmiſcher Denar des goldenen Zeital⸗ 
tere, wodurch fie die Römer zu überſetzen pflegen, nur ungefähr 
20 Kreuzer leichten Geldes; daher man das kleine artiſche Tas 
leut von 6000 Drachmen, welches in der Regel zu verſtehen ift, 
wenn vom Talente ſchlechtweg geredet wird, zu etwas mehr als 
2000 fl. berechnen kann. Ein As wog bis zum J. N. 479. ein 
roͤmiſches Pfund, welches fat den Werth eines halben Thalers 
im Conventionsfuß hatte. Dann wurde er auf die Hälfte herun⸗ 
tergeſetzt, ſo daß er nicht viel mehr als ein Denar des goldenen 
Zeitalters werth war; allein fou 6 Jahre nach dieſer Reduc⸗ 

- tion wurde Silbergeld geprägt, fo daß die kleinen Aſſe, welche 
zuletzt bis auf den Werth von ein paar Kreuzern herunterſan⸗ 
Ben, bei größten Geldſummen gar nicht in Betrachtung kommen. 


H 
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Als Beiſpiele von Bezeichnung kleinerer und größerer 177. 
Geldſummen in römiſchen und griechiſchen Münzſor⸗ 
ten fügen wir noch folgende Stellen zur Uebung bei. 


Vell. Pat. II, 10: Lepidum Aemilium augurem, quod ge 
milibus aedes conduxisget, adesse jusserunt censores, ` 3 

Plin, H. N. X, 51. Clodii Aesopi tragici histrionis patina, 
in qua posnit aves cantu aliquo aut humano sermone vocales, 
sestertiis sex singulas co&mtas, sestertiis centum est taxata. 

lbid. Cleopatra, Aegypti reginarum novissima, una coena 
centies sestertium absumtura, margaritem aceto liquefactam ab- 
sorbuit, T wre E 

Senec; cong. ad Helv. 9. C. Caesar; ut ostenderet, quid 
summa yitia in summa fortuna possent, centies sestertio coena- 
vit uno die. 

lbid. 10. Apicius, cum sestertium milies in culinam con- 
gessisset, aero alieno oppressus; superfuturum sibi sestertium 
centies computavit: et velut in ultima fame victurus, si in se- 
stértiQ centies vixisset, veneno vitam finivit. Quanta luxuria 
erat, cui festertiumcenties egestas fuit? 

Nep. Att. XIV, 2. Atticus tanta usus est moderatione, uf 
neque in sostertio vicies, quod a patre en parum se splen- 
dide gesserit, negue in sestertio centies aflluentiue vixerit, quam 
instituerat. E ` 

Suet. Aug. IOI, i Augustus legavit populo romano guadrina 

` genties, tribubus tricies inpar e Praetorianis militibus siz- 
gula milia nummorum (s. cingula nummum milia. Tac, A. I, 8.2 
cohortibus urbanis quingenos: legionariis trecenos nummos, Re- 
liqua legata varie dedit, produxitque quaedam ad vicena sestera 
tia, quibus solvendis annuum diem finiit, excusatus rei famili- 
aris mediocritate; nee plus perventarum ad heredes suos, quam 
milies et quingenties, professus, quamvis viginti proximis an- 
nis quaterdecies miliss ex testamentis amicorum procepisget. 
Pin, H. N. XXX V, 4. Tabulis externis auctoritatem Romaa 
ublice lecit primus omnium L. Mummius, cui cognomen 
Achaici victoria dedit, Namque cum in praeda vendenda rox 
Attalus VI. HS. (h. e. sexies centum sestertium milibus) emisset 
tabulam Aristidae; Liberum patrem, pretium miratus , auspica- 
tusque aliquid in es virtutis, quod ipse nesciret. revocavit ta- 
bulam. ^ pev 9 
Ibid. 11. Cydiae pictoris tabulam Argonautas sestertium; 
centum quadraginta quatuor milibus Hortensius orator. mercatus 
est. : idc ` 
Ibid. Nicias Atheniensis Necromantiam Homeri, quam 
pinxerat, vendere noluit Attalo regi talentis sexaginta, potius- 
que patriae suae donavit. Talentum autem Atticum denariorum 
sex milibus taxat IM. Varro. 5 —— f 3 
à Gell. III, 17. Aristoteles traditur libros pauculos Speusippi 
philosophi post mortem ejus emisse talentis Atticis tribus. Ea 
summa fuit nostri nummi HS. LXXII. : Sod x 
Plin. H. N. IX, 39. Violaceae purpurae:libra Romae denas 
rtis centum venibat, Dihapha Tyria in libras deuariis mile non 
poterat emi. dv. notatis MESS 
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Anmerk. Die Namen für römiſche Maaße und Gewichte behält 
man am beßten in der Ueberſetzung bei, weil fie zu mannigfal⸗ 
tig ſind, und immer beſonders berechnet werden müffen, wenn 
man ſich einen richtigen Saril von ihrer Größe machen will. 
Nur bemerken wir, daß 32 roͤmiſche Pfunde am Gewichte 2x 
pariſer Pfunden gleich waren, mithin ein einzelnes Pfund oder 
As 22 kölniſche Loth enthielt, ein Zwoͤlftheil desſelben aber oder 
eine uncia beinahe 2 ft. betrug. Nur etwas mehr als ein td- 
miſches Pfund wog die kleine altiſche mine zu 100 Drachmen, 
(o daß ein gewoͤhuliches attiſches Talent zu 60 Minen beinahe 
33 Pfund enthielt. Bei Längenmaaßen überfegt man je taukend 
roͤmiſche Schritte (mile passus) am beßten durch eine römiſche 
meile, deren; mit einer nur geringen Differenz eine geogra⸗ 
phiſche oder deutſche Meile ausmachen. Auf eine ſolche grogra⸗ 
phiſche Meile gehen 40 griechiſche Stadien, mithin 8 auf eine 
römifche Meile: ein einzelnes Stadium enthielt 125 roͤmiſche 
Schritte oder 625 roͤmiſche Fuß, aber nur 600 griechiſche, fo daß 
fich der grechiſche Fuß zum roͤmiſchen wie 24 zu as verhielt. Die 
Annahme von mehrerlei Stadien beruhte, wie neuere Forſchun⸗ 
gen gezeigt haben, auf einem Irrthume. : 


IV. Vom römiſchen Kalender. 
Bomulus, der Stifter Roms, führte zuerſt ein 
Jahr von 10 Monaten ein, wovon die 4 erften Mar- 
tius, Aprilis, Majus, Junius hießen, die übrigen nach 
ihrer Zahl Quintilis, Sextilis, September, October, 
November, December genannt wurden. Dem März, 
Mai, Quintilis und Oetober gab er 31, den übrigen 


30 Tage: jene hießen nach griechiſcher Weiſe pleni 


* 


(ah ον, volle), diefe cavi (zoiAoı, hohle) Monate. 
Die Unrichtigkeit ſeiner Zeitrechnung bemerkend, ſoll 
er noch 2 Schaltmonate ohne Namen hinzugefügt ha⸗ 
ben, welche fein Nachfolger Numa Januarius und 
Februarius nannte. Der dem Gotte des Beginnes 


geweihte Januar wurde zum Anfange, der Februar 


als Reinigungsmonat anfangs zum Schluſſe des Jah⸗ 
res beſtimmt. Der glücklichen Vorbedeutung wegen 
erhielten alle Monate eine untheilbare Anzahl von 
Tagen: die Anzahl der vollen Monate blieb unverän⸗ 
dert 31, aber die hohlen Monate erhielten nur 29 Ta⸗ 
ge, eben ſo viel der Januar; nur der Februar erhielt 
als der Unglücksmonat 28 Tage. Für ein Mondenjahr 
enthielt dieſes Jahr nahe an 157 Stunde zu viel, für 


\ 
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ein Sonnenjahr nahe an 103 Tage zu wenig: man 
ſetzte daher feſt, daß alle zwei Jahre nach dem Feſt 
der Terminalien am 25, Februar ein Schaltmonat, 
Mercedonius genannt, abwechſelnd von 22 u. 23 Ta⸗ 
gen eingerückt, aber, weil ſo in Zeit von 4 Jahren 
4 Tage zu viel eingeſchaltet wurden, alle 22 oder 24 
Jahre ausgelaſſen werden ſollte. Dieſe Einrichtung 
blieb, auſſer daß man unter den Decemvirn den Fe⸗ 
bruar zum zweiten Monate machte, bis zum Jahre 
Roms 708 oder 46 J. v. C. G. Durch allerlei Ver⸗ 
wirrungen der Oberprieſter, welche das Kalenderweſen 
zu beſorgen hatten, war aber die Zeitrechnung nach 
und nach in ſolche Unordnung gerathen, daß in der 
genannten Zeit das römiſche Jahr um 67 Tage zurück 
war, welche der damahlige Oberprieſter Julius Caͤſar, 
um dem Uebel abzuhelfen, nebſt den 23 Tagen des 
gerade einfallenden Schaltmonates, zu den von Numa 
verordneten 355 Tagen hinzufügte. Die Einſchaltung 
geſchah zwiſchen dem November und December ver: 
mittelſt zweier Monate ohne Namen, wovon der eine 
34, der andere 33 Tage bekam. Dadurch erhielt jenes 
Jahr eine Länge von 445 Tagen in funfzehn Mona⸗ 
ten, und wurde deshalb annus confusionis (das 
Verwirrungsjahr) genannt. Dann führte Julius 
Caſar ein Sonnenjahr von 365 Tagen ein, und verord⸗ 
nete, daß die noch übrigen 6 Stunden durch einen 
Schalttag erſetzt werden follten, welcher alle 4 Jahre 
nach dem 23. Februar einträte. Cäſar erlebte einen 
ſolchen Schalttag nicht mehr: die Worte feiner Vor 
ſchrift, quovis quarto anno, wurden nun nach römi⸗ 
ſcher Sitte ausgelegt, nach welcher z. B. nudius tera: 
tius (i. e. nunc est dies tertius) vorgeſtern, "nudius 
quartus vor drei Tagen bedeutet u. ſ. w. Darum 
ſchalteten die Römer noch 36 Jahre lang nach Cäſar in 
jedem dritten Jahre einen Tag ein, bis der Kaifer Au: 
guſtus im J. to oder 9 v. C. G. eine Verordnung über 
die richtige Einſchaltungsart auf eine eherne Tafel ein⸗ 


` 
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graben ließ, und befahl, daß in den nächſten 12 Jahren 
kein Schaltjahr ſeyn ſollte, um die drei Tage, welche 
durch 12 Schaltjahre während der 36 Jahre, worin nur 
9 Schaltjahre hatten [epu folen, zu viel waren, wieder 
zu gewinne. 

Die Anzahl der Monatstage war durch Cäſar 
ſo beſtimmt, wie ſie noch heut zu Tage üblich iſt; aber 
die Tage wurden rückwärts gezählt, und zwar nicht in 
einer Folge vom letzten bis zum erſten, ſondern drei 
Tage eines jeden Monates erhielten beſondere Namen, 
nach welchen man die vorhergehenden Tage beſtimmte. 
Dieſe drei Tage hießen Calendae, Nonde und Idus: 
jeder zunächſt vorhergehende Tag hieß pridie, fo wie 
jeder nächſtfolgende zuweilen postridie (Calendarum, 
Nonarum, Iduum) genannt wurde. Calendae hieß 
jeder erſte Tag des Monates; die Nonae fielen immer 
auf den neunten Tag vor den Iden, dieſe ſelbſt mitge⸗ 
rechnet; die Idus aber (oder das Monatsmittel) in 
den obenangegebenen vollen Monaten März, Mai, 


Quintilis und October auf den r5ten, ſonſt auf den 


I3ten Tag des Monates. Weil nun die Römer alle 


Tage mit dem Ausdrucke ante dient, welcher wie ein 


Substantivum indeclinabile betrachtet wurde, rück⸗ 
wärts zählten, ſo wurde die größere Hälfte eines jeden 
Monates nach den Calenden des nächſtfolgenden be⸗ 


nannt. Dabei herrſchte die ſchon berührte beſondere 


ewohnheit, den zweitvorhergeßenden Tag ſogleich 


den dritten zu nennen, und alſo immer einen Tag zu 


viel zu zählen. Wenn man daher ein Datum des rö⸗ 


miſchen Kalenders auf ein Datum des unſerigen, oder 


umgekehrt, zurückführen will, fo muß man die gege⸗ 


bene Zahl weniger 1 von der Zahl des Tages, worauf 
die Calenden, Nonen und Iden fallen, abziehen. Der 
24. Februar unſers Calenders hieß alſo im römiſchen 
Calender ante diem sextum (ante) Calendas Martias, 


weil der Februar 28 Tage hat, die Calenden des März 


mithin auf den 29ten fallen, und 24 2 1 von 29 ab: 
gezogen 6 geben. Eben daher wurde der vor dem 


» 
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24. Februar eingeſchaltete Tag bissextus, und ein 
Schaltjahr annus bissextus: oder Dissextilis genannt. 
Der Monat Quintilis- erhielt nachher zu Ehren des 
Julius Cäſar den Namen Julius, der Monat Sexuilis 
aber zu Ehren des Kaiſers Auguſtus den Namen 
Augustus. epa E AE D gen MEZ: * 

Nach dieſer Anweiſung wird man folgenden Typus 
des römiſchen Kalenders verſtehn, wo man mit einem 
Blicke überſieht, wie viel Nonen, Iden und Kalenden 
jeder Monat hatte. $ 

Der März, may, Januar, Au⸗ April, Junius, Februar 

zag, Julius u. Oc. guſt und Des September u. hat 28, und 


3o|1II DI PridieCalendas 
31 PridieCalendas|PridicCalendas (des folgenden 
(des folgenden (des folgenden: Monats) 
Monats) | Monats) 
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ſers tober cember November alle 4 Jah⸗ 
d yen 31 Tage. haben 31 Tage. haben 30 Tage. re 29 Tage. 
; 1; Calendis Calendis Calendis Calendis; 
2 VIV IVlante EV sam IVlante - 
3 V ante UUNonas VDF Nonas IIIjNonas 
4|1V.4 Nonas Pridie Nonas Pridie Nonaa |Prid. Non. 
5 III Vonis Nonis onis. 
6 Pridie Nonas | VIII ‘+> f VHI VHR 
7| Nonis VII VII | VII 
8, VIII VI (ante VI (ante VI (ante 
9 VII V... f Idus V. fidus V fidus 
IO|VI (ante IV | IV | IV 
ir V.fldus IH j HI I III 
12 IV | Pridieldus Pridie Idus  |Prid. Idus 
13 III -J Idibus + «Idibus Idibus: 
14 Pridieldus — XIX XVIII! ixvn 
15 Idibus XVIII XV XV 
16 XVIT) XVII XVI XIV 
17; XVI XVI XV XIII 
18. XV XV XIV XII 
19 XIV XIV XIII XL ante 
200XIII XIII XII X (Calen- 
bien Xil. (ante. NI ante IX daa 
22 X. ‚ante Xl. fCalen- X Calen- | Virl| Mar- 
<> 231IX [Calendas X das IX das VII | tias 
dux ! IX VIII VI 
25 VII VIII VII V 
26 Vn VII - [vt . IV ! 
27,VI VI v Hl j 
ag|V via Vos iv... Prid. Cal. 
29 IV v 1H Martías 
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Zur Uebung des römiſchen Kalenders können fol⸗ 
gende Sätze aus Suetons Leben der erſten römiſchen 
Kaiſer dienen; dL 85 
Natus est Augustus, M. Tullio Cicerone et Antonio Coss. 
IX Cal. Octobris paullo ante Solis exortum : obiit XIV Calend. 
Septembris, hora diei nona, septuagesimo et sexto aetatis anno, 
diebus quinque et triginta minus. — Tiberius natus est Romae 
in Palatio. XVI Cal. Decembr: post bellum Philippense: obiitin 
villa Luculliana, octavo et septuagesimo aetatis anno, tertio et 
"vigesimo imperii, decimoseptimo C lend. Aprilis. — C. Caesar 
natus est pridie Cal. Septembris: periit nono Calendas Februa- 
rias: vixit annis XXIX, imperavit triennio et X. mensibus, die- 
busque VIII. — Claudius natus est Calendis Augustis: excessit 
III ldus Octobris; LXIV aetatis, imperii XIV anno. — Nero na- 


tus est Antii post IX meses quam Tiberius excessit, XVIII Gal, 


Januarias: obiit sécundo et trigesimo aetatis anno, die quo 
quondam Octaviam interémerat, — Ser. Galba Imperator natus 


„est IX Cal, Januarii: periit tertio et septiagesimo aetatis anno, 


imperii mense septimo. — Otho Imperator IV Calend. Maji 
matus est; exanimatus est XXXVIII aetatis anno, et XCV impe-, 
rii die. — Aulus Vitellius L. filius Imp. natus est VIII Cálend. 
Octobris, vel, ut quidam, VII Idus Septembris: periit cum 
fratre et filio, anno vitae VII et quinquagesimo, — Vespasianus 
natus est in Sabinis XV Cal. Decemb. vesperi, quinquennio an- 
te quam Augustus excederet; exstinctus est IX (alend. Julii, 
annum agens aetatis sexagesimum ac nonum, superque mensem 
ac diem septimum. — Titus cognomine paterno natus est III 
Galend. Jan. insigni anno Cajana nece: excessit Idibus Sep- 
tembris, post biennium ac menses duos diesque XX, quam suc- 
cesserat patri, altero et quadragesimo aetatis anno. — Domiti- 
anus natus est IX Cal. Novembrist occisus est XIV Calend. 
Octobris, anno aetatis XLV, imperii xv. 


Anmerkungen. 


1) Was hier über den tömiihen Kalender erinnert worden, (oif 


mehr zeigen, wie ein Roͤmiſches Datum nach unſerm Kalender zu 
überſetzen fey, als ein Datum unſers Kalenders in die römifche 
Sprechweiſe übertragen lehren. Sobald mir ein Datum aus 
der neuern Zeit anzugeben haben, bleiben wir am vernünftig⸗ 
ſten bei unferer Bezeichnungsweiſe ſtehen, und ſchreiben z. $. 
die nono Junii (ben 9. Junius): denn ein ſolches Datum auf 
den roͤmiſchen Kalender redueiren iſt eben ſo ſonderbar, als 
wenn man unſere Geldſummen nach roͤmiſchen Seſterzen oder 
Aſſen berechnen wollte. E 
2) Eben fo febr gefehlt ift es, wenn man ein Datum aus der Zeit 
vor dem angegebenen Verwirrungsjahre ſchon nach dem Julia⸗ 
niſchen Kalender reducirt, und z. B. die Data von Cicero's 
Briefen darnach berechnet, aus einer Zeit, wo noch . 
der des Numa galt. Die SE er Nonen und Iden iſt 
in beiden Kalendern gleich, aber die Berechnung der Kalenden 
ift verſchleden; zwar nicht in den vollen Monaten März, Mai, 
Julius und October, auch nicht im Februar, doch in allen ubri⸗ 


Y 


en t ; 
Shaltjahre Rach icht nehmen, die, weil man im Verwirrungs⸗ 
ſchen Kalender auf alle durch 2, nach dem Julianiſchen Kalender 
Es 


Xo 2 
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Obgleich ſchon Romulus, der Stifter Roms, ſei- 182. 


nem Volke einen Kalender gab, ſo verſtrichen doch 
viele Jahrhunderte, ehe man auf Mittel fann, die Zeit 
auf eine beſtimmte Weiſe einzutheilen. Der natürliche 
Wechſel der Jahreszeiten lehrte Jahr von Jahr unter⸗ 
ſcheiden, und der Mondwechſel führte auf die Einthei⸗ 
lung des Jahres in Monate, ſo wie der tägliche Son⸗ 
nenlauf auch den roheſten Menſchen den Tag von der 
Nacht unterſcheiden lehrte. Aber die Beſtimmung der 
Monate war eben fo willkührlich, wie die Beſtim⸗ 
mung eines Jahres, und Tag und Nacht wußte man 
lange in keine andere Theile zu theilen, als welche der 
Auf: und Untergang der Sonne nebſt ihrem höchſten 
Stande im Mittage, fo wie der Auf: und Untergang 
der Sterne, und der Wechſel des Lichts und der Dun⸗ 
kelheit an die Hand gab. In den Geſetzen der zwölf 
Tafeln findet man noch keine Stundenbezeichnung: nur 
nach dem Auf und Untergange der Sonne wurde, wie 
ſelbſt Plinius VII, 60, bemerkt, die Zeit beſtimmt. 
Dazu fügte man zuerſt eine genauere Beſtimmung des 
Mittags, indem ein dazu beſtellter Diener der Conſuln 
die Zeit ausrufen mußte, wann er vom Rathhauſe die. 


* 
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Sonne zwiſchen der Rednerbühne und ſogenannten ; 


Graecostasis fab, Nach und nach famen immer mehr 


Ausdrücke auf zur genauern Beſtimmung der Tages: 
und Nachtzeit, aber immer unterſchied man, ſelbſt noch 


im gebildetern Zeitalter, da man ſchon längſt beſſere 


Eintheilungen kannte, die Theile des natürlichen Zaz 


ges und der natürlichen Nacht nach den Erſcheinungen 
in der Natur und dem bürgerlichen Leben. Man hat 


an ſechzehen Ausdrücke bei den römiſchen Schriftſtel⸗ 


lern gefunden, womit dieſe verſchiedenen Theile be⸗ 


zeichnet wurden: ſie ſind: , 

1. Solis ortus der Sonnenaufgang. 2. Mane, fpäterhin ma- 
tutinum tempus (woher das franzöſiſche matin) die Frühe oder der 
Vormittag. 3. Meridies. der Mittag. 4. Moridiei s, solis in- 
clinatio oder auch postmeridiarum tempus die Neige des Mittags 
oder der Nachmittag. 5. Solisoceasus, der Sonnenuntergang: 
in den decemviraliſchen Beſetzen beißt es: sol occasus suprema 
tempestas (rerum agendarum in judiciis) esto. 6 Crepusculum 
die Abenddemmerung. 7. Prima fax s. lucernae die Jichtan⸗ 
zündung. 8. Vesper s. vespera, ſpaͤterhin serum diei (woher das 


franzöſiſche soir) der Abend = prima vigilia erfte Nachtwache. 


9. . Concubium die Schlafzeit. 10. Nox intempesta die fpäte 
Nacht. 1:1. Media nox die Mitternacht — secunda vigilia 
zweite Nachtwache 12. Mediae:noctis inelinatio die Neige der 
Mitternacht. 13. Gallicintium das Fahnengeſchrei — tertia vi- 
gilia dritte Nachtwache 14. Conticinium die Stille des Mots 


gens — quarta vigilia vierte Nachtwache 15 Dilaculum die Nor- 


gendämmerung oder das Grauen des Tages. 16. Prima lux 


die erſte Zelle des Tages. i : 

Ueber fünfthalbhundert Jahrs behalfen fid) die 
Römer mit diefer natürlichen Eintheilung: denn erft 
im J. R. 461. brachte L. Papirius Cursor aus Unter: 


italien die erſte, unb im J. R. 490. M. Valerius Mes- 


salla aus Katana in Steilten die zweite Sonnenuhr 
(solarium) nach Rom. Jene wurde von Papirius 
an den von ihm erbauten Tempel des Quirinus befe⸗ 
ſtigt, diefe bei der Rednerbühne auf dem Markte auf: 
geftellt, Man fing nun an, den natürlichen Tag vom 
Sonnenaufgange bis zum Untergange gleich den Grie⸗ 
chen, welche dergleichen Uhren ſchon feit Anaximens 
oder Anaximander aus den Zeiten des Cyrus hatten, 


in zwölf gleiche Theile, horas oder Stunden, zu 
l , their 
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theifen,. welche vermittelſt eines CONGR (gno- 
non) in der Mitte einer flachen Scheibe ober eines Bebe 
len Beckens durch einzelne Linien beſtimmt wurden. 
Weil indef jene Sonnenuhren nicht nach der Polhöhe 
von Rom verfertigt waren, ſo ließ im J. R. 590. der 
Cenſor L. Marcius Philippus eine richtigere neben der 
des Valerius aufſtellen. Aber immer blieb man bei 
der ſonderbaren Gewohnheit, die längern Sommertage 
ſowohl in den ſogenannten mensibus tardis, als bie 
kürzern Wintertage in eine gleiche Stundenzahl abzu⸗ 

theilen, derzufolge die Stunden zu verſchiedenen Beis 
ten von verſchiedener Dauer waren. Indem man im⸗ 
mer mit Sonnenaufgange zu; zählen anfing, ſo ſtimmte 
nur das Ende jeder ſechsten Stunde des Tages mit un⸗ 
ſerer zwölften Stunde im Mittage genau zuſammen; 
die übrigen Stunden muß man nach der jedesmahligen 
Länge des Tages ſchätzen. Nur an zweien Tagen des 
Jahres, nämlich an den beiden Tag- und Nachtglei⸗ 
chen (aequinoctiis) des. Frübjahres und Herbſtes, 
ſtimmte die römiſche Stundendauer mit der unſerigen 
völlig überein: am langften waren die römiſchen Stun⸗ 
den zur Zeit der Sonnenwende (solstitium) im Som⸗ 
mer; am kürzeſten dagegen zur Zeit der Winterſonnen⸗ 
wende, bruma genannt. Eine gleiche Eintheilung der 
Nacht wurde erſt dann möglich, als der Cenſor Sci- 
pio Nasica im J. R. 595. die erfte Waſſeruhr (clep- 
sydra) nach der Erfindung des Alexandriners Kteſibi⸗ 
us unter einem Dache auf dem Markte aufſtellte. 
Auch bei dieſer Uhr, welche gleichſam die allgemeine 
Stadtuhr in Rom wurde, behielt man die Einrichtung 
der Sonnenuhren bei, jede Nacht, wie jeden Tag, in 
zwölf gleiche Theile zu theilen, wovon je drei zu einer 
Nachtwache (vigilia) gezählt wurden, indem man die 
Oeffnung der Waſſeruhr, woraus das Waſſer in ein 
anderes Gefäß tröpfelte, durch Beſchmieren mit Wachs 
verengte oder erweiterte. So wie man daher ſpäter⸗ 
bin auch die Sandubren clepsydras nannte, ſo begriff 


Wenk's Gramm. II. Bd. te Huf: 
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man alle Uhren (horologia oder horaria) unter der alf 
gemeinen Benennung solaria, indem man die Sonnen⸗ 
uhren höchſtens durch ben Beiſatz linearia, bie Waf: 
ſeruhren durch den Beiſatz aquaria unterſchied. Seit 
dem dritten Conſulate des Pompejus im J. R. 701. 
wurde die Zeit, wie lange man vor Gericht reden 
durfte, nach clepsydras beſtimmt, wovon jede nut et: 
wa eine Viertelſtunde begriff; aber ehe des Auguſtus 
Oberbaumeiſter Vitruvius eine Menge Sonnen⸗ und 
Waſſeruhren zum Privatgebrauche verfertigte, hatte 
ſelten jemand eine Uhr in ſeinem eigenen Hauſe. Vor⸗ 


nehme Römer, ſelbſt Kaiſer, wie Domitian, hielten 


eigene Stundenknechte (horarii pueri), die nach dem 
Markte gehen mußten, um nach der Stadtwaſſeruhr 
zu ſehen, und ihrem Herrn die Stunden anzuzeigen. 


Daneben ließ Auguſtus prächtige Sonnenweiſer, und 


184. 


weil von dieſen die längern und kürzern Stunden nicht 
genau bezeichnet wurden, auf dem Marsfelde noch ei⸗ 
nen großen Obelisk errichten, deſſen Schatten die 
Stunden genau angab. Dem gemeinen Volke wurde 
nichts beſonders bekannt gemacht, als der Anfang eines 
neuen Monates, wovon die Calendae ihren Namen 
erhielten, weil dieſe in einem von Romulus auf dem 
capitoliniſchen Berge erbauten Hauſe (Curia kalabra) 
von einigen dazu beſtimmten Leuten, ſpäterhin aber von 
dem Pontifex Maximus, ausgerufen wurden. 
Wenn man verſichert, daß die Römer den bürger⸗ 
lichen Tag mit der Mitternacht anfingen, ſtatt daß die 
Umbrier den Mittag zum Tagesanfange wählten; ſo iſt 
dieſes nur von den Aſtronomen zu verſtehen, welche, 
wie wir, 24 Stunden des bürgerlichen Tages zählten, 


und danach die verſchiedene Tages⸗ und Nachtlänge 


in jedem Klima beſtimmten. Kleinere Abtheilungen 
der Stunden kannten auch dieſe nicht, weil man ſich, 
wie man aus den bei der Bezeichnung gebrochener Zah⸗ 
ken angeführten Stellen des Plinius ſieht, bei genau⸗ 
ern Beſtimmungen der Stundenzeit mit der Bezeich⸗ 
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nung des Bruches begnügte. Wochen kannten die 
Römer eben ſo wenig, da dieſe erſt von chriſtlichen 
Mönchen des Mittelalters um der Feier des Sonntags 
willen in unſern Kalender aufgenommen wurden. Die 
Römer hatten andere Feſte, welche ihnen ſeit dem J. R. 
450. in den Fastis öffentlich bekannt gemacht wurden, 
und welche den Julius Caſar beſtimmten, bei der Einfüh⸗ 
rung eines beſſern Kalenders, auch gegen ſeine beſſern 
aſtronomiſchen Einſichten, aus Achtung gegen die an 
gewiſſe Monatstage gebundenen Feſtlichkeiten den Mo: 
naten eine ungleiche Anzahl von Tagen nach der alten 
Einrichtung zu geben, und anſtatt mit dem kürzeſten 
Wintertage das neue Jahr mit dem erſten Januar zu be⸗ 
ginnen, welches letztere auch wir beibehalten haben, ob⸗ 
gleich im Mittelalter das Jahr mit Weihnachten anfing. 
Statt der Wochen hatten die Römer Nundinas, weil 
das Volk alle neun Tage, d. h. nach unſerer genauern 
Art zu reden, alle acht Tage, vom Lande in die Stadt 
kam, um daſelbſt zu kaufen oder zu verkaufen. Dieſe 
Markttage wurden als Feiertage (feriae) betrachtet, 
nachdem das Volk ſieben Tage lang auf dem Lande be⸗ 
ſchäftigt geweſen war. Um jedoch das Landvolk nicht 
von ſeinen Kaufgeſchäften abzuhalten, durften an die⸗ 
ſen Markttagen keine öffentlichen Verhandlungen mit 
dem Volke vorgenommen werden. Nur mußten die 
Comitien, ehe ſie gehalten werden konnten, an dreien 
ſolcher Markttage angeſagt worden ſeyn, damit das 
Volk Zeit hätte, zu überlegen, was es in der Verſamm⸗ 
lung beſchließen ſollte; daher der Ausdruck per tri- 
nundinum, welches wenigſtens eine Zeit von ſiebenzehn 
Tagen ausmachte. Nur in aſtrologiſcher Hinſicht ift 
es wahrſcheinlich zu verſtehen, wenn Dio, der unter 
dem Kaiſer Severus lebte, verſichert, daß die Wochen 
von ſieben Tagen kurz vor ſeiner Zeit auch in Rom 
von den abergläubiſchen Aegyptiern angenommen wor⸗ 
den ſeyen. Dio C. XXXVII, 18. Wirklich find je: 
doch die Namen unſerer Wochentage bloße Ueberſe⸗ 
| GER 


185. 
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tzungen ber römiſchen Benennungen dies Solis, Lunae, 
Martis, Mercurii, Jovis, Veneris, Saturni. welche ſich 
auf denägyptiſchen Aberglauben vom Einfluſſe der Pla⸗ 
neten gründen, woraus auch der hundertjährige Kalens 
der ſeinen Urſprung nahm. 

Die Römer hatten keine beſondere Jahrrechnung 
nach einer beſtimmten Aere, auſſer daß man zuweilen 
die Erbauung Boms als diejenige Epoche angegeben 
findet, wornach man die wichtigſten Epochemachenden 
Begebenheiten in der römiſchen Geſchichte, wie die 
Vertreibung der Könige und Einführung der Conſuln, 
die Wahl der geſetzgebenden Decemvirn, die Einäſche⸗ 
rung Roms durch die Gallier, die puniſchen Kriege 


u. d. gl. mehr unter einander zu ordnen ſucht. Grit unz 


ter Octavian im J. R. 716, als der Julianiſche Kalen⸗ 
der in Spanien eingeführt wurde, ſoll man in dieſer 
Provinz eine beſtimmte Aere eingeführt haben, indem 
man die Jahre nach jener Einführung des Julianiſchen 
Kalenders zählte, welche Aere noch während des Mit⸗ 
telalters in Spanien üblich war, und erſt nach völliger 
Befreiung des Landes von der Mauriſchen Herrſchaft 
mit der Jahrrechnung nach Chriſti Geburt vertauſcht 


wurde. Die römiſchen Annalenſchreiber ordneten die 
Begebenheiten bloß nach den Regirungen der Könige 


und Conſuln, und deren Stellvertreter in verſchiede⸗ 
nen Zeiten; und eben ſo bezeichnete man die Jahre in 
Geſetzen und Verträgen, und in allen öffentlichen Denk⸗ 
mählern. Selbſt noch unter den Kaiſern, als von der 
Conſulwürde nichts mehr übrig geblieben war, als der 
Titel, wurde das Jahr nach den Conſuln beſtimmt. 
Man muß daher die Folge der Könige und Conſuln 
wiſſen, um danach die Zeit jeder römiſchen Begeben⸗ 
beit beſtimmen zu können. Zum Beßten der Jugend 
liefern wir hier das Verzeichniß derſelben, jedoch, um 


nicht zu weitläuftig zu werden, das Verzeichniß der 


Conſuln (nad) ben Fastis consularibus von Almelobeen 
mit einigen nothwendigen Abänderungen) nur bis zum 


1 


3 
% 
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| Tode bes Kaifas Auguftus (im J. r4. nach Chriſti Ger 
burt, womit des Tacitus Annalen beginnen); weil es 
bis dahin für die meiſten Schriftſteller, welche auf 
Schulen geleſen werden, genügt, und ſpäterhin bie 
qu. ber Kaiſer, wie man fie aus bem Vortrage der 
eſchichte lernt, zu einer beſſern Aushülfe dient, als 
das oft ungewiſſe Verzeichniß der meiſt nur ein bs 
Jahr regirenden Schattenconſuln. 


A * 
I. Die Folge der Boͤnige: 8 186. 
We. A. V. 
Romulus teairt 37 Jahr bis EEE, 
Interregnum einzelner Senatoren 1 Jahr N 0€ 38 
Nums Pompilius regirt 43 Jahr ns: E E 
Tullns Hostilius regirt 32 Jahr bis F sire — 113 
Aucus Martius regirt 24 Jahr bis „ 
L. Tarquinius Priscus regitt 38 Jahr bis l 
Servius Tullius tegitt 44 Jahr bis DE 


L. Tarquinius Superbus regirt 25 Jahr t E 
II. Die Folge der Conſuln: 


L. Junius, Brutus. L. Tarquinius Collatinus. 245 

Sulk. Sp. Eure Trieipitin. Suff. P. Valerius Poplicoia. a 
M. Horatius Puloillus. (Liv. IL. Dion H. V. init. 

P. Valerius Poplicola U. T. Lucretius Trieipitinus. 246 


M. Horatius Pulvillus II. P. Valerius Poplicola III. 247 
(Liv. II, 15. P. Lucret.) (Dion. H. V, 21. inv; ord.) 

Sp. Lartius Flavus. T. Herminius Aquilinus. 248 
(Al. Sp. Largius Rufus.) (Liv. omisit hos consules.) À 

M; Valer. (Poplic frat. ) P. Postumius Tubertus. 249 


P. Valer. Poplicola IV. I. Lucretius Tricipitinus II, 250 
P. Postum. Tubertus II. 18 K pace Menenius Lanatus. 251 
Opiter Virginius Tricostus, ssius Viscellinus. 25% 
Postum.Cominius Auruncus T “Lartius Flavus. 253 
. Dictator primus. Magister equitum. 
T. Lartius (al. Largius). Sp. Cassius. a 
Ser. Sulpicius Camerinus, M.. Tullus Longus. 254 
T. Aebutius Elva: P. Vetusius Geminus. 255 
Q. Cloelíus Siculus. ; . T. Lartius Flavus II. 256 
A. Sempronius, Atratinus. M. Minucius Augurinus, 257 
A. Postum, Alb. Regillensis. T, Virginius Tricostus. 258 
App- Claud. Sabinus Regill. P. Serxvilius Priscus. „259 
A. Virginius Tricostus Coe- T. Vetusius Geminus Gicu- 
limontanus. “rinus. 260 
Sp. Cassius Viscellinus II. Post. Cominius Auruncus II. 261 
2 — Ge genius Macerinus» œ P. Minucius Augurinus. 262 
M. Minucius A ugurinus Il. A. Sempronius Airstinas II. 263 
Q: Sulpicius Camerinus. Sp. Lartius Flavus- II. 264 
Julius Julus. P. Pinar. Ruf. Mamercinus. 265 
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Sp. Nautius Rutilus. 
» Sicinius Sabinus. 

8p. Cassius Viscellinus III. 
(cf. 252 et 262.) 

Ser. Cornelius Maluginensis 

es (Cossus)- 

L. Aemilius Mamercinus. 

M. Fab. Vibulanus (K. frat.) 
. Fabius Vibulanus Il. 
Fabius Vibulanus II. 

M. Fabius Vibulanus II. 

K. Fabius Vibulanus III. 

L. Aemilius Mamercinus II. 

(Liv. II, 49. Dion. H. IX, 19) 


C. Horatius Pulvillus. 

A. Virgin. Tricost. Rutilus. 

C. Nautius Rutilus, 

L. Furius Medullin. Fusus. 

L. AemiliusMamercinus III. 
(Dion. H. IX, 45.) 

L. Pinar. Rufus Mamercinus 
App. Claud. Sab. Regillensis, 
L. Val. Poplicola Potitus II. 
T. Numicius Priscus. 


T. Quinctius. Barbatus Capi- 
tolinus II. . 

Tib. Aemil. Mamercinus II. 

Sp. Post. Albus Regillensis. 

Q. Fabius Vibulanus II. 


A. Post. Albus Regillensis, 

L. Aebutius Elva. 

L. Lucretius Tricipitinus. 

P. Volumn. Amintin.Gallus. 

C. Claud.Sabin. Regillensis. 
Suff, L. Quinctius Gincin- 


natus. 
Q. Fabius Vibulanus. III. 
(el. 287 et 289.) 

L.. Minucius Augurinus, 

Suff. O. Fabius Vibulanus, 
Q. Minucius Augurinus. 
M. Valerius Maximus. 
T. Romil. Rocus Vaticanus, 
Sp. Tarpej . Montan. Capit. 
P. Horatius Tergeminus. 

(Al. P. Curiat, Tergemin-) 
T. Menenius Lanatus. 

(L. HI, 32. C. Menenius.) 
App, Claudius Gragsinus. 


Anhang 


ee A.V. 
Sex. Fur. (Medullin.) Fusus 266 
C. Aquilius Tuscus. 267, 
Proculus Virginius Tricost. 


'Rutilus. 268 
Q. Fabius Vibulanus. 269 
K. Fabius Vibulanus. ' 270 


L. Valer. Poplicola Potitus. 271 
C. Julius Julus. 272 
Sp. Fur. (Medullin.) Fusus. 273 
Cn. Maul, Valso Gincinnat. 274 
T. Virgin. Tricost. Rutilus. 27 
C.Servilius Structus Abala. 276 
Butt, C. Cornelius Lentulus 
Esquilinus. : 
T. Menenius Lanatus. 277 
Sp. Servilius Structus. 278 
P. Valerius Poplicola. 279 
A. Manl. Vulso (Cincinnat.) 280 
Vopiscus Julius Julus. 281 
(Liv. II, 54. Opiter Virg.) 
P. Furius Fusus. 2 
T. Quinct.Barbat. Capitolin. 283 
Tib. Aemilius Mamercinus. 284 
A. Virginius Tricostus Coe- 
limontanus II. 285 
Q. Servil, Priscus (Structus) 286 


Fabius Vibulanus. 287 

. Servilius Priscus II. 288 
T. Quinctius Barbatus Capi- 

tolinus III. 289 


Sp. Fur, Medullinus Fusus. 299 
P. Servilius Priscus, ` 291 
T. Vetur. Gemin, Cicurinus. 292 


Ser. Sulpicius Camerinus. 293 
P. Valerius Poplicola II. 294 
(Liv. III, 15. 19. Dion. H. X, 
19.5 
L. Cornelius Maluginensis 
] O88u8, 295 
C. Nautius Rutilus II. 296 
(Liv. HI, A 
C. Horatius Pulvillus II. 297 


Sp. Virgin. Tricost. Coelim, 298 


C. Veturius Cicurinus, 299 

A. Haterius Fontinalis. 300 

Sex, Quintilius Varus, 301 
Suff, Sp. Furius. 

P. Sestius Capitolinus. 302 
(Al. Vaticanus.) 

T. Genucius Augurinus. 303 


H 
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Decemviri consulari potestate. 

L. Valerius Poplicola Potitus. 

LarHerminius Aquilinus. 

M. Geganius Macerinus. 

T. Quincr. Capitol. Barbat: IV. 

M. Genucius Augurinus. 

III. Tribuni militum consulari 
potestate. . 

L. Papirius Mugillanus. 

M. Geganius Maceriuus II. 

M. Fabius Vibulanus. 

C. Furius Pacilus Fusus. 

1 Proculus Geganius Macerinus, 

T. Quinctius Capitolinus VI. 
III. Trib, milit. cons. potest. 

M. Geganius Macerinus III. 

M. Cornelius Maluginensis. 

C. Julius Julus II. 

lidem: sec. alios M. Manlius. 
III. Trib. milit. cons. potest. 
III. Trib. milit. cons. potest. 

T. Quinct. Penn. Cincinnatus. 
Dictat: A. Postum. Tubertus. 

L. Papirius Crassus. 

L. Sergius Fidenas 1I. 

A. Cornelius Cossus. 

C. Servilius Structus Abala. 
IV. Trib. milit. cons. potest. 
IV. Trib. milit. cons. potest. 
IV. Trib. milit, cons. potest. 

C. Sempronius Atratinns. 

III aut IV. Trib. milit. cons. p. 

Numerius Fabius Vibulanus. 
IV. Trib.milit. cons. potest. 
IilautIV. Trib.milit. cons. p. 
III. Trib. milit. cons. potest. 


IV. Trib. milit. cons. potest. 


III aut IV. Trib milit. cons. p. 
IV. Trib. milit. cons. potest. 
IV. Trib. milit. cons. potest. 
M. CorneliusCossus (al. A.) 
Q. Fabius Ambustus. i 
M. Papirius Mugillanus (al. 
2 Atratinus. ) ; 
M'. Aemil. Mamercin. (al. M.) 
Cn. Cornelius Cossus. 
III. Trib. milit. cons. potest. 
IV. Trib. milit. cons. potest. 
IV. Trib. milit. cons. potest. 
VI. Trib. milit. cons. potest, 
VI. Trib. milit. cons. potest. 
VIII. Trib. milit. cons. potest, 
VI. Trib. milit. cons. potest. 


D A. V. 
(393 -305. A. V.) 

M. Horatius Barbatus. 305 
| T. Virg. Tric. Coelimontanus. 306 
C. Julias Julus. 2:3 
Agrippa Furius Fusus. 308 
C. Curtius Philo. Y 309 

(Vitio facti abdicarunt. Liv. 
IV, 7.) 319 


L. Sempronius Atratinus. 
T. Quinct- Capitol. Barbatus V. 311 
Postumus Aebutius Cornicen. 


M. Papirius Crassus. wm 
L. Menenius Lanatus. 314 
Agrippa MeneniusLanatus. 315 

(Liv. IV, 16.) . 316 è 
L. Sergius Fidenas. 317 
L. Papirius Crassus. 218 
L. Virginius Tricostus: 19 


C. Sulpicius, aut trib. mil. c.p. 5 


(Liv. IV, 25.) 321 
(Liv. IV, 25.) 33 

C. Julius Mento. 
Mag. eq. L. Julius Julus. 323 
L. Julius Julus. 324 


* Hostus Lucretius Tricipitinus.: 325 


T.Quinct. Penn. Cincinnat, II. 326 


L. Papirius Mugillanus. II. 327 
(Liv. IV, 31). 228 
(Liv. IV, 35.) 329 
(Liv. IV, 35.) 330 

Q. Fabius Vibulanus. 331 
(Liv. IV, 42.) 32 


3 
T. Quinct. Capitolin. Barbatus. 333 


(Liv: IV, 44 334 
y (Liv. IV, 44-) 335 
(Liv. IV, 45.) 236 
(Liv. IV, 47.) 337 
(Liv. IV, 47 338 
(Liv. IV, 49.) 339 
(Liv. IV, 49.) 340 
L. Furius Medullinus: 341 
C. Furius Pacilus. 342 
C, Nautius Rutilus» 343 


C. Valerius Potitus Volusus. 344 


L. Furius Medullinus II- - 345 
(Liv. IV, 56.) 346 

(Liv. IV, 57.) 347 

(Liv. IV, 59-) 348. 

Liv. IV, 51.) 249 

triv. IV. 61.) 350 

(Liv. V. I.) 351 

(Duo abdicarunt · Liv. V. 8.) 352 
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Vl Tvib.milit. cons. potest. > 


VI. Trib. milit. cone. potest. 


VI. Trib. milit. cons. potest. 


VI. Trib. milit. cons. potest. 
VI. Trib. milit. cons. potest. 
VI. Trib. milit. conis, potest. 
Dictator : M. Fur. Camillus. 
VI. Trib. milit. cons. potest. 
VI. Trib. milit. cons. potest. 
L. Lucretius Flavus. 
L. Valerius Potitus. 
(Magistrau se abdicarunt.) 
VI. Trib. milit. cons. potest. 
VI. Trib. milit. cons. potest. 
Dictator: M. Fur. Camillus II. 
VI. Trib. milit, cons» potest. 
Dictat: M. Fur. Camillus III. 


VI. Trib. milit: cons. potest, . 


VI. "Trib. milit. cons. potest. 
VI. Trib. milit. cons: potest. 


Dictator: 4. Corn. Cossus. « 
VI. Trib. mili. cons. potest. 
VI. Trib. milit, cons. potest. 

VI. Trib. milit. cons. potest. 
VI. Trib: milit. cons. potest. 
VI. Trib. milit. cona. potest- 

Dictat: 1. Quinct. Cincinnat. 

VI. Trib. milit, cons. potest. 
"VE Trib. milit. cons. potest. 
Vi. Trib. milit. cons. potest. 

IT. Tribuni plebis. 

Per quinquennium refecti, 

IL. Sext. Sextin. Lateranus, 
VI. Trib. milit: cons. potest, 
VI. Trib. milit. cons. potest. 
VI. Tri milit. cons. potest. 
Dict: N. Fur, Camillus IV. 
Diet: P. Manl. Capitolinus. 
VI. Trib. milit, cons. potest. 
Dictat: M. Fur, Cami dus V. 
(Primus consule plebe.) _ 

L. Sextus Sextinus Lateranus. 
L. Genucius Áventinensis, .. 
O. Sulpicius Peticus, E 
Cn Genucius Áventinensis, 
Q. Servilius Abala II. 
€, Sulpicius Peticus II. 
C. Poeti]. Libo Visolus(Balbus) 
M, Popillius Laenas, 
. Fabzus Ambustus. 
C. Martias Rutilus. 
Ms Fabius Ambustus II. 


VI. Trib. milit. cons. potest. * 


A. Y. 

(Liv. V, 10.) 353 

(Liv. V, t2.) 354 

; Liv. V,.13.) 355 
(Liv. V, 14-).. 356 - 

(Vitio facti abdicar. Liv. V. 16.) 357 

(Liv. V, 18.) 358 

Mag. eg. P. Cornelius Scipio. 

Liv. V, 24.) ; 359 

Liv. V, 26.) . » 360 

Ser. Sulpicius Camerinus. 361 

M. Manlius Capitolinus- 362 

Ur (im Raat 
(Liv. V, 32.) 363 


(Liv. V, 36.) 364 

Mag. eq. L. V alerius Potitus. 365 

(Liv. VI, I.) 66 
Mag. eq. C. Servilius Ahala. 


(Liv. VI, 4.) 367 
(Liv. VI, F.) 368 
(Liv. VI, 6.) 369 
(Liv. VI, II.) = 370 
Mag. eg. T. Quinct. Capitol. 

- (Liv. VI, 18.) 37 T 
(Liv. VI, 21.) 372 
(Liv. VI, 22.) 373 
(Liv. VI, 22.) 374 
(Liv. VI, 27.) he 

Mag. eq. A. Sempron. Atratin. 
(Liv. VI. 30.) 376 
(Liv. VI. 31.) ' 372 
(Liv. VI. 32.) 378 


Nullismagistratibus curulibus. 
(Liv. VI. 35.) 379 bis 383 
C. Licintus Calvus Stolo. | 


f (Liv. VI, 36.) 384 
(Lis. VI, 36.) 285 
(Liv. VI, 38-). > 386 

Mag. eg. L. Aem, IMamercinus. 


Mag. ed. eplebe: C. Lic. Caly. 387 

STERN) 
Mag. eq. T. Quinct. Cincinnat. 
Capitolinus (Penuus.) 


L. Aemilius Mamercinus. 388 
Q. Servilius Ahala, 389 
C. Licinius Calvus Stolo. 390 


L. Aemilius Mamercinus II. 391 
L-Genucius Aventinensis II. 392 
C. Licinius Galvus II, 393 
M. Fabius Ambustus. 294 
En. Manl, Capitol. Imperiosus. 395 
C. Plautius Proculus. 396 
Cn. Man]. Capit. Imperiosus, II, 397 
M. Popijlius Laenas II. 398 . 
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Dictator: C. M. Ratilus u plebe 
C. Sulpicius Peticus III. 
M. Fabius Ambustus III. 
€. Sulpicius Peticus, IV. 
P. Valerius Poplicola, 
C. Sulpicius Peticus V. 
En Liv. VII, 22.) 
M. Popillius Laenas III. 
L. Furius Gamillus. ; 


Dictator: L. Fur. Camillus: 
M. Valer. Corvus: s. Corvinus. 
T. Manl. Imperios. Torquatus. 
M. Valerius Corvus Il. 2E 
M. Fabius Dorso. 

C. Martius Rutilus III. 

M. Valerius Corvus III. 

C. Martius Rutilus IV. 

C. Plautius Hypsaeus II. 

T. Manl. Imper. Torquatus III. 
Dictator : L. Papir. Crassus. 

Tib. Aemilius Mamercinus. 

L. Furius Camillus II. 

C. Sulpicius Longus. 

L. Papirius Crassus. 

AT. Valerius Corvus IV. 

T. Veturius Calvinus. 

L. Papirius Cursor. 

A. Corn. Cossus Arvina II. 
Dictator: M. Papir. Crassus. 

M. Claudius Marcellus. 

Dictator: Cn. Quinctilius, 
L, Papirius Crassus II. 

L. Aem. Mamerc. Privernas II. 
C. Plautius Proculus (Venox.) 
L. Cornelius Lentulus i 

Dict :, IM. Claud. Marcellus. 

C.Poetilius Libo Visolus II. 
L. Furius Camillus III. 

: Dictator: L. Papirius Cursor. 
(L. VIII, 29. Alex; IM. morit,) 
C. Sulpicius Longus II. 

- Fab. Maximus Rullianus. 

ictator : A. Cornelius Arvina, 
T. Veturius Calvinus II. 

Q. Publilius Philo III. 
L. Pap. Curs. III. (M ugillanus, ) 
M. Foslius Flaccinator. | 
C. Junius Bubulcus Brutus, 
Sp. Nautius Rutilus., 
Q»Publilius Philo IV. 
Dictator; C. Maenius, 
"M. Poetilius Libo, } 
L. Papirius Cursor V. 


- €. Martius Rutilus II. 


CG Sulpicius Longus III. 


e j 1 s A. y. 
Mags e, C. Plautius o plebe. 
M. Valerius Poplicola. 399 
T. Quinct- Penn. Cap. Crispin. 400 

M. Valerius Poplicola II. 40 
3 ‚Aus : 402 
T.Quinct- Ciecinnat:Capitolin. 403 
CT. s. C. s. K. Quinct. Pennus.) r 
L.. Cornelius, Seipio. | 404 


App. Claudius Crassus. (6) 
ie eq. P. Cornel. Scipio, E 
M. Popillius Laenas IV. 406 
C. Plautius Hypsaeus. 407 ` 
C. Poelilius Libo Visolus II. 408 
Ser. Sulpicius Camerinus. 409 


T. Manl. Inrperios. Torquat. II. 419, 


A. Cornelius Cossus Arvina, 411 
Q. Servilius Ahala III. EZ 
L. Aemilius Mamercinus. 413 
P. Decius Mus. GONE 
Mag. eg. L.Papirius Cursor. 
Q. Publilius Philo. 415 
G. Maenias. 416 
P. Aelius Paetus, 417 
K. Duillius. 418 
M. Atilius Regulus. 419 
Sp. Postumius Albinus. 429 
C. Poetilius.Libo Visolus, 421 
Cn. Domítius Calvinus; 422 


Mag. eq. P. Valer. Poplicola. 
C. Valerius Potitus Flaccus; 423 
Mag. eq: L. Valerius. e 
L. Planuus Venno(al. Venox.) 24 
42 


C. Plautius Decianus. 5 
P. Cornelius Scapula. 426 
Q. Publilius Philo IT. 427 
Mag. eg, Sp. Postumius. 
L. Papirius Mugillanus. 428 
D. Junius Brutus Scaeva. 429 


Mag. eg, IL. Papirius Crassus. 430 
eec. al. O. Fab. Max, Rullian. 
. Aul, Cerretan, (al. Aemilius) 431 


. Fulvius Curvus. 43% 
Mag. eq. M. Fab. Ambustus, 
Sp. Fostumius Albinus II. 433 
L. Papirius Cursor II. 434 
Q. Aulius Cerretanus II. 435 
L. Plautius Venno. 426 
2. Aemilius Barbula. 437 
M. Popillius Laenas. 438 
L. Papirius Cursor IV. 439 


M. Eosl. Flaceinator. 
449 
C. Junius Bubulcas Brutus II. 441 


eq» 


234 


ach 


M. Valerius Maximus. 
C. Junius Bubulcus Brutus III. 
Q. Fabius Rullianus II. 
Dictator: L. Papirius Cursor. 
2. Fab. Maximus Rullianus III. 
App- Claudius Caecus. 
P. Cornelius Arvina, 
L. Postumius Megellus, 
(Liv. IX, 44.) 
P. Sulpicius Saverrio. 
L. Genucias Aventinensis. 
M. Livius Denter. ; 
Diet: C. Junius Bubulcus. 
Dict: M. Fal. Max. Coro. II. 
Dict: O. Fab. Max. Hull. II. 
M. Valerius Corvus V. 
` M. Fulvius Paetinus. 
IM. Curius, tribunus plebis.) 
L. Cornelius Scipio. 
Q. Fab. Maxim. Rullianus IV. 
L. Volumn.FlammaViolens. II. 
, Fab. Maxim. Rullianus V. 
L. Postumius Megellus II. 
L. Papirius Cursor. 
Q. Fabius Maximus Gurges. 
L. Postumius Megellus III. 
P. Cornelius Rufinus. 
M. Valerius Corviuus VI. 
Q. Martius Tremulus II. 
M. Claudius Marcellus. 
M. Valerius Potitus, 
C. Claudius Canina. 
C. Servilius Tucca. 
P. Cornelius Dolabella. 
C. Fabricius Luscinus. 
L. Aemilius Barbula. 
P. Valerius Laevinus. 
P. Sulpicius Saverrio. 
€. Fabricius Luscinus II. 4 
P. Cornelius Rufinus II. 
. Fabius Maximus Gurges II. 
M'. Curius Dentatus II, 
M'. Curius Dentatus III. 
€. Fabius Dorso Licinus, 
L. Papirius Cursor II, 
C. ins Claudius. 
€. Genucius Clepsina II. 
Q. Ogulnius Gallus. 
App. Claud. Crassus (Caeci F.) 
M. Atilius Regulus. 
N. Fabius Pictor. ` 
Q. Fabius Maxímus Gurges III. 
App. Claud. Caudex (Caeci Fx.) 


D 


C. Martius Antilus, 


; S Appulejus Pansa. 


Anhang. 


A. V. 
P. Decius Mus. 442 
. Aemilius Barbuls II. 443 


M. eq. C, Jun. Bubule. Brutus. 
P. Decius Mus Il. 


L. Volumn. Flamma Violensis. 447 

Q. Martius Tremulus. 448 

Tib. Minucius Augarinus- 449 
Suff. M. Faly. Gurv. Paetin. 

P. Sempronius Sophus. 450 

Ser, Cornelius Lentulus. 451 

M. Aemilius Paullus. 452 


Mag. eq. M. Titinius. 
Mag. og. M. demil. Paullas. 4 
Mag. eq, P. Sempr. Sophus. 


. Manlius Torquatus. 


Suff. M. Valerius Corvus VI. 


Cn. Fulvius Centumalus. 456 
P. Decius Mus III. 457 
App. Claudius Caecus II, 458 
P. Decius Mus IV. 459 
M. Atilius Rezulus. 460 
Sp. Carvilius Maximus. 46r 
D. Junius Brutus Scaeva. 461 
C, Junius Brutus Bubulcus. 463 
M'. Curius Dentatus. 464 
Q. Caedicius Noctua. 465 
P. Cornelius Arvina II. 466 
C. Nautius Rutilus. 467 
C. Aelius Paetus. 468 


M. Aem. Lepidus (al. Barbula). 469 
L. Caecilius Metellus. 479 


Cn. Domitius Calvinus, 47t 
Q. Aemilius Papus. 47% 
S Marcius Philippus. 473 
ib. Coruncanius. 47% 
P. Decius Mus. 475 
. Aemilius Papus II. 476 
. Junius Brutus Bubulcus II. 477 
€. Genucius Clepsina. 478 


L. Cornel. Lentulus Caudinus. 479 


Ser. Cornelius Merenda. 480 
C. Claudius Canina Il. 481 
Sp. Carvilius Maximus IT, 482 
L. Genucius Clepsiua, 483 
Cn. Cornelius Blasio. | 484 
C. Fabius Pictor. e 485 
P. Sempronius Sophus. 486 
L. Julius Libo. 487 
D. Junius Pera. 488 

Mamilius Vitulus. 489 

, Fulvius Flaccus. 490 
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Primum bellum punicum. Vell. 1, 12, 6. Gell. XVII, 21 
M. Valérius (ag e" Messalla. É Otacilius aer A 
L. Postumius Megellus. . Mamilius Vitulus II. 

L. Valerius Flaccus.  ' . Otacilius Crassus. 
Cn. Cornelius Scipio Asina, C. Duillius. 
L. Cornelius Scipio. C. Aquilius Florus. 
A. Atilius Calatinus. . Sulpicius Paterculus. 
C. Atilius Regulus. n. Cornelius Blasio II. 
L. Manlius Vulso Longus. . Caedicius. 
(Freinsh. Liv. XVIII, I.) Suff. M. Atilius Regulus II. 


Ser. Fulvius Paetinus Nobilior. M. Aemilius Paullus. 
Cn. Cornelius Scipio Asina II. A. Atilius Calatinus II. 


Cn. Servilius Caepio. C. Sempronius Blaesus. 

C. (M.) Aurelius Cotta. P. Servilius Geminus. 

L. Caecilius Metellus. C. Furius Pacilus. 

C. Atilius Regulus II. L. Manlius Vulso Longus II. 
P. CU Claudius Pulcher, L. Junius Paullus. 

C. (M.) Aurelius Cotta ll. P. Servilius Geminus Il. 

L. Caecilius Merellus II. M. Fabius Buteo. 

M. Otacilius Crassus II. . M. Fabius Licinus. 

M Fabius Buteo If. C. Atilius Bulbus. 

A. Manlius Torquatus Atticus. C. Sempronius Blaesus II. 
C. Fundanius Fundulus. C. Sulpicius Gallus. : 
L. Lutatius Catulus. A. Postumius Albinus. 


A. Manl. Torquatus Atticus II. Q. Lutatius Cerco. 


C. Claudius Cento (Caeci F.) M. Sempronius Tuditanus. è 
C, Mamilius Turrinus. e. Valerius Falco. 
Tib. Sempronius Gracchus. - Valerius Falco. ; 


L. Cornel. Lentulus Caudinus. Q Fulvius Flaccus. 


P. Cornel. Lentulus Candinus. C. Licinius Varus. 

T. Manlius Torquatus. C. Atilius Bulbus. II. 

L. Postumius Albinus. Sp. Carvilius Maximus. 
Q. Fabius Maximus Verrucosus. M. Pomponius Matho. 
A. Aemilius Lepidus. M. Publicius Malleolus. 
M. Pomponius Matho II, . C. Papirius Maso. 

M. Aemilius Barbula. M. Junius Pera. 

L. Postumius Albinus II. Cn. Fulvius Centumalus. 
Sp. Carvilius Maximus II. De Fab. Maxim, Verrucosus II. 
P, Valerius Flaccus. M. Atilius Regulus. 

M. Valer. Messalla (al. Laevin.) L. Apustius Fullo. 

L. Aemilius Papus. C. Atilius Regulus. 

T. Manlius Torquatus II. . Fulvius Flaccus II. 


C. Flaminius Nepos. . Furius Philus. 

Cn. Cornelius Scipio Calvus. M. Claudius Marcellus. 

P. Cornelius Scipio Asina. M. Minucius Rufus. . 

L. Vetur, Philo (vitio factus.) C. Lutatius Cutulus (vit. fact.) 
Suff. M. Aemil, Lepidus II. L. 42 - M. Valerius Laevinus. 


M. Livius Salinator. emilius Paullus. 

P. Cornelius Scipio. T. Sempronius Longus. 

Cn. Servilius Gemihus, C. Flaminius Nepos. - 
(L. XXI, 57. Polyb. I. p. 355) Suff. M. Atilius 1 

C. Terentius Varro. L. Aemilius Paullus 11. 


(Frontin. Strateg. IV, 1, 4.) SuF. L. Flaccus (7) 


Í 
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r 


I. Postam. Albinus (e plebe.) d 


Suff. M. laud. Marcell. II. 
(vitio factus.) 
Suff. C. Fab. Max.Verruc. III. 
Q. Fab. Maxim. Verrucosus IV. 
Fab. Maxim. (Verrucosi F.) 
8. Fulvius Flaccus III. 
n. Fulvius Centumalus II. 
M. Claudius Marcellus IV. 
Dictator: O. Fulo. Flaccus. 
. Fulvius Flaccus IV. 
M. Claudius Marcellus V. 
€. Claudius Nero. 
L. Veturius Philo. 
P. Cornelius Scipio Africanus. 
M. Cornelius Cethegus. 
Cn. Servilius Ciepio. ` 
M. Servilius Pulex Geminus. 
Cn. Cornelius Lentulus. 
P. Sulpicius Galba Maximus II. 
L. Cornelius Lentulus, 
‚Sex. Aelius Paetus Catus. 
€; Cornelius Cethegus. 
L. Furius Purpureo. 
L. Valerius Flaccus. 
P. Corn. Scipio Africanus II. 
L. Cornelius Merula. 
L. Quinctius Flamininus. 
P. Corn. Scip. Nasica Optimus. 
L. Cornelius Scipio Asiaticus, 
M. Fulvius Servius Nobilior. 
M. Valerius Messalla. 
. M. Aemilius Lepidus. 
Sp. Postamius Albinus. 
App. Claudius Pulcher, 
P. Claudius Pulcher. 
M. Claudius Marcelius. 
Cn. Baebius Tamphilus. 
P. Cornelius Cethegus. 
A. Postumius Albinus Luscus. 
(Liv. XL, 35.37.) ` 
L. Manl. Acidinus Fulvianus. 
M. Junius Brutus. 
C. Claudius Pulcher, 
Cn, Cornelius Scipio Hispallus 
Suff. C. Valetius Laevinus. 
P. Mucius Scaevola... 
Sp Postum. Albin. Paullulus. 
L. Postumius Albinus. 
C. Popillius Laenas». 
P. Lieinius Crassus, 
A. Hostilius Mancinus, 
'Q. Marcius Philippus II. 


A. Atiliuc Serranus. 


Pang - 


Tib. Sempr. Gracchus (e lebe.) 


(Primi duo consulesplebeji.) 


(Primus consul plebejus fuit 


a s 88. 
M. Claudius et ne ri 
Tib. Sempronius Graechus 


II. 
App. Claudius Pulcher. 


P. Sulpicius Galba Maximus. 


M; Valerius Laevinus II. 

Mag. eq. P. Licinius Crassus. 
. Fab. Maxim. Verrucosus V. 
- Quinctius Crispinus. 

M. Livius Salinator II, 

Q. Caecilius Metellus. 

P. Licinius Crassns Dives, 


P. Sempronius Tuditanus, 


C. Servilius Geminus. 
Tib. Claudius Nero. 

P. Aelius Paetus Catus.. 
C. Aurelius Cotta. 
P. Viliius Tappulus. 

T. Quinctius Flamininus. 
Q. Minucius Rufus. 

M. Claudius Marcellus. 

M. Porcius Cato. 

Tib. Sempronius Longus. 
Q. Minucius Thermus. 

Cn. Domitius Ahenobarbus. 


M'. Acilius Glabrio. 


C. Laelius (Sapientis pater). 
Cn. Manlius Vulso, 

C. Livius Salinator. 

C. Flaminius. i 

Q. Marcius Philippus. 

M. Sempronius Tuditanus, 
L. Porcius Licinus, 


2. Fabius Labeo. 
IL. Aemilius Paullus, 


M. Baebius Tamphilus, 
C. Calpurnius Piso. - 

Suff. Q. Fulvius Flaccus. 
Q. Fulv. Flaccus, (collegae fr.) 
A. Manlius V also. E 
Tib. Sempronius Gracchus, 
P, Petillius Spurinus. — 

(Liv. XLI, 14.17.50.) 
M. Aemilius Lepidus H. 
; Mucius Scaevola. 
. Popillius Laenas. 
P. Aelius Ligur. 
C. Cassius Longinus. 


Cn. Servilius Caepio. 


A. V. 
539 


540 
54t 


571 
572% 


- $73 


574 


575 
$76: 


'571 


578 


579 
550 
$8t 
$82 


. $83 


$84 
585 


Von der roͤmiſchen Zeitrechnung. 


L. Aemilius Paullus II. 
Q. Aelius Paetus, 


(Tan. Faber: Q. Jun. Paetus.) 


M. Claudius Marcellus. 
T. Manlius Torquatus. 
A. Manlius Torquatus. 


Tib. Sempronius Gracchus 1I. 
P. Corn. Scip. Nasica Corculum 
Suff. P. Cornelius Lentulus. 


M. Valerius Messalla, 

L Anicius Gallus. 
Cn. Cornelius Dolabella. 
M. Aemilius Lepidus. 
Sex. Julius Caesar. 


L. Cornelius Lentalus Lupus. 
P, Cor. Scip. Nas Corculum II. 


Q. Opimius. 


(Freinsh. Liv. XLVII, 29 80.) 


Q. Fulvius Nobilior. 

M. Glaudias Marcellus III. 
IL. Licinius Lucullus. 

T. Quinctius Flamininus, 

L. Maccius Censorinus. 


Sp: Postumius Albius Magnus. 
P. Corn. Scip: Afric. Aemilian, 


Cn. Corneljus Lentulus. 


O. Fabius Maximus Aemilianus. 


er: Sulpicius Galba. 
App- Claudius Pulcher. 
U.Gaecilius Merellus Calvus. 
Cn. Servilius Caepio, 
C. Laelius Sapiens., 
Cn. Calpurnius Piso. 


P. Corn. Scipio Nasica Serapio. 
M. Aemilius.Lepidas Porcina- 


P. Furius Philus. ' i 
Ser. Fulvius Flaccus. 


P. Cornel. Scipio Africanus II. 
P. Muc. Scaevola (Pontif. M.) 


P. Popillius Laenas. 


P. Licinius Crassus Mucianus. 


M. Claudius Pulcher, 

C. Sempronius Tuditanus. 
Cn. Octavius. 

I.. Cassius Longinus. 

"M. Aemilius Lepidus. 

M. Plautius Hypsaeus. 

C. Cassius Longinus. 


- Caecil. Metellus Balearicus 


n. Domitius Ahcnobarbus. 
L. Opimius. 
P. Manilius. 


L. Caeci]. Metellus Dalmaticus. 


r 


d A. V. 
C. Licinius Crassus. 396 
M Junius Pernas. U 
M. Julius Pennus.) 387 

©. Sulpietus Gallus, 

^n. Octavius. 588 
Q. Cassius Longinus. 589 
M. Juventius T halna. 0 
C. Marcius Figulus. $2 


Soft, Cn. Dom. Ahenobarbus; 593 
C. Fannius Strabo. ° ; 


M. Cornelius Cethegus. 12 
M. Fulvius Nobilior. 505 
©. Popillius Laenas II. 596 
L. Aurelius Orestes. 597 
C. Marcius Figulus IT. - , 598 
M. Claudius Marcellus II. 399 
L. Postumius Albinns. 600 
Stef. M'. Acilius Glabrio, : 
T. Annius Luscus. 601 
L. Valerius Flaccus, 602 
A. Postumius Albinus. 603 
WP. Acilius Balbus. 41604 . 
W. Manilius. 605 


L. Calpurnius Piso Caesonius 
Se ariu 1 Drusus. 60 
L. Mummius aicus. 608 
L. Hostilius Mancinus, 05 
L: Aurelius Cotta. 610 
Q. Caecil, Metell. Macedonicus. 611 
Q. Fabius Maximus Servilian. 612 
Q. Pompejus Rufus. 613 
Q. Servilius Cae pio. 614 
M. Popilius Laenas. 615 
D. Junius Brutus Callaicus, 616 


C. Hostilius Marinus. 17 
Sex. Atilius Serranue. 18 
8. Calpurnius Piso. 619 

. Fulvius Flacrus, 620 
L, Calpurnius Piso Frugi. 621 
P. Rupilius Lupus. 622 
L. Valerius Flaccus. 623 
C. Perperna, 624 
M'. Aquilius. : 625 
T. Annius Luscus Rufus. 626 
U. Cornelius Cinna. j 627 
L. Aurelius Orestes. 628 
M. Fulvius Flaccns. ` 629 
C. Sextius Calvinus. , 630 
T. Quinctius Flamininus 631 


C. l'annius Strabo. 632 
Q. Fab. Maximus Allobrogicus. 633 
C. Papirius Carbo. 634 
L. Aurelius Cotta. 635 
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M. Porcius Cato (Censorii N.) 

Suff. Q. Aelius Tubero. 

L. Caecil. Metell. Diadematus. 

C. Licinius Geta. : 

M. Aemilius Scaurus. 

M', Acilius Balbus. ` 

C. Caccil. Metellus. Caprarius. 

M. Livius Drusus. 

P. Cornel. Scipio Nasica. 

M. Minucius Rufus. GE 

Q. Caecil. Metellus Numidicus. 

Ser. Sulpicius Galba. k 
(Freinsh. Liv. LXV; 29.) 

L. Cassius Longinus, 

Suff. M. Aemilius Scaurus II. 

O. Atilius Serranus. 

P. Rutilius Rufus. 

C. 8 IL 

C. Marius III. 

C. Marius IV. 

C. Marius V. 

C. Marius VI. ; 

M. Antonius (orator.) 

O. Caecil. Metellus Nepos. 

Ko Corn. Lentulus Clodianus, 
Cn. Domitius Ahenobarbus. 
L. Lícinius Crassus (orator.) 
©. Coelius Caldus, 3 
C. Valerius Flaccus. 

C. Claudius Pulcher. 

L. Marcius Philippus: 

L. Julius Caesar. 

Cn. Pompej. Strabo (Magni P.) 
L. Cornelius Sulla Felix. 

Cn. Octavius. 

(Eutr. V, 3. Vell. Pat. II, 20.) 
C. Marius VII. 

Suff. L. Valerius Flaccus. 
L. Cornelius Ciuna III. 
L. Cornelius Cinna IV. S 
L. Cornelius Scipio Asiaticus. 
Cn. Papirius Carbo III. 
Dictator : L. Cornelius Sulla. 
M. Tullius Decula. 
L. Cornelius Sylla Felix II. 
P. Servilius Vatia Isauricus, 
'M. Aemilius Lepidus. 1 
Mamercus Aemilius Lepidus. 
Cn. Octavius (M. F.) 
C. Aurelius Cotta. ; 
L. Licinius Lucullus. 
C. Cassius Varus. 
L. Gellius Publicola. 


Anhang. 


i A. V. 
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Fabius Maximus Eburnus. 638 
M. Caecilius Metellus. _ 639 
C. Porcius Cato (Censorii N.) 640 
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L. Calpurnius Piso Cassoninus. 642 
L. Calpurnius Piso Bestia. 643 
Sp. Postumius Albinus. 644 
M. Junius Silanus. 645 
Q. Hortensius. 646 

Suff. M. Aurelius Scaurus. 
C. Marius. 647 

(Freinsh, Liv. LXV, 53.) 
Q. Servilius Caepio. 648 
Cn. Mallius Maximus. 649 
C. Flavius ‚Fimbria. 650 
L. Aurelius Orestes. 651 
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L. Valerius Flaccus. 654 
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M. Perperna. 662 
Sex. Julius Caesar. 663 
P. Rutilius Lupus, 664 
L. Porcius Cato. 665 
Q. Pompejus Rufus. 656 
L. Cornelius Cinna. 667 
Suff. L. Cornelius Merula. \ 
L. Cornelius Cinna II. 668 
(Idibus Januariis.) 
Cn. Papirius Carbo. 669 


Cn, Papirius Carbo II. 670 
C. Junius Norbanus (Flaccus.) 671 


C, Marius C. F. 672 
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Q. Caecilius Metellus Pius. 674 


App. Claudius Pulcher (C. F.) 675 
676 
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„Junius Brutus Julianus. 677 
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P. Cornelius Lentulus Sura. 
Cn. Pompejus Magnus. 
Q. „Hortensius. 
L Waecilius Metellus. 
C. Calpsrxuius Piso. 
M'. Aemilius Lepidus, 
L. Aurilius Cotta. 
L. Julius Caesar? 
M. Tullius Cicero. 
D. Junius Silanus. 
M. Papius Piso Calpurnianus, 
L.. Afranius. 
C. Julius Caesar. 
L. Cs' pura. Piso Caesoninuß: 
P. Gornelius Lentulus Spinther 
Cn. Coin. Lentul. Msrcellinus. 
Cn. Pompejus Magnus II. 
L. Dom. Ahenobarbus (Cn. F.) 
Cn. Domitius Calvinus (M.F.) 
Cn. Pompejus Magnus III. 
(per ıres menses extremos.) 
Ser. Sulpicius Rufus. 
L. Aemilius Paullus. 
C. Claudius Marcellus. 
Dictator. C Julius Caesar. 
CG Julius Caesar II. 4 
Dictator: C Julius Caesar II. 
. Fufius Calenus 
. Julius Caesar III. 
Dictator: C. Julius Caesar III. 
C. Julius Caesar IV. 
Su/f. Q Fabius Maximus. 
(prid. Cal. Januar.) 
C. Julius Caesar V. 
Suff. P. Cornel. Dolabella. 
C. Vibius Pausa. . 
Suff. C. Jul. Caes. Octavianus. 
Suff. C. Carrinas, 
(III viri reipublicae constit.) 
L. Munatius Plancus. 
L. Antonius 
Cn Domit Calvinus (M. F.) II. 
Suff. L. Cornelius Balbus. 
L. Marcius Censorinus, 
App. Claudius Pulcher. 
VW Vipsanius A vippa. j 
(Freinsh. Liv. CXXVII, 28.) 
L. Gellius Publicola. ; 
1 Suff- L. Munatius Plancus II. 
L. Cornificius (L. F.) 
M. Antonius II. (Cal. Jan. abd.) 
Suff. L. Sempron. Atratinus. 
Suff. C. Memmius. 
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C. Aufidius Orestes. 683 
;M. Licinius Crassus. 684 
Q- Caecilius Metellus Oretieus. 685 
Q. Marcius Rex. 686 
M'. Acilius Glabrio. 687 
L. Volcatius Tullus, 688 
L. Manlius Torquatus. 689 

^» (Q ) Marcius Figulus. 690 
C. Antonius. 651 
L. Licinius Murena. 692. 
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M. (L.) Calpurnius Bibulus. 6095 
A. Gabinius. 696 
Q. Caecilius Metellus N epos. 697 
L. Marcius Philippus. 693 
M. Licinius Crassus II. 699 
App. Claud. Pulcher (App. F.) 5703 
M. Velerius Messalla. 701 


(primum sine collega.) 
Q. Caecil. Meiellus Pius Scipio. 701 
M. Claudius Marcellus. 
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C. Claudius Marcellus. 99 
L. Cornelius Leniulus Crus. 70$ 
(Caes. B. C. II. 21.) 
P. Sexvilius VatisIsauricus. 706 
Mag.eq. M. Antonius, 707 
P. Vaunius, cR 
M. Aemilius Lepidus. (s 708 


Mag. eq. M.Aemil. Lepidus, 709 
(Sine collega.) . 
Suff. C. Trebonius Asper. 
Suff. Caninius Rebilus. 
(Occisusldibus Martiis.) 710 
M. Antonius (Mag. eq.) 
ein odi 
ujj. Q- Fedius. 

Suff. N Ventidius. 
(Octavian., Antonius, Lepidus.) 
M. Aemilius Lepidus 11. 712 
P. Servilius Vatia Isauricue II. 713 
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C. Asinius Pollio, 714 
Suff. P. Canidius Crassus. 

C. Calvisius Sabinus. 715 
C. Norbanus Flaccus. 716 
L. Caninius Gallus. 712 

Suff. T. Statilius Taurus. 
M. Goccejus Nerva. 718 
Su Sulpicius Quiriuut, 
Sex. Pompejus (Sex. F.) 720 


L. Scribonius Libo. 
Suff.-Paull. Aemil. Lepidus, 
Suff. M. Herennius, : 
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C. Julius Caesar Octavianus II. L. Volcatius Tullus. ^| 721 


(al. Jannar. abdicavit.) 
Suff. P. Antronius Paetus. 
à C. Fontejus Capito. 
- L. Vinucius. 


Cn. Dom. Ahenobarb. (Cn. F.) 


Suff. coll. L. Cornelius, 


C. Julius Caesar Octavianus III. 


Suf[. coll. M. Titius. 


C. Julius Caesar Octavianus IV. 
"Suff. coll. C. Autistius Vetus. 

-.- .L.Sienius Balbin. 

C. Julius Caesar Octavianus V. 
Soft, coll. Pot. Val Messalla. 


- C. Ciuvius. 


C. Julius Caesar Octavianus VI. 
C. Ju! Caesar Octavianus VII. 


B 


(Augustus et Princeps. ) 


C. Jul. Caes. Octav. Ang. VIII. 


C. Jul. Caes, Octav. Aug. IX. 

C. Jul. Caes. Octav, Aug. X. 

C. Jul. Caes. Octav. Ang. XI 
Suff. L. Sestius. 


M. Cleud Marcell. Aeserninus. 


M. Lollias (Paullinus.) 
M. Appulejus (Sex, F.) 


C. SentiusSaturninus (C. F.) 


Suff. M. Vinucius. 
P. Corn. Lent. Mateellinüs. 
C. Furnius (C, F.) 


L. Dom. Ahenobarbus (Cn. F.) 


(Ex Cal. Juliis.) 


M. Livius Drusus Libo (L. F.) 


M. Licinius Crassus (M. F.) 
Tib. Claud. Nero (Fib. F.) 


M. Valerius Messalla Barbatus. 


Suff. C. Valgius Rufus. 
Q. Aelius Tubero (Q.F.) 
Julus Antonius. ` j 
Nero Claud. Drusus. Caesar 


€. Marcius Censorinus (C. F.) 


Tib. Claudius Nero II. 
D. Laelius Balbus (D.F.) 
‚Suff. L. Manlius. 


O. jul. Caes. Octav, Aug. XII. 


C. Calvisius Sabinus. 


JL. (Cn.) Cornelius Lentulus. 
€. Jal. Caes. Octav. Aug. XIII. 


Suff. Q. Fabricius. 


Coss. Corn. Lentul. Isauricus, 


(Al. Lentulus Gaetulicus.) 


(Freinsh, L. CXXXI, 49. 55.) 
Coll, suff. L. Flavius. 

- M'. Acilius Aviola. 
„L. Laronius. 

C. Sosius (C. E.) 722 
Suff. M. Valerius: 

M. Valerius Messalla Corvinus. 723 
Suff. Cn. Pompejus. 

M. Licinius Crassus. 724 
Suff. M. Tull. Cicero (M. F.) 
‚Janitemplum III clásum.) 

Sex. Appulejus (Sex. F.) 725 
Suff. e. Furnius. ` 
(Octaviani triumphi.) 

M. Vipsanius Agrippa II. 726- 

M. Vipsanius Agrippa III. 727 
(Dio C. LUT, 16.) 

T. Statilius Taurus II. 728 

M. Junius Silenus. 729 

C. Norbanus Flaccus (II.) 730 

A. Terentius Varro Muraena. 731 
Suff. Cn. Calpurnius Piso. 


L. Aruntius. 732 
Q. Aemilius Lepidus. 733 
P. Silius Nerva (P. F.) 734 
Q. Lucretius Vespillo. 735 


Suff. Vipsunius Agrip 


lj Li 
"Cn. Cornelius Lentulus K. F.) 736 


C. Junius Silanus. 737 
P. Cornelius Scipio (P. F.) 738 
Su,. L. Tatius Rufus. 
L. Calpurnius Piso (L. F.) 739 
Cn. Cornel. Lentulus (Cn. F.) 740 
P. Quinctilius Varus. 741 
P. Sulpicius Quirinus (P. F.) 742 
Suff. coll. C. Canin. Rebilus- 
Paull. Fabius Maximus (Q. F.) 743 


i Q: Fabins Maximus Africanus. 744 


Quinctius Crispinus (T. F.) 745 
C. Asinius Gallus (C. F.) 746 


Cn. Calpurnius Piso II. 747 

C. Antistius Vetus. 748 
Suff. Q. Non. Asprenas Torq. 

L. Cornelius Sulla. 2 749 

L. Patienus Rufus s. Rufinus. 750 
M. Valerius Messalla. 75K 
M. Plautius Silvanus. 75% 


Suff. C. (L.) Canin. Gallus. ` 
L. Calpurnius Piso Augur. 753 
(A. primus a. C. n.) . 


Jesus Christus natus esse dicitur, ` 754 
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C. Julius Caesar Vipsanianus. 
P. Vinicius. 

L. Aelius Lamia. 
Sex. Aelius Catus s. Catulus. 
Cn. Cörnelius Cinna Magnus. 
M'. Aemilius Lepidus. 
Suff, ©. Aetius Capito., 
A. Licinius Nerva Silianus. 
Suff. P Cornelius Lentulus 

Scipio. 

M. Furius Camillus. 

Suff. L. Apronius. 
C. Poppaeus Sabinus. 

Suff. i Papius Mutilus. 
P. Oornelins Dolabella. 

(Ex Gal. Juliis.) 
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L. Aemilius Paullus. ` 754 
P. Alfenus Varus. 755 
M. Servilius Geminus. 756 
C. (L.) Sentius Saturninus. 757 


L. Valerius Messalla Volusus. 758 


L. Aruntius. 759 
Suff. C Vibius Postumius. 
. Caec. Metell.Cret, Silanus. 769 


Suff. T. Quinctius Crispinus 
Valerianus. ; 


Sex. Nonius Quinctilianus. 761 
Ca A. Vibius Habitus. 
Q. Sulpicius Camerinus., 762 

Suff. Q. Poppaeus Secundus. 


C. Junius Silanus. 763 


Suff. Ser. Cornelius Lentulu 


Maluginensis. ’ 
Suff. L. (M.) Silanus. Suff. C. Vellejus Tutor. 
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M. Acmilius Lepidus. T. Statilius Taurus. 
Suff. L. Cassius Longinus: (Ex Cal. Jul.) 
Germanicus Caesar. " C. Fontejus Capito. 765 
(Ex Cal. Jul.) Suff. C. Viscellius Varro. 

O. Silius. L. Munatius Plancus. 766 
Sex. Poinpejus. Sex. Appulejus. 767 
E Anmerkungen. x 
1) Auf obiges Verzeichniß der Könige und Gonfufn gründet (id) die 197, 


ganze Jahrrechnung der Romer / wie bei den Griechen auf die 
Verzeichniſſe ihrer Obrigkeiten, nach deren Namen man die Jah⸗ 
re der unter ihrer Regirung vorgefallenen Begebenheiten zu 
beſtimmen pflegte. Wie unſicher dadurch die ganze Jahrrech⸗ 
nung der Griechen und Romer wurde, leuchtet jedem ohne unz 
ſere Erinnerung ein, wenn man bedenkt, wie vielerlei Verwir⸗ 
rungen jene Verzeichniſſe ausgeſetzt waren. Wie man in Grie⸗ 
chenland die Olympiadenrechnung vom J. 776. v. C. G. erſt ſeit 
Alexanders Zeit zur Bezeichnung von Begebenheiten nutzte, fo 
erhielten die Römer erft in Cicero's Zeitalter einigermaßen bes 
friedigende Berechnungen der Dauer ihrer Stadt; aber bei als 
ler angewandten Mühe und Sorgfalt war es doch nicht möglich, 
die Namen der die Jahre bezeichnenden Obrigkeiten ganz voll- 
ſtaͤndig und genau zu ordnen, und die jedesmahlige Dauer ih⸗ 
rer Regirung mit Beſtimmtheit zu erforſchen. Daher die Ver⸗ 
ſchiedenheiten in den Angaben des Jahres von Roms Erbauung, 
und eben ſo in den Angaben der Regirungszeit einzelner Con⸗ 
ſuln. Fabius pictor ſetzte die Gründung Roms in den Ans x 
fang der achten, Frontinus in den Anfang der fiebenten Olym⸗ 
piade; der ältere Cato dagegen in den Ausgang der ſechsten 
Dlompiade, weil nach einer Sage die Stadt am Feſte der Pas ` 
riften den 2 April gegründet war, das olympiſche Jahr aber 
mit dem Vollmonde nach dem längften Tage anfing. Dieſe e; 
rechnung ift bei dem Verzeichniſſe der Gonfuln bim. ge⸗ 
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legt, welches man im J. 1547. beim Nachgraben in Rom auf 


; 2 188. 20 
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marmornen Tafeln fand, und fein Herausgeber Onuphrius 
Panvinius, dem Sueton de ill. gr. c. 17. zufolge, dem M. Ver- 
rius Flaccus aus den Zeiten des Auguſtus beilegte. Man 
nenut daher die catoniſche Aere auch die capitoliniſche: von 
ihr unterſcheidet ſich noch um ein Jahr die varroniſche von M. 
Terentius Varro, welcher das dritte Jahr der ſechsten Olym⸗ 
pidde als Roms Stiftungsfahr beſtimmte. Dieſe Berechnung 
liegt bet dem obengelteferten Verzeichniſſe zum Grunde, weil ſie 
ſchon als Berichtigung des Cato, welcher die angeſehenſten 
Forſcher aus älterer und neuerer Zeit, als Attikus, der aͤltere 
Plinius, Cenſorinus, Gellius, Petavius und Gatterer, gefolgt 
find, den Vorzug verdient, wenn man gleich nicht die Gründe 
kennt, welche den Varro bewogen, von Cato abzuweichen. 
Schon dadurch mußte die roͤmiſche Jahrrechnung verſchieden wer⸗ 
den, weil man oft ein paar Conſuln oder andere Obrigkeiten 
Roms überfah, wies B. Eutropius und Sextus Rufus, Euſe⸗ 
bius, Jornandes und Beda, der koͤniglichen Regirung, gegen 
Livius, Diontzs und Varro, nur 243 Jahre gaben, weil bie bet: 
den erſtgenannten das Zwiſchenregirungsjahr zwiſchen Romu⸗ 
Ins und Numa mitzuzählen vergaßen, die andern den altern 
Tarquin nur ſo lauge wie Romulus regiren ließen. Bei der 
Conſulregirung wird die Verſchiedenheit noch großer, weil nicht 


nur Dionys einige Gonfuln zählt, weiche Livius gar nicht hat, 


3. B. gleich die beiden Conſulate des Sp. Lartius Flavus im J. 
R. 248. u. 264. und das naͤchſtfolgende im J. 265; ſondern oft 
auch in zwei Jahre vertheilt worden, was nur in ein Jahr ge⸗ 


; hört, und umgekehrt. Mehrere Conſuln und Kriegstribunen 


regirten nicht ein ganzes Jahr: ſie legten ihr Amt freiwillig 
oder gezwungen nieder oder ſtarben; aber nicht immer wurden 
die neuenObrigkeiten, die in ihre Stelle traten, bloß für den 
noch uͤbrigen Theil des Jahres, ſondern wie alle andere auf 
ee Jahr gewaͤhlt. In ſolchen Fallen gehörten die noch 
erwaͤhlten Obrigkeiten zum Theile dem vorhergehenden, zum 
Theile dem nachfolgenden Jahre zugleich an, fo daß die Vers 
zeichniſſe der Conſuln gleich fehlerhaft werden, man mag fie noch 
zum vorhergehenden oder zum folgenden Jahre zählen: Auch 
durch mannigerlet innere Streitigkeiten Roms, fo wie durch 
die Einſchaltung wehrerer Dietatoren und anderer temporärer 
Obrigkeiten, wurde die Antrittszeit des Conſulates mannigfal⸗ 
1ig verrückt welches die genaue Beſtimmung der Regirungs⸗ 
jahre der aufgezeichneten Conſuln nicht wenig erſchwert. Es 
kann daher nicht befremden, wenn die Angaben der Schrift⸗ 
ſteller bald mit dem obengelieferten Verzeichniſſe zuſammen⸗ 
ſtimmen, bald wieder um ein oder etliche Jahre davon abwei⸗ 
chen. So nennt Livius III, 33, das Jahr vor Einführung der 
Decemvirn wirklich das zozte J. n. R. E. und verſetzt IV. 7. die 
erten Kriegsterbunen wirklich in das zıote J. R. allein die 
Eonfuln des zogten J. eignet er VII, 18. [don dem gooten zu, 
und die Conſuln des 2coten Jahres v. E. G. ſetzt er XXXI, s. 
in das zept: dagegen die Confufn des 194ten J. v. C. G. 
XXXIV. 54. in das degen R. E. So zählt auch Cicero 
Brut, XVIII, 8. das Jahr, worin Livius Andronicus feiner- 
ftes Schauſpiel auf die Bühne brachte, unter den Conſuln 
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Claudius und Sempronius richtig als das sigte J. R aber die 
Conſuln des Zrıten Jahres, worin die nacherwaͤhlten Conſuln 
des vorhergehenden Jahres die erten roͤmiſchen Ceuſoren mute 

en, verſetzt er ad Div: iX, 21. in das zizte, fo wie die Cons 
Dit des A Aen Jahres in das aste Jahr der Stadt. Fin 
Haupifehler der roͤmiſchen Geſchichtſchreiben beſteht darin, daß 
nie keinen Unterſchied zwiſchen den bürgerlichen und conſulari⸗ 
ſchen Jahren machten, indem Livius ſowohl als Dionyfius von 
Halikarnaß jedes neue Amtsjahr der Confuln wie den Anfang eis. 
nes neuen Jahres nuch Roms Erbauung behandeln, da doch die 
Anteſttszeit der Confuln fid mannıgfaltig änderte, und erſt ſeit 
dem Anfange des fiebenten Jabrhunderts mit dem Anfange des 
bürgerlichen Jahres zuſammen traf. S 
ces war daher ein verdienſtliches Unternehmen des Hin. Bre: 189. 
dow, daß er in feinen Unterſuchungen über einzelne Gegen: E 
fände der alten Geſchichte, Geographie und Chronologie 
(Altona. 1809.) genauer zu beſtimmen ſuchte, zu weicher Zeit 
des Jahres die roͤmiſchen Conſuln ihr Amt antraten. Er zeigt, 
daß gleich der Anfang des erten Conſulates keinesweges genau 
bekannt ſey, wenn gleich die Romer den 24. Februar als den 
Tag der Koͤnigsſtucht zu feiern pflegten. Man have hiezu kei⸗ 
ne gemipivollere Gründe gehabt, als die Chrißen zur Feier des 
Geburtstages Jefu am 25. December. Eben ſo ungegründet 
fiy die Sage, daß Tarquinius an den Kalenden ber Juntos ge⸗ 
flohen fey, und daher der Monat Junius von Junius Brutus 
feinen Namen habe. Auch die in den alten Kalendern dem 24.7 
Mai beigeſchriebenen vier Buchſtaben Q. K. C. L, ſeyen nicht 
ſowohl auf die wirkliche Koͤnigsflucht zu deuten, als vielmehr 
auf den Opfergeb rauch, nach weichem der Opferkoͤnig nur an dies 
Ge Tage in das Comitium habe gehen dürfen, aber nach darge⸗ 
brachtem Opfer eigi die Flucht ergreifen muſſen. Nach Anſei⸗ 
tung des Dionpſius (V. init.) verlegt Hr. Bredow den An: 
fangdes erken conſolariſchen Jahres in die letzten Tage des Sepe- 
tembers oder auf den erſten October, und beſtimmt die Reihe der 
Veränderungen in Anſehung des Antritts der hoͤchſten Oörigkeit 
in Rom auf folgende Weiſe: : 
Die erſten Conſuln traten ihr Amt an zu Ende Septembers 
oder zu Anfange Oetobers . . vom J. 244618261. 
Nach 17. Jahren den erſten September vom J. 261 bis 278. 
Nach andern 17. Jahren im Grp : vow J. 278 bis 302. 
Die Decempirn in der Mitte des Maig vom J. 302 bis 3o&. 
Die darauffolgenden Conſuln 
vermuthlich zu Anfange des Octohers vom J. 304 bis 209. 
Die mir Kriegstribunen wechſelnden Conſulnn T 
an den Iden des Decembers. .. vom J. 309 bis 351. 
Nach 42 Jahren zu Anfange Octobers vom J 351 bis 362. 
Nach andern rr Jahren zu Anfange Quintils im J 362 u. 363. 
(Nach der Niederlage der Römer am Allia a. d. XV. Kal. Sext. 
im J. 363. und nach einer ſiebenmongtlichen Belagerung des 
Eapitois durch die Gallier bis zu den Iden des Gebruaré 
blieb Camiling Dietator bis gegen das Ende des Decembers 
im J. 364.) d 
Die neuen Kriegstribunen traten ihr Amt an vermuthlich im 
HE. vv 8 2 J. 365 bis 387- 
à 
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Die erften plebejiſchen Eonfuln traten an, wie es fhet, zu 
Anfange des Märzes .-. vom J. 387 bis 419. 
Nach 22 Jahren zu Anfange Quintils vom J. 419 bis 432. 
Hierauf fallt der Anfang des Conſulates hundert Jahre lang 
zwiſchen die Iden des Aprils und die Calenden des Quine 
tils, etwa an den Calenden des Mats vom J. 432 bis 532. 
Dann kam der Anfang des Conſulates 
auf die Iden des Märzes . . vom J. 332 bis 601. 
Zuletzt aber auf den erten Januar feit dem J 601. 
Diefer Tag blieb nachher Anfangstag des Conſulates, fo lange 
noch Conſüln in Rom waren. Daher mußte C. Caninius Re- 
bilus, welchen Julius Caͤſar im J. R. 709. nach dem Tode des 
Q. Maximus am 31. December um die fiebente Stunde des Ta⸗ 
ges zum Conſul ernannte, ſchon nach Ablauf dieſes Tages ſein 
Amt wieder niederlegen. Cic. ad Div. VII, 30. 
In bem obigen Verzeichniſſe ber Conſuln ift angenommen wors 
den, daß Chriſtus im J. R. 754. geboren fey, und daß 753 
Jahre ſeit der Gründung Roms verfloſſen ſeyen, ehe unſere 
chriſtliche Zeitrechnung ihren Anfang nahm. Um daher ein 


Jahr Roms in ein Jahr vor Chriſti Geburt, oder umgekehrt, 


um ein Jahr vor Chriſto in ein Jahr nach Roms Erbauung zu 
verwandeln, muß man die gegebene Zahl von 754 abziehen, da 
denn der Reſt das Jahr vor Chrifti Geburt oder nach Roms Er- 
bauung angibt. Will man aber Jahre nach Chriſto in Jahre 
Roms verwandeln, oder umgekehrt, Jahre Roms über 753 
oe in Jahre nach Chrifti Geburt; fo muß man im erten 

alle die gegebene Zahl zu 753 hinzufügen, im zweiten dagegen 


753 von der gegebenen Zahl abziehen, z. B. 


Der Jauustempel wurde feit Numa zum erten Maple 
geſchloſſen unter den Conſuln Manlius und Atilius 
SE 519. a. U. c. 235.a C. n. 
Auguſtus ſchloß ihn aum erſten Mahle nach der Schlacht 
bei Actium . . . 724. a. U. c. go. a- C. n. 
Zum zweiten Mahle nach feiner Ruͤckkehr aus Spanien 

2 Le da 730. a. U. c. 24. a. C. n. 
Zum dritten Mahle . 744. a. U. c. 10. a. C. n. 
Arminius (dug den Varus 762. a. U. c. 9. p. C. n. 
Jeruſalem wurde zerſtoͤrt 823. a. U. c. 70. p. C. n- 
Dieſe Art der Berechnung iſt jm allgemein angenommen, 
obgleich hiſtoriſch ungegründet. Denn es ift bekannt, daß die 
chriſtliche Aere erſt dürch Karl den Großen, der ſich im J 800. 
zum roͤmiſchen Kaifer kroͤnen ließ, allgemein üblich wurde, nads 
dem fie ungefähr um, das J. 530. von einem roͤmiſchen Moͤnche 
"Dionysius Exiguus im ſtillen Kloſterleben berechnet, und um 
das Jahr 720. von, bem angelſaͤchſiſchen Minde Beda Venera- 
bilis zur chrißlichen Zeitrechnung empfohlen war. Nun aber 
machen es mehrere Umftande wahrſcheinlich, daß Chriſtus nich: 
im 7541en, fondern im75oten Jahre Roms geboren wurde, und 


“alfo das 1815te Jahr n. C. ©. eigentlic) das 18 19 te if. Denn 


1) foll Jeſus das Abendmahl an einem Donnerſtage im zaten 
Jahre feines Lebens eingeſetzt haben, nach der, Berechnung 
Der Aſtronomen aber das Paſſahfeſt in einer langen Reihe von 
Jahren vor und nach dem Tode Jeſu auf keinen Donnerſtag 
gefallen ſeyn, als im J. R. 784. 


A ic , r 
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2) wird im Evangelio Johannis (Kap. 2.) erzählt, im zoten Les 
bensjahre Bat hätten die Juden zu ihm geſagt, der Tem⸗ 
pel Defen Bau Herodes J. im eiten Jahre feiner Regirung 

.befobien habe, ſey feit 46 Jahren erbauet; Herodes aber 
trat feine Regirung im J. R. 717 an, folglich fiel Chrifti 
Geburt in das Jahr 717 E17 + 46 — 30 750. 

3) wird m Evangelio Luck (Kap. 5.) geſagt, das zote Lebens⸗ 
jahr Jeſu, da ihn Johannes taufte, fe) das 15te Regirungs⸗ 
jahr Tiber's geweſen; nun aber nahm Auguſt z Jahre vor feie 
nem Tode, alſo 765 a. U. c. den Tiberius zum Mitregenten an. 

Allein Dionyſius der Kleine ſchrieb in feinem Diterpre» 
gramme, worin er Chriſti Geburt zur Mere für die Chriſten 
empfahl 532 p. C. n. ſtatt 1285 a. U. c. Andere rechnen ans 
ders, und patiirem vom J. R. 748-756. indem der ältere 
Vaillant aus Münzen zu erweiſen fuchte, daß Herodes ſchon 
im J. R. 713. König von Judaͤa geworden, unb im J. R. 
750 zu Ende des Märzes geſtorben fey. Man ſieht hieraus, 
wie viel zu einer genauen Chronologie noch fehle; es darf 
daher nicht befremden, menn man irgend einen Zeitpunkt bet 
Verſchiedenen um etwas verſchieden angegeben findet. 
5) Will man die Jahre Roms mit den Olympiaden der griechi⸗ 191. 
ſchen Geſchichte vergleichen, fo muß man mifen, daß je vier 
dure zu einer Olympiade gezählt werden, und daß Gato die 
rbauung Roms in den Ausgang der ſechsten Olympiade ſetzte, 
Varro aber, welchem wir in dem obigen Verzeichniſſe der Con⸗ 
fuln gefolgt find, in das dritte Jahr Der ſechsten Olympiade. Erft 
nach Alexander fol Timaͤus aus Sicilien die Zeit nach Olympi⸗ 
aden beſtimmt haben: das Jahr, worin Köroͤbus den Preis 
erhielt, wurde dabei als das erſte Jahr der erſten Olympiade 
angenommen. Man ſetzt daher den Anfang der Olympiaden⸗ 
tenung in den Julius des 777ten Jahres v. C. G. denn die 

Olympiſchen Spiele fingen mit dem erſten Neumonde nach dem 

Sommerſolſtize an. Wenn nun Rom im dritten Jahre der 

ſechsten Olympiade erbauet wurde, und zwar im Ausgange 

des Olympiſchen Jahres oder im J. 754 v. C. G. fo waren daz 
mahig 5 Olympiaden oder 4 mahl s Jahre T 3 Jahre feit dem 

Anfange ber Olympiadenrechnung verfloſſen, und das Jahr x 

a. U. c- entfpriht dem 776 — 23 — 753 J. v. C. G. Auf diefe- 

Art der Berechnung gründen ſich folgende Regeln: , 
Wenn man das Jahr einer Olympiade in das entfprecbenbe 

Jahr Roms oder in ein Jahr vor Chriſto verwandeln will, ſo 

muß man zuvor die gegebene Olympiadenzahl weniger Eins 
mit 4 multipliciren, zu dem Producte die gegebene Zahl des 

Jahres in der Olympiade addiren. Dann muß man, um Jah⸗ 

te Roms zu erhalten, wenn die erfte Hälfte des Olympiſchen 

Jahres gemeint ift (Julius - December) die Zahl 23; ilt aber 

die letzte Halfte des Olympiſchen Jahres gemelnt (Jauuar - Ju- 

nius), die Zahl 22 davon abziehen: wo dieſes nicht möglich ift, 
fällt die Begebenheit noch vor die Erbauung Roms. Um Jahre 
vor Chriſtt Geburt zu erhalten, muß man dagegen die nach 
obiger Weiſe berechnete Summe der Olympiadenfahre, wenn 
die erte Hälfte des Olpmpiſchen Jahres gemeint iſt (Julius 

December) von 777; iſt hingegen die zweite Hälfte des Olym⸗ 

piſchen Jahres gemeint CJanuax- Junius), von 776 abziehen; 
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was übrig bleibt, gibt das Jahr vor Chriſti Geburt, 3. B. 
Alexander wird geboren Ol. CVI. r, im Sommer nach den 
Olympiſchen Spielen, alſo 777 — (4. 105 =) 420 + 1 — 
356 v. C. G oder (4. 105.) + 1—23— 398 n. R. E. 
Alexander ſtirbt Ol. CXIV, r. im Frühlinge, alfo 776 — (4: 
113 =) 452 1 323 b. C. G. oder (4113) ＋ 1 —22 — 
431 nach R. E. i 
Um Jahre Roms oder Jahre vor Chriſto in Olympiaden zu 
verwandeln, addire man, wenn die erſte Hälfte des Julianiſchen 
Jahres (Januar - Junius) gemeint it, im erſten Falle zu dem 
Jahre Roms die Zahl 22, im zweiten Falle ziehe man die ge⸗ 
gebene Jahreszahl vor Chriſto von 776 ab; iſt aber die zweite 
Hälfte (Julius- December) gemeint, fo addire man im erſten 
Falle zu dem gegebenen Jahre Roms die Zahl 23, im zweiten 
Falle ziehe man die Jahreszahl vor Chriſto von 777 ab, und di: 
vidire den Reſt durch 4: fo gibt der Quotient i bie Zahl 
der Olympiade, der Reſt die Jahreszahl derfelben; oder geht 
die Divifion mit 4 auf, fo ift der Quotient ſelbſt die Zahl der 
vollendeten Diympiade im vierten Jahre, z. B. 
Die Schlacht bei Marathon fällt 490 9. C. G. oder 264 n. 
R. E. in den Herbſt, die Schlacht bei Salamis aber 480 v. C. ©. 
oder 274 n. R. E. in den Herbſt; alſo ` 
der erſte perſiſche Krieg 


z 6 
. 1 sie . ı = Ol. LX, 3. 


Der zweite perßſche Krieg 
DE oder nt ＋ 1 ol. LXXV, 1. 
Sokrates ſtirbt im Fruͤhlinge des Jahres 399 v. C. G. oder 


355 n: R. E. Philipp von Makedonien ober 336 v. C. G. oder 
418 n. R. E. noch vor der Feier der Olympiſchen Spiele; alfo 


| Sokrates 

76 — N 1 2 

(T06- 399. |. „ oder min ＋ 1= OLXCY, r- 
ies Philipp 


u. P siti Sol. cx, 4 


} 
Co t 
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VI. Aelteſte Sprachproben der Rómer in Verſen 
und Proſa. SC 

I. Lied der Arvaliſchen Brüder, bei ihrer jährlichen 

Opferfeier zum Tanze geſungen. f 

Als man unter Pabſt Pius VI. im Jahr 1777. die Fundamente 192. 
zu einer Sacriſtei an der Peterskirche zu Rom legte, entdeckte man ; 
zwei marmorne Tafeln vom J. 218. n. C. G. morauf die Verhand⸗ 
lungen eines Prieſtercollegiums, Fratres Arvales genannt, mit ro⸗ 
her und gedraͤngter, oft kaum leſerlicher, Schrift eingegraben was 
ren. Marini gab ſie auf einigen Folioblättern unter folgendem 
Titel heraus: Acta Fratrum Arvalium sub Imp. M. Aurelio Au- 
tonio Elagabalo ex marmoribus modo in Urbe repertis descripta. 
Am Schlufe der erten Inſchrift befindet ſich ein uraltes lateini⸗ 
ſches Lied, welches die Fratres Arvales nach altem Gebrauche ott: 
zend ſangen, und von manchen Auslegern bis in die Zeit des Ro⸗ 
mulus, der jenes Prieſtercollegium ſtiftete, hinaufgeſetzt wird. 
Die erſte Abſchrift desſelben würde oft, aber untreu wiederholt, 
ſelbſt von Lanzi in ſeinem Seggio di lingua Etrusca. T. I. p. 142, 
Marini hat ſie daher oma, aufs gengueſte nach dem Original 
copirt, in folgendem Werke ans Licht geſtellt: Gli Atti e Monu- 
menti de' Fratelli Arvali scolpiti gia in tavole di marmo ed ora 
raccolti diciferati e comentati cet. Roma. 1795. 2 Voll. gr. g. 
Die Inſchrift hat 38 Seilen, undenthält die Beſchreibung eines Ops 
fers mit den dabei gebräuchlichen Ceremonien. Der Anfang tft 
verſtuͤmmelt; das alte Lied hebt mit der zaten Zeile an, nach fols 
gender Einleitung: 3 

Aedes clausa est, omnes foras exierunt: ibi sacerdotes clu- 
si, succincti, libellis acceptis, carmen decinentes tripodaverunt 
in verba haec; . 


ENOSLASESIVVATE v.32, ENOSLASESIVVA TEENO 
SIASESIVVATENEVELVAERVEMARMASINSININ. CVR 
REREINPLEORESNEVELVERVEMARMAR v.33.... NSIN 
CURREREINPLEORESNEVELVERVEMARMARSERSINC 
VRREREINPLEORISSATUR: FVREREMARSLIMEN v.34. 

„. ESTABERBER-SATVR:FVREREMARSLIMENSALL 
STABERBER *SATVR:FVREREMARSLIMENSALLSCAB ` 
ERBER v.25..... VNISALTEREIADVOCAPITCONCTOS i 
SEMVNISAÉE TERNEIADVOCAPITCONCTOSSIMVNISAL 


Post tripodationem deinde, signo dato, publici introierunt 
` et libellos receperunt, ; 


J t 
Man fieht, daß jeder Satz des Liedes dreimahl wiederholt ift, 
und nach dieſer dreifachen Wiederholung muß das Lied in ſeine 
Berfe abgetheilt werden, wiewohl es zweifelhaft bleibt, ob bloß 
der Sinn und Zuſammenhang der Worte oder der Gang des Rhyth⸗ 
mus jene Abtheilung des Liedes veranlaßte. Eben die dreifache 


- 
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Wiederholung jedes Satzes aber lehrt durch ihre einzelnen Ver⸗ 
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ſchiedenheiten, daß mancher Buchſtab entweder vom Abſchreiber 
falſch geleſen oder vom Steinmetz ſelbſt folic) eingehauen wurde. 
Nehmen wir eines Theils die mehrfache lebereinſtimmung als die 
rechte Schreibart an, und erinnern wir uns andern Theils, daß 
ehemals die Mitlaute im Schreiben nicht verdoppelt wurden, und 
alfo jeder Mitlaut nach Umſtän den doppelt geleſen werden darf; fo 
ſcheint das Lied auf folgende Weiſe geſchrieben werden zu müſſen: 


Ennos, Lases, juvate! 
Neve luervem, Marmar, sins incurrere in pleoris! 


‘Satur furere, Mars, limen salis sta berber! 


Semunis alternei advocapit conctos! > 

Ennos, Marmor, juvato! 

Triumpe! triumpe! 

Fragen wir nun, was diefe Worte bedeuten, ſo iſt Ennos ente 
weder für En! nos, wie eccum, ellum für ecce eum, en illum zu 
erklären, oder ennos iſt ein bloßer Archalsmus für nos. Lases if 
eine bekannte alte Form für Lares; weniger bekannt ift Zuervem 
oder luerem für Iuem, obgleich analog mit Cererem von Cores , 
cinerem von cinis Conte), fe wie man auch in den aͤlteſten Zeiz 
ten nucerem, boverem, suerem für nucem, bovem, suem fügte, 
Marmar ift ber Vocativ für Mars in feiner verdoppelten Form, 
die fpäter in Mamers überging, woher auch Mamercus für Marcus 
und Mamertini für Martini fümmt. Wenn weiter unten dafür 
Marmor ſteht, fo muß man fid der Verwechſelung der Selblaute 
a und o erinnern; daher umgekehrt salis für solis zu ſtehen ſcheint. 


Die Verwechſelung der Vocale erklärt fih aus der Verwandtſchaft 


ihrer Grundlaute: a wurde einerſeits mit o verwechſelt, anderer⸗ 


ſeits mit e; e wurde wieder mit 1 vertauſcht, daher wir in der In⸗ 


ſchrift ebenſowohl pleores gls pleoris finden; i wurde wieder mit 
u vertauſcht, daher limen für lumen zu ſtehen ſcheint; u wechſelte 
dagegen wieder mit o, daher conctes fút cunctos, und, wie es 
ſcheint, Mamurius im Liede der Salier für Mamor, welches ſich 
für Marmor auch in der obigen Inſchrift findet. Sins feint für 
sinas oder sine zu tehen; sers ift nur falſche Lesart für sens, wie 


` sallsta oder sallsca für salista, wie ſchon aus dem verſtümmelten 


esta für salista hervorgeht. Pleoris will Marini durch plures er⸗ 
klaͤren, Lanzi aber dem ee angemeſſener durch flores ; 
dagegen möchte Marini's Lesart satur furere, welches dem Hora⸗ 
ziſchen Ausdrucke C. I. 2. longo satiate ludo gleicht, vor fanjv$ 
Schreibart satur fufere und Erklärung ador fieri, Gars airov ge 
dar, den Vorzug verdienen. Sta mag immerhin fuͤr siste ftehen; 
dann erklärt man aber limen salis berber am beßten durch lumen 
solis fervere. Das e am Ende ift weggelaſſen, wie bald darauf 
in adoocapit für advocabite, welches eine alte aus dem Futuro 
ebildete Imperatipform zu ſeyn ſcheint, und ſonſt auch in volup 
ür volupe, facul für facile u. ſ. w. in welcher Schreibart noch si- 
mul, dic, duc, De, fer u.a, uͤblich find. Alternei für alternij wie 
semunis couctos für semones cunctos, bedürfen keiner Erlaute⸗ 


rung. Noch find aber die Punkte zwiſchen in und currere, und 
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zu beiden Seiten des Wortes satur zu merken, wovon ſich kein 
anderer Grund auffinden läßt, als daß fie vielleicht eine Störung 
des Rhythmus andeuten. Demzufolge würde die ima distinctio 
vor currere anzeigen, daß der Rhythmus die Abweſenheit der 
Sylbe in verlange; die mediae distinctiones bei satur hingegen, 
daß die erte Sylbe des Wortes, wie oft in quatuor, lang ges 
braucht ſey. Doch da die ſpätern Nömer dergleichen alte Lieder 
ſelbſt fo wenig verſtanden, als manche von uns das Faſtnachtslied 
verſtehen, welches ſich anfaͤngt: , 
Hable, Sable, Lane! 
Die Faſtenacht geht ane: . 

fo läßt es (ib erwarten, daß das Lied mit der Zeit mancherlei Bers 
fälſchungen erlitt. Wenn man daher annimmt, daß die Wörter 
Marmar und Mars ihre Pläne gegen einander vertanſcht haben; 


ſo fügt ſich das Lied bequem in den alten Saturniſchen Rhythmus 


auf folgende Weiſe: 


Ennós, Lasés, juváte! Néve hiérvem, Mars, sins 


Incürrerein pleóris! Sátur furere, Mármar, 
Limén salis sta bérber! Sémunífs altérnei 
."Advocápit cónctos! 


Ennós, Marmór, juváto! Triumpe, trnimpe!. 
In fpäterm Latein würde aber das Lied alfo heißen: 


Agite, nos, Lares, juvate! 
Neve luem, Mars, sinas incurrere in flores! 
Satur furere, Mars, lumen solis siste fervere! 
|  Semones alterni advocatote cunctos! 
Age, nos, Mars, juvato! 
Triumphe, triumphe! 
2) Einige alte Geſetze. 
Die Römer haben uns noch viele alte Geſetze aus den Zeiten 
der Könige und aus den zmölf Tafeln der Decemvirn aufbehalten; 
aber nur ſelten in der antiken Sprache und Schreibart, auf welche 


ſie neuere Gelehrte, durch Analogie geleitet, zuruͤckgeführt haben. 
Auch die wenigen antikgeſchriebenen haben fo viele Veränderungen 


erfahren, daß man fie nur mit vieler Vorſicht zur Beurtheilung 


194. 


der alten roͤmiſchen Schrift und Sprache benutzen kann, und wes ` 


nige Proben uns hier genuͤgen. 
A. Leges regiae. ; ; 
a) Lex Romuli. In ſpäterm Latein: 


Sei parentem puer verbe- Si parentem puer verbe, ` 


rit, ast ole plorasit, puer rarit, at ille ploraverit, 
Diveis parentom sacer puer Divis parentum sa- 
estod: set nurus, sacra cer esto: si nurus, sacra 
Dipeis parentom estod. Divis parentum esto. 


f 
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b) Lex Numae. 
Set quipshemonem loebe- 
somdolo sciens mortei du~ 
it, pariceidaestod : seiim 
imprudens se dolo malod 
oceisit, pro kapited oceisei 
etnateis eius endo concio- 


med arietem . subicitod, 


Fest, = 

c) Lex Tulli Hostilii, 
Nati tricemini, donicum 
puberes escunt, depublico 
aluntor, 


E nbang. 


In ſpäterm Latein: 
Si quis hominem liberum 
dolo sciens. morti dede- 
rit, parricida esto: si eum 
imprudens sine dolo ma- 
lo occiderit, pro capite 
occisi et natis ejus im 
concione arietem subji- 
cito. 

In ſpäterm Latein: 
Nati tergemini, donec 
puberes erunt, de publi- 
co aluntor, 


B, Lex tribunitia a. U. c, 261. 


Fest s. v. sacer, 
Sei quips aliuta faxsit, 
cum pequnia familiaque 
sacer estod: sei quips im 


ocisit, pariceida necestod. 


C, Leges XII tabb» 


Tab. I. 
Rem oubei pacont, oran. 
tod: nei ita pacont, endo 
comitiod aut endo forod 
anted medidiem causam 
coniciuntod. Post medidi. 


em praesented ambobos 


stlitem.adeicitod. Sol oca- 
sos soprema tempestas 
estod. 

Tab. IL 
Sei quips nox fourtom 


, faxsit, sei im aliquips 


, estod, 


oceisit , Joured caesos 


: Tab, III. 


` Aeris confesi, rebosque 


In ſpäterm Latein: 
Si quis aliter fecerit, cum 
pecunia familiaque sacer 
esto: si quis eum occide- 
rit, parricida nec esto. 


In ſpäterm Latein: 
Rem ubi pangunt, oran- 
to; ni ita pangunt, 1n co- 
mitio aut in foro ante me- 
ridiem causam conjiciun- 
to. Post meridiem, prae- 
sentibus ambobus (acto- 
re atque reo), litem addi. 
cito. Sol occasus supre- 
ma tempestas esto, 

In ſpäterm Latein: 
Si quis nocte kurtum fe- 
cerit, si eum aliquis oc- 
ciderit, jurecaesus esto. 


d In ſpäterm Latein: 


Aeris confessi, rebusque 
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Joured joudikateis, XXX 
dies joustei suntod. Posti- 
dea "manus endojectio 
estod: in jous dueitod. 
Nei joudikatom : faxsit , 
aut quips endo eoim joure 
vindicit, secom ducitod, 
vincitod aut nesvod aut 
compedebos; XIV. pondo, 
nei majosed, at, sei volet, 
minose vincitod. Sei vo- 
let, souo v tod: neisouo 
vivit, quei em vinctom 
habebit, libras faris endo 
dies datod; sei volet, 
plous datod, 

Tab, IV, 
Sei pater fidiom ter ve- 
nom duit, dios a f patre 
leiber estod, Lex Romuli. 

"Tab, V. 

Sei pater familias intesta- 
to moritor, quoi souos he- 
resnec escit, acnatos prox- 
summos familiam habetod: 
seiacnatos nec escit, centi- 
leis familiam herciscun- 
tod, 

Tab. VI. 

-Quom nexsom  faxsit 
mancipiomque, utei lin- 
cua noncupasit, ita jous 
eskod. 
„Tab, VII. te 
Sei quis ocentasit, cas- 
menye condisit, quod in- 
famiam faxsit flacitiom- 
que alterei, fuste feritor. 
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jure judicatis, triginta di. 

es justi sunto. Postea ma- 

nus injectio esto: in jus 

ducito. Ni (reus) judica- 
tum fecerit, aut quis inte- 

rea eum jure vindicarit, 

secum ducito, vincito aut 

nervó aut compedibus: 

quindecim pondo, ne 

majore, at, si volet, mi- 

nore vincito. Si volet. 
(debitor), suo vivito: ni 

suo vivit, qui eum vinc- 

tum habebit, libras far- 

ris in dies dato; sivolet, 

plus dato. 

In ſpäterm Latein: 
Si pater filium ter venum 
dederit, filius à patre li- 
ber esto. aiite 

In ſpäterm Latein: 
Si pater familias intesta- 
tus moritur, cui suus 
heres non erit, agnatus 
proximus familiam habe- 
to: si agnatus non erit, 
gentiles familiam hercis- 
cunto. 

In ſpäterm Latein: 
Cum quis nexum fecerit 
mancipiumve, uti lingua 
nuncupaverit, ita jus 
esto. A . 
In fpáterm Latein: 


Si quis occentaverit, cars 196. 


menve condiderit, quod 


N 


infamiam fecerit flagiti-- 


umque alteri, fuste feri- 


ditod. 
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Quei malom casmen in- 
cantasit, malomque vene- 


nom faxsit duitve, kapi-, 


tal estod, 

Tab. VIII. 
‚Ambitus parietissestertios 
pes estod. 


Tab. IX. 
Preivileciad nei endoro- 


cantod.  Forctei sanatei- 


que siremps jous estod. 
Tab. X. 

Sumtos luctomque af De- 
orum Maniom joured re- 
:nopetod. Quei coronam 
parit ipsus pequniape, ejus 
virtutis ercod arduitor, et 
ipsei mortuo parentale- 


Dos ejus, dium intus positos 


escit, forispe ex fertur, en- 
doposita se frauded estod. 
Neiveausomarduitod, ast 
quoi auso denteis vinctei 
escunt, im comolo sepelire 
urereve se frauded estod. 


Tab. XI, 
Jousus poplei sofracia- 
que suntod. Quodcuom- 
que postremom poplos 
jousit, id jous ratomque 


- estod. 


Tab. XII, 
Sei serpos sciente domino 
fourtom faæsit, noxsi- 
ampe noxsit, noxsae de- 


Anhang. 


tor. Qui malum carmen 


incantaverit, malumque 
venenum fecerit dederit- 
ve, capital esto, 

In fpáterm Latein: 
Inter vicinorum aedificia 
spatium duorum cum di- 
midio pedum relinquitor 

In ſpäterm Latein: 
Privilegia ne irroganto. 
Bono sanatoque civi 
idem jus esto. 

In ſpäterm Latein: 
Sumtus luctumque ab 


‘ Deorum Manium jure 
removeto. Qui coronam ` 


| paraverit ipse pecuniave, 
ejus virtutis ergo additor, 
et ipsi mortuo parentali- 
bus ejus, dum intus posi- 
tuserit, forasveeffertur, 
imposita sine fraude esto, 
Neve aurum addito, at 

cui auro dentes vincti 
erunt, eum cum illo se- 
pelire urereve sine frau- 
de esto. 

In ſpäterm Latein: 
Jussus populi suffragia- 
quesunto. Quodcumque 
postremum populus jus- 
serit, id jus ratumique 
esto. 

In ſpäterm Latein: 

Si servus sciente domi- 
no furtum fecerit, no- 
xamve nocuerit, noxae 


dedito, 
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Anmerk. Nach dieſen Proben wird es nicht noͤthi eyn , noch 
aus den ſpaͤrern Zeiten Geſetze anzuführen- à . : 


3) Aelteſte noch vorhandene Inſchriften. 


A. Duilliſche Inſchrift auf der Columna rostrata. 197. 
Auf der Duilliſchen Säule, welche zum Andenken des von 
C. Duillius 261. b. C. G über die Karthager erfochtenen erſten 
Sieges zur See errichtet wurde, hat man folgendes, nach den obi⸗ 
gen Erläuterungen. leidt zu verſtehende, Bruchftük einer Inſchrift 
gefunden: i - 

.  Lecioneis maximosque macestratos.. castreis 
exfociunt.Macelam,. pucnandod cepet enque eo- 
dem macestratod prospere rem navebos marid con- 
sol primos ceset clasesque navales primos ornavet 
cumque eis navebous clases poenicas omnes para- 
Lisumas copias Cartacjniensis praesented maxumod 
dictatored olorum in altod marid pucnandod vicet 
„naveis cepet cum socieis septemresmos triresmos- 
que naveis X X depreset aurom captom numei POP 
DCC. * S 

Arcentom captom praeda numei cccI222c..crape 
captom aes ccclooo cccIo22 cccI522 cccl1o29 eccIooo 
cccloo» ccclo232 ccclooo ccelo» cccloo3 ccclo55 
cccloo2 cccloo2 ceclooo ccclIoo2 ccclIo22 ec t 
ccclooo ccclooo cccloo2 cccloaa pondod..... 


B. Grabſchriften der Seipionen. 

Die Grabſchriften der Scipionen wurden im Jahr 1780. ent⸗ 
deckt, und beſchrieben in Monumenti degli Scipioni publicati dal 
Cav. Franc. Piranesi. 1785. Rom. fol. Man finder fie auch in 
Lanzi Saggio WG A Die alteſte ift die des L. Cornel. 
Scipio Barbatus. Sie find theils Alter, theils gleichzeitig, iheils 
jünger als die Duilliſche Inſchrift, und lauten, wie folger: 

a) Cornelius Lucius Scipio Barbatus, Gnaivod pa- 
tre prognatus, fortis vir sapiensque, $ qnoius 
forma virtutei parisuma fuit, & consol, censor, x 
aidilis quei fuit apud vos, $ Taurasia(m), Ci- 
sauna(m), Samnio(m) cepit, & subicit omne(m) 
Lucania(m), obsidesque abdoucit, (F 298. v. 
C. G.) 
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198. b) Honc oino(m) ploirume cosentiont R. duono- 
ro(m) optumo(m) fuisé viro(m) Luciom Scipi- 
one(m).h.e. Huncunum plurimi consentiunt Ro- 
mae bonorum. optimum fuisse virum. Lucium 
` Scipionem, Filios Barbati, consol, censor, aidi- 
lishic fuet apud vos: heccepit Corsica(m) Ale- 
ria(m)que urbe(m): dedet Tempestatebus ai. 
de(m) merito, (Cos, a. U.c. 495.) 

€) L. €ornelio(s) L. F. Scipio aidiles, cosol, cesor, 

d) L.Corneli(os) L. F. P. N. Scipio quaist. tr, mil. 

- annos gnatus XXIII. mortuus pater, regem An- 
tioco(m) sübegit, 
e) L. Cornelius Gn. F. Gn. N. Scipio: magna(m) 
sapientia(m) miultasque virtutes aetate quom. 
parva posidet hoc saxsum: quoiei vita defecit, 
; non honor, honore is hic situs: quei nunc- 
> quam victus est virtutei, annos gnatus XX. is 
tereis mandatus: ne quairatis honore(m), quei 
minus sit mandatus. l 

£) Quei apice(m) insigne(m) Dialis flaminis cesi- 
stei, mors perfecit tua, ut essent omnia brevia, 
honos, fama, virtusque, gloria atqueingenium: 
quibus sei in longa licuisset tibeutier vita, fa- 
cile factis superases glotiam majorum: quare 
lubens te in gremiu(m), Scipio, recipit terra, 
Publi, prognatum Publio Corneli(o), 

£) Gn. Cornelius Gn. F. Scipio Hispanus Pr. Aid, 

Cur. Q. Tr. mil. II. Xvir . judik. Xvir sac. fac, 
h.e. Praetor, aedilis curulis, quaestor, tribunus 
militum iterum, decemvir litibus judicandis, de- 
cempir sacris faciundis. Virtutes generis mieis 
moribus accumulavi, progeniem genui, facta 
patris petiei, majorum obtenui laudem, ut sibei 
me esse creatum laetentur, stirpem nobilitavit , 
honor, d. h. im elegiſchen Versmaaße, wovon 
dieſe Grabſchrift als eins der älteſten Beiſpiele zu 
betrachten iſt: 
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Virtutes generis meis moribus accumulagi , * 
Progeniem. genui, facta patris petii. 
Majorum obtenui laudem, ut sibi e esse creatum... 
Laetentur , stirpem nobilitagit honor, ` 
Eine andere Grabſchrift in demſelben Versmaaße 


findet man bei Seneca Ep. XIX, 109. 


Hic est ille situs, cui nemo cip? neque hostis . 
Quipit pro factis reddere oprae pretium. 


h) Cornelius L. F. L. N. Scipio Asiagenus Comatus 


annorum gnatus XX. *) , 


Dieſe Proben mögen hinreichen, um fid eine richtige Vorſtel⸗ 
lung von der Fortbildung der lat einiſchen Sprache und Ortho⸗ 
graphie zu machen. Mit Zefeitbungen für die erſten Anfänger 
in der Proſa und in Verſen mag ich dieſe Grammatik nicht be⸗ 
ſchweren: ich empfehle zu Diefom Zwecke folgende Bücher: 
Jachmann's lateiniſche Elementarbuch Eine Sammlung 


zweckmäbiger Stellen aus den Schriften des Cicero. Berlin 
1813. 8. 


Zimmermanns fateiniiche Anthologie aus den alten Dichtern 
für mittlere Klaſſen. Vierte Auft. Gießen 1815. 8 ; 


we D 
eh 


a en E c e 
199. VII. Einige Denkverſe (versus memoriales). 
: 1) Zur Grammatik überhaupt, 
a) Alle einfachen Buchſtaben des lateiniſchen Alpha⸗ 
betes ſind in folgendem Verſe enthalten: 


^. Gazifrequens Libycos duxit Karthago triumphos. 
Frage: Welche Buchſtaben bilden eiue Poſttion? und was für 


: eine? x 
b) Alle Redetheile find in folgendem Verſe ent 


halten: ; 

O si jam post haec sint reddita tempora prisca! 

Und zugleich mit allen ächtlateiniſchen Buchftaben : 

Vaeh tibi, Groja canens, quia mox post gaudia Hebis. 
Frage: Aus wie vielen Sägen beſtehen dieſe beiden Verſe? 


2) Zur Formenlehre. 7 : 
a) Wörter von verfchiedener Deelination. 


Cantat «canthis avis, sed crescit acanthus in agris. 
.& Haec cassis galea est, hi casses retia signant: 
` Casside conde caput, capiuntur cassibus apri. 
Clava ferit, clavus firmat, clapisque recludit. _ . 5 
Frage: Wer heißt claviger? Antwort: Hercules, eques; Ja. 
— nus. Frage: Warum? 
Tolle me, mu, mi, mis, si declinare domus vis. 
` Haec ficus Ç fici vel ficus) fructus et arbor: 
Hic ficus fici malus est in corpore morbus. 
Froatem dic capitis, frondem dic arboris esse. 
Merx venit nummis , operantibus est data merces. 
Prunus habet pruxum, prunam ignis, et arva pruinam. 
Frage: Wie unterſcheidet ſich cerasus und cerasum ? malus 
2 unb malum? pirus und pirum? 
Os (oris) loquitur, sed os (ossis) roditur ore. 
. Spondet vas (vadis), at vas (vasis) continet escam. - 
b) Wörter von verſchiedener Conjugation. 
Cedo facit cessi, cecidi cado, caedo cecidi. 
Vin? tibi dicamus, cui carmina nostra dicemus ? 
Educar hic catulos, ut eos educat in agros. 
Robustum fugio, fugientem saepe fzgapi. 
‚Lacteo, lac sugo; lacto, lac praebeo nato. 
Se parat, ut pariat mulier, nec pareat ulli. 


3) Zur Syntaxe. 
a) Wörter von verſchiedener Section. 


Consulo te doctum, tibi consulo, dum tua curo. 
Non licet asse mihi, qui me non asse licetur. 


b) Wörter von verſchiedener Bedeutung. 
Armus brutorum est, humerus xatione fruentum. 
Tergum hominis dorsum est, belua tergus habet. 
Est cutis in carne, est detracta e corpore pellis. 
Ungula de bruus, reliquorum dicitur unguis. 
. Ungula 


Ki 


a Lë p E 
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SE 
Ungnla cöneulcat; lacerat , tenet , arripit unguis 200, 
Gibbus jerga premit, cervicem strume molestat: : ; 
Consumunt ventres, uterus parit, egerit alvus _ 

Sanguis inest venis, rior est de corpore fusus: 

Torris adhuc ardens, exstinctus, titio fiet, : 

Scintilla est silicis caesi, caret ignis favilla, 

Forfice la, pilos cape forpice, forcipe fertum: : "a 

Forfice sartores, tonsores forpice gaudent ; Sr 
At faber ignitum forcipe prendit opus. 

Pistor abet f fornace hypocausta calesount; 

Forni» estarcus, sed fornas saxa perutit: 

Fructus atboribus, fruges nascuntur in agris: 

Alga venit pelago, sed nascitur uloa palude; ` 2 
Fluminis unda mari pro ripis litora pulsat? 

Ad flumen ripas, ad mare litus babes. 

Prora prior; puppis pars ultima, at ima carina, 

Vas caput, at nummos tantum praes praestat amicus: 
Consortes fortuna eadem, socios labor idem; S 
Sed caros faciunt schola, ludus, mensa, sodales; 
Vir comis multos comites sibi jungit eundo: 

Unum collegas efficit officium. 
Sunt aetate sénes; veteres vixere priores. r 
Hastam dic teretem, &phaeram dic esse rotundam; 
Ne sit securus, qui non est tutus ab hoste. x 

-7 Comminus ense ferit ; jaculo cadit eminus ipse. Ovid. 

Deleo, quod scriptum est, sed flammam exstingno lucerna £4 . 

gar non sunt, simulo, quàesunt, ea dissimulantur. 

ir generat, mulierque parit; sed gignit uterque. 
Vallamus proprie castrum, saepimus ovile. ; 
Gustat lingua cibum, qui bene cumque sapit, : 3 i 


Die Verwandtſchaften. 


Conjugio affines, consanguine: genere exstant: 
Agnati patris, at cognati mätris habentur. 

Dic patruos patris fratres, amitasque sorores: 
Frater apunculus est, soror est matertera matris: 
Quos natos ftatres generant, dices patrueles ; 
Sed consobrinos dic, quos peperere sorores: 
Quos soror et fiater gignunt, dices amitinos: 
Vir natae gener est, nurus autem femina nati: 
Uxoris genitor socer est, socrusque genitrix: 
Vitrieus haud verus pater est, materque novercas 
lpse viri frater lepir; sed fratria fratris. 
Uxor: plos uxor fratris, soror atque mariti: 


Die verſchiedenen Benennungen nach den Jahren. 
Infantes (1-8) puerique (9- 16), adolescentes (17-28) juse- 
nesque (29 - 58.) 
Deinde (45) viri fiunt decrepitidue senes: 
e Oder: m» 

In fans; post puer ac adolescens , tune jupenis, vir; 

Dicitnt inde senen, post ea decrepitus. 2 
: kx. 


Wenk's Gramm. Il. Bd. 7te A9 


H 


Ser, 


28 Anhang. 


Die Winde. 


Flant subsolanus, vulturnus et surus ab ortu. ` 


Circius occasum; zephyrusque, favonius afllant. 
E solis medio'surgunt notus, africus, auster. 
Conveniunt aquilo, boreas et corus ab ursa. 


4) Zur Prosodie. iu 


Est äcer in silvis, equus äcer Olympia vicit. 
Sternitur arbor äcer, fueris si viribus àcer. 
Anus pars hominis, sed femina fit inus annis. 
Dum ‚inet hora, cánes; effeto Corpore, cánes; 
Grandaevique canis candescunt tergora cánis, 
Silva vetus cecidit, ferro quam nemo cecidit. 
Fert ancilla cölum, penetrat res humida colum. 
Si vis esse cömes mihi, mores indue cómes. 
Ne cupido noceat tibi prava cupido, caveto: 
Bellandi cupido damno est sua saepe cupido- 
Oblitus decóris violat prascepta decoris. 
Dédére cor divis par est, qui tanta dédére. 
Qui sua scripta dicant, patronis optima dicant. 
Solvere diffidit, nodum qui diffidir ense, 
Sanus Edit carnem :- carmen doctissimus Edit. 


- =Egere cum vomitu, ni vis medieamine &gére. 


Non és edax corvns, quia non ër oss luporum? 
Ut caput excidit, dextra simul excidit ensis. 
Nos, precor, exeusá, mala sit si excusi moneta, 
. Fäbula sermonis, fibula est faba parvula dicta. 
Fidë, sed ante vide; qui fidit, nec bene vidit, 
Fallitur: ergo vide, ne capiare Ride. 


Decepit jam saepe frẽtum nimis gy eot E 


Fügere hi: fügére est melius, ne fuste füsére.^ 
Per quod quis peccat, per idem punitur et ident. 
Haud levis ille /ibor, cujus sub pondere labor. 
LDaevus erit, cui dextra manus non praebeat usum s 
Levis adhuc puer est, lëvis autem sermo puellae. 
T£vitas l&pitas morum haud decet, ordine dignos. 
In silvis lepüres, in verbis quaere lepores. 
Deceptura viros, pingit mila femina målas s ` 
Mad tamen malo decerpere dulcia māla. A 
Cernis triste malum, fractum jam turbine mälum ? 
Omnis origo máli mälo descendit ab uno: - 

, Oder zugleich mit einer Alliteration: 
Mala mali malo meruit mála maxima mundo. 
‚Matröna augusta est mulier, sed Matröna fiumen, 
Judex sperne minas, sed et auri respue minas. 

Es praeclarus homo, miseris si miseris aurum, 
Morio möratur, quocumque subaxe móratur. 
Nitere cum studio, si vis aliquando nítére. 

Vir nöthus est spurius, nótus auster, nötus amicus, 

Haec nöta grammatici non mihi nōta fuit. 

Nil ego scribo nóvi, quia noci hil nisi nota. 

"Oblitus est vino, sed non oblitus amoris. 

Arcem obside, fidem donec grandi obside Ener, 


ar 


: Solus ha 
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Occidit latro, verum sol occidit almus. 
Devorat 0s(oris), quicquid lucratur 6s (ossis). 
Stagnat quaeque pälüs, fixus stat palis acutus. UE 
Uxoris pärCre et párére, páráre mariti est. 
Gaudet. uterque párens, si filius est bene pärens. à 
Pendére vult justus, sed non pendére malignus. , 
Perfidus absque fide est; contraest perfidus amicus, : SÉ 
Ludo pila, pilum contoxqueo; pila columna est. 
Pro reti et regione pläga est, pro verbere pläga, 
Populus in silvis, pöpulus reperitur ir urbe, 
Sunt cives urbis püpulus, sed populus arbor. 
Si vitare.pOtes, ne plurima pocula potes. i 
Praedicat ventura mihi, qui praedicat astra. 
Haud pröfectä re nüne est ex urbe pröfzctä. 
Dat-pröpago merum ; surgit de patre própego, 
Pluribus ille röfert, quae non cognoscere refert, 
Decretum relégat, qui sontem ex urbe relêgat. 
Si qua sede sedes, atque est tibi commoda sedes ; N 
Illa sede sédé, nec ab illa sede recede. 
Séró serö, séróque metam frumenta maniplo. 
Phlegma serum, serum pars est extrema diei. 
Brachia juncta sinus, sinus vas lactis habetur, 
bs sólum, sölea vestitus eburna , 
. Gestis, qui sölium condecorare sOZes. 
Filia sub rilíà nebat subtiliz fila. 
Tam cito suffocat laqueus, quam sufföcat ignis. 
Nosne tëgës una hic? tég&s est angusta duobus. ` 
Integer est tOtus: tÓtus est, quotus ordinc, quivis. 
Tribula rana terit, tribuli nascuntur in agris. 
Non fit, üti cense$; opus est melioribus ütz. 
Si transire. VElis maris undas, utere vélis. Dek 
Merx nummis vénit, vénit huc aliunde profectus: 
Vénimus hesterna, ast hodierna luce venimus. 
Si vénéris apros, Včnëris vitaveris aestus, 
Esto tenax ritus vétéris, nisi rite v€téris, 
„Nil prosunt vires, ni probitate vires.. - 
Firosa est vitanda anguis, mulierque virosa. í 
Non opus est vömere his, qui fundunt võmere glebas: " 


5) Zur Orthographie. 202. 


Turbat asilus equos; miseros meh v asylum. 


15 sculpit, caelat; servans abscondita celat. 
omoedi, scenam; comedones, quaerite coenam. 
Flat corus, saltatque chorus vel carmina cantat. 
Non is semper equo vehitur, qui ducitur aequo. 
Si tibi non est aes, miser es; tu pinguia.non es. 


Ales hirundo canit, nat hirudo, movetur arundo. 


f 
Fr 


Tango lyram digitis, sed liram vomere fundo i 

Sulcus agri lira est, dat lyra tacta sonum. ` 
Mulcet equos famulus, sed vaccas rustica mulget. 
opper tardos, pannis operitur egenus. : 

'Penna solet picae nigrior esse pice, 
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* 


6) Zum römiſchen Kalender. 


* 

Ver, aestas, auctumnus, hiems eunt quattuor Horae; 

Signaque Zodiaci, quae Sol perlustrat in anno, 

Sunt aries, taurus gemini, cancer, leo, virgo, ; 

Libraque , scorpius, arcitenens , caper , amphoras pisces. 
. Aestas a geminis, auctumnus virgine surgit: 

Bruma sagittifero, ver piscibus incipit esse. 

Martius, Aprilis, Majus sunt tempora veris; 

Junius acstatis, post Julias Augustusque (Ouintilis Sexe 
i e tilisque.) 
Auctumno September adest, October itemque November; 

Verum hiemem Decimus, Janus, Februarius affert. 

Junius, Aprilis, September itemque November 
Usque dies ter habent denos, reliqui insuper unum? 
Sit nisi bissextus, vicenos Februus octo; 

At si bissextus fuerit, superadditur nnus, 

Et tunc bissexto Marti conscribe Calendas. ` 

Prima dies mensis cujusque est dicta Calendae. 
Majus sex Nonas, October, Julius et Mars; 

At reliqui quatuor: dabit Idus quilibet octo. 

Inde dies alios omnes dic esse Calendas, 

Quas retro numerans dices a mense sequenti. 


Ki * kd 


ver proterit aestas, 


Frigora mitescunt zephyris: 
Interitura, simul . 
Pomifer auctumnus fruges effuderit: et mox 
Bruma recurrit iners: Hor. C. IV, 7; 9- 12. 
; 3 
Poma dat auctumnus; Formosa est messibus aestas. 


. Wer praebet Bores ; igne levatur hiems. Ov. R. A. 187 sq. 
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1. Allgemeines Regiſter. 


A. 


Abpieguyg der Woͤrter in Bezug 
auf ihre Quantitat. $11. 15 ff. 23. 
Abbreviaturen oder Abkürzungen 
der Wörter. § off: 
Ablativus it Stamm der Nomi. 
num. $ 15,1. ' 
Abgeleitete Wörter behalten die 
Quantität des Stammwortes. 


$ 10. 
Ableitung der Woͤrter zur Beſtim⸗ 


mung d. Quantitat. $12. 17. 26 ff. 


Abſchnitt des Verſes oder Comma. 
$44. Abſchnitts⸗ oder Sections⸗ 
zeichen. $ 163. - 

Abſetzungszeichen. § 161.. 


Acatalactus versus. & 43. 


Accente als orthographiſche Zeichen. A 


. $4163. als Tonzeichen. $ 160. 
Accentuation als Huͤlfsmittel der 
Prosodik. $ 32 f. : 
Aerostichis ober Aorostichon.$ 57. 
Adoniſcher Vers. § 71. GER 
Adjectiva auf ax, bus, cus in Hin⸗ 
ſicht auf ihre Quantität. $12. A. 2. 
Aelteſte Inſchrift der Rómer- § 108. 
Aera Capitolina s. Catoniana. $ 

187. Chris $190. Hispani- 
ca. $ı85. Varroniana. $ 197. 
Alexandriner. $89. a. E. 


Alkaiſcher Vers. $73- Anm. Alfa: ` 


iſches Versmaaß. § 9x. 
Alkmaniſcher Vers. $ 75 a. E. 
Allegandi signum, $ 162. 
Alliteratio. $ $4- 
Alphabet, defen Urfprung u. Aus⸗ 
bildung. § 106 ff 
Altersbenennungen. $200. 
: 8 und Amphimacer. 
938 f. l b 
Anactomeni versus. $ 77. 
Anacrusis. & qo. 


Anagramma, Anagrammatismus. 


$ 58. 


Baccheus oder Bacchius. 
Baccheiſche Verſe. § 69. 
Basis. $42. 1 


$ 38 H 


Anapasstus; 


Asklepiadeus. $ 72. 


B. B 


Ge 


Anakreontiſcher Vers. Zen, ` 
Analogie. UE vergl. 104. em 
39. Anapäſtiſche 
Berfe. § 76. 2 


Andeutungszeichen. $ 163. 
Anfangsbuchſtaben. § 105. 
Anführungszeichen. $ 162. 
Antibaccheus: $ 38 f. . 
Antispastus. $38 f. Antiſpaſtiſche 
Verſe. § 70. 
Antithesis. $60. . j 
Antrittszeit der Conſuln. § 14% 
Apex. $ 163. Rx 
Apoſtroph. $ 160. 
Archilochiſcher Vers. § 74. 
Ariſtophaniſcher Vers. $ 76. 
Arsis. F. 365. ds: en 
Arvaliſcher Bruder Lied. § ro2 f. 
As als Gewicht. § 177 d. E. als Muͤn⸗ 
ze. § r74 ff. defen Theile. $ 172 
a. E deſſen Vervielfachung. § 174. 
Aſpiration falſch gebraucht oder 
vernachlaͤſſigt. S 133. TE 
Aſſonanz. § 5 ` 
Asteriscus. $ 163. 
Asynartetus versus. $67. A. 2. 
Auctorität der Dichter. § 9. 


Ausſprache, oft anders auf den 


in der Stadt, $128. verdorbene 
Ausſprache des ae und oe. § 129. 
in Rückſicht der Aſpiration. $ 133. 
ziſchende Ausſprache des c und ti 
vor einem Selblaute. § 137. 
Ausſtoßung eines Selblautes. $9. 
48. eines Schluß M. $49. eines 
N vor S. $5. Anmerk. 3. eines 
Schluß ⸗8. $ 49 DAE: 


Benennungen der Buchſtaben. 
109, 7- 
Vezifferungsſyſtem d. Römer frog: ` 


& 
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Bozthius, deffen Verdarten. $101... 


Brachycatalectus versus. & 43. 


e der Römer. 


8 
Buchſtabenklang $53. 
Buchſtabennamen. $. 109, 7. 


C. 
ior: $37. a. €:43. Anm · 3. 
Cancrinus versus, $ = 


Capitalſchrift. $105. 1 
Capitoliniſche od. Catone Uere. 


Cafuscnsungen. dn Rüdfiht auf 
Prosodie. § 17- e 
43. 


Catalectus versus. 

‚Catalexis: $ 42. 

ee od. Capitoliniſche Aere. 

Catullus, Defen Versarten. $83 ff. 

Cento. 

Ch, 2 EH Wörtern 

es fid) finde. $118. ` 

Ciioliambus s. claudicans. $ 67. 
a. E. 6 

Choreus. 7 Choriambus. $ 38 f. 
Choriambiſche Berfe. $71. Eho- 
riambiſche Strophe. $93- 


Chrifti Geburt und chriſtliche Zeit, 


rechnung. $ 190. 
Chronostichon, & SS. a. E. 
Citandi signum. $ 162. 
Claudivans Versus. §67. g. E. 68- 


D. 


Batz, $ 38. Dactyliſcher 
E 74 ff. Dactyli⸗ 
ſche Berfe 74 f. 

- &eclination in Hinſicht auf Proso⸗ 
die. $8. Anm. 3. $ cs. u. 23 f- 

Denkverſe. $ 199 ff. 

Derivation in Huſicht auf robo. 
bie. $12. 17.26 

Diaeresis. $ 51. und punctum > 
criticum. $ 159. 

Dialektverfehiedenheit auf bem 
Lande und in den Provinzen der 
Römer. § 128. 

Dial ys is und Diastole. $51. 

i Dichoreus. $ 38. 
* CDicolon. $ 46 a: E. 
Dies in Composius. $n Anm. x 


Allgemeines Regiſter. 


Buchſtabenreim. F. 54. 

Buchſtabenſpiel. $57. 

Buchſtabenverſetzung. $ eg. 

Bukoliſcher Hexameter, $75. A. r. 
Bukoliſche Tetrapodie. § 75. 
Anm. 2. i 


C. 


Claudius wollte drei neue Buchſta⸗ 


ben einführen. § 109. 


` €laufeln. $63. a. E. X 


Cohaerentiae signum. $ 162. 
ollisio. S 49. 

Color in der Metrik. Has. in der 
Or e decia oder Interpuncti⸗ 
en slehre: majus. 156. minus, 


157- 
Comma inber Metrif. $44. inder 
Interpunctionslehre. 155. 157. 
Composita, beren Quantitätslehre. 


13 

8 syllaba. $ 113,2. 
Conjugation in Hinſicht auf Progos 

die. $. 8. Anm. 3. $15 u. 25. 
Gosfamaut vor tere $6. 
Confonans. 
Conſtruction. $ Sc? ff. 
Conjulateanfang. $ 189. 
Conſulnverzeichniß. $. 196. 
Contractionszeichen. $ 160. 
Creticus, $ 38 f. Cretiſche Berfe 

6 


9. 
Currente oder Curſipſchrift. $ 105. 


D. 


Dijambus, $ 38. 


Dimeter. § 444, E. jambicus $66. 


j eg oder Dbppellaute. $5. 


Anm. 
Dipyarkighius und Dispondeus. 


$ 38. 
Döstichon, $ 46 a. E. 


/ 


; Distinctiones. S 154. 


Ditrochasus. $ 38. 

Divisionis signum. $ 167. 

Dochmius. $ 70. 

Doppelconfonanten. § 6. Anm. 1. 

Doppellaute oder Diphthonge. $ 5. 
Anm. 1 f. 

Doppelpunkt. $155 f. 

Dramatiſche Rhuthwen. § 45- 

Duilliſche Juſchrift. $197. 


| Allgemeines 9tegifter. 


E. 

Echo. 

SE 49. ? 

Einſchaltungszeichen o Ein⸗ 
ſchluß. $ EN: 

Einſchnttt. A 

Einſyibige? örter in Hinſicht auf 
Quantitat. § 18- 

Elegiambus. $ 78. g. E. 

Elegiſche Rhythmen. N les 
fhe Pentameter. $74. A 

Eliſion. § 8. 48. 


F. 


Facio in Compositis. $ 14. A. rf: 
Fasti consulares. & 186. 
Finalis distinctio. $ 154. 
Fio. $ 8. Anm. 3.16. Anm. x. u. 5. 
in De $ 14. A. 1 f- 
A ER 


Gal N Vers. SC 
Gebrochener Zahlen Bezeichnung. 


ET E $ 156. 
Gegenſatz. $ 60. 
Geldſummenbezeichnung. § 174 ff. 
Generalregeln der Prosodie. $ 5-8. 
Geſetze ber Rimer. $ 194 ff. 
Gelee. $ 48. Anm. 


H. 


Hals Spiritus oder Haudseichen. 
$6. Anm. 1. EN 18. B 

Häkchen. $ 15 

Sauchlaut) POS Gebrauch. $135. 
Mißbrauch. $ 134. Vertauſchung 
in verſchiedenen Sylben. 

xSebung. $36. 

. $ 73. Anm. u. 101 

Heroiſche Sexameter. $ 44. a. E. 


$ 136. 


45.75. 79. 85 ff. Seroiſche Tetra⸗ t 


meter. $75. Anm. 2. 


\ L 


J wie Mitlaut gebraucht, und J wie 
Selblaut. $6. Anm. 3 
J vor vlang / und Jals Boppeleon⸗ 
fonant. $6. Anm. x. ohne in Zus 
ſammenſetzungen die vorherge⸗ 
un Sylbe zu verlängen. $ 6. 
Anm. 2. 
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€ 
pt in Hinſicht auf Quantis 


Epiſche Rhythmen. as 

Epitritus. $ 38 f. 

Epodiſche, Berfe. $ 89: es 

Eteostichon. & $5. a. E. 

Etymologie in Abſicht auf Probo 
bie. $10 f. in Abſicht auf Ortho⸗ 
graphie. S. 10 


og f. 
Eu, in welchen lateiniſchen Woͤrtern 


es (i finde. $118 a. E 


F. 

Flexion in Abſicht auf Prosodie: 
S ir. 15 ff. u. 23. 

Flickgedicht. $ 61. 

Fragezeichen. § 152 f. 

Füße im Berfe. $ 37 D "ee 

d c St 

Gleichgultige itis $4.53 d ed 

Gleichklang. 

Gliederung der Berfe: $40. u. 47. 

RE Ee der Gedanken⸗ 
reihe 

cee ob. Giyroniſcher . 


9 7 He 
Grabſchriſten der Seipionen. $ 
ak 


H. 


Hiatus. $48. Anm 


Sinkende Jamben (oer Sipponak⸗ 


teen. § 68. 
Homoeoteleuton. $ 55 
Horatius, deſſen l $89 ff. 
szulfsmittel der Prosodie. $9- 
Hyperbaton: $ 52. 
Hypercatalectus versus. § 43. 
Hypermeter versus. $43. d. E. 48. 
Anm. I. 
Hyphen. $ 162. 


J. 

Jahrrechnung der Römer. $ 197 f. 
Jahre Rems in Jahre vor oder 
nach Chriſti Geb. zu verwandeln, 
und umgekehrt. § 190. Jahre 
Roms oder Jahre vor Chrifti Geb. 
in Jahre griechiſcher Olympiaden 
zu verwandeln, u. umgek. $1gr. 


d 
1 
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Zehrszeiten / $ 202, 

aihbelegus. $ 78. a. E. 

Iambus.$38. Jambiſche Berfe $64. 

Ictus. $ 36. so. - 

Ima distinctio. $ 154. 

mperatipus, Spam. der Gonjuga: 
tionen. $15, x. 


Incisig. $44. Ineisum, $155- 157. 
ees S K. 
Kalender der Römer. § 179 ff. 
Denkverſe dazu, 0 7. 
Klammer. § 158. 
- Rönige der Roͤmer. j 186. 
Kelon u. Romma. $ 154. 
L. 


Zändenmanfie der Römer u. Gries 
chen. $ 177. Unni- 

Leoniniſche Verſe. § 55. Anm. 

Licentia Sage $ 48, 

25 MM. 
Martialis, deffen Versarten. § 100. 
Media distinctio. $ 154. 

Hielen der Römer. $ 177. Anm. 
Memoriales versus. $ 199 ff. 
Metra. $ 40. if $ 2. 
Mißbrauch der Aſpiration u. Miß⸗ 
brauch der SEN Sprache 
bei ben Römern. $13 
Mittelſylbe, deren Seat, $23. 


N. 


met E der einzelnen 
eile 2 
malle Spibenmanf, $4 


O, 
Obeliscus ober obelus. $163. 
Gberpunkt u. Ober-Sicilicus $155. 
Olpupiadenrechnung. $ 191. 


P, 


aeon tt; Palimbacchius, $ 38 
ee $58 ff. $3 P 
Paragraph. $ Ki : 
Parenthesis, $ 158. 
‚Paroemiacus. § 76. 
Patrouy mica, $ 26, 


A 


Allgem eines Register. 


Inſchriften der Romer. § 197 f. 
Aelteſte derſelben. § rag. 

Interpolatio $ 158. 

SES $152 ff. 
noerfion, $ 164. 168 ff. 

lonicus a minore und a majore. $ 
38 f. Joniſche Berfe. § 77 f. 

Ithyphallicus. $ 70. 


E. Zi 


Krebs gang in Verſen. $ 58. 
Kretiſche Berfe. $69 


Kreuz als c e und kri⸗ 


tiſches Zeichen. $ 
Aunſtſpiel in Dorfen, $ 37 
= : 
Lied der arvaliſchen Bruder, $ 
192 f- f 


Livius Andronicus. .$79- 
- Zyrifche Rhythmen. $ 46 


M. 


Mitlaut vor Mitlaut. 9 6. 

Molossus. $ 38 f. 

Monatsnamen. $178 f. 202. 
onocolon. & 46. g. E. 

JMonometer. $ 44, d. E. 

Mora u. Woren in der iiin 
ar $ 154. iu der Rhythmik. 


Mata cum liquida. $7. 
N. , 
Wiederſchlag. $ 43. 


Notae tironianae. 
Notandi signum. 


H. 


Orthographie. $104. als Huͤlfs⸗ 
mittel der Prosodie. $ 34. 
Ovidius, deſſen Versarten. $85 ff. 


P. 


VE e $ SN a. E. elegische. 
$ 45- a. um. 2. 88. 
. $75. Anm. 1. 
Perfecta, deten Quantität. $ 11.17. 
Periodiſche Reihen. $ 40- 
eros Vers. § 73. "— 


112. 
5 163. 


à 


D 


de 


Pherekratiſcher Vers. 972. 
Plautus, deſſen Versarten. 979. 
Plena distinctio, $ 154. 
Poetiſche Licenz. $ 48. 
Politiſche Berf. § s5- Anm. 


Poſition. $ 3. Poſitives Sylben⸗ 


maap: $4.66 à 
Präpofitionen: § 13 f. 
Praeterita, deren Quantitat 11. 17. 


; Q. 
Ou macht Feine Poſition. $6. A. 2. 
Qualität der Füße. §. 38. 


R. 
Xaſtezeichen. § 154. 
Se E $104 ff. der altern 
` Rimer. § 119 ffe griechiſcher Woͤr⸗ 
ter. § 116 f. à ; 
Reduplication. $ 17. A. = 
Rhythmen, dramatiſche. § 45. epi⸗ 


fe. $45. lyriſche. $ 46. 
Ahythmik. H 2 , 


S mit folgendem Mitlaute.$ 6. A. 2. 
113, 2. am Ende der Wörter oft 
ausgeſtoßen. § 49- 

Sanduhren der Römer. $ 183... * 

Sapphiſche Berfe. $73. Sapphi⸗ 

ſches Versmaaß. $92. x 

Saturniſcher Bers. $ 68. 79. 

Scanſton. $47. - 

Séazon. $68. ` 


Schlußpunkt. $ 155. 


Schreibart älterer Römer. $119 ff. 


griechiſcher Wörter. $ ër, ` 

Selblaut vor Selblaut. § 8. 

Semikolon. § 154. 157. ` 

Seneca, deſſen Versarten. $ gaff. 

Senkung. $. 36. 

Sesquitertius und sestertius tz 
ieber, $173. Verſchiedene Ar⸗ 
ten von Seſterzen. § 175. 

Sicilicus. $ 15$. 

"Signum allogandi s, citandi, $ 162. 
cohaereniiae. $162. divisionis. 
$ 151. notandi, «$ 163. parenthe- 
seos s. interpolationis. $ 158- 
synaereseos. $ 160. ` 

Sonnenuhren ber Römer. -$ 183: 


Allgemeines Regiſter. 


265. 
Priapiſcher Vers. 672.4: E. Priz 
apiſcher Hexameter. § 75. A. 1. 
Provelsusmatieus. §. 338. 
Prosodie. § 3. Prosodik. $5. 
Punkt. $154. 156. Punctum majus 
u. minus. $155, Puncta diabrir 
tica s. diaereseos. $ 159, = 
Pura syllaba. $ 113,2» 
Pyrrhichius, & 38. E, 


Q. 


Quantität der Süße, $38. 
Guerſtrich. $ 156. 158. 161. 


R. 


Rhythmiſcher Accent. 
Abythmiſche Mablerei. g 53. 
Ahpthmiſche Reihen. 40. 


n 


n Rhythmus. $35 f. Grundarten beds 


ſelben. $42. : e 
Roms Erbauung. $ 17. 
Rücklauf in Verſen. $ 58 ff. 
Xüdweifungeseid)en. § 163. 


S. E S. x j : 
Sotadiſcher Vers. $ 78. 100. So⸗ ) 


tabiſches Palindrom. $58 ff. 


Specialvegeln der Prosodie. § 5. 


97345 ` , 
Spiehäls orthographiſches Zeichen. 
163. 


Spondeus. 


38. r 
ER A des Altlateiniſchen. 


$ 192 f- 
Stadienberechnung. $177. Anm. 
Stellung oder Poſttion. $ 3. 
Sternchen. $ 163. : 
Strich. $157. Strichpunkt. $155. 


157. 

mo und Steophenglieder. 
46. ; 

Stunden der Römer. $ 183. 


Submedia und summa distinctio.” 


$ 154. 
Supina, deren Quantität. Gr, 17. 
Syibenbewegung ber Versfüße. 


56. 
Sylbenmaaß. $ 3 f- 
Oylbenteim, $ 55. i 
Sylbenfpiel. $ 57 N 
Sylbentheilung. $ 113 f. 


§ 36. 30. 


— 


E $42. Takte. $40. Takttheil. 
43- 
Tag und Nacht, verſchiedene Ber 
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Syllaba concreta und syllaba pura. 
$ 113, 2. 

Syllabopaegnion, $ 57. à 

Synaeresis, $ 51.160. 


T 


nennungen der einzelnen Theile. 


182 
Talent als Gewicht. G 177: a- €; als 
Münze. $ 174. 176 a. E. 177. 
Technopaegnion. & 57. 
Tempo. $ 36. - 
Temporalformen, deren Prosodie. 


am 

Dun, deffen Versarten. $ 80 ff. 

Tetracolon: $46. a. €. 

Tetrameter. $44. d. E. anapaesti- 
cus. $76. heroicus. $ 75. Anm. 2. 
iambicus. $66f. ionicus. $77f. 
'trochaicus. $63. 

Tetrastichon. $46- a. €. 


U. 


U wie Mitlaut gebraucht. $6. A. 3. 
Uhren der Roͤmer. $ 133. 


Umbeugende Berfe. § 77. 


Unbeſtimmte Sylben⸗ $ 3. 
Uncialſchrift. $ 105. 

Uncini. $ 158. 

Unterpunkt und Unter-Sicilicus 


.. (Unterfihel). $ 155: 
Unterſcheidungszeichen. § 152. 


V. 


Vals Selblaut gebraucht. $ 6. Unm. 


3. verlängert ein vorhergehendes 
i. § 6. Anm 1. 
varroniſche Uere. $ 187. 
Verbalia. § 27. 
Verbindungsſtrichelchen. § 161. 
Verbindungszeichen § 162: 
Verdoppelung der Buchſtaben. $ 


140. 
Vers überhaupt. $ r. Verte, § 40. 
43. lateiniſcher Vers insbeſonde⸗ 


kk. § 2. 
` verſalſchrift. $ 105. 


Allgemeines Register. 


Synaloephe. $ 48. 


Synizesis. $ sr. 
Systole: s 
Syzygie. § 42- 


T. 

Theile des Tags u. der Nacht. $ 192. 

Thesis. $ 36. 

Tironianae notae, $ 112. 

T'mesis. $ 52. 

Trema. § 159: 

Trennung der Sylben. $ 113 f. zu⸗ 

ſammengeſetzter Wörter. $ 52. 

Trennungszeichen. $ 159. 

Tribrachys. & 38. 

Tribus, deren Namen und Bezeich⸗ 
nungen. § 111 b. 

Tricolon. & 46. a. E. 

Re $ 44: à. E. iambicus. 

64 ff. 3 x 

Tristichon, $46. d. E. 

Trochaeus. $ 38. Trochäͤiſcher 
Grundrhythmus. $ 62 (f. Cros 
chaiſche Berfe. S 63. 


U. 


Unterſchied zwiſchen Dichtkunſt und 
Verskunſt. r. zwiſchen gedehn⸗ 

ten und langen, geſchaͤrften und 
kurzen Sylben. $ 4. zwiſchen uns’ 


beſtimmten u. willkuͤhrlichen Syl⸗ 


ben. $3- zwiſchen versus hyper- 

meter lind hypercatalectus. bit. 
Unverbumdeie Bette: $ 67. A. 2. 
Uralphabet. § 106. 


V. : 


Versfuß- 9 37. 

ne was fie ſey und was fie 
nuͤtze. $ r. 

Versmeſſung. $ 43. i 

Versus anaclomeni. $ 77. asyfiare 
teti. $67. Anm. 2. cancrini. $ 


58. g 
Versus. memoriales. $ 199 ff. 
Verwandtſchaftsbenennungen. $. 


200. Í 
‘Virgilius, deffen Hexameter. $85 ff. 


Vocal vor Vocale. $8. vor Doppel- 
eonfonanten. $6. Anm. 2. 


Regiſter zur Prosodie, 


IT ift nicht lateiniſch. $ 109. 
Waſſeruhren der Rómer. $ 183- 
Kees $ 160. 
Wrederball. 
willtüheliche@Spiben. Satz 


X. 
X, ein Doppelconſonant. $6. Unm. 
Z. 


Z ein Doppelconfonant. 66. Anm. 
1. macht zu Anfange der Wörter 
keine Poſition. $6. Anm 2. 

Zahlzeichen. § 108. Gebrochener 
Zahlen Bezeichnung. $ 172f. 

Zeichen für Sylbenkürzen und Syl- 
bentängen. $3. 

Zeichen des Thierkreiſes. § 202. 

Zeitmaaß der Sylben. $3. 

Zeitrechnung A Chriften. $ 190. 
der Griechen. $191. Mr Römer. 
$ 182 ff. 
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W. 


Windenamen. § 200. 

I PCIe $ 110 fr. 

Wortfuß. $ 37 

Wortinbalt 10 Mahlerei in Ver⸗ 
ſen. § 58. 


&. 


1. 


3. 


Zeittheilchen. § 36. 
Ziffern. $ 108. : 
Jiſchlaute, ben Römern beton 


$ 


D 


137- 
Juſammengeſetzte Berfe. $ 78. 


Juſammengezogene Sylben § 5. 51. 


Zuſammenkunft zweier Mirante. $ 
6. zweier Selblaute. $8: 

3ufan men enee zwe ier S s 
ben. $ 48. 

Sufemmenjegung. $ 13 f 

Sufamm.: nziehungszeichen. e 160. 


II. Beſondere Regiſter. 


1) Zur Prosodie, 


| A. 


A > deffen Quantitat u den End: 
ſylben. $18. B. u. 19. 

à oder 45, als einſylbige Woͤrter. $ 
18. in Zuſammenſetzungen. $13. 
Xbicit. ‚für äbjieit, $13. A. 2. äb- 

<  rümpere. $7. A. 1. 

Abädir.$ 24. i. 

ábies. Eur gen. abjetis}fü 
eis. Get ile 

äc für son) $18. 

EN oder Academia. § s. A. x. 

8 1. 


räbi- 


^ 


äcanthis UNdAcanthüs. $ 199, 2. 

accübo und aceümbo. $ 12. A. 2. 

Zeëo u. àcér, verſchieden von &cér. 
$28- a. 201. 

Achasmenides. $26, b. 

Achäjä. $6, A. 1. Auch Achat. cf. 
A. 3: ` ; 


Acıltüs. N 29. e. 

äcinäcēs, $40 

icinüs. $ 30. 

Achnitum. $ Ge 2 5 

Aerisiöne und Wu $ 26. 
d. e. 

Achleus. $ 29. e. 

äd $ 13- adicit für aaf felt. $ . 2 

Adam u. Adämüs, dr u. 30. f. 

ädämantinüs. $ 30. h. aber ädä- 
mantéüs cf. $ 5. A. 1.1.68. A. 1. 

idéo. $ 21. Adverb, und Verb. 

adminicülum, $29. e. 

üdóléscéns. $ 200 | 

2dr, gen, ádüris. $24.i. aber 
; Adöreä. 

adventitfüs. § 31. k. 

aedllis, $ 29. d. 

argrimönia. $30. h. 


t 


. Eoo abet agr icültürá 4. 


SEI 


i 
7 
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eg yptiicüs. $29 b. 

derreädes und Aonk is, gen, Jlen£i- 
dos h. denkäs. E a. C. 51. g. E. 

arquälis. $ 29. d 

 aequigócüs. $12. A. 2. 

zer. $5. A. 1 u. $21. 

aerügo. $28. c. 


x Aesqullinüs. $34. A. 2 


acstäs. $ 202, 6. und aet für aevi- 
täs. $ 5. 


„asther: & 21. 


affätim. $3t.k- " : 
affinis. $ 200. 

-Afrieus. $ 200. d. €. 
"Agümémuo für Agimèmnön. $ 21, 
23 470. $ 31. K. 

Agde. $ $. 91.2. s " 
Seite, $9 27- A. ägito, $ 27. d. 


ok. 16. A. 3. 
aber agnätus» $ 200. 
$ 14. 


d zg mx. $ 7. A. 3. 
; agnitus, $ 17. g. E. 


ab $ 18. u. 48. g E 

Ahencüs für aentüs) $ 51. B 
314. $ 5. 

albédo. $ 28. c. 

albico: & 28. b. 

Alibilis, $ 27. A. 

alicái und we um $ 33, 35 
üliénüs S 30. h 

"Alíóqui. $ 14. c. 

aliüs, e iis $ 8. A. 3. 
altäre. $29. d 

lter, gen. altertüs, $ 8. 4,3. 
aliilis. $ 27. A. 

Amárácüs. § 28. b. 
Amärhüs. & 6. A. 1. u. $225 E 


, Amätörfüs. pes o. 


ambäges. $ 28. c. 

ambio ; daher ambitus. $ 10. A. 
ambitus und ambitio. dio, A. 
més. $ 30. g 

Amieio; MW imícülum. $29. e; 
Smicüs $ 28. b. daher ámiculüs. 


$29 
Amitä ER, k.200. daher ämitinlis 
§ 100. 
ämo. $ 11. A. 1. Ul. 16. A. 3. ämärd 
15. 
E iis von Amphtäräüs. 


Ampiierfönfädts von Amphitry- 
on oder Amphíuüo. $ 26. e. 


Regiſter zur Prosodie. 
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amphörä. $ 202, 6. 

Amülins; $ 29. e. 

án. § 18. A. 

Analysis. $ 31. k : 

änäs, en. anális. $ 22,2. U. e? 1. 

nárhemá und Anäthemä. $ 30. f. 

encóra $ 10. A. 

Andreas. $ 32. 

Andrögeös. $ 22, 3. > 

Andronicus. pai 

Anima. § 16. A. 2. Zant $ 29. d. 
gen, änimälis- $24. e. 

ante; daher E anticipo , 
anüistés; $ 14. b. 

ante. $ 19. y A. antehac, zweiſvl⸗ 
pis. | $ 8. N. 2. 51. A. vergl. 48. 


ant icus ll. antiquus. SECH b. 

ánus U. ánus. $ 201. 

üptrio. S. 11. SC 13. A. 1. 

ápinae. $ 20. 

äplustris. 4: m i 

äpödösis. $ 3r. k. 

apprimé, $ 19. 

dpricüs. $28. b. 

Aprilis. $ 202, 6 

aptus von ipio. $7. A. 3. 

Apülíá und Appülüs. $ St. C. 

4% f. § 28. b. gen. áqüae u. iqui 
at bei Lukrez. $ 6. A. 3. 16. 


äquärtüs. $ 31. i. 
äquäticüs, $ 31. k. 
aquälilis. $28. 


a4, $200. 7 e 


Équosüs. $ 31. k 
yis $5r. C. 
Arãtus. $33. 1. 
Araxes. & 6. A. T, 


arbitër: Er 29..e.. 


ee ss SE 24. i. 

Arion, F. 8 „A. 2. gen. Ariönis. 
$26. d. 

artë. $ e A. daher artéfactus. 
$ 14. A. 2. 

ärundo. & 202. 

45, gen. assis. 


as als Endſylbe. $19. B. u. 22. 
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asılüs. $ 202. 

äsinüs und äsinä. § 30. h. daher 
Asintüs. &. 34. A. 3. Ce 

assuéfácto. $ 14. A. 1. 

äsylum. $ 202. ; 

At. $ 18. 4. 

Atläntiades. $ 26. c. 

-Atridi. $19. mitten. 

audio. $16. A. 1. audis. $ 16. A. 
2(f- audi für audivi. $ 8. U. 16. 


. Bacchänäl. $29. d, 
bicülüs. § 29. e. 
balbütio. $ 31. k. 
Barbatus. § 31. k. 
béaritàs und béarirüdo. $ 3r. k. 
Bélidés, $ 26. c. aber im Plur. 

Belides cf. 26. a. 


bene. $19. a. E. in Compositis. $ 


14. A. 1. 
bestidlä. H. 29. e. 
bibo, bibi. $ 17. 
bicölör, bícóloris, aber bieorpör, 
bleorpöris. $ 24. i. s 
bidental. $29. xe aber biduum. 
$ I4. A. 1. ® 


A. r. auditum. $16. A. 2 ff. 27. a. 
augürium. $ 31. i. 
aulá, gen. aulai für aulae. & g. A. 3. 
auri. $5. A. 1. daher auvórá $31.23. 
Aureliüs: $ 29. e. 


auriga. $ 5. 
auxilium. $ 20. e. 
avarüs. $ 31. i 


Ápunculus. $ 200. : — 
axiöma. & 30 f. 


CR 


bigas für bijügae. $ 5. 

bimärks, $ 29. d, aber bimüs. $ 
30. f. l 

bipēs. $ 14. c. aber auch bipés. $22.2. 

bis, aber auch bis. $21. g. €. 5 


bombyx, gen. bombycis $24. b.. 


Böreäs. $ 200. a. € 
bos, gen. bovis. 
555 
er bübié, bübulius, ghey bü 
bülüs. Ebendaf. S : VE 
brümä. $30- f. 202, 6. 
bücinä. $30. h. 34. « 
bücü/. $ 29. e. 
butyrum. & 10. A. u. 33, 1. 


C. 


Cam Ende des Wortes läßt den vor- 

hergehenden Selblaut gewoͤhnlich 
urz. § 18. B. u. 19. 

eacöcthes.. § 22, 3. 

cAdäver. $31. l: SE 

`cädo, aber caedo u. eëdo, & 199, 2. 

cädücus. & 28. b. | 

Caeciliüs. $ 29. e: 

cáecütio. & 31. k: 

caslum. § 5. A. 1. daher caelätör 
und caelätürä $.27. b. 

carrüleüs. $29. e. 

Cajus. $5. A. 2. 8. A. 1. u. Cas, 


§6. A. 3. 51. B. Voc. Cai. $8. A. 3. 


valefäcio. N 24. A. 1. U. 33/3. 
cälendae. $202, 6. 
caligo. $ 28. c. , 
dilyx, gen. cálycis. $24. b. 
cámérá, $ 31. i 
|ckmürüs. $ 31. à. 
cines und cán6s. $ 201. 
cínicülà. § 29. e von cänis. § 201. 
^4 eánórüs, $31. i. aber cänüs. & 201. 


x. 


cáper. $ 202,6. 

cápttál. $ 29. di 

cápitolium. $ 29. e. ; 
Cappädox, gen. Cappädöcis. $24. 
cárind. $200. ' ; 

casses , U. cassis, gen. cassidis, $ 
BE 

cáténá. § 30. h. 

Cätinä, $30. h. 

Cätlüs. § 31. k. . 
cive, .$ 16. 91.2. 

ce. $ 18. A. : 

cécidi u. cécídi, $ 17. A. 199, 2.207, 


c&d6, defect.$21. ſonſt clo. $199,2.. . 


cédrínüs. $30. l. 
celös, gen. celétís. $ 24. J. 
celo. & 202. 


. Celtiber. Sat 


centésimus. $ 31. k. 

Cërër, $ 22, 2. í : 

cervix, gen. cervicis, $24. b. ba 
btt cervical. $29. d. 

chál'ybs, gen: chálybis. $24. a, 


Ri 


is. $24. m. dat. pl. 
us und bübus. Gre A. 8. das 
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chäös, gen. chäüs. $24. n. 
chäracter. $ 21. gen. chäract£ris, 


$24. i. 
chelys. $18. B. ' 3 
chlämys. $ 18. B. gen. chlämydis. 


- 24. C. 
Chlöris. $ 29. d. 
Ls fm $ 4. u. 5. A. x. unb chörüs. 
x 202. { 
Christianis, auch dreiſylbig. $30.h. 
"eíoóntà. § 30. h. 
cícür, gen. cícürts. H. 24. i. 
cinis. F. 22, 2. gen. eineris G24. i. 
daher cinéfácto. § 14. A. I. 
SSC für Circé, aber circä, Praep. 
nig iog 
sircum. & 33,2. daher circümägo u. 
circümeéo. & 20. mitt. circümdo. 
$14. b. circümdáré. $14. circüi- 
. tus und circüftio. $ 10. A. 
. , cito, Verb. $ 27. d. Adverb. citö. 
($2101 ES 
Pu aber auch citüs. $ 16. A. 3. 
17. l. . ER : 
clades. § 28. © 
clamo. $32- U. clämito. $27 d. 
cläre. $ 19. 
elävä; clàvis, clävüs. $ 199, 2. 


clàvicülá. § 29. e. oder clavichlüs,, 


elıno. S 30. h. 

clö ick. § 28. b- 

Cnaens. $8. W x. 

coccinum. $ 30. h. f 


cöchleä u. cóchléár. $29. d.e. 

coelebs, gen. coelibis. $ 24. a. 

coelum. § 5. A. 1. 

coenätürio. $ 27. b. 

coetus für cóítus, S 5. u. 13. A. 1. 

cognätus. & 200. aber cognitus; da= 
her cognitor u.cognitio. $10. A. 

: cognitürá. $ 27. b. 
eognömen. $ ter A. 

, cógo für cöigo. § 5. u. 13. A. I. 
éolübér. $ 28. a 
cölum u. colum. 
call&gä. & 2co. 
ecollüvies. $ 31. f- 

` .cölumbär. $,29. d. 
eblümen. $ 30. g. 

cbm, aber cómo. $12. 
cómédo. $ 28. c. 202- 

` cdmes. $ 30. g. gen. cómitis. $200. 

aber comis. Tao 


$ 20r. : 


cücülus. § 
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comminüs. $ 200. 
cömmödä, Imperat. 
cümoedus. & 202. ~“ 3 
compäges H. compãgo. $12, A. 3. 
WEE 22, 2. gen. compÜris, 


n 24. l. 
cdu. $13. Si und s gedehnt. $4. 


cf. F. a. E. 

condücibilis. $27. A. ` 

connũblum auch dreiſylbig. Gro, A. 

cönops, gen. cönöpis: $ 24. h. 

consistorium, $27. c. 

eönsöbrinüs. &. 200. 

consuéfácto, $14. A. X. U. consne« 
tüdo. $ 3t. K. ` 

Consul. $ 29. d. gen. consülis. $ 24. 
e. Daher EAT SeA $29. e. aud) 
dreiſylbig. $ 51. A. 91. a. E. gen. 
consili für consilii, $ 51. A. 

consülo. $ 199, 3* ; 

contäges. $ 29. c. i 

contra, felten contrá. $ 19. of. 14. b. 

contümeliá. $ 29. e. 

cüphinüs. $ 30. h: 

cöpia. & 5. ; 

tóquüs.. $ 28. b. 

cór, felten cór. $ 18. 

Cornélius. $ 29. e. 

cornütus. & 31. k. 

corpüs. & 22,2. gen. corpórir 
$ 24. 1. 

Corus. $ 200. a. E. 202. 

erastinus. & 30 h. 

crütér. $ 21. 

cráricülá. $ 29. e. 

creber. $ 28. a. 

erinitus. & 31. k. 


$16. A. 2. 


‘crdcinus. $ 30. h. 


crücifiso. $ 14. A. 2. 

crüdélis. $29. d. aber crüör.$ 200. 

erystallinus. $ 30. h. 

cübicülum, aber.cübilé. $29. di e, 

29. e. f 

cüi, $ 20. aud einſylbig. cf. $ s. 
A. 1. u. 5: A. wie cüjus, $92. £ 

cüique. $ 20. 

cünicülus. ı$ 29- e. 

cüpio. $ xx. A. I. u. cüipidö, Dat. 
aber cüpido. $28. c. 201. 

cür. $ 18. 

cürülis. $ 11. A. 3. 29d. 

eustös, gen. cut ,d $24. c. 

cüticulá. & 29. e. U. cütis. $ 199, 3. 

Cyclops, gen. Cyclópis. $24 h- 


D 


Y 


Da, dis, S 15. B. "dibam. $ 16. 
A. 5. däre, $15. B. däri. $82. b. 
ditum. § 16. A. 3. U. $17. daher 
dato. $ 27. d. 

daemon, gen. daemönis. $24. g. 

Dänäis, pl. Dániidés, $ 26. b. 

Daniel, gen. Dänielis. H 20, U. 24. e. 

dapsilis. $ 29. d. 

Dirés; gen. Dárérís. $ 24. J. 

Dävid, gen. Dàvidis. $ 24. c. 

dé, $13. daher debeo u. dégo. $5. 
aber dehinc. F. 8. A. 2. U. § 13. 
A. T. u. dein einſylbig. § 5. A. I. 
cf. dein . deinde. $33, 2. dehinc, 
deinceps u. deorsum. & 51. A. 

décimüs. $ 202, 6. decüriä. 531. i. 

dcr, gen. décórls. , aber décüs, 
gen- decöris. $ 201. 

décrépitüs. $. 200. 

dédi. Perf. $ 7. aber dedi. Infin. 
composit. cf. $ 13. A. 1. dédérie 
müs, dédéritis. $25. b. 51. C. dë- 
derünt. $25. c. 51. g. E. dedere 
verſchieden vou dedöre. $ 201. 

défrütum, '$ 31. k. ; 

dei u. déae. $ 16. A. 1. 

déjéro. S 10, A. 

déléo. $ 11. A. 200. 
16. A. 3. 

Delös. $ 22, 3. | 

delphin, gen. delphinis, $24. g 

déridéo. $ 32. 

détrimentum. $ 30: g. 

Deucálión u. Deucálidés. $26. d. f. 

deüs, gen. pl: dënn einſylbig $ 82.b. 

di, Praepos. $13. für dni. $ 16. 2.1. 
51. dis, Praepos. $ 13. 


délétum. $ 


E, am Ende der Wörter, $ 19. B. u. 
19. in der Mitte verſchlungen. $ 
51. A. 82. ; 

g. H 13. daher eicit für Eirin, $ 13. 
UE E, 


ecquando. $33, 2. 

&do u. édo. $ 201. 

&düco u. édüco. & 32. u. 12. A. x. 
199% 2. 

edülium. $29. e. 

Egere u. &gért, $ 201. 

Ego. $ 21. 
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D. 


Diäni. $ 8. A. I. ` 

dic. $ 18. dico u. dico. $ 12. A. x. f. 
199,2. 201. daher dicas. $ 12. 

ETRA 

dictérium. $ 31. i. 4 An 

dies, gen. diei, $8. A. 3. x6. A. x. 

dif fidis u. RR $ Se T 

dìilüpium. $ 31.1. 

Dioné. $ 26. a. 

dírimo. $ I2. A. 1. 

dirüs, $ 31. 3 

discipülüs. & 29..e. 

discölör, gen dischlöris, $24. i. 

disertus. 5 10. A. u. 13. A. 1. 

ditio. $ 28. (AS ES 

diürizüs u. diürfüs. $30 h. U. 3r. - 
k. aber diüenrnus. $-31. K. diu 
einſylbig. § 82. b. 

40. H 18. f. da u. dei... 

dócéo. $8. u. 16. A. x. f. daher döct- 
lis. gar. A. u. döcümentum. $ 
GE Ee 

dömo. $1. A. 2. daher Dóminüs. 
§ 31. k. Ge 

se u. dóminüs. $ 16. 9.2. 9. 


. dömius, $ 30. h. 


dönee. $ 19. 

dönum. $ 30..h. 

Doris. $26. e.. 

dormito. $ 27. d. 

dràmá, & 30. f. 

Dryädes. $ 26. a. 

duc. $18. u. düco. & 12. A. 1 aber 
dux, gen. dücis. $24. b. 

dën, Zë g. GE. 

duplex. $ 6. duplicitér, H. A. 3. 
U. 14. c. ' 


E. 


Ehen. $ 8. A. 3. DR 
82. $ 19. 

js. $8. A. 1- Ei, aber auch ei und 
einſylbig. § 82. b. 

eminus. $ 200. x d 

en. $ 18- t 
enclisis. $ 31. k. : 


endögredi. $ 14. b. ` 
€0. Adverb. $21. Eödem H. čörum , 
zweiſylbig. Get, A. 82. b. 


Eoüs. $ g. A. 1. d 
Epáphüs. $ 6. A. I. 


S 27a 


-E röt. 31. k: 

itr si i. Égulso. $ gr. ki 
u. équüléüs. $ 29. e. von Equus; 
$ 202: 

- erömüs. $ 331 1. 
6rgó, Adverb. aber Conjunct, mit 
gleichgültt ger Endſolbe. $21. 

*Erídinüs. $ 30. h. 

Erinnys Sing. aber Plur. - Erin» 
„ nys. $ 18. B. u. 22,3- 

Zen és. § 18. A. 201. : 

es als &ubfpfhe. § 18. B. u: 2t f. 


&sürfo. $ 27. b. 

Et. $ 18A. 

ütésiat vor. einem anne $8: 
A. 2. 


. ethtcf. $ 33, 1. 


i EU $28.a; en 
d 14. A. 1. ; 

fabrica, & 28. i 

fabula. $29. e: Berigieben von fa- 
bula. & 291. 

fac. $15. B. 18. A. U. 19. ficio. 9 
a4 A. 1 f. in Compositis. De 
tum. § 17. 


t 


~ 
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" Euphrátés. $ 10. 
Euripides. & 33; ^ 
Eurüs. & F. A. I. 


Euterpe. 

Evanıı. DU en T A. r: 

Evander. $ 5. A. 2 

"Evangelium. $ 8. P I» 

exämenı.$5. 

excidit H. ‘excidit. $ 207. 

ee. $ 1o. daher ee, ver⸗ 
, fieden, von excüsá, $ 201. 

exinde. § 33, 2. 


exös. $ 22, 2 
expergefäcio u. exipergefio. $ 14. 


D 


A. I. 
exsül. $ 29. din. 
extrànéüs, & 30. he 
F. 
SE 28. b. 
feriälis, Er A. 2 
fetus. E 
fi. $ is . 16. A. 5. 188 
Ihn / l. § 29. 


ficilis: & 27. d. 
ichs. § 199, 2. 
Fidélis, $ 16: A. 


Zerf: § 3t. K. abet ficilis; $27: a: fídés, Hag. e, Gen: Jia, aber 
Nia A Perſon don facio, und  fidei. $ x6. A. x 8. A. 3. 
Genit. von fax» $ 24. b: Abi. fide, Aaen von fide; 
färundüs. $2 27. €i ` Imperat. $ 12. A. 3. 201. 
fm. Bos fido. $ $ 12. A. 3. Perf. composi 
fimés. & situm: fidi. 9 28 diſſadit) 
; 25 eg DR 23 gonfarra: 834. verschieden von . $17. 201. 
Saseinum, > fidus u. fidüert. | 15. A. ai: 
e 30; d . figürä. $ 27. b: e > 
Fisilla. $ 200. ' filii u. fili. § 201. 


Favönfüs. $ 200. d. E. 
febrietlä. $29 e. 
| Febrüártüs u. 3 $202, 6. 
féci yon fcio. $ 17. 
SEeundus. $ 27. e. u. ^h 


I, n 
REPE feels d ag bi 


felix. $324. gen. 
Eliot As. $ 22; 2. 

Amen, aber / émínà. $ 34. u. 30. h. 

TENE i 
er. 

SC fern. 8 19. Leed $23, 2. 
Érérrum. & 28. a: 

ferülis..$ 27. a. 

festino. & 30. k. 


finitimüs. $ 3of- 1t. 31. k: 
Fio. $8. A. 3. 16. A. 1. in Composi« E 
tis. 14. A. i f. fis. S 1g. aber Fit. 


cf. $22. g. €. 
Jiscina. 30. h., 
Keele, S 27. 8. 


sie § 27. 0. W flerüs, $25 a 
VE $27. c. U. flesciis. 527. 1. 
florídüs. $ 28- c. 

Jüiidüs u. fiasidüs. $ 31. J. 
Jlüotüs. § 31. 1. 
erger) für flüsiörum. $6. A. 3° 

51. A. 87, 3. 

fönentum 1 U. ‚fümes. $ 30. g. 


S foräs u, føris $ 22. 
^* foreeps 
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: forceps, forfex, forpex, gen. For- fügto und fügo. $ 199,2. fügere 


elpxis, forfieis, forpieis. $ 200. 


formidölösüs, $ 29. e. 


Sornax, gen: fornäcis, aber for- Ful für füvi. $8. au 


nix, gen. fornicis. $200. 
fortiter. $ 31. k 


vun 


fortüirüs oder fortis, oder auch 


dreiſplbig. § 3t. 


Jfritér. $ x1. Uu. 2. u. frätriä. $200. 


fraxinus. $ 30. h. 

frémébundus. & 27. a. 

frétum, aber frétus. $ 201. 

fructus u. früges. $ 16. A. 2. 24. d- 
200. 

frümentum. & 30. g. 


|" Gàdir. $ 24. i. 


verſchieden von fügereu. Füge . 


201. 2 
ch einſylbig. 

82 b. Supin, fütum, S, 

rürüs. $ 16. A. 3. 17. g. E. fuisse. 
` gmeifpibíg. $82. b. 

ulcimentum. $ 30. g. 
Jfulgétrum. $ 28. a. 
Junditus. $ 31. k. 
fünis. $ 24. g. 


Geier E 8 s 
für, gen be $24.i. daher fura 


'tivus. § 31 
uscine. $30. h. ^ 
Füsilis. $ 27. a, 
G. E 
. glómüs, aber glömero. $ 10. A. 
glos. $ 2co. 4 


garrülus. H. 29. e. 
gausäpinä. $ 30. h. 
gémint, $ 202, 6. 
génitór u. genitrig. $ 27. a. 
"o genüs, $22,2. Gen. generis. $24 
i. Daher généro u. génér. $200. 
gentibüs. $7. A. 1. sU 
Germänus. $ 34. A. 2. u. 30. h. 
Géryón, gen. Geryönis. $8. A. 1. 
digne. $ It. A. 2. 200. 
glábér. $ 28. a. 
glädiätör u. eládíarürd. G 28. 
glirés. $ 24. 1. 


glümä. $ 30. f- 

grabätüs. $ 31. k. * 

grácilentus. $ 29. e. AI. grächlis« 
$ 29. d. am 

Grünicüs. $ 28. b. 

gratis. $ 22. 

gratüitüs. $ 31. k. \ 

grätülör. & 29. e. ; 

grümá, $ 30. k. 

gr. 18. 

gryphés. $ 24. h. 

gummi: $ 20. 


H, 


H gilt für nicht geſchrieben. $18. B. 
u. $ 6. A. 1. 


hac. & 18. 
haeresis. $ 33, I» 
hàléc, gen. halécís, $ 24. b. 
Hámilcár, gen. Hámilcáris bei At 
tern Römern, § 33, 1. 
Hannibäl. $ 20. gen. Hannibalis 
bei ditern Römern. $24. e. 33, 1. 
harpágo. $ 28. c. , 
Hasdrübäl, gon. Hasdrübälis. $ 
24. e. 
hébétüdo. $ 31. k. 
Hectór. $ 21, gen. Hectoris, bei 
ältern Römern Heciöris. $231 tə 
hei u. heu. $ 48. g. E. 
Henriette $ 28. b. 
Héraclels u. Heraclides, $26. b. 
heres.$ 22,2. gen. „Er EdLs. $24- c 
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herös. $22,2. gen. hérots. $24. n. 
hic Adverb. für heic. $ 19 f. 
hiems $ 202,6. gen. hiemis. $24 f. 
hiläris. $ 29. d. 

hilum. $ 10. A. 

hirüdo u, hirundo. & 202. 

hoc. $ 19. 

hödie (üt hoc die. $ x4, A. I. u. 


19. 

homo. & xo. A. u. $21. gen. hómi- 
nis, $ 24. g- 

hönös. $ 22, 2. 

Hóránüs. $ 31. Kk. 

hornötinüs & 30. h. 

horribilis. & 27. Ge 

Ae § 18. u. haic einſylbig 8 5. 
A. T. ner, à. wiehtljes, $82. b. 

Hümà nus. $ 10. A. 

hümërüs $ 199, 3. 


Ze 


Jübar, gen. jhbäris. $ 24. i. 


r & — 
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hümidüs, $29. c. U. hümi/is $ 209. d. 
hydrömeli..$.20. 


n hydrops, gen. hydröpis, $24. h. 


I. 


I am Ende der Wörter. $ 18. B. u. 
20, in ber Mitte auch als Mitlaut 

betrachtet $6 A. 3,87, 3.91. a. E. 
oder verſchlungen. $ 41. A 82. b. 

es e $18. ibam u. ibo. 

16. A. 3. 

Jasón, $ 6. A. 3. u. Jesus. $22, 3. 

Ibër. § 21. * 

bi. H 20. u. ibidem: $ 20. U. 14. A. 3. 

iccirch u. 1deo. $ 21. 

idem. Masc. idem, Neutr. $ 11. A. 3. 
201. Plur. für idem. $51. A. 

idolum. $30. U. idola bei Kirchen⸗ 
vaͤtern $325 1. 

idüs. kan 6. 

ignis. $ 7. A. 3. E 

ignöbilis u. ignotus. $ 10. A. 

Sir. $22.0. E.y iicet, $ 14. A. 2: 


- dico. $ 21. 


iliüs. $8. A. 3. 
Imago. $ 28. c.. f 
immemör,gen imm&möris. $24. 11 
impéritüs U. imperitiä. $ 12. 

impÓs. gen: impdtis. $ 24. l. 


` müs. $ 5. A. 3. U. 30 f. u. Imõ. $2r. 


1n..$ 13. vor É u. s gedehnt. 4. u. 5. 


A. 3. : 
-Inichüs, $ 6. A. 1.“ 
ineisörtüs. $ 27. c. 
inerömenlum. & 30. g. Š 
indëcür, gen. indeeöris. $ 24. i. 
indico u. indico. & 12. A. 2. 


J. 


J als Selblaut gebraucht. 
82. b. als Doppellaut. 

Janus. & 202, 6 

Jésus. $ 22, 3 

Jüpitér, gen, Jöpis. $ 24. m, 


Raegiſter zur Prosodie. 


Hymés. $ 20. gen, Hymènis. 
| r 


24 g. 
Hyménaeus, $ 20. 


indjgépá. & 14. b. 
SC $ p a. E. daher indügrëdi. 
14. b. 

inferné, Adverb. $. 19. 

infidüs, $ 12. A. 3. 

infimüs. & 30. k. 

inhibeo. $ 13. A. 1. 

iniquüs. $ 5. A. I. u. 28. b. 

innübüs. $ 12. A. 2. 

insciüs, aber inscitüs; daher in- 
zeit. §. 12, u. 31. K. 

insile. $ 29. d. : 

insülä, wie isula geſprochen. § 5. 
A. 3. Plur. insülaé vor einem 
Selblaute $ 8. A. 2. Si 

DT Som. , 

zy 1 2. gen. intercütis, 

$24. T. . 

intérdixisti. $ 6. 

intérirüs u. intröitüs. $ 14. b. 

invincibilie. $ 27. A. 

Jo, gen. -Iüs. $ 24. n. 

lonyá. $ 51. C. 

iräcundus. & 27. c. 

is, Verb. $18. und is, Pronom. 
Neutr, id, $ 18. A. 

isal8 Endung $18. B. 21. g. E. 22. 

it für lit § 22. g. E. ſonſt i. 


itä. § 19. 
Italia, § st. G. 
Yiér, gen. itineris. $ 24. i. 


Itum. $16. A. 3. 17. g. E. 


6.4.3. jücundus. $ 27. c. 

6. A. 1. jürior. 5. 

Jünius und Juliüs. .$ 202, 6. 
jüro. $ 10. A. u. jürk jürandö. $14. 
justitia, $ 31. k. 

jüpenis. $ 200. 


8 L. 7 
Lam Ende der Wörter. $20. nach Meer. $ 28 a. 


einer Ruta, $ 7. 


Lävön, gen. Läcöris, $ 24. g, 


läbellum. läbium u. Iabrumi. & 28. a. lierimä. & 30. f. 


läbör u. labor. H 201. 


D 


lactüca. & 28, b. 


Regiſter zur Prosodie, 


fícünà, & 30. h. 

licus. $ 34. A. 3. 
Làzrivüdés, $ 26. 4. 

Läis’ $ 26. a. 

lämina. $ 30. h. 
Länüpium. $ 31. 1. 

lànx. $6. $ 
pis, gen, läpidis. $ 24. c. 
Bene $ 10. K. 2 
lävacrum, $ 28. a. 

lžbēs. gen, lčbëtis, $ 24. 1. 


` lectito. $ 27. d. 


légio. $ Ya. A. 2. 
. 38. U. 


lépárüs, aber 

lëgo. § 10. 16. A. 5. u. $21 
lego. $ 12. A. 2. 

Lémüria, $ 30. i. 

leo. $ 21. 202, 6. 

Iépórés u. lEpöres. $ 201. 

levir. $ 200. ` 

> Zevis u. levis. $ 201. 

Tpitäs,. verfihieden von Leoltäs. $ 
201, daher Leviricus. $ 31. k. 
lex, gen. légis. $24. d. 12, A. 2. 
librà. $ 202, 


E . licétür. $ 199, 3. 
al e edax 
ligo. $ 28. c. 


lisürio. $27. b. 
Ligüs. $ 22, 2. 

limá, $ 30. k. 

limeu u. limes. $ 30. g. 


M. 


D 


AM am Ende ber Wörter. $20. 49. 
nad einer Muta. d 

Mäcedo. $ 28. c. $ 

mäcer. $28.a. aber macrüm. $ 21. 
u. mäcero. & 10. A. 

` mëcht, $ 30. h. 

AMaecénás-, $ 34. 

mägisträtus, $ 28- 

magnäs U. magnes. & 22, 2. gen. 
magnätis u. magattis. $ 24. l. 

Majordömũs. $ 16. A. 2. Majus. 

202, 6. 

mälä für maxilla. $ 5. u. 29. e. ver- 
ſchieden von mälä. $ 201. 

mäle. $19. in Composit. $ 14. A. 7. 
als mäledicüs.$ 12. A. 1. mäleö- 
minátüs. $8- A. 2. 

mälo u. mälö. $ 201. 

m&lum 4. inàlum. $ 201. 


E 
T. 


215 


liquo. §28-b. liquefäcion. lique- 
fio. $ 14. A. 1. aber auch fant: 
us $28. b. Ge 
Jiri. $ 202. 
lis, gen. litis. H 24. 1. 
lítum von (ao, $16.9(. 3. 17. a. E. 
aber litera. $ 34. u. litus, gen. 
Titöris..$ 200. 
Livius, $ 31. J. 
lócuplés, gen. lócuplétis. $ 24. I. 
longüs. $6. Adverb. longe, aber 
auch longé. $ 19. 
lóquelà. $15. : 
lórici, § 28. b. 
lücerna. $ 10. A. 
Lüciliüs. § 29. e u. Lüeréríüs. 
E 31. k. P Gs 
lüerum. $.28.34 e 
lücülentus. & 29. . 
lüdibriumu. lüdispfum, & 28. a. 
lüdibundus. $ 27. a aber lüdim!- 
Sister. S 14. Ur 17... 
Lüdöyieüs. $ 28. b. u. Lütherüs. 
$ 10. A. 
lumbricus. $ 28. b. 


lumen. $30. g. u. lux; gen. lücis. 


24. b 
Du Sag: a. 
lüpátum. $ 31. k. 
luxüria. $ 30. i. 
lyra. $ 202. 


mamma, aber mamilla. & 34.1. IT. 


micis. $ 28. b. 

AMániutüs. $29. e. 

mansu&fäcio. $ 14. A. I. 

mánü. $ 15. A. daher mänüductio 
u. mánüfactus. $ 14. A. 2. aber 
mánüi u. mánüum $ 16. 31.1; 

máré, gen. máris. $ 24. i. 

Mars Fas. $ 33, I- 

martyrium. $ 31. i. 

mastix, gen mastigis. $24. d. 

máüt&r. § II. matrix. & 28. U. mā- 
teriérá, & 200. 

mätrimüs. $ 30. f. 

mätrönä u, IMatrón£&. $30. h. 201. 

mätürüs. $ 28. 

Märürä. $31: k. 

AManuriciüs. $ 28: b. 


S 2 


^ 


. 


er 
S 
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ms. $ 18. vor einem Selblaut auch 


kurz. $8- A. 2. 82. a. E. 
mel. S 18. i 

Mélampus. $22, 3. i 
meliör, $24. 1 


melös. $ 22, 3. ES 
membrāna. & 30. h. 
` mendicus. $ 28. b. 


meräcts. $ 28. b. 

meroes. § 199, 2. 

Mercüriüs. $ 31.1. ` 

méridiés. $14.91, 1. u. 31 A. 

mérito. $ 21. : i 

meüs, 81 § 82. be. 

mihi. $ 16. A. 5. U. 20. aber mi, 
51. A. 

miles. & Gär 2 

Miltiädes. & 26. a. 

mínae U. minae. $ 201. 

miínistérium. $31. i. 

‚Minös. $22, 3. gen. Minois. $24. 

Minütiüe. $31. K. 


N am Ende der Wörter. $20. nach 

einer Muta. $ 7. vor es ausgeſto⸗ 
ßen. H. A. 3- 

nabilis. § 27. c. 

Näiädes. u. Näides. § 26. 2. 

När, gen. Näris. $ 24. i. 
, narrätio, narrator und narrãtrioo. 
$ 27. a. 2 : 
Näsiea..$ 28. b. unb Nasidiénüs. 
$ 51. À. 

nàtálisüs, $ 31. k. 

mätärilis. § 27. d. 

náto. $27. d. 

nátrix. & TO. A. 

nävis. $ 22, 3. 

návítá U. nanti. $ 31. K. 

ně, enclit- $ 18. aber ne, negat 
daher nedum, n6quaquam, ne- 
quicquam, n69&, $13. 21.3. auch 
ënn, $22. à. E. aber nec u. uë- 
qué. $ 18. A. 19. 

nectär, gen. nectäris. $ 24. i. 

negligo U. néscío. $13- 31.3. aber 
nÉquéo. A 

nemo. $ 13. A. 3. aber n&mon'. $20. 

népOs. $ 22, 2. p E 

néquam, nequiör, nequitiä u. u- 

.quities. $ 13. A. 3. 


D 


N. 


Regiſter zur Prosodie. 


mirabundus. & 27. A. 
miseris H. miseris. $ 201. 
missilis. |t. mobilis. $27. 


mÜdé. § 21. u. 33, 2 f- 


möles, aber mölostus. $ 10. A. 

mólo. $ 11: A. 2. 

möly. $.18. B- 

mómentum. & 30- g. 

möneo- $ rs. A. 2. Daher mónéiz. 
$31. k. móntrüs. § 27.a. U. mó- 
nümentum. 5 30. g. 

morbüs. H. 9. 1 

möribundus. § 27. A. 

mörör H. mórór, $ 201. 

möto. $ 27. d. 

mū. $ 18. 

mügil. $ 29. d. 

müliebris. $.28. a. aber mülieric. 
$ sr. C. 

müs, gen. müris. $ 24. i. 

Mürioi. $30. h. 

Myrine, $ 26. a. 


Nereis, Nereides $ 26. b. c. unb 

. Nériné. $ 26. d. 

Nestör. $21. gen. Nestöris, imäls 
tern Latein auch Nestöris. $33, 1. 

neutér, gen. neutriüs. $. 8. A. 3. 

nex, gen. nécis. $ 24. b. 


‘nihil U. nil y. nihilum & to. A. sr. 


nisi. nī. $ 20. S 

nitere U. nitere. & 201. 

nix, gen. nipis.,$6. A. 1.1.24. m. 

nöbilis. $ 27. c. U- 10. A. 

nöbis. $ 16. A. 5. u. $22. 

zocté u. noctü. $ 15. A. 

nömen. $ 10. A. 30. g. gen. nómt- 
nis. $ 24. g. 

nOn. $ 18. 

nOnae. $ 34. A. 3. 202, 6. 

nostin’. & 20. 

nótá, $ 10. A. 201. U. 20160, § 27. d. 
28. 

nótüs, nötlo U. nöritiä. § 10. A. 
aber nörűs (Ventus) $200. d. E. 
u. nöt/us. 201. ‘ 

Növemb£er, $202. 6. 

nÜpercás $ 200. 

1597/5. § 29. d. 

nópitiüs.$ 31. k. 

növi u. novi, $ 201. 


* 


ölioum. § 3r I. 
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nübes. § 22, 3. gen. nübis. $24. a. Nümktör. $ 34. A. 3. 


nübo. $ 12. A. 2 U. nübilis. $ 27. a. 


züm. & 82 a. E. 

Nümä. $30. f. Nümictüs, § 28. b. 
nümén. $ 30. g. 

nümérüs. $ 31. i. 

nummus, aber nümisma. $ 34. 


O am Ende der Wörter. § 19. B. u. 
21. als Interjection. § 8. A 3-$ 

18. 1548. . F. 

Ob. $13. daher öbex für objex. $ 
13- A. 2. 

óbliquüs. $ 28. b. 

oblitüs u. oblitüs, $201. 

obside u. obside. & 201. 

occidit U. occidit. $ 201. 

octävüs. $31. 1. 

Octóbér. $202, 6. 


. di, aber ödium von ódto. § 10. A. 


Oedipüs. $ 22, 


ohe. 


~ effi, gu 8 ele. $u A. 3. 


8. A. 3- M. $ 19. 
Omén. $ 30. : 
omnis. $7. 

SL Ae y 
ümitto u. öperio. $ 13. A. 1. 


d. omnia zweiſylbig 


P. 


Päbulum. $ 29. e. 

päco, aber päciscor, $ 12. A. a. 
Picüvrüs. $ 31. 1 
paeän. $ 20. 

paedägögium. $ 8. A. 1. 
páginá. O: 


‚Palläs, gen. Pallädis; aber Pallas, 


en. Pallantis. $ 22, 2. 

pälüs, einmahlaudpälüs. $22, 2. 
gen pälüdis. $ 24. c. verſchieden 
von pälüs. $ 201. 

pampinus. & 30. h. 

Pàn, gen. Panös u. pänis, gen pä- 
nis. $ 24- g. 

Pánrhüs. $.22, 3. 

Pápiríüs. $34. A. 2. vs 

Be ei chriſtlichen Dichtern. 

33, I. 

par, E et $24. i. und pärilis. 

$.29. d. € 


páriés. $ 22, 2. 


nundínae, $. 30. h. 
nürüs. & 200. ` 


nüto, daher nütäbilis u. nüt&bune, 


dus. $ 27. d. i 
Hütrix, gen. nütriois. & 24, b: 
nütritiüs. $ 31. k. Í 


0. 
öperiör verſchieden von Opperiór, 


$ 202. 


"öpäcüs. $ 28. b. 


öpinfüs: § 30. k. 
öpinör. $ 30. h. 
opportünus. & 30, h. 
Gpiimfe, $ 30. Eu. 


ópüs, Eris; aber. Opüs, untis. 


$ 22, 2- ` 
Orbis. $ 7. A. 1. 
orbita, & 31. K 
Orion, gen. Oriönis u. Oriönis. 
§ 8. A. 1. 24. g. U. 26. d. 


Orpheus, auch breifplbig. $ sx. B. > 


Acc. Orpheä, auch zweiſylbig. 
$ 51. A. 

Ge, gen, ossis. & 18. U- Os, gen. Oris, 
$24. 1. 199,2. 201. os ald Ende 
ſylbe. § 18. B. u. 22. 

Osiris. $ 29. d. 


päreo, aber pärio u. paro. 5199, 2. 
201. daher parens u. párens. $ 201. 

paroülus. $ 29. e. s 

pátéfácto u. pit&fio. $ 14. A. I. 


piter, gen. patris, $ yr U. 21. daher 


páterfámiliàs. $ 16. A. 2. 
pitiui. $ 30. h. x 
patriciüs. $ 28. b. 
patrimus. $ 30.£. abet patrimöni- 

um. D 31. i. à 
patronus. $30 h. u. patrocinium, 

31. i. 2 
patrüélis u. patrüus. & 200. 
pa», gen. päcis. $ 12. A. 2. ut. 24. b. 
pécültum. $ 29. e. und pecüniä. 
$39 h t SC 
pecüs, gen pecöris. $ 22, 2. u. pë- 

cüs, gen. pécüdis. $ 24. C. 

pediculüs. $ 29. e. u. pedisséquüs. 
A b D f 


28. b. 
p&jéro. $ 10. A. 


TA. 


dr 
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Pélens, gen. P&leös. .n. daher 

Péhdés. $26. b. $t $ 
pendére u. pend£re. $ 20r. 
penes. § 21. SE 
penüria. $ 315i. 5. 8 abo 

pęepon, gen. peponis. 24. & 
TA $15 daher percüli. So 

` përengdiote, $ 30. h. 

perfidus und perjürus, & 12. A. 3. 

pverſchieden von perfidus S ot. 
péricüium. $29. e: oder periclum. 
$51. A. u. peritiz. $31. k. 

periödüs. $ ro. 

periégo. $ 1s. 

perpetim. $ 31..k. .- 

persona, abet persöno. & 19. A. 

pts. $22,2. gen. pédis: $ 24. c. 

pestilis. $ 29. d. 

petitürio, $ 27. b. SC 

Phäedrömus bei Plautus. § 33, r. 

Phäläris. $29. d. - 

ESCH, 22, 3. 

Philippüs. $ 33, © 

Phosa gen. Phoenieis: $24. b. 

Phoroyn od. Phorcy;. $22, 2. gen. 
Phoreynis: $ 24. g+ 

phrénesis« & 33, 1. 

pica. & 202. 

SCH u. pila u. pilum. $ 20r. 

pinso oder piso u. pinsito. $27. d- 

piscichlüs. $ 29 e. : 

pitüaá. $ 31 k. 

pix, gen. picis. F. 24. b. 202. 

plägä u. plaga. $ 201. 

plänetes, aber pläneta. $ 31. k. 

24. ar ' 


Plato. $ 21. 
plébis. 
26. e. 


plériqe , pléraequ£ U. pléráqu£. 
S 14. A. 3. 

plörätüs. $ 27. a 

plümi, $ 30. k. 

plüvüs. $ 31. IJ. 

pò in pbs ioi, u. pt ín porüi, $ 13. 

2 12 

Ocülum. $ 29. e. 

Teams. $ d A. Ta, 

Pollux, gen. Pollücis. $ 24. b. 

pölypüs. $ 22, 


3 


3. EET A 
pömüs. $ 30. f. daher Poméríus. 


$ 31. k. 
Pomp. $ 5. A. 2. 8. A. 1. Vocat. 
` Pompei, auch zweiſylbig. $ 8. A3. 


pöns. $ tx. A. 2. 11. 13. A. 1. 


Regiſter zur Prosodie, 


Li 


pöples. $ 7. 9f. 3 


popülüs u. pöpulüs. $ aor. 

porrielt für pröj felt. $ x3. A. 2. 

possum. G II. A. 2. 

postẽã, aber post ča, $ 19. ti; 51. A. 

posticus. & 28. b. 

postquam. 5 61. 

postridie. § 14. A. 1. U. $ 19. 

postülo. $47. d. u 29. e. daher po- 
stülätöriüs..$ 27. d. 

pötissum. $ 13. A. 1. daher pores. 
verſchieden von portés. $ 201. 

prae. $ 13. vor einem Selblaute 
kurz. $8. §4. u. 5. A. 1. 

praecox, gen praecócis. $24. b. 

praedíco U. praedico. & 201. 

praeses. & 22, 2. U. ꝓraeshl. $29. d. 

praestátum, aber praestitum. $16. 


94 
précis u. preces. $ 24. b. 
Priämides. S 26. a. 531. C-. 
pridié. $ 14. A. 1. u. $ 19. 
primus. & 307 k. 
pristinus, $ 30. hl. 
prö. $18. aber in Compositis auch 
kurz, § 13. A. 2. 3. B. prõfectus 
von proficio, aber pröfectus von 
proficiscor, u. auch Adverb. pró- 
fecto. $21. 201. Es ift immer kurz 
vor einem Selblaute, als: prózn- 
de. $ 13. A. 1. obgleich mit dem 
Accente auf der antepenultima ges 
ſprochen. $33, 2. und deshalb auch 
in zwei Sylben verſchmolzen. $ 
51. A. 48. A. 4. Ferner in griechi⸗ 
ſchen E , mit Ausnahme 
von prológus, propino ll: pröpö- 
14. § ar M Pts i. Die Inter: 
jection pro ober proh iit immer 
lang. $ 18- u. 48. a. E. 
pröcerüs. $ 31. i. : 
PrÜcné oder Prögne. $7. A. 3. 
prónübi. $ 12. A. 2. 
propägo. & 201. 
prörä. $200. 


Proserpina. $ 30. h. 


prórásis. $ 31. k. A 

prüna,prünus, prünum, aber prũ - 
ina. § 199, 2. 

püblicüs. $ 28. b. s 

püdicüs. $ 28. b. 

püellüs der püllüs, püérü/Iüs ob. 
püercülüs, $29.e. Dër), $220. 
y.püeritiä, qud) mit Zuſammen⸗ 


Stegifter zur Prosodie, 


ziehung der erſten Sylben. $ 5r. 
A. oder auch perta, 

pügil. $ 29. d. 

pulvinär, $ 29. d. 


15. 
qui. $18. vor einem Selblaut auch 
kurz. $8. A. 2. 82. a. E. quae, 


Q. 


pünio. $ 10. 

urpüra. $ 31. i. 
pürä, Adverb. $ 16. A. 2. 
Pygmálión, $ 26. o. 


quid W.quód , vor einem Mitlaut 
lang, wie quem U. quam. & 18. A. 
qui bei Auſonius aud quia. $ 19. 
quibam U. quibo. $ 16. A. 5. aber 
; quitum. $16. A. 3. i 17. g. C. 
quies, gen. quietis. $ 24. 1. 
quilibet. $ 14. A. 3. 
gin. $ 18. 
quinquagéni u. quinquaginta. $ 19. 
quinquies, $21. 
Quintilis. $ 202, 6. 
quis, Pronom. $ 18- A. aber quis 
Verb. $ 18. auch quis für queis 
oder quibüs. $5. $16. A. 5. und 
22. 
quivis § 14. A. 3, U. S 2r. 
quö. $18. u. 21. daher quömödd, 


21. 
quóqué. $ 14: A. 1. 
quótüs, $31. k. daher quóríés od. 
quütíens. $5. A. 3. u. Hl. aber 


quotídie. $ 14. A. I. 


f , R. 
Ram Ende der Wörter. $21. u. 30. rëgimën. $ 30. g. U. rẽgio. f 28. von 


A. bei einer Muta. $7. 
radio, gen. ràdicis. $ 24. b. 
rämentum. & 30. g. 
zitum von re Sr. $ 16. A. 3. 17. g. E. 
re. $13. A. 2. u. $ 18: aber rë als 

blat. von rës, gen. rei, aber auch 

rel. $ 8. A. 3. 82. b. daher der in, 
terſchied zwiſchen refere von refe- 

ro, U. re fert, Impers. $ 13. A. 2. 

201. 

"recensitum, $ 16. A. 3. 
recido, aber récido. $ 13. A. 2. 
récidivüs. $ 13. A. 2. U. redivivüs. 

$ 6. A. 2. 13. A. 2. 14, b: 
véclàmo. $ 32. abet recréo. $ 7-4. 3. 
recte. $ 33, 2. 

"rédámo. $ 32. ; 
r&ddo, aber r&düco $ 13. A. 2. daher 
réductus U, redax, gen. rédücis. 
Ebendai- REDET. 
er aber auch refügio. $ 13. 
UA 


‚ren. $20. 


rego. § 12. A. 2, aber regina. 
8 30, b. U. régis. $ 12. A. 2. von 
rex, gen, régis. $24. d. 
Regulus, unb AAémus. $34: A. 3. 
reicé. $ 5. u. 51. A. für ej le. 13; 
2. von »zjícío, § 6. A. 2. 
rélégo U. réléego. $ 201. 
religlo u. reliquiae, $13.98. 2. aber 
religuüs. $ 28. b. d 
en. renls. § 24. g. 
repleo. $7. A. 3. u. répréhendo. $6. 
A. 2. aber reprendo. $7. A. 2. 
repperit, reppulit u. rettulit. $13. 
2 


requiro U. resoloo. $ 13, A. 2. 

réseos gen. résécls. $24. b. abet 
réspexi. $13. A. 2. 

rösponde. $ 16. A. 2- von réspon- 
deo. $ 6. A. 2 

résrítüo. $13. A. 
$ Te A. 2. - 

retro. $ 14. Be 


2. Aber reträho. 


1 
i 
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révérà. $ 19. U. 23, 3. 
rhedä. $ 34. A. 3. 
rhétOr, gen. rhérórís. $ 21. i. 
Rhödänüs: & 30 k. ^ 
Bihódöpčïať arcos. $ 5. A. 1. 
ricinüs. $ 30. h. 


ridicülüs. $ 29. e. 
rima, $ 30. f. 
ripá. & 200. 


rübür, gen. rüböris. $ 24. i. 


S am Ende der Wörter. § 19. B. 21. 
22 u 50. A. ausgeſtoßen. $ 82. b. 

‚sabbätum. $ 31. k. : 

sabülum. $ 29. % " 

säcer und sacrum. $ 28. a. cf. S 21. 
sacrificabo. > 

aber sagax. $ 12. A. 2. 

ságino. § Zo. h. 

säl, gen. sális. $24. e. daher sälizum 
39; h. u. säliwa. $3r 1. 

Silámin oder Sülimis. $ 22, 2. 

sülübér, $ 28. KI 

'Samnis. $ 22, 2. : 

sanguis, gen. sanguinis. $24. g 

säpio, Aber saepio. & 200. 


` sarcina il. Sarsina. $ 30. h. 


Sardés u. Sardis. $ 22, 3. 

sätägo u. sätisdo. Gre — — 

satum. $ 16. A. 3. 17. a- E. u. sätio. 
$ 27. à. : 

sälür. $193. 

Sätyrüs. $ 31. i. 

scábér. $28. a. 

scalä. $ 5. 

soätürio, & 27. b. 

zen, $202. 

schemä. § 30. f. 

scídi von scindo. $ 17. 

scicbam u. scibo. $ 16. A. s. scis. $ 
18. U. sci/icét. $14. A 2 v scio. 

Scipio. $34. A. 2. n. Scipiädes. $ 
26. a. e. 3 

serobs, gen. seröbis. & 24. 3. 

Aë, Praepos. $13. vor einem Selb: 

laute kurz, und in seorsum auch 
mit ihm in eine Sylbe verſchmol⸗ 
zen. § 51. A. 

s&clis, aber séctüs. $ 10. A. daher s- 
cundus $ 27. c. 


Sécüris. $29. ü. aber sechrüs. $31. 


D 


Regiſter zur Prosodie. 


Rómülü-. $34. A. 3. daher Römü- 
leüs. $29. e. 
Bömülides S 26. a. 

rösaueus $ 28. b. tt. rüsétum. $31 k. 

rótundus, & 200. 

rüber § 29. a U. rübicundus. $ 27 c. 

rümä. & 30 k. 

rüo,rüi, rutum, rüere. $ 16. A. 3. 
17. d. E. daher rütrum, § 28. a. 

rünlus, aber Boite, $29. e. 


S. 


sed. $18. A. 
sedeo. $ 12. A. 3. aber sedes. $28. 
Ci. 201. 5 
seges. $22,2.28.c. Qbersëmën und 
sementis. $ 30. g. 
semjhöminis, $ 51. A. u. sémisó- 
pitüs $ 10. A. 
semitä. $ 3t. k. 
sénarüs. $29. > 
sénécío. $ 34. A. 2. 
senex, gen. senis. $ 24. g. 200. 
seorsum, $ 13. A. I. cf. $1. A. 
sepes, gen. sēpis. $24. h. 
. Er. $ 202, 6. tI. septimüs.. 
30. f. 
Seprümülejüs. $34. A. 3. 
Séquánà, $ 30. B. 
sermo, gen. sermonis. $24. g. 
sro, Verb. aber sero, Adverb. $ 
21. u. seröfinüs. $30. h. 201. 
serum U. serum. $201. 
Sersilfüs. $29. e. 
servitium, $ 31. k. und servirüs. 
$ 10. A ' 
severüs 31, i. 
Sextilis. $ 202, 6. 
sig. sin. $18. 
sibi. $ 16. A. 5.11. $20. 
sibina. $ 20. h. 
ste, bei uci auch kurz. $ 19. u. 19. 
sieubi u. sicuti. $ 26. 
sido $ 12. A. 3. 
siliquä. & 28 b. 
silüae. $6. A. 3. 51. B. 
fimilis $ 29. d. i 
Simdis. $22, 2. 
.simülacrum $7. A. 1. von simülo. 
^ $200. 
Sinàpí. $ 20. 
sincérus, $31. i. 
sinüs M. sinus. $ 201. 


Aömulides und 


Regiſter zur Prosodie. 


gu Ul. siguando. & 14. A. 2. 33,2. 


qe 


in; 


aber siquidem. $ 14. A. 3. 

sis von sum. $ 1g. u. 21. 

siriehla. $ 29. e. 

situm von sino. $ 16. A. 3. 17, a. E. 

sive. $14. A. 3. 

smáragdus. $ 7. A. 3. 

s cer, sÓcrüs u. sóctus. $ 200. 

Söcrätes. $ 22, 3. 

södälis. & 200. d 

söl, gen. sölis. $24. e. daher sölä- 
Tis. 29. de "^ D 

sölei d. söleo. $ 201. 

söltm. $ 33, 2 f. U. sölüs, gen. söli- 
üs. Hg. A. 3 aber sölium. $201. 

u sölum, Subst. 

somnicülus. $ 28. c. 

sönitüs. $ 27. a. 


. d> t 


söpio u.söpirüs, aber söpör. $ 10. ` 


Anmerf. 
sOrités. $ 31. k. i 
spädix, gen. spädieis. $24. b. 
spädo, gen. spadönis, $ 28. c. 
‚Spartiätä, Spartiät&s u. Spartiätis, 
k. Er 
species, gen. spétiét. & g. A. 3. 
specimen. $ 30. g. 
specüla u. spécülum. $ 29. e. 
sp&s, gen. Sp, aber auch spei. $ 82: 
Siek u. spicülum. $ 29. e: 
spin, $20. à 
spümä. $30. f. E 
stábilis. $ 16. A. 4. 27. c. U. stäbü- 
lum. $ 29. e. 
stàmÉn. $30. g. státim. $ 31. k. t. 
stätim. & 16. A. 4- 
státind. $ 39. k. 


T am Ende der Wörter. $22. u. 50. 

táberna u. täbula. $ 29. e. 

tantidem. $ 14. A. 3. 

tapes, gen. tápttis, & 24. 1. 

të, enclit. aber accusat. £6. $18. 

"TTécmessa. $ 7. A. 3. 

tego. $ 12. A. 2. téges. $28. c. ver⸗ 
ſchieden von résges. $201. ` 

egerichlä. $29. e. aber tögülä. $ 
12. U. 2. 

tel. $ 5. u. 29. e, 

tellüs. $ 22, 2. 

Tempe. $ 19- 

tenebrae, & 3. 


-státüá u. stätüo. 
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státto U. cus. $ 16. A. 4 aber Sta- 
tíüs. $ 31. k- ` 
stätör, stätürüs u. stärürä. $ 16. 
A. 4. U. 27. b. $16. A 
16. A. 4. 
sterilis. & 29. d. ` k ; 
steli, sttum von sto. $ 18 hingegen 
stiti,stätum VON sisto. $16. A. 3 


f. u. S 17- stéterunt. $ 51. C. 
stipendium. & xo. A. 


'stips, gen. stipis. & 10. A. N. Stirps. 
$ 6. Xe um 


 stràmen U. strämentum. $ 30. & 


strigilis. $ 29. d. 
strümäa. $ 30. f. 200. 
stultitia. $ 12. 
suádélá. & 15. 
suäsörins. & 27. c. 
$1. B. 

suaveolens. $ 8. A. 2. e 
süb. $13. daher sübiro. $zı, aber 

sübsölänüs. $209. g. E. 
subtémen. $5. 
subtilis. $20t. 
succinum. $ 30. h. 
südés. $ 28- c. ; 2 
suf foco. $ 10. verſchieden von suf- 
Geo, $ 201. 
süperne. $ t9, 
süperstes. & 14. b. 
supr&müs, & 30. f. 
üs, gen. süis. $ 24. n. 
suspicio. $ 10. A. 51. A. x. 
Sybáriti. $ 31. K. 
sylläba. $6. 
synthesis. $ 31. k. 

rácósiüs. $ 5. A. 1. 


uss ic dreiſylbig. 


T. 


tentörium..$ 31. i. , 

ténüis, daher ëtt, § 6. A. 3. u. 
$51. A. 

tépefácio. S 14. A. I. 

ter. § 18. A. ` 

térés, gen. tërětis. $2co. . 

tergüm M: tergüs- $ 199, 3. 

terrä, gen. terrái. $ 8. A. 3. u. 16. 
A. t. Abl. terrä. $ 15. A. 

terribilis, $ 27. 0. 

terrüerunt. $51. 0. E. 


, testudo. $28. c- 


Téthys. $22,3. Gen. Techyös. $ 


24. n. Dat: Téthy, LC? 


` EM 


s 


e 
i 


* 
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‚ toträganls. 6337 1. 
‚textilis: $27. 8 
Thebaides. $ 26. c. 
thémá. $ 30. f. 
< Thräsybülüs. $.5. 
tibi. $ 16. A. 5. "des , 
tibicen. $ 5. 
tibicini. § 30. h. 
tigris. $ 22/2. 

tilia. $ 201. 
tómentum. $ 30. g. ] 
töküs u. cócüs. $ 31. k. 201. 
"trà für trans ; daher trädo. $13. A. L 
trabs. $6. gen. träbis. $ 24: a. 
trämes, $ 30. g. S 
‚Träpezüs. $.6. A. 1. - 
t£réceniit.tr&déoim- G 14. A. I. 


Regiſter zur Prosodie. 


Bt aber triginta. 619. U. i- 
a $ rd CH : e 

triéris. $29. d 

Er 833 

trimüs. $ 30. a 

tripes, und MASA 22,2 

b 67 $ T f 

"TApiblz i. € Ee €. 

triticum. Tx i 

triolum. $ 6. 

Trös, gen. e? Za n. daher 
Tröfüs. $ ir 

Tröja. $ s. A 
6. A. 3. 

trütini. $ 30. b. 

rüli. $17. aleran. $51. CR? 

tum 8 6. 


SEN pes Tröise. -$ 


tréméfácio. & 14. A. 1. tüm. $20. 
tribülum, aber tribülüs. $29. e küsüs. $ s. A 3. 
u. § 205 tüteli, $ 15. u. tüte. $2 200. 
eribünäl. $ 29. d. tüüs, einfplbig, $ 82. b. 
ki 
VJ. 


U am Ende der Wörter. § 19. B. u. 
22. d. E. als Mitlaut gebraucht. 
ae A. 3. 87, 3 oder verſchlungen. 
$51. A. und verſchmelzen. $ 82 b. 

Ubi. $20. übieumgue. $14 A. 3. U. 
übivis. $21. aberübigus. $14.91. 


. U. $ 20. 
d $ 30. h. 


uir d. U. ultrönäüs. 
umbílicüs. $ 28. 

undeundé, Sch d A. 2 
ünedo. $ 28.0. ` 


* 4 


Fol Sewlaut § 6. A. 3. 51. B. 82. 
b. als Doppellauter. $ 6. A. 1. 

vae WM. väh. $48.-0.€, 

vile. EK A. 2. Steh. 16. A. 2. 48. 


villérüdo. 9 31. k. 

vänilöquüs. $ 28. b. 

wär, gen. vidis. $ 1g. 24. c. aber 
vàs-, gen. väsis. pue 24. Kk. 199, 2. 

wàáticínus. $ 30. h 

am cm) $ 18. aber praeposit. vē; 

ER \ 
Bus $ 29. 
Vegetrüs.. 


Eng ens, reme $13. A. 
D x 3 y 


un gus tt. ungülä. P E. 200. 

ürls, gen. Unis, $8. A. 3. 

-Uräniones. $ 26. d. 

urtica. .$ 28. b. 

üsücäpio. $14. A. 2. 

Üt. $18. A. u. Uti. $20. verſchieden 
von OC, $201. daher üriquE. $44. 

üsilis. $ 27. a. 

ürer, gen. utriüs. $ 8. A. 3. 

üterus. $ 200. 

utrübigüc. $ 14. A. 3- 


D 


vehicülum. $ 29. e. 
v€l..$ 18. A. daher velüti. § ao. 
vélum für vexillum. $ F. u. 29. e. 
vélis verſchieden von velis. $ 20T. 
veneris u. vénériss vénit u.vEerit, 
venimüs u. § 201. 
vén&fícüs. § 14. A. 2. 
ventilo. $ 29. 6. 
véniis, gen. veneris, $ 
ver. § 202, 6. gen. vēris. $ d h 
vérécundus U. vérítüs. § 27. c. 


vérisimilis u. vErösimilis. $ 14. A. 


2. aber vero. $ 21. 
vernäculus. $ 29. e. 
versátilis $ 27. a. | 
Férücossus- $ 34. A. 3. 


- 
H 


; Negiſter zur Orthographie. 


vérütum. $ 3T. k. 
wesica. $ 28. b. 5 
` pest(bülum. $ 29. e. 
vérüs, gen. vér£ris. $ 24. 1. 209. 
verſchleden von vereris: § 201, 
viaticum. $ 31: k. 
vibex, gen. vibicis, $ 24. b. 
sidünüs,$ 30. k. 
vierimä. $ 30. f. 
video. $12. A. 3. Imper: vide. $ 13. 
A. 3. 16. A. 2. 82. b. 201. viden’. 
$20- vídélicét. $ 14. c. 
viénis. $31- k. auch zweiſylbig. $ 
51. A. 
vigesimüs, $ 30. f. 
vigil. $29. d. gen. vigilis. $24. e 
vimen. $30 g. ; 
vindémiatór. auch vierſylbig. $ 51. 
A. 
vinölentus. $ 29. e. 


X. 


Xu. 2. Doppellauter : $ 6. A. 1. 


Y 
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r. § 18. Plur. yiri $202 aber vi- 
rës. $ 24. i, berſchieden von vires. 
$ 201. . : 


Virgilis. & 29. e 

virsa u. virosa, $ 201. 

virtüs. § 22, 2. 

vis. § 18. u. 21. ; 

visüs. $ 27.a. Daher visibilis. $ 27. 
c. U. visito. $ 27. d. 


-viticùlä, § 29. e. 
‚vitrleüs. $ 200. 


vos. § 15. B, 

vobis. $ x6. A. s. u. § 22. 

völito. $27. d. abet v/Iuerts. $ 7. 

vólüto. $27. d. u. volübilts. $27. c. 

vomér, aber vOmo. $ 12. 201. t 

vow, gen. bels, aber vóco- $ 12. 
A. 2, 24. b. e, 

vulpécula. $29.6. und vulpinor. $ 
9 


Z. 


Zéphyrüs, $200. g. €. 202. gl. E. 


2) Zur Orthographie. 


A. 


À A. bedeutet Aulus, § 110. I. Au- 
ditor: $ 112. Anno. $ 112. absol- 
vou antiquo. & 110. II. a. d. an- 
te diem. $ 110.1. 

AA. bedeutet Augusti duo. AAA. 
Augusti tres. es III. 

Ab in Zuſammenſetzungen. § 149. 

Absides u. Absinthium für ayiösg 
u. ayivSior. Gë, a. E. 

Accius u. Attius verfchieden. $.138. 
wie Acilius U. Atilius. cf. $29. e. 

Ad in Zufammenfehungen- $ 149. 

Adolescens, nicht adulescens. $127. 

Aed. cur. bedeutet aedilis curilis. 
§ 110. II. 3 

Aedilieius, nicht aedilitius. § 139. 

degaeum mare, nicht Aegeum - 


Tig 55 j 
Aemilias, nicht Aemylius. $ 126. 


Anm. ; 
Aequus verſchieden von equus $ 202: 


Aer. gr: bedeutet aeris gravis. € 
110. II. ; 

Aereus wie aensus und aureus, aber 
agrius wie aetherius, § 127. 

Aez verſchieden von es. $202. aber 
dennoch aeseulus Il. aesquilinus 
fúr esculus u. esquilinus, $ 128. 

E 

ien nicht Aphrica. $ 118. 
henus für aenus, ahenum für ae- 
num, &heneus (üt aeneus, und 
Ahenobarbus für Aenobarbus. 


135 
ea, nicht hallucinari. 5 


Be 142 
Amb in Zuſammenſetzungen. § 149. 


Amoenus, nicht amenus. § 132. 
Ancora, nicht anchora od. hancora. 
$ 136. vergl. 134. ^ 


Annulus, nicht anulus. $ 142. 
Ap. bedeutet Appius. saßen. 
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s : 
Appulus ti. Appulejus fur Apulus t. 
> Apulejus. $ 142. 
Apud, nicht aput. $ 148. 
‚Ärcesso, nicht accerso, $ 149. 


Arg. P. X. bedeutet argenti pondo 7 


decem. $ 110, II. 
Artus für arctus. $ 149. 
Arumdo, aber hirundo u. hirudo. 


$ 135. 202- 
„Asilus, aber asylum, $ 202. 
= Atque für adque. mpós ds. $ 146. 


Regiſter zur Orthographie. 


Attius, verſchieden von Accius. 8 

138. wie Arilius Von, Acilius. 

Auctor , auctoritas U. auctumnus, 
nicht autor oder author, autoritas, 
o hasce $ 136. a. E. 144. 
a. 

Aucupium, wie augurium. S 126. 

- Unm- 3 

Aug. bedeutet Augur oder Augu- 
stus. $ 110. IF, 2 

Ave, micht have. $ 134. 


B. 


B. bedeutet beatus.$ 112. B. M. be- 
atae memoriae, bonis Manibus 
oder bene merenti. $ 1117, c. L. B. 
Lector benevolus. $ 112. 

Baca, nicht bacca. & 142. 

Bacchus, nicht Bachus. $ 133. 117. 

Balista, nicht ballista. $ 142. 

Belua, bei Dichtern bellua. $ 142. 


€, Zahlzeichen. $ 108. bedeutet Ca- 
jus, wie umgekehrt 9, Caja. $ 110. 
. comiiiclis dies. 110. I. con- 
"demno, $ 110. II. carmen und ca; 
ut. $ 112. 

C. F. bedeutet curavit fieri, $ TII. 
c. aber cf. conferatur. $ 112. 
C. P. curavit ponendum. C. £i. 
curavit reficiendum. $ III. c. 
oder civis romanns. $110. II. 

Caecus U. Caecilia, nicht coecus u. 
Coecilia. $ 129. : 

Caecina, nicht Caecinna. $ 142. 

Caedicius, nicht Ceditius. $ 138. 
vergl. 128. a. E. 

Caelo und celo verſchieden. $202. 


131. 
Caelum und coelum verſchieden. § € 


131. 
Caementicius, nicht caementitius, 


8139. SS? 
Caspa, nicht cepa. $ 130. tie Cae- 
pio, Haıniov, cf, $ 133. 
Casrimonia, nicht ceremonia. $ 
$ 127.122. 
Caerulus, nicht coerulus. $ 132, 


a. E. 
Casosarkus, nicht Caesarius; Aber 


Bensvolus, nicht benivolus. $ 127. 

Bosporus, nicht bosphorus, $123. 

Braccae oder bracchae. $ 136. nicht 
bracae. 142. i 

EE nicht Brundusium. $ 
126. n 

Bucca und buccina, nicht buca und 
bucina. $ 142. 3 5 


C. 


Caesaréa oder Caesaria. $ 127. U. 
Caesarianus, nicht Caesareanus. 
Caes. B. C. 

Caespes, nicht cespes. $ 132. a. E. 

Calchedon für ira $ 136. 

Camena, nicht Camogna. $ 132. 

Candela, nicht candella. i 142. 

Carus ll. caritas, nicht charus u. 
charitas oder karus U. karitas, $ 
136. 143. 

Causa, nicht caussa. & 141. 

Celo und caelo verſchieden. $ 131. 
202 


Cen. bedeutet censor. $ 110. II. 
Capi u. coepi verſchieden. $ 130. 
Cerritus, nicht ceritua. $ 142. 
Ceteri, nicht caeteri. $ 129. 

horus U. corus verſchieden. § 202. 
Circum in Zuſammenſetzungen. $ 


149. 
Classis für olasis. $ 141. 
Clipeus, nicht clupeus oder clype- 
us. $125. 
Cn. bedeutet Cnaeus. $ 110. I. 
Cnaeus, nicht Cnejus. $ 129. 
Cnidus oder Gnidus, Cnossius oder 
Gnossius- $ 144. 
Cocus oder coquus. $ 145. 


5 $ftegifter zur Orthographie. 


Coelius, nicht Caelius. $ 131. Eben 
fo coelestes, coelibes u. coelites, 
Coelum und caelum ver ſchieden. $ 
131. y 
Coena M. coenum, nicht caena u. 
caenum. $ 132. vergl. 202. 
Coepi U. cepi verſchieden. § 130. 
Cohors für chors. $ 136. : 
Comedo, abet comoedus. $ 202. 
Comissari, nicht comessari. $ 127. 
118. 
Goia, comptum fur comsi, com- 
tum. $ 147- 
Con in Zuſammenſetzungen. $ 150. 
Concio, aber conditio. $ 139. 
Conductitius, nicht conducticius. 


$ 139. 
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Considero, nicht consydero. & 125. 
Consummare, nicht consumare. $ 
142. 

Contempsi, contemptum für con- 
temsi, contemtum. $147. . 
Conoicium, nicht convitinm. $ 139. 

Coguus oder cocus. $1435. 
Corona, nicht chorona. $ 136. 
Corus u. chorus verſchieden, $202. 
Corytus, nicht coxitus. $ 144. 
Cos. bedeutet consul. Coss, consus 
les. & t10. II. ; 
Cum oder quam als Conjunction s 
aber cum als Praͤpoſitiog. $145. 
Cunetari, nicht contari. $ 144. 
Curculio oder gurgulio. $ 144. 
Cycnus oder cygnus. § 144. 


D. * 


D, Zahlzeichen. § 108. bedeutet De- 
cimus. $ 10. I, Deus. E 

; Divus. $ 111. III. Dux, Doctor, 
Dominus $112. Datum $ 111c. 
d. die. ddr.[dedit. $ 112... DD. 
dedicavit oder dederunt oder 
Domini; aber D. D. dono dedit, 
D. D. D. dat, donat, dedicat. $ 
111. III. D. M. Diis Manibus, 
$ 111. c. Dn. Dominus; abet 
D. N. Dominus noster. DD. 
NN. Domini nostri. $ 112. 


Deliciae, nicht delitiae. § 129. 
Desidero, nicht desydero. $ 125, 
Anm. : 
Deversorium, nicht diversorium, 
$ 150. 
Dic. bedeutet dictator. Dict. p. dica 
tator perpetuus. 
Dilectus, nicht delectus. $ 150. 
Dis in Zuſammenſetzungen. $ 150. 
Domitius u. Domitianus, nicht Do- 
micius, Domieianus, $ 138. d. E. 
Duntaxat oder dum taxat. $ 146. 


= E. 


EN. bedeutet entercisus oder inter- 
cisus. § 110. I. 

Epistola, nicht epistula. & 127- , 

Equus verſchieden von ges $202. 

Es verſchieden von aes. $ 202. 

Esquilinus von esculus. $ 145: 

Etruscus, nicht Hetruscus. $ 135. 


Eundem, nicht eumdem. $146. 


* Ex bei Zuſammenſetzungen. § 105- 


Exsereo,'&xseco , exsequor, exst- 
to, epo, eoospiro, exostruo, 
exsul, exsultó , exsurgo, nicht 
excreo, execo, exequor, existo, 
expecto cet. $ 143. 


F, 


Fals Spiritus betrachtet. $ 107. be⸗ 
deutet filius, fastus, wie umge⸗ 
kehrt a Alia. § 110. I. auch fecit; 
aber FF. fecerunt, filii, fratres, 
u. F. F. fieri fecit, § III. c. F. C. 
faciundum curavit. $ 111. c. od. 
fidei commissum. $ III. III. 
FP. fastusprior. $ 110. I. Fl. 
flamen. $110. II. 


Faes Adee $ 130. 

Fecundus, felix, femina, fenus, 
fetus, nicht foecundus cet. $132. 

Fetialis , nicht faetialis. $132, 0D. 
fecialis, $ 139. ; 

Foedus, nicht fedus. $ 132. 

Foenum gemöhnlicher als faenum 
oder fenum. $132. aber frenum: 
beſſer als kraenum. x 


* 
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G. x 


G, fpäter eingeführt. § 107 f. 
genitrix, nicht genetrix: $127. 

Elaeba, wahrſcheinlich richnger als 
: gleba? $ 130. i 


Hals Spiritus betrachtet. § 107. def- 
fen Mißbrauch. $ 133. 

-Hadrianus für Adrianus. § 134. 

Hamilcar, Hannibal, Hanno, Has- 
drubal, aber Adherbal. $ 134. 

Hariolus u. haruspex, nicht axiolus 
il. aruspex. $135. 

Haud, nicht.haut. $ 148, 

"Have für ave. $ 134- i 

Heluari, nicht elluari. $135. 142. 


Regiſter zur Orthographie. 


E Trn 


Cnidus oder Cnidus, Cnosius oder 
Cnosius. $ 144. 
Gracchus, nicht Grachus- 132. 118. 


Gummi; über cuminum. $ 144. 126. 


H. 


So Herculaneum, nicht Hereula- 
nium. 
Heres, nicht haeres. $ 132. 
Hibernia ffit Juverna. $134. 


' Hiems, nicht hyems oder hiemps. 


$ 125. Anm. 148. 

Hirtius, nicht Hircius. $138. 
Hirudo u. hirundo, abet arundo. & 
135- 202. s 

Histria, nicht Istria. $124. 


Herouleus, nicht Herculius. $127. HS. bedeutet sestertius. $ 111.II. 


I, Zahlzeichen. § 108. bei den Nü- 
mern nicht unterſchieden von J. 
$ 109. für Y gebraucht. $ 108. g. E- 
deſſen Afterlaute. $a23 f. 
Iberus, nicht Hiberus. $134. 
Xccirco, nicht idcirco. $ 146. 
Jd. oder Eid. bedeutetidus, $ 110. T. 


— Jdentidem, nicht idemtidem. & 146. 


Imo, nicht immo. $ 142. E 
Imprimis, verſchieden von inprimis 
$ 146. ` l 


L 


Iden Römern ungebräuchlich. $ 109. 


Johannes, nicht Joannes. $ 134. 


K. 


K. bedeutet Kaeso. 110.1. K. C. Ka- 
lumniae causa, kapite census; 


L; Zahlzeichen. § 108. bedeutet Lu- 
"eng, $ 110. I. Lector, liber. cet. 
§ 112. LLS. sestertius. $ 119. JI. 
Lacrima, nicht lacruma oder la- 
chrima. § 125. 136. 
Laeoinus, nicht Levinus. $ 129. 
er aa nicht lapidieina. $ 148. 


E 


In bei Zuſammenſetzungen. $ 150. 
Inchoo für incoho. $ 136. 
Inclutus, nid)tinclitus vderincly- 
tus. $ 118. 125. 
Increbesco, nicht inerebresco, weil 
ſchon ein r vorhergeht. § 148. 
Indutiae, nicht induciae. $ 139. 
Infitiae, nicht inficiae, & 129. 
Insititius, nicht insiticius. $139. 
Inter u. intro bei Zuſammenſetzun⸗ 
gen. § 151. 


t 


Jucundus, nicht jocundus. $ 127. 


Karthago civitas. 110. II. 
Kal. bedeutet Kalendae. $ 110, I. 


L. 


Lapsus, nicht labsus, $ 148. 
Latericius, nicht lateritius. $ 139. 
Legitimus, nicht legittimus, $ 141. 
Lerum, ni®t lethum. $ 136. a. E. 
Lévis, nicht laevis. $ 129 201. 
Lira u. lyra verſchieden. $ 202. 
Litera t. litus, Richt littera u. lite 
tus. $142. = 


Regiſter zur Orthographie. 


` Locutus; nicht lóguutas. $ 145- 
Luceejus, nicht Lucejus. $ 142. 


M, Zahlzeichen. § 108. bedeutet 
Marcus. § 110, I. Magister. A 
112. M' ober M? Manius. $ 110. 
I. M. eq. Magister equitum. $ 
110. II. M. P. mile passus. $ 
110. II. M. S. Man?bussacrum 
oder merito solvit. $ 111- c. aber 
IMS. manuscriptus. $ 112. 
` Maecenas, nicht Mecoenas. $129. 
s und Metius verſchieden. 
138 · 
Maereo U. maestus, nicht moereo 
u. moestus, $ 132. 
Mallius für Manlius. $ 141- 
JMalluviae für manuluviae. & 141. 
Malefieus u. malevolus, nicht mali- 
ficus U. malivolus. $127. 
Mamilla, aber mamma. $ 141. 
' Marcius und Martius verſchieden. 


138. i 
Maroianus, aber Martialis. S138. 
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144. 
102. 


Lutatius, nicht Luctatius. 
Lyra u. lira verſchieden. 


M. 


Massa, nicht maza, $1g.-- ` 
Mastruca oder masizuga. & 144. 
Mauricius, nicht Mauritius $ 138, 
Mauritania, nicht Mauretania. 
§ 127. \ 
Merk. EE Merkedonius. $ 
110. T. : 

Meritrix, nicht meretrix. $127. 
Messalla, nicht Messala. $ 141. 
Metius und Maecius verſchieden. 


„138. 
Mile, nicht mille. § 142, 
Minerva für Menerva. § 127. 
Minutius, nicht Minutius. § 139. 
Mucius, nicht Mutius. $ 138. 
Mulceo und mulgeo verfchieden. $ 

202. : 
Multare für mulctare. $ 144. 
Muxatius, nicht Munacius. $ 139. 
Museum, nicht Musaeum. $ 129. 
IM ytilene für Mitylene. $136. 


H 


: N. 
N. bedeutet Numerius. $ 170. I. Novicius, nicht novitius. $ 139. 


Nepos, nefastus. $ 110. I. nume- 
xo. $112. N. N. nomen nescio. 
$ 112. NL. non liquet. $110. II. 
NP. nefastus prior. $ 110. I. 
Natta oder Nacca, richtiger als 
Nacta. § 138. s 
Negotium, nicht negocium. § 138. 


/ 


Numerus, nicht nummerus $141. ' 

Nummus, aber numisma. § 141. 

Nunquam, nicht numquam oder 
nuncquam. $ 146. 121. 

"Nuntius, nicht nuncius. $ 138. 

Nupsi, nuptum, nicht nubsi, nube 
tum. $ 147. 


0 


Ob in Zuſammenſetzungen. § rer, 

. Obliterare, nicht oblitterare, $ 142. 
Obscenus oder vielleicht richtiger 
obseoenus, nicht obscaenus. 
131. g. E. 

Qbsonium für öyovıov.$ 116. g. E. 

Oeius, nicht ocyus od. otius. $ 138. 


Ofella, aber offa. $141. - 

Operior verſchieden von opperior. 
$ 202. 142. 

Oppidum, nicht opidum. § 142. 

Opportunus, nicht opoxtunus $ 142- 

Otium, nicht ocium. $139.  - 

Otho, nicht Otto. $ 118. 


P. 


P. bedeutet Publius u. pronepos. S 
110. I. posuit. $ 111. c. P. F. pater 
pstriae, praefectus praetorio» 
publice posuit. $ xir. III. und 

praemissis praemittendis, $ 112. 


P P. bed. posuerunt. $ III. III. 
P.C. ponendum curavit. $ 111. c. 
oder Patres conscripti. $ 110. II. 
P. M. Pontifex maxim. Delt, ` 
P.R.populusromanus. & 110.1I. 


* 1 * 
y 


P. S. bedeutet plebiscitum. $ 110. 
oder postscriptum, $112. 
P. X, pöndo decem. $ 110. II. 
Daene, aber penitus. $ 132. 
Paoniter für poenitet. $ 132. 
Papirius.$34- Anm. 2. aber papy- 

V ru$. d 
Parilia für Palilia. $148. 
Parricida , nicht paricida. $ 142. 
Patrisso, nicht patrizo. $ 11g. 
Paullum u. paullulum, nicht pau- 

lum it. paululum, $141. — * 
Paullus ll. Paullinus, nicht Paulus 

u. Paulinus. $ 141. ; 
Pelluviao für pediluviae. $141. 
Penitus, aber paene. $ 132. 

Per in Zufanmenfegungen. $ 15r. 
Percunctari, nicht percontari $ 144. 
Picae u. pice 5 1 5 § 202. 

osna, aber paenitet. § 124. 132. 


Regiſter zur Orthographie. 


Polymnia u. Palyhymnia, wie po- 
` lyhistor. $ 135. cf. 124. a. E. 
Pomoerium, nicht pomerium $ 132. 
Porcius, nicht Portius. $138. 
Porro, post u. pote in Zuſammenſe⸗ 
gungen. $ 151- : 
Porsenna für Porsena. $ 142. 
Postr. bedeutet postridie: $ rio. I. 
Postumus, nicht Posthumus. $ 136. 
vergl 126. 
Pr. bedeut. praetor od. pridie $ 110. 
Prehendo für prendo $ 135. 
Prelum, nicht praelum: $ 131. 
Pretium, nicht precium. $ 130. 
Pro in Zufammenfegungen. $ 151. 
Proh für pro. $ 135. 
Proelium, nicht praelium. $ 131- 
Protinus für protenus. $127. 
Pulcher, nicht pulcer, $ 136. vergl. 
133- 


Q. 


^ ` X $ 
O. bedeutet Quintas. § 110. J. aber Quicquam u. quicquid , nicht quid- 


. RH. C. F. Quando rex comitia- 
vit fas. $ 110. l 7 
uadragies für quadragiens. & 147. 
uatuor, nicht quattuor. $ 142. 
uemque, aber quanquam U. quen 
dam $ 146. 
uerela, nicht querella, $ 142. 
Drain. nicht queremonia. $ 
127. 


A durch ben Genfor Appius genauer 
beftimmt- § 107. 
Raetia, nicht Rhaetia. $ 132. d. E. 
Be in Zuſammenſetzungen. $ 151. 
‚ Befertus, nicht refercrus. $ 144. 


T Sex. bedeutet Sextus, Ser. 
ee Sp. Spurius. SP. F. 
'spurii filii. S.P. F. sine patre 

filii. $ 110. I. SC. senatus consul- 
tum. S. P. O. B. senatus po- 

pulusque romanus. $ 110. U. 

S. P. D. salutem plurimam di- 
dit. § 111. c 
Saeculum, nicht seculum. $ 129! 
Saepes ll. saepio wahrfhrintich rid- 
tiger als sepes it. aepio. $ 139. 
Saltim, nicht saltem. $ 148. 


quam u. quidquid. $ 146. 
Quintus, Quintius, Ouintilis, 
Quintilianus für  quinctus, 
Quinctius, Quinctilis, Quinc- 
tilianus. $ 144. cf. 145. d. E. 
Quondam le quoniam für quum- 
jam. $ 146. 
Quotidie, nicht cotidie. $ 145. 
Quoties für quotiens. $ I47- 


R. 


Relligio, relliquiae, repperit, repa 
pulit, rettulit für ve igio, reli- 
Quiae, reperit, retulit. $ 142. 

JHhipaeus, nicht Riphaeus: $ 133. 
a. €. vergl. 136. : 


S. 


Satira, nicht satyras $ 125. 
Scena, nicht scaena. $ 131. cf. 202, 
Secius, aber sequior. $ 139. 
Secutus, nicht sequutus. $ 145. 
Seorsum, nicht seorsim. $148. 
Septentrio, aber septem triones. 
$ 146. > 
Sepulcrum nicht sepulchr. $ 136. 
Sestius u. Sextiusverichieden $ 138. 
Sidus, nicht sydus. $ 125. Inm. 
Er Silvius, nicht »ylva, Sylvius 
125. 
Solleunis 


Regiſter zur Orthographie. 


RE ON 3 2 / 
Sollennis, sollennia, nicht solem- 


nis, solemnia. $ 141 f. 
Sollers, sollicitus, 

nicht solers, cet, $ 141. 
Squalor, nicht squallor. $142. 
Stilus, nicht stylus. $118. 125. 


f 


sollistimus , 
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Sub in Zuſammenſetzungen, $ 15r. 
verſchieden von sus. Ebendaf. 
vergl. § 149. 

Suboles, nicht soboles. & 127. 

Sulla, nicht Sylla. $ 125. 

Sulpicius, nicht Sulpitius, $ 138. 


. 


T. bedeutet Titus, Ti. od. Tib. Ti- 
berius. $ 110. 1. Tr. tribunus. 
110 JI. ; i 

Taeda, taedium und taeter wahr⸗ 
ſcheinlich richtiger als teda, tedi- 
um u, teter. $ 120. 

Tanquam it; tantundem, nicht tam- 
quam U. tantumdem. $ 146. 

Tensa, nicht thensa: '$ 136. f. E. 

Tentare, nicht temptare. $ 148. 

Tiberis, nicht Thyberis. $ 136. 


$ Torus, nicht thorus. 


Tiro, nicht tyro. $ 125. Anm. 
cht el $136. a E. 
Trans bei Zuſammenſetzungen. $ 
151. 7 5 : 
Tribunicius, nicht tribunitius. $ 
139. NIS, : 
Tricesimus U. tricies oder trigesi- 
mus Us trigeszes. & 144. 
Tropaeum, nicht trophaeum. $ 133. 
Tus, Tuscus, Tusculum, nicht ihus, 
Thuseus, Thusculum. $ 135 f. 


* Y 


U. ; 
` U beiden altern Römern durch o, oe: U. R. ober V. R. bedeutet uti roe 


oder v bezeichnet. $1og f deffen ` 


Afterlaut $25. für à oder y ges 
braͤuchlich. $ 126. 5 


gas oder urbs romana. 110. I. 
Unguam, j icht umquam aber atrim- 
que, nicht utrinque. $ 146. 


V. 


V, Zahlzeichen. $ 108. fpåter einge: 

11755 107 f. für U gebräuchlich $ 
109. VO für VU oder UU. $108. 
a. E. 109. z. A. ; 

V. H. beteutet votum reddidit, N 
111. III. urbsRoma, uti rogas. 
110. II. 


Valstudo, nicht valitudo $ 127. 

Vehemens für vemens. $ 135. 

Vergiliae, aber Virgilius, $ 127. 

Vicesimus U. vicies oder vigesimus 
u. vigesies. & 144. 

Findico für vendico. $ 127. 


Virgilius, aber vergiliae. $ 127. 


W. 
VV, defen Bezeichnung im Lateiniſchen. § 109, 6. 


X. 


| X, Zaählzeichen. $ 108. ſpaͤter eingeführt. $167 f. 
Y unb Z. 


Yu. Z, ihre Einführung. § 108, 5. u. $ 117. 


— —kñ 


Wenk's Gramm. II. Bd. zte Aufl. 
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3) Zum Conſulnverzeichniß. 


Regiſter zum Conſulnverzeichniß. 


8 


A. 


Eu f. Mummius. 
Aeidinus f. Manlius. 7 
M' Acilius Aviola, Suff. 721.2-V.c. 
M' - Balbus. 604. U. 640. a. V. 
M’ - - Glabrio. 563. 600. Suff. 
ui. 687. a. U. c. 
Postumus Aebutius Cornicen. 312: 
; a U. c. 
L. Aebutius Elva. 2911 ae U. c 
T. Aebutius Elva. 255. a. U. c. 
L. Aelius Lamia. 756. a. U. c. 
P. Aelius Ligur. 582. a. U. c. 
C. (Q.) Aelius Paetus. 468. as U. o. 
P. Aelius Paetus: 417. a. U. e. 
P. Aelius Paetus Catus, 55 3. a. U. ge 
Q. Aelius Paetus. 587. a. U. c. 
- Sex. Aelius Paetus Cat.. 556. a. U. g. 


Q. Aelius Tubero, Suft, 636. Q.F- 


743- a. D i 
Sex. Aelius Tubero Catus s, Catu» 
Ius. 757. 8. U. c. : 
Aemilianus f. Cornelius u. Fabius. 
' Aemilius Cerretanus f. Aulius. 
L. Aemilius (O. F. Q. N.) Barbula. 
473. a. U. c 
O. Aemilius (O. F. L. N.) Barbula 
437.443. a. U. o. 
. M. Aemilius (L. F. O. N.) Barbula. 
* $24: a- U. c. Lepidus. 534. Suff. 
M. Aemilius Lepidus (Q. F.Q. N. 
Barbula). 469. a. U. c. 
A. (M.) Aemilius Lepidus. $22. 


la U, c 
M. Aemilius Lepidus. 567 u. 579- 
596. 628. 676. 708 u. 712. (Mag. 
eq. 709.) 764. Mamercus. 677. 
Porcina. 617. a. U. . 
M’ (M.) Aemilius Lepidus. 688. 
759. a. U. . 
Q. Aemilius Lepidus. 733. a. U. c. 
| Q. Lepidus. Suff. 711. Paullus. 
720. Suff. 
L. Aemilius Mamercus 3. Mamer- 
vinas: 270. 276. N. 281. a. U. c. 
‘ 388.391. u. Mag. eq- 386. u. 402. 
Privernas. 413. U. 425. 8- U. c. 
M? (M.) Aemilius Mamercinus, 
344. a. U. e. 


Tib. demilias Mamercinus. 284 th 
287. 415. a. U. c. 

L. Aemilius Papus: $29. a. U. c, 

Q. Aemilius Papus. 472. U. 476. 


a. U. ei 
L. Aemilius Paullus. 535. U. 538. 
572 U. 186 704.754. a. U. c. 
M. Aemilius Paullus 452. (Mag. eq. 
453.0499. a. U. c. 

Paullus Aemilius Lepidus: Suff, 
720 à. U. o. 

M. Aemilius Scaurus. 639. 647. a. 
U. c. Suff. al. Hortensius. 

Aenobarbus ſ. Domitius. 

deserninus f. Claudius Marcellus. 

e X Cornelius Lentulus. 
* Aetius (Atejus) Capito. > 

. U.c. Suk. DES =: 

deternius f, Haterius. 

L. Afranius: 694. ai U. c. 

Africanus f. Cornelius u. Fabius. 

Agrippa f. Vipsanius. 

Ahala (. Servilius. 

Ahenobarbus f. Domitius, 

Albus s: Albinus f. Postumius. 

G. Albius Carrinas, Suff. 711. 
a. U. c. 

P. Alfinius (s. Alfenus) Varus. 
4255. a. U. c. 

Allobrogicus f. Fabius Maximus. 

"marinus f. Fulvius Flaccus. 

Ambustus f. Fabius. ` 

Amintinus f. Volumnius. 

L. Anicius Gallus, $94. a. U. c. 

T. Annius Luscus. 601. Rufus 626. 
a. U. c. 

C. Antistius Vetus. 624. Sukl. 748. 

C. Antonius. 691. a. U. c. 

Julhs Antonius. 744. a. U. c, 

L. Antonius, 713. a. U. c. 

M. Antonius. 655- Mag. eq. 710. 
720. a. U. c. 

P. Antronius Paetus, Suff. 72r. 

M. Appulejus. 734. a. U. c. 

Q. Appulejus Pansa. 454. a. U. c. 

Sex. Appulejus. 725. 767. a. U. c, 

L. Apronius, Suff. 761. a. U. o. 

L. Apustius Fullo. 528. a. U. c» 


Iquilinus f. Herminius. 

C. Aquilius Florus. 495. a. U. c. 

M'. ee Aquilius Gallus, 625,653 
a. U. c. 

C. Aquilius Tuscus, 267. a. U. c. 

L. Arüntiuss. Arruntius. 732. 759. 
a. U. o- d 

Arvina f, Cornelius Cossus. 

Asiatious (. Cornelius Scipio. 

Asina f. Cornelius Scipio. 

C. Asinius Gallus C. F. 746. a. U. c. 

C. Asinius Pollio. 714. a. U. c. 

Asper ſ. Trebonius. 

Asprenas f. Nonius. 

Atejus f. Aetius. 

C. Atilius Bulbus 509 u. erg a. U. c. 
A. Atilius Calatinus. 496 u. 500. 
a. U. c. : ` 
M. Atilius 1 419. 460. 487 
u. 498. Suff. 527 u. 537. a. U. c- 

Suff. 

C. Atilius Regulus. 529. Serranus 
Regulus. 497 u. 504. a. U. c: , 
A. CQ.) Atilius Serranus, 584. 
EI U. c: > 


Regiſter zum Conſulnverzeichniß. 
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C. Atilius Serranus. 648. a. U. c. 

Sex. Atilius Serranus. 619. a. U. c. 

Atratinus f. Papirius u. Sempro- 
nius. 

Atticus f, Manlius Torquatus. 

C. (Cn.) Aufidius Orestes. 683. 


a. U. C* 

Augur ſ. Calpurnius Piso. 

Augurinus ſ. Genucius und Minu- 
clus. 

Augustus f. Julius Caesar. 

Q. Aulius (al. Aemilius) Cerreta- 
nus 431.11. 435. a. U,c. 

Cs, M. Aurelius Cotta. 502 u. 506, 
$54. 679. a. U. c. 

L. Ge Cotta, 610. 635. 689. 
a. . 

M. Aurelius Cotta. 680. a. U. c. 

L. Aurelius Orestes. 597. 628.651. 


a. U. c. 
M. Aurelius Scaurus, Suff. 646. 
a, U.c. 
Aurunsus f. Cominius. 
Aventinensis f. Genucius. 


Aviola f. Acilius, 


B. 


Cn. Baebius Tamphilus. 572. 
M. Baebius Tamphilus. 573. a.U.c. 
Baibinus f, Saenius. e 
Balbus ſ. Acilius, Cornelius, Ju- 

nius, Laelius u. Poetilius. 
Balearicus f. Caecilius. 
Barbatus f. Horatius, Quinctius u. 
"Valerius. 
Barbula f. Aemilius. 


Bassus f. Ventidius. 
Bestia f. Calpurnius Piso. 
Bibulus f. Calpurnius. 
Blaesus f. Sempronius. 
Blasio f. Cornelius. 
Brutus f. Junius. 
Bubulcus f. Junius Brutus. 
Bulbus f. Atilius. 

Buteo f. Fabius. 


C. 


C. Caecilius Metellus Caprarius. 
641. a. U. c. x 

L. Caecilius Metellus. 470. 503 u. 
507. Calvus. 612. Dalmaticus. 
$35. 686. Diadematus. 637. 


a. U. c. 

M. Caecilius Metellus. 639. a. U. c. 

Q. Caecilius Metellus. 548. Balea- 
xicus.631. Celer. 694. Creticus. 
685. Creticus Silanus. 760. Ma- 
cedonicus. 611. Nepos. 656. 697. 
Numidicus. 645. Pius. 674. Pius 
Scipio. 702. a. U. c. , 


Caecus f. Claudius. 


Q. Caedicius. 498. a. U. c. Noctua. 
465. a. U. c. : 

Caelius u. Caelimontaus f. Coeli- 
us u. Coelimontanus. ' 

Caepio f. Servilius. 

Caesar f. Julius, u. Claudius. 

Caesonius s. Caesoninus f. Calpur- 
nius Piso. : 

Calatinus f. Atilius. 

Caldus f. Coelius. 

Calenus f. Fufius.. 

Callaicus f. Junius Brutus. 
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Calpurnianus ſ. Pupius. 

M. (L.) Calpurnius Bibulus. 695. 
a. U. c. 

C. Calpurnius Piso. 574. Ftugi. 
687 a. U. c. 

Cn. Caipurnius Piso. 615. Augur. 
731. Suff. u. 747. a. U. o. 

L. Calpurnius Viso Augur. 753. 
Bestia. 643. Caesoniuss. Caeso- 
ninus 606. 642. Caesonius Frugi. 
. 696. 739. Frugi. 621. a. U. c. 

Q. (C) Calpurnius Piso. 619. 
a. U. o. 


Calvinus f. Domitins , Sextius u. 
^ Veturius. 
C. Calvisius Sabinus. 
a. U. c. 
Calous f. Caecilius, Cornelius u. 
Licinius. 

Camerinus f. Sulpicius. 

Camillus f. Furius. 

P. Canidius Crassus, Suff. 714. 
a. U. c. 5 : 

Canina ſ. Claudius. 

C. (L.) Caninius Gallus, Suff. 752. 
a. U. c. : 

L. Caninius Gallus. 717. a. U. c. 

C. Caninius Rebilus, Suff. 709. 
74% a. U. c. 

Capito f. Aetius (Atejus) u. Fonte- 


715. 750. 


jus. 
Édptolinus ſ. Manlius, Quinctius, 
Sestius u Tarpejus. 
Caprarius f. n 
Carbo ſ. Papirius. 
Carrinas f. Albius. 
Sp. Carvilius Maximus. 461 Ul. 482. 
520 u. 526, a.U.c. 
G. Cassius Longinus. 583. 630. 
658. Varus. 681. a. U. c. 
L. Cassius Longinus. 647. 764. 
Suff. Ravilla. 627. a. U. c. 
Q. Cassius Longinus. 590. a. U. e. 
Sp- Cassius Viscellinus. 252. 261. 
u. 268. Mag. eg. primus. 253. 
a. U. c. 3 
Cato f. Porcius. 
Catulus f. Lutatius. 
Catus s. Catulus f. Aelius. 
Caudex f. Claudius. 
Caudinus f. Cornelius Lentulüs. 
Celer f. Caecilins, 
Censorinus ſ. Marcius. 
Censbrius f. Porcius. 
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Cento f. Claudius. 

Centumalus (. Fulvius. 

Cerco f. Lutatius. 

Cerretanus f. Aulius s. Aemilius. 

Cethegus ſ. Cornelius. 

Cicero ſ. Tullius. 

Cichrinus f: Veturius s. Vetusius. 

Cincinnatus (. Manlius u. Quinc- 
tius. 

Cinna f. Cornelius. 

App- Claudius Caecus s. Crasaus: 
447- 458. Cens. 442. Dictat.. 466. 
a. U 


. 8. 

C. Claudius Canina, 469 u. 48. 
a. U. c. 

C. Claudius (Clodius) Cento, Cae- 
ei F. 514. a. U. c. A 

App · Claudius Caudex. 490. a. U. c. 

App - Claudius Crassus. 405. Rufus 
486. Regillensis Crassinus 8. 
Crassus. 303 a. U. c. Decemvir. 

C. Claudius Marcellus s Marcelli- 
nus. 794. 70$. a U. c. 

M. Claudius Marcellus. 423. 467. 
532. U. 539. Soft, u. 540 u. 544 U. 
546: 558. 571. 588 u. 599 u 602. 
703. Aesernirus. 732. a. U. c. 

C. Claudius Nero. 547. a. U. c. 

Tib. Claudius Nero. $52. 741. u. 
747: a. U. c. ; 

Nero Claudius Drusas Germani- 
cus. 745. Germanicus Caesar. 
765. a. U. c. 

App: Claudius Pulcher. $c$. al. P. 
542. 569. 611. 675. 700. 716. 


n. U.C. 
C. Claudius Pulcher. 577.624. 662. 


8. U: c. 
P. Claudius Pulcher. 505. al. App- 
570. a. U. c. x 
App. Claudius Sabinus Regillensis 
259. 283. a- U. c. 
C. Claudius Sabinus Regillensis. 
294. a-U.c. 
Claudus f. Quinctius. 
Glepsina f. Cenucius. 
Clodianus ſ Cornelius Lentulus. 
Clodius f. Claudius. 
. Cloelius Siculus. 256. a. U. c. 
€. Cluvius, Suff. 725. a, U. c. 
M Coccejus Nerva. 718. a. U. e, 
Coeens f. Claudius. ; 
Cocliinontanus ſ. Virginius. 


C. Coelius Caldus, 660. a. U. e. 


ium zum Confulnverzeichniß, 


Collatinus f. Tarquinius.. 

Postumus Cominius Auruncus. 
253 u. 261. a. U.. 

Corculum f. Cornelius Scipio. 

L. Cornelius, Suff. 722. a. U. c. 

L. Cornelius Balbus, Suff. 714. 
a. U. c. 


a. U. c. 

C. Cornelius Cethegus. $57. a.U.c- 

M. Cornelius Cethegus. 550, 594. 
a. U. c. n 

P. Cornelius Cethegus. 573. a. U. c- 

L. Cornelius Cinna. 627,667 - 670. 
a. U. c. F 

A. Cornelius Cossus. 341: Arvina. 
411 u. 422. a. U. c. f. Cornelius 
Maluginensis. 

P. Cornelius Cossus Arvina. 448. 
1i. 466. a. U. c. j 
Cn. Cornelius Dolabella. 595. 673. 
P. Cornelius Dolabella. 471. 710. 

Suff. 763. a. U. c 

C. Cornelius Lentulus Esquilinus, 
Suff. 276. a. U. c. 

(Cossus) Cornelius Lentulus Isau- 
ricus s. Gaetulicus. 753. a. U. c. 

Cn. Cornelius Lentulus- 553- 608. 
657. 736. 740. Clodianus. 682. 
Marcellinus. 698. a. U. c. 

Cn. s. L. Cornelius Lentulus. 751- 

L. Cornelius Lentulus. 427. 555- 
Caudinus 479. 517. Crus s. Crus- 
cellus. 705. Lupus $98. a. U. c. 

P. Cornelius Lentulus, Suff. 592. 
Caudinus. 518. Marcellinus 736. 
Scipic, Suff. 760. Spinther. 697- 
Sura. 683. a. U. c. 

Ser. Cornelius Lentulus. 451. Me- 
renda. 480. Maluginensis, Suff. 
763. a. U. o. : 

A. Cornelius Maluginensis Cossus. 
326. a. U. c. 

Cn. Cornelius Maluginensis Cos- 
sus. 345. a. U. c. ` 

L. Cornelius Maluginensis Cossus 
295.2. U. o. 
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M. Cornelius Maluginensis. 318. 
Cossus. 341. a. U. c: | 

Ser. Cornelius Maluginensis Cose 
$us. 269. 

L. Cornelius Merala.. 561. 667. 
a. U. c. Suff. 


; P. Cornelius Rufinus, 464 U. 477: 
Cn. Cornelius Blasio. 484. U. 497° 


2. Uc. 
P. Cornelius Scapula. 426. a. U. c. 
Cn. Cornelius Scipio Asina. 494 U. 
500. Calvus. 332. Hispallus 378. 


a. U. e, $ 
L. Cornelius Scipio. 404. 456. 495- 
Asiaticus. 564.671. a U. c. 
P. Cornelius Scipio Africanus. 549 
u. 560. Aemilianus. 60. U. 620: 
P. Cornelius Scipio. 536. 738. Asi- 
na. 533. Nasica. 563. Corculum. 
592 Ul. 599. Serapio. 676. 643. 


a. U. c. : 

L. Cornelius Sulla. 749. Felix. 666. 
u. 674. Dict, perp: ab a. U. c; 
672. pertriennium. 

Cornicen f. Aebutius. 

L. Cornificius- 719: a.U. c. 

Cornutus f. Sulpicius. 

Tib. Coruncanius, 474. a. U. c. 

Corvus s. Corvinus f. Valerius. 

Cossus f. Cornelius. 

Cotta. f. Aurolius. 

Grassus 8. Crassinus €. Canidius, 
Claudius, Licinius, Otacilius u. 
Papirius. 

Creiicus f. Caecilius. 

Crispinus f. Quinctius. 

Crus s. Cruscellus f, 
Lentulus. . Y 

Cunctator f. Fabius Maximus Ver- 
rucosus Ovicula. 

P. Curiaticus (Horatius) Tergemi- 
nus. 301. a. U. c. 

Curio f. Scribonius. 

M' Curius Dentatus.. 464. 479 Ul. 
480. a. U. c. 

Cursor f. Papirius. 

C. Curtius Philo. 309. a. U. c. 

Cursus f. Fulvius. 


Cornelius 


D. 


Dalmaticus f. Caecilius, 

Decianus f. Plautius. 

P. Decius Mus. 414.442 U. 446 u. 
457 u. 459. 475. a. U. c. 


Decula f. Tullius. 
Dentatus f Curius. 

Denter f. Livius. 
Diadematus f. Caecilius. , 
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Tullius Didius s. T. Didius Vivius. 
656. a. U. c. à 

Dives ſ. Licinius. 

Dolabella f. Cornelius. 

Cn. Domitius Ahenobarbus. $62. 
592 Suff. 632. 658. 722. Calvinus 

422. 471. 701 U. 714. a. U. cs 


Regiſter zum Conſulnverzeichniß, 


L. Domitius d 


Fabius í 

Drusus f+ ‚Claudius Nero oder 
Nero Claudius u. Livius, 

C. Daillius. 494. a- U. c. 


EN 


H. Duillius. 418. 3. U. o. 


E. ; 


Eburnus f. Fabius Maximus, 
Ebutius f, Aebutius, 


Elva f. Aebutius. : 
Esquilinus f. Cornelius Lentulus 


F, 


€. Fabius Ambustus. 396. a. U. c. 
M. Fabius Ambustus. 394- 398 U. 
400. Dict. 403. a. U. c. ` 

Q: Fabius Ambustus» 342. a. U. c- 
M. Fabius Bnteo. 507 t- $09. Dict. 
3538. a. U. c. : 
C. Fabius Dorso Licinus.. 481. 
a. U. c. ES 
M. Fabius Dorso. 409. Licinus. 


508. : à 

Paullus Fabius Maximus. 743. 
a. U. c. 

Q. Fabius Maximus. $41. 709 Suff. 
Aemilianus. 609. Africanus 744- 
Allobrogicus. 633. Eburnus. 
638. Gurges. 462. 478. u. 489. 
Labeo. 571. Rullianus. 432. 444- 
446. 457 1.459. Dict. 453. Servi- 
lianus. 612. Verrucosus Ovicula 
Cunctator. 521. 526.539. Suff. 
540 u. 545. Dict. $33 u. 537. 
a. U. c. 

€. Fabius Pictor. 485. a. U.c. 

N. Fabius Pictor. 488. a. U. e. 

K. Fabius Vibulanus. 270. 273 H. 
275. 8. U. o. 

M. Fabius Vibulauus. 271 U. 274- 
312. a. U. c. : 

‚N. (On.) Fabius Vibulanus. 333. 
a, U. c. $ 

Q. Fabius Vibulanus. 269 il. 272. 

287. 1.289. 1.295. 296. Suff.331. 
: 2. U. % 8 
C. Fabricius Luscinus. 472 U. 476. 


a. U. c. 
©. Fabricius, Suff. 752. a. U. c. 
Falto f. Valerius. 
C. Fannius Strabo. 593.632. a, U. c. 
Felix. f. Cornelius Sulla. 


1 
Fidenas f. Sergius, 
Figulus f. Marcius. 
Fimbria f. Flavius. 
Flaccinator ſ. Foslius. 
Flaccus L Fulvius, Junius Norba- 
uus u. Valerius. (L. Flaccum 
Varronis collegam facit Fronti- 
nus Strateg. mA a-U.c. 538.) 
Flamininus s. Flaminius f. Quinc- 
tius. 5 
C. Flaminius Nepos. $31 U. 537. 
567. a. U. c. 
Flamma ſ. Volumnius. 
C. Flavius Fimbria. 650. a. U. c. 
L Flavius Ssevinus, Suff. 721. 
a. U. e. 
Flavus f. Lartius u. Lucretius. 
Florus ſ. Aquilius. 
C. Foxtejus Capito, Suff. 721. 
a. U. c. 
Fontinalis ſ. Haterius. 
M. Foslius Flaccinator. 436. Mag. 
eg, 439. a. U. c. 
Frugi f. Calpurnius Piso. 
Q. Fufius Calenus (in nummis ; 
FusiusKalenas) Suff. 707. 
Fullo f. Apustius. 
Fulvianus ſ. Manlius. 
L. Fulvius Curvus. 432. a.U. c. 
M. Fulvius Curvus Paetinus, Suff. 
449: a. U. c. 
M. Fulvius Paetinus. 455. a. U. c. 
Ser. Fulvius Paetinus Nobilior. 
499. a. U. c. 
M. Fulvius Nobilior. 565. 595. 
- Fulvius Nobilior. 601. a. U. c. 
« Fulpius Flaccus. 620. a. U. c. 
M. ps Flaccus. 490. 629. 
A. V. c. 


Q. Fulvius] lacc Snuff. 574. ER 
Amarinus 517 U. 530 u. 542 ul. 
545. d. U, e í 


Ser. Fulvius Flaccus. 619. a. U. c. 
Cn. Fulvius Maximus Centumalus. 
c 456. 525. 543. à. U. c. 


. Fundanius Fundulus: 511. 


a. U. c ` 
L. Furius Camillus. 405.416 U. 


429: a. U.. 

M. Furius Camillus, Diet: 358. 
365. 366. 386. 387. Consul. 261. 
A U.c. 


Agrippa Furius Fusus: 308. a.U.c» 


A. Gabinius. 696. a. U. e. 

Gaetulicus ſ. Cornelius Lentulus, 

Galba ſ. Sulpicius. 

Gallaicus f: Junius Brutus. 

Gallus f: Anicius, Asinius, Cani- 

. nius, Ogulnius, Sulpicius und 
Volumnius. i 

M. Geganius Macerinus. 307.311. 
u. 317. a. U. o. 

Proculus Geganius Macerinus. 
314. a. U. c. 

T. Geganius Macerinus.262. a. V. 


L. Gellius Poplicola- 682. 718. 


a. U. c. 
Geminus f. Servilius u. Veturius 8. 
Vetusius. 


" Regiſter zum Conſulnverzeichniß. 
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L. Furius Medullinus. 341 Ul. 345 

Fusus. 280. a. U: c. 

P. Furius Fusus. 282. a. U. 

Sex. Furius Fusus (Medullinus)- 
266. a. U. c. 

Sp. Furius, Suff. 301. Fusus: 273. 
Medullinus Fusus: 290. a. U. c. 

C. Furius Pacilus: 342.503. Fusus- 
313. a. U. c. ` : 

L. (P.) Furius Philus: 618. a. U.o. ` 

P, Furius Philus. 531. a. U. c. 

L. FuriusPurpureo, 558. a. U. . 

C. Furnius, Suff. 725. 737. aU. o. 

Q; Fusius Kalenas f. Fufius. 


G. 


En. Genucius’ Aventinensis: 391. 
8. U. c. gue 
L. Genucius Aventinensis, 389 u: 
392. 451. a. U.. 5 
M. Genucius Augurinus, 309. u. 
U. c. d 
T. Genucius Augurinus. 303. a» 


iċ. 

C. Genucius Clepsina. 478 U. 484. 
a U. c. N 

L. Genucius Clepsina. 483. a. U. c. 

Germanicus ſ. Claudius. 

Geta ſ. Licinius. 

Glabrio f. Acilius, 

Gracchus f. Sempronius, 

Gurges f. Fabius Maximus. 


H. 


Habitus f. Vibius. 

A. Haterius (al. Acternius) Fonti- 
nalis. 300. a. U. c. 

Helva f. Aebutius: 

C. s. M. Herennius, Suff. 720. 
a. U. c. 

M. Herennius. 661. 

Lars Herminius Aquilinus. 306. 

,:8. os 

T. erminius Aquilinus. 248.2. V. 

A. Hirtius. 711. a. U. c. 

Hispallus (. Cornelius Scipio. 


M. Horatius Barbatus. 305. a. U. c. 

C. Horatius Pulvillus, 277 u. 297. 
a. U. c. 

M. Horatius'Pulvillus. 245. Suff. 
u. 247. a: U. c. 

P. Horatius (al. Curiatius) Terge- 
minus. 301. a. U. c. 

Q. Hortensius. 646. 685. a. U. ee. 

A. Hostilius Mancinus. 584. a. U. c. 

C. Hostilius Mancinus, 617. 8. G. c. 

L. Hostilius Mancinus. 609. a. U. c. 

Hypsaeus f. Plautius. 


I. ; 
Imperiosus: f. Manlius Capitolin. C. Julius Caesar. 695.706.708 - 710. 


Isauricus ſ. Cornelius und Servi- 
lius. R 
Julianus f. Junius, 


Octavianus 711. Suff. 721. 723 - 
731. 749. u. 75% Augustus ftit 
727. a. U. € : 
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C. Julius Caesar Vipsanianus. 755. 
L. Julius Caesar. 664. 690. a. U. c. 
Sex. Julius Caesar. 597. 663. a. U. c. 


C. Julius Julus. 265. 272. 307 u. 
319 u. 320. a. U. c. 


n L. Julius Julus. 324. a. U. c. 


Vopiscus Julius Julus. 281. a. U. c. 

L. (C) Julius Libos 487. a. U. c. 

C. Julius Mento. 323. a. U. €. 

C. Junius Brutus Bubulcas.: 437. 
441.443. Mag. eq 445. Dict. 452. 

- Consul. 462 Ul. 477. a. U. c. 

D.Junius Brutus Callaicus e. Pen- 
nus. 616. Julianus. 677. Scaeva- 
429. 462. a. U. c. 


- 


Labeo f. Fabius. 
D. Laelius Balbus. 748. as U. c. 
C. Laelius Nepos. 564. a. U.c. 
C. Laelius Sapiens. 614: a. U. c. 
Laenas f? Popillius. ? 
Laevinus ſ. Valerius. 
Lamia f. Aelius. 
Lanatus (. Menenius. 

L. Laronius, Suff. 721. a. U. o. 
Sp. Lartius Flavus s. Sp. Larg ius 
Rufus. 248 U. 264. a. U. c. 
T. Lartius (Largius) Flavus, 

mus dictator- 253 U. 256. a. 
Lateranus ſ. Sextius. 
Lentulus f. Cornelius. 
Lepidus f. Aemilius. 


H 
ri- 
«C. 


Libo f. Julius, Livins, Poetilius Ul. 


Scribonius. 

C. Licinius Calvus Stolo, trib. pl. 
379 - 383. consul. 390 u. 393. 
a, U. c. 

C. Licinius Crassus. 586. a- U. c. 

L. Licinius Crassus. 659. a. U. c. 

M. Licinius Crassus. 684 U. 699. 
724. 740. 4 U. c. 

P. Licinius Crassus. 583. Dives. 

549.657. Mucianus. 623. a. U. c. 
C. Licinius Geta. 638. a. U. c. 

L. Licinius Lucullus. 603. 680. 
"e, U. c. 

M. Licinius Lucullus s. M. Teren- 

tins Varro Lucullus. 69r. a. U. o. 

L. Licinius Murena. 692. a. U. c. 

A. Licinius Nerva Silianus. 760. 

a. U. 0. 
€. Licinius Varus. 518» 


2 I. 


Licinus f. Fabius ul. Porcius. 


L. Junias Br 2 

M. Junius Brutus 576 

C. Junius Norbanus Balbus. 671. 
Flaccus. 716 U. 730. a. U. c. 

D. (S.) Junius Pennus s. Brutus 
Gallaicus. 616. a U. c. 

M. Junius Pennus. 587. a. U. c. 


D. Junius Pera. 488. a. U. o. 
M. Junius Pera. $24. a. U. c. 


L. (C.) Junius Pullus. 505. a. U. c. 
C. Junius Silanus. 737. 763. a. U. c. 
Suffectus est L. s. M. Silanus. 

D. Junius Silanus. 692. a. U. c. 
M. Junius Silanus. 645. 729. a. U. c. 
M. Jubentius Thalna. eat, a. U. c- 


Ligur f. Aelius. 

M. Livius Denter- 452. a. U. c. 

M. mes Drusus. 642. Libo.739- 
a. U. o. » 

C. (M.) Livius Mamilianus Dru- 

. sus. 607. a. U. c. 

C. Livius Salinator. 566. a. U. c. 

M. (C.) Livius Salinator. 535. U. 
547. Diet. 548. a. U. c. 

M. Lollius Paullinus. 733. a. U. c. 

Longinus ſ. Cassius. 
Longus ſ. Cassius, Manlius, Sem- 
pronius, Sulpicius u. Tullius. 
P. Lucretius. 247- a. U. c. sec. Liv. 
II, 15. 

L. Lucretius Flavus. 361. a.U.c. 

Hostus Lucretius Tricipilinus 325. 
a U. c. & 

L. Lucretius Tricipitinus, 292. 
a. U. c. x 

Sp. Lucretius Trieipitinus, Suff 
245. a: U. c. 

T. Lucretius Tricipitinas, 246. tt 
250. a. U.c 


Kr Lucretius Vespillo (Cinna). 


735. a. U. c. i 
Lucullus f. Licinius u. Terentius. 
Lupus f. Cornelius, Rupilius 4- 

Rutilius. 3 

Luscinus f. Fabricius. 
Luscus f. Annius u. Postumius. 
C. Lutatius Catulus. 534. a. U.c. 
L. (C.) Lutatius Catul, 512. a.U.c- 
Q. Lutatius Catulus. 652. 676. 

Cerco. 513. a. V. c- 


Macedonie Se Caeciliüs. 
Macerinus f Geganius: 

C. Maenius: 416. Dict. 439. a. U. o. 
Mag nus f. fo» Pompejus u. 


Postumius. 
> Meteo Publicius: 
Cn: (C. s. M.) Mallius Maximus. 
649: a: U. ci 
Maluginensis f. Cornelius. 
Mamercus u. Mamercinus f: Ae. 
milius u. Pinarius: ` 
Mamilianus ſ. Livius: 
C. Mamilius Turinus: 515. am U. c; 
Q: EE Vitulus. 489 ü. 492. 
0 
Mancinus f: Hostikibei 
M’, Manilius. 605 a. U. & 
P. Manilius. 634. aU; c: 
Li Manlius: 748. Sulf. Acidinus 
Fulviaius. $75: a. U. c. 
Cn. Manlius Capitolinus Impericz 
na 395 U: 397: Interfex. 398. 
a; Uic. 


M. 4 e 320. Cspitolinus 363: 


T. Manliüs Capitolinus Imperio: 
sus Torquatus. 407. 410; 414: 
Diet. 401 U. 405. 4. U: c. 

T. Manlius Capitolinus Torqua-⸗ 
tus: 455: AH 

A. Manlius Torquatus: 590. Atti- 
cus. 510 li. 513. a. U. c 

Li; Manlius Torquatus: 689. à; U. e. 

sg Werer SEU 330. 
Dict: 546. a. U. c. 589: a 

A: Manlius Vulso: 576. Cihbinhhe 
tus. 280. à. U.c 


= Manlitis Ka Cinciünatus ` 


274: a; Ui c, 
L. Manlius Vulso Löngus: 498 ti: 


56% à: U. c 
Marcellinus f. Cornel; Lentülus: 
arcellus fı Claudius: 
árcius Censorin. 746: à. U. ci 
L. . Consoriuss 685: 705: 


©: "Marcius Figulas. 592 u. 398. 


f C. [o 3 Maroius Figulüs ` 650; 
a. U. C 

L. Maicius Philippus. 663 il: 698: 
a U. c. 


Wenk's Gramm. U. Bo. I te Aufl: 


H 


Regiſter zum Conſulnvetzeichniß. i 
M. 


‘Maximus f. 


9 


Q: Marciüs Philippus. 473. 568 u: 

$85. a U. c. 

Mares Rex. 636. 686. à. U. c: 
C. Március Rutilus. 397.402 410. 
. Marsi Censorinus. 444. 3. U. c. 

reins Tremulus. 448. U. 466. 


c. Maris 647 650 = 634 it 668: 
672. à. U 
Maso 8 Mässof. Papirius. 
Matho f: Pomponius: 
arvilius; Fabius, 
Mallius, Sulpicius u- e 
Medullinus ſ. Furius: 
Megellus f; Postumius. ^^ o 
c. Memmius, Suff. 720. 4. U. e; 
Agrippa Menenius Lanatus. 25 t. 
ME & U: ci 
C. (T.) Meuentius Lanta. 303. 
L: Menéütüs Lanatus. 314. . U. c. 
T: Mone nius Lanatus. 277. a. U: ci 


- Mento f: Julius. 


Merenda w Merula f. Cornelius: 

Messalla u, Messallinus ſ. Vale- 
riu. 

Metellus f. Qiecilius. 

L. Minucius Augurinus. 296. à: V. 


M. e vd Augurinus. 257 U. 
- 26i. ici : 
P. Eier Augurinus. 262. 
ai U. e 5 
GER Aügurinus; 


DE 


Tib Tier Augutinus: 449. 
å. U. c: 

M: " Minucius Rufus. 533. 8. U. e. 

Q: Minucius Rufus. + $57. 644: 
a; UV. €; 

Q: Minteius Thetmus 56i. 4. U. o. 

Montanus f. Tarpejus: 

Mubianus (: Licinius. 

P. Macius Scaevola: $79. 
ar U. o 


Q. Macias Sesevoli. 580. 633.649. 


bar. 


Mugillanis f Papitius: 
L. Mummius Achaicus: 608: SS 
L. a: Plancus: 712. u. 716. 

à. Uic e 
Murendf. Licinige us Terentius 
Mus E Véier 
Mutilus f. Fapius. 

n 
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Nasica f Cornelius Scipio. 

C. Nautius Rutilus. 279. U. 296, 
343. 467: a. U. e. 

Sp: Nautius Buß 266. 438. 
a. U. c. 

Nepos f. Caecilius " ‚ Flaminius, 
Octavius, Opimius u. Silius. -, 

Nero (. Claudius. 

Nes f ne Licinius u. $i- 
ius. E 


Oectavianns f- Julius Caesar. 
Cn. Octavius. 626.667.678. Nepos 
im a, U. of 
L. (C.) Octavius. 679. a. U. o. 
Ogulnius Gallus, 485. a. Cé PR 
. Opimius Nepos. 633. a, H. c. 
Q. Opimius, 600. a. U. & ... 


Pacilus f. ER f usa 
aetinus f. Fulvius. 

Paetus f. Aelius (al. Aemilius u. 
Junius) u. Antronius, 

Pansa f. Appulejus u. Vibius; 

M. Papirius Atratinus, 343. a. U. c» 

C. Papirius Carbo. 634. a. U. c. 

Cn. Papirius Garbo. 641. 669 U. 
670 U. 672 a. U. c. 

CS aput: Crassus. 318. 324. 418 

y- 434: Dict. 414. Mag. eq. 430. 

E? 

M. Papirius s: Papisius Crassus- 

313. Dict. 422. a. U. c. 

L. Papirius Cursor. 421. 434. 435. 
430.44 441. Mag, eg. 419. Dict.430. 


L. Papirins Cursor, L.F. 461 u. 
udis Mag: eg. 434. Diet. 445- 


C. KC Maso s. Masso, 523. 

a. U. c. 

L. Papirius 8. Papisius Mugilla- 
nus. 310 l. 327. 428. a. U. . 
M. Papius A Suff. 762. 
NR u UG, * 

Papus f. NER 

L. Passienus 8. Patienus Rufus 

(Rufinus). 750. a. U: c. ^ 

Paterculus $ Sulpicius: 


Det zum Cogfulndereichniß, ` 


* 0. 


3 P. * pu „ II 


"Pénnus KÉ 


Niger f. Valerius Me 
Nobilior f. Fulvius. 
Noctua f. Caedicius. 
- Nonius. Asprenas Torquátus y 
Sulk. 748. 3. U. c. 


Sex. Nonius | NS 761. 


a. U c. 
Norbanus f, Junius. - 
T..Numicius Priscus. 285. a v. e 
Numidicus f. Caecilius. 


E L Cornel. 'Selplo Nasica 

Orestes f. Aufidius u. Aurelius. 

M. dac m Crassus- 491 U. 508. 
a 

T. Otacilius Crassus. 493. 4. U. c. 


‚Ovicula f. Fabius Maximus Vesru- 


cosus. . 


Paullinus f. Lollius. 
Paullulus f, Postumius. 

Paullus: (. Aemilius u. Postumius. 
„ Pedius, Suff. 711. a. U. c. 
Junius alias), U» 
Quinctius, 2 
Pera f- Junius, 


M. Perpenna a. Perperna, 624. 


662. a: U. c. 
Peticus f. Sulpicius. 
P. Petillius Spurinus. 573. &,U. o. 
Philippus f. Marcius. 
Philo ſ Curtius, Publilius u. Ve- 
turius. 


Philus f. Furius. 


' Pictor f. Fabius. 


L. Pinarius Rufus (Mamiereinus). 
292. a. U. ó. 


P. ipee Rufus (Mamercinug), 


2865. a. U. c. 

Piso f. Calpurnius. i. Pupius. 
Pius ſ. Caecilius Metellus, 
Plancus f. Munatius, 

C. Plautius Decianus, 425. a. U. c. 


C. Plautius Hypsaeus s, 9 


407 u. 413. a. U. c. 
M. Plautius Hypsacus. 629.8. U-e. 
Silvanus. 752. a. U. c. 


C. Plautius Proculus. 396. Verino 


- $ Venox. 426. a. U. o. 


ar 


enno s Venox. 424, 


426. a. 
C. Poctilius 
408. 421 u. 428. 
M. Poetilius Libo, 
Pollio ſ. Asinius. e e 
C. Pompejus, Suff. 723. a. V. c. 
Cn. Pompejus Magnus. 684. 699 1- 
‚ 702. a. V. c. 
Q. Pompejus Nepos s. Rufus, 613. 
Sex. Pompejus Nepos s. Rufus 767. 
Q. Pompejus Q. F. Rufus. 666. 
Sex. Pompejus S. F. Rufus. 719, 
Cn. Pompejus Strabo. 665. a. V. c. 
M. Pomponius Matlio. 521 3:523. 
a. V. . deem Vw 
C. (M. s. P.) Popillius Laenas. 582 
u. 596. a. V. c. à 1 
M. Popillius Laenas. 395. 398- 404. 
u. 406. 438. 581. 615. 8. V., 
P. Popillius Laenas: 622. a. V. c. 
Poplicius f. Publicius. 
Poplilius f. Publilius: ` d 
Poplicola f. Gellius u. Valeriu 
€: Poppaeus Sabinus. 762. a. V. c. 
Q- Poppaeus Secundus s, Secundi- 
nus, Suff. 762. a. V. e. 
Porcina ſ. Aemilius Lepidus. 
C. Porcius Cato. 640. a. V. c. 
L. Porcius Cato. 665. a. V. c. 
M.Porcius Cato, 636. à. V. o. 
M. Por cius Cato (Censorius). 359. 


q 


24 
Ein, 


Regiſter zum Conſulnverzeichniß. i 


ibo Visolus, 394 u. 
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L. Porcius Licinus. 570. a. V. c. 
A. Postumius Albinus. $12. 603. 
655. Luscus. $74. a. V. c. 


x L. Postumius Albinus. 520 u, 525. 
449. 3. V. e 


u. 539. 581. 600. a. V. c. 
Sp. Postumius Albinus. 420 f. 433. 

568. 644. Magnus. 606. Paullus 
^ s. Paullulus. 580 a. V. o. 

A. EE Albus (Albinus) 
 Regillensis. 258, 290. a. V. c. 
Sp. Ponent) Apis C Albinus) 

Regillendis. 288. a. V. c. 
L. Posta mits Megellus. 449 u. 460 
u. 463. 492. a. V. G. 

P. Postumius T bertus. 249 U. 251. 
8. V.c. TS : 
Postumus ſ. Vibius tl. Cominius. 

Potitus (. Valerius. ` 
Priscus fj. Numicius u. Servilius. 
Privernas |. AemiliusMamercinus, 
Proculus ſ. Plautius. ^ ^ 
M. PubliciusMalleolus 522.a.V.c- 
Publicola | Gellius u. Valerius. 
Q. Publilius Philo. 415. 427. 434 1l: 
439. 3. V. o. 
Puicher f. Claudius. 
Pulex f Servilius. 
Pullus f. Junius. T 
Pulvillus f. Horatius. 
M. Pupius Piso Calpurnianus. 693. 
V.., à t 
Purpuréo ſ. Fürius. 


or 


Fi LLLE 


Q. 


P. Quinctilius Varus. 741, a. V. n T Quinctius Pennus Cincinnatus 


Sex. Quinctilius Varus. 301 a. V. c. 
T. Quinctius Capitolinus Barbatus 
283. 285. 289. 308.311. 315. 333. 
a. V. c. Ba 
L. Quinctius Cincinnatus, Suff. 
294. Dict. 296 1.315, a. V. * 
T. Quinctius Pennus (al. Cincin- 
natus Capitolinus), 403. Capi- 
, tolinus Crispinus. 400, 4, V. c. 


` ip 
, 


,322 ll, 326. a. V. c. 
T. Quinctius Crispinus. 546. 745. 
Valerienus, Suff. 760, a. V.c- 
C. Quinctius Claudus. 483. a. V. c- 
IL. Quinctius Flamininus. 562. 
T. Quinctius Flamininus. £56- 
604. 63 1. a. V. . " 
rin f. ſ. Nonius. 


uirinus ſ. Sulpicius. 


4 


„rinnt Mar oaa: PT IR UO R. T- 


Ravilla f. Cassius. 
Rebilus f. Caninius. i 
Begillensis f- Claudius u. Postu- 
mius. i 

Regulus f. Atilius. 


Bex f. Mareiusg „ s 
"T. Homilius hocus Vaticanus. 299. 
a: VIS it 
„Rufinus Cornelius U, Passienus 
$. Patienus. E us z 
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Hufus f. Annius, Largius, Minu- 
eius, Passienus, Pinarius, Pom- 
pejus, Rutilius, Sulpicius, Ta- 
‘Tius u. Valgius. 

liulliqnus f. Fabius Maximus, 


Regiſter zum  Gonfutivergeidnifi T des 


1 


2e 
S 


P. Hupilius $, Ba us. 623. 
P. Rutilius Lu a. V. c. 
P. Hutilius Rufus e GE a. V. c. 


Hutilus f. Martius, Nautius und 
We 2 


EA $ 


Sabiuus f. Galvisigs, Claudius, 
Poppaeus u. Sicinins, 

L. Saeniu: Balbinus s Bak. 724: 

8. V. 6. 

8 ſ. Livius. 

Sapiens f. Laelius. 

Saturninus (, Sentiur, 

. Saverrio f, Sulpicius. 

Sgacoa f. Junius. $ 

Scacpola f. Mucius.. 

. Scapula f. Cornelius, 

Scaurus f. Aemilius tj. Aurelius, 

Scipio (, Caecilius u Cornelius, 

G. Scribonius Curio. 678. à a. Vic. 

L. Scribonius Libo. 720. a- V. o- 

Secundus s. Secundinus f. Poppae- 
us. 

A. 5 Atratinus. 257 U. 
263. a. Ne 

€.» Sempronius Atratinus, 
a 


331. 


310. 720. a. V. . 

€ espana: Blaesug. 501 u. 510. 
8. VeGa; 

Tib. Sempronius Gracchus. né 
1559 t sat. 577 4: 591. a. V. e 
Tib. Sempronius Longus. 536. 
560, a M dn 


P: pvo Sojhus, 450. 486. 


3. V. E, i , 

: €, Sempronius Tuditanus, 
T V. o 

M. Lok ee Tuditanus, 514. 
een. a. V. e. 

P. Sempronius Tuditanus. 550, 


a. V. c. A 
€. (L.) $::tius Saturninus, 


a. V. o 
Ea. 9 (ee) Sarutni. 
us. 735 Me 
Serapio. f- ;nelius, 7^ 
L. Sergiu Tidenner Ku u. 25. 


625. 


a. V.c 
Sehne f. A492 


L. Sep ronius: Atratinus, Soft, 


7574 


Seroilianus f. Fabius: 

Q. N Ahala. 389 U. 392. 412. 
d. V. C, 

Cn. Servilius Caepio. $01. 551. 585. 
613. a, V. Ce 

€ Servilius Caepio. 614. 648. a, V. 
ai er 551, Mag. 

9.546. Dict. 552. a. V. c. 
Cna Seroilius Geminus. 537. a. V. c. 
M. Servilius Geminus. 756. Pulex 


Bone. 552- Mag. eq. $51. 

8. V: C. 

P. Servilius Geminus, 502 il. 506. 
a. V. c. 


p” AE tni Priscus, 259. 291. 
707 
Servilius Freue: (Structus). 
286 u. 288- a. . 

Sp. Seroilins NN (Structus) , 
278. ^. V. o. 

C. Säin, Priscus (al. M. s. O. 
Structus) Ahala. 327. Mag. eg. 
315. a. V.c. 

C, Servilius Structus Ahala, 276. 
a. V. o. 


Ci. Servilius Tucca. 470. a. V. c. 


P. Servilius Vatia Isauricus, 677. 
706 U. 713, a. V. e, 
L. Sestius, Suff. 731. a. V. o. 
P. Sestius Capitolinus (al. Vatica- 
nus). 


O. Sext 3 n s Sexciliui Cálvinus, 


630. a; V. c. 
‘Serting Sextinus Laterznus. 
388- Trib. pl. 379-383. a. V. c. 
T. Sicinius Sahinus. 267. a. V. c. 
Siculus f. Cloelius. 


` Silanus f. Caecilius u. Junius. 


L. Silanus U. M. Silanus. Suff- 
763. a. V. c. 

Silianus f. Licinius. 

€. Silius Nepos: 766. 3. V. Cc 

P. Silius Nepos s. 8 734- 
a. V c. 

Silvanus f. Plautius. 


Regiſter zum Conſulnverzeichniß. 


in: ſ. Cornelius, 
C. Sulpicius. 320. a. V. c. 
Q. Sulpieius Camerinus. 762. Cor- 


nutus, 264. a. V. c. 

Ser. Sulpicius Camerinus. 254. 361, 
409. Cornutus, 293. ; 
P. Sulpicius Galba Maximus. 543 

u. 554. Dict. 551. 8. V. o. 
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Ser. Sulpicius Galba. 610, 646. 


a. V. c. 
C. Sulpicius Gallus. $11. a. V. o. 
C. (Cn. e. P.) Sulpicius Gallus 588. 
a. V 


8. V.C. 

C. Sulpicius Longus. 417. 431 U. 
440. a. V. c, 

Q. Sulpicius Paterculus, 496. 


a. V.c. 

C. Sulpicius Peticus: 390. 393. 399. 
401 u. 403. a. V. C. i 
P. Sulpicius Quirinus, Suff. 718. 

743. a. V. o. 
Ser. Sulpicius Rufus. 703. a- V. c. 
P. Sulpicius Saverrio 450475. a. V. 
Sura u. Sylla |. Cornelius. 
Sylvanus f. Plautius. 


T, 


Tamphilus (. Baebius. 

Tarpulus f. Villius. 

L. Yarius Rufus, Suff. 738. a. V. c, 

Sp: Tarpejus Montanus Capitoli- 
nus. 3Qo. a. V. c. 

L. Tarquinius Gollatinus. 245. 
a. V. c. 

Taurus f. Statilius, 

A. Terentius Varro Murena, 731: 
à. V. o. Ee 

C. Terentius Varro. 538. a. V. o. 

M. Terentius Varro Lucullus 681. 
a. V. c. . 

Tergeminus f, Curiatius s, Hora- 
tius. 

Tialna f Juventius, 

Thermus f. Minuciüs. ` 

M. Titius Rufus, Suff. 723. a. V. LÉI 

"Torquatus f- Manlius. 


C. Trebonius Asper, Suff. 709. 

Tremulus f. Marcius. 

Tricipitinus f. Lucretius, 

Tricostus: f. Virginius. : 

Trigeminus f. Curiatius. s. Hora- 
tius. i ; 

Tubero f. Aelius. ` 

Tubertus f. Postumius. 

Tuoca f: Servilius. ' 

Tuditanus f. Sempronius. 

Tullius Didius. 656. a. V. c. 

M. Tullius Cicero. 691. 724. a. V. o. 

~ Suff. : 

M. Tullius Decula. 673. a. V. c. 

M'. Tullius Longus. 254. a- V. c. 

Tullus f. Volcatius. ' 

Turcinus f. Mamilius. 

Tuscus f. Aquilius. 


Tutor ſ. Vellejus. 


V. 


Falorianus f; Quinctius. 

F. Valerius Falto. $16. a. V. c. 

Q- P'alerius Falto. 515. a. V. c. 

C. Valerius Flaccus. 661. a. V. c. 

L. Valerius Flaccus. 493. $59: 602% 
623.654 U. 668. Suff. 

P. Falerius Flaccus, 527. a. V. c. 

C. Valerius Laevinus, Suff. 578. 


a. V. c. 

M. (P.) Falerius Laevinus. 534- 
Suft. u. 544. a. V. c. 

P, Valerius Laevinus, 474. a. V. c. 


M. Valerius Maximus..298. Cor- 
vus s. Corvinus. 406. 408. 411. 
419. 454. 455. Suff. Dict. 413 u. 
453. Corvus. 442. Corvinus. 465 
u. 468. (al Potitus). Messalla. 
491. a. V. c. 

L. Valerius Messalla Volesus a. 
Volusus. 758. à. V. ` 

M. Valerius Messalla. 528. (al. 
Leevinus). 566. 593. 701. Barba- 
tus Aemilianus. 742. Corviuus. 
723. Niger. 693. a. V. c. 


3oR 


M. Valerius Messallinus s. Corvi-. 
nus Messalla. 751. a. V. o. 
N: (M ) Valerius Messalla ,.Suff. 
722. 4. V. e. : 
Valerius Potitus Messalla, Suff. 
ORI Meet \ 
Valerius Potitus Flaccus. 423. 
Volusus. 344. a- V. o. 
L. Valerius Poplicola Potitus 221. 
u. 284. (al. Potitus Volusus ). 
305. a. V. . 
L. Valerius Potitus. 362 
M. Valerius Poplicola 8, Publicó- 
la. 399 u. 401. a. V. 6. 
P. Valerius poplicola s. Publicola. 
279. 294. Potitus Publicola. 402. 
Dict. 410. a. V. c. eie 
M. Valerius Volusus. 249. Popli- 
cola s. Publicola. 245. Suff. 
246. 247,250. a. V. c. : 
C. gts Rufus, Suff. 742. 
a. V. c. ` es 
Varro f. Terentius u. Viscellius s. 
Visellius. ? we 
Varus f. Alfenus, Cassius, Licini- 
us u. Quinctilius. 
Vatia f. Servilius. 
Vaticanus. ſ. Romilius. 
P. Vatinius, Suft, 707. a. V. c. 
C. Vollejus, Tutor, Suff. 763. 
däs, We 
‚Venno;s.- Venox. f. Plautius. 
P. Ventidius Bassus,. Suff. 711. 
a. V. c. 
Verrucosus f. Fabius Maximus. 
Hespillo f. Lucretius. 
T. Veturius Calvinus. 420 1l- 433. 
a. V. c. FE 
©. Veturius Geminug,Cicurinus, 
299. a. V. o. $ 
T. Veturius Geminus Cicurinus. 
292. a. V. c» 5 doe 
(b.) Fetusius Geminus Cicuri- 


Regiſter zum Conſulnverzeichniß. 


T. Vetus ius Gemin " 
260. a. V.c. E 
L. Veturius Philo 53 
Vetus f. Antistius. _ 
A. Vibius Habitus, Suff. 767. 

SC VT. e ] 
C. Vibius Pansa. ott, a. V. c. 
Vibulanus f. Fabius. 
P. Fillius Tappulus. 555. a. V. 
L. fend 5 Vinaciü:, Snff. 721 
adV. 6... 
M. Finucius, Suff. 735. a. Ne 
P. Viniciuss. V inucius 255. a. V. c. 
V'iolensis f. Volumnius Flamma. 
Vipsanianus f. Julius Caesar. 
M. Vipsanius Agrippa. 717. 726. 
727. Suff. 735. a. V. c. 
A. Virginius Tricostus Coelimon- 
tanus. 260. 285. Rutilus. 278. 


L. Hrrginius Tricostus Rutilus. 


319 U. 320. a. V. c. 
Opiter Virginius. 281. 
252. a. V. c, AREE 
Proculus Firginius Tricostus Ru- 
 tilus. 268. a. V. c. 
Sp. Virginius Tricostus Coeli. 
montanus. 298. a. V.c. 
T. Virginius Tricostus, 258. Coe- 
limontanus. 306. Rutilus. ger. 
a. V.c. : 
Viscellinus (. Cassius. 
C. Visoellius s, Visellius Varro, 
` Suff. 765. a. V. c. 
Fisolus f, Poetilius Libo. 
Vitulus f. Mamilius. 
Vivius f. Didius. : 
L. Volcatius Tullus. 688. 721. 
Rp V. Ohio 
P. Volumnius Amintinus Gallus. 
293. a- V.C;  , Bm. 
L. Volumnius Flamma Violensia. 
447 u. 458. a. V. c. 
Volusus f. Valerius. 


Tricostus- 


nus. 255: a. V. c. i Vulso — Manlius. 
— — : 
x i 1 
* acer 


CITT) (Le 


LEET th) 


ii 
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7. 8. 24. von unten lefe man feinen Gott feiner. 


16. - l. - ſtreiche man Juppiter und, fo wie S. 176. 3. 


14. U. 16. Jupiter u. Juppiter, und 3.19 f- 
und Jappiter trifft man ſelbſt auf A AR 
und Münzen an, weil Jupiter als zuſammen⸗ 
gezogen aus Jovis pater , wie Juno für Jovi- 
Si no in der rien Sylbe nur lang ſeyn kann. 
24. Z. t ll. 2. von unten leſe man Tethys für Thetya: : 
29. = 18. von oben leſe man discólorzs für-discoloris. ` 


328. vrubleundus für rubicundus. 

36. - 3. von unten - - fünften für dritten; 

38. - 3. vᷓalim für palm. 

40. 7. von oben — — aud) für nicht. E 
40.- 9.  - -— '"Ferrücosus für F'erücossus, und 


A fo im prosodiſchen Regiſter. S. 182. 
1 Izd KÉ suki f vingt t5 4 7 
61. — 2. von unten ſtreiche man gaudet dreiſylbig bei £atull. 
142. - 16. von oben leſe man I für J. Ke : 
148.- .  - >= S3weite für Dritte. 
229. ad annum 254. - Tullius für Tullus. 
232. - 388. - Sextius für Sextus. 
R — 465. ſtreiche man die Ziffer VI. 


234. 
235. — 315. u. 516. leſe man Falto für Falco. 
236.  - 565. leſe man Serbii N. für Servius. 


239. Z. 4. von unten - 719 für 720, und fefe die Zahl 720 in 
TT d dis nächſtfolgende Zeile. 

240. ad annum 738. fefe man arius für Tatius. ` 

269 z. A. leſe man Zei: für zur. 


H 


pow 
Einige Berlagsbüden 


NB. um hiervon die Anſchaffung für Lehranſtalten und Ci beten zu et: 
) leichtern, werden für den portofrey eingefandren Betrag vi gempfaren 
jedesmal 10 geliefert, oder auch bey übermachten ft. 42% bey 
fi.48, für fl. 60. bey ſl. 60 für fl. 80, nach frenet Mahl bes Sat: 


fers geſandt. Frankfurt am Main. IM. 
Franz Varrentrapp. 


Anthologie, epigrammatische, aus griechischen und römi- 
schen Dichtern. is Bändchen. Auch unter dem Titel: 
Epigrammenlese aus der griechischen Anthologie für die 
obern Klassen gelehrter Schulen. 8. 808. 54 kr. 

— — Derselben ge Bändchen. Auch unter dem Titel: Epi- 
grammenlese aus Martial für die oberen Klassen gelehrter 
8 8. 808. Sa. 2. 36 kr. 

Böhm (A.) Anleitung zur Rechenkunſt. gr. 8. 99, ft. 1. Sor. 

Brand (J.) Handbuch der römiſchen Alterthümer, für Schulen. 

WS ch 04. jo- my Burg ` | : fl. 1. 

Eccard (Joh. Georg) dé origine gernianorum eorumque ve- 
tustissimis coloniis ac rebus gestis; libri II. cum 21 tab. 
aen. 4. maj, Gütting. 750: fl. 4. 48 kr. 

Euripidis dramata et fragmenta fabularum deperditarum, 
edidit, scholiis, versione latina observationibus et lexico 

raecitatis Euripideae illustravit Ern. Zimmermann; 8 maj. 
Fol. 1.2.3. 1808, Schrpp. fl. i2.; Postpp. fl. 16. 12 Kr.; 
Velinpp. l., ^ — à 2 ad 
Golii (T.) grammatica graeca. 8. Hafniae 766. 46 kr. 
Klitſcher (M.) Liederſammlung für Schulen. 8. 811, fl. i. 12 kr. 


Martials Sinngedichte, metriſch überſetzt. 8. 785. 36 kr. 
Ovidii Nasonis Metamorphoseon Chrestomathia, in usum ju- 
ventutis conscripta ab A. W. Brorson. 8. 807. 40 kr. 


Phraſeologie, deutſch⸗lateiniſche, aus den beſten claſſiſchen Schrift. 
ſtellern, in alphabetiſcher Ordnung. Neue ſehr verm. mi 
4. S f fl. J. Soft, 
Plin (C. Caecilii), Panegyricum, in usum Scholarum edi- 
dit A. W. Brorson: 8. 807. 24kr. 
Sallustii, (C. C.) Bellum Catilinarium et Jugurthinum, 
illustravit A, VV. Brorson. 8. 807. fl. 2. 24 kr. 
Sammlung lat. Wörter u. Redensarten zur leichten Erlernung einger. 
mit Hinſicht auf Bröders lat. Lectionen. gr. 8. 806. 8 kr. 
Schmidt (G. G.) Anfangsgrunde der Mathematik. ir Thl. an Thls. 
ite und ate Abthing. u. In THIS. rte und ate Abthlng. gr. 8. 
; f 11. 48 kr 
Testamentum novum graecum, cum variantibus lectionibus. 
Acceditändex et Lexidion graeco-latinum, cura P. Goldha- 
gen. Domat, 755. Ch. scr. fl. 2. 30 Kr. Ch. maj. scr. fl. 5. 
— = latine redidit (duce Castillione) et varior, notis illu- 
stravit L. Sahl. 2 Vol. 8 maj. 780; fl. 4. Ch. scr. 8.5. 15 kr. 
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